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Vorwort. 



Zu den wirtheehdföiühm Fragen, wdehs die Gegenwati Uhhaft 

beschäftigen^ gehört vor allen die Reorganisation des deutschen Hand- 
werks, die Neu ijestaltung des Zunft- oder Innungswesens. Da ist es 
gewiee von Werth, die geeehiektliche Seite der kritisehen Frage zu 
heilrackten; d€u Studium der Vergangenheit, die Oeeehiehte dee Hand- 
werke und der Innungen in früheren Jahrhunderten hUß auch diese 
FVage der Gegenwart lösen. Und in der Tkat bietet diese Geschichte 
neben einer Fidle interessanter Daten auch eine reiche Fundgrube 
ernster Mahnungen und weiser Lehren; sie hält uns einen Spiegd 
vor, in dem wir erkennen, was von dem Fe? 'gungenen zu vermeiden 
ist und toas davon noch frommt. 

Wir lernen die Zünfte der verschiedenen Städte, ihr Wesen, ihre 
Verfassung und Bedeutung kennen aus ihren Ordnungen und Statuten, 
den sogenannten „RoÜen^*, mit fodehem Worte man vidfaeh jene 
Statuten bezeichnete, weil sie — meistens auf Pergament geechridten — 
ziLsauiitienfferolU in den Laden avfhewnhrt wurden. Leider haben 
wir deren Public ationefi bisher nur von wenigen Städten, so die vor- 
tr^iehen von Lübeck durch C, Wehrmann und von Hamburg durch 
Budiger, 

Unier den Städten Niederen chsens ist es aber auch besonders das 
durch Handel und Gewerbe einst so blühende Lüneburg, wo die Zünfte 
van grosser Bedeutung waren y und ist schon wiederholt der Wunsch 
ausgesprochen — noch zuletzt von Rüdiger in seinem Vorunni zu den 
Hamburger Zunfturkunden — , dass auch die IßUrm ZunflreUen jener 
Stadt, welche in vide^' BezieJiung , sachlich und sjjrachlich, neue 
Gesichtspunkte bieten, möchten herausgegeben werden. 
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Durch die dankhartt anzuerkennende Munißeene der hannoveraeken 

I^ovinzialsi finde und der Liineburger Landschaft ermöglicht, geschieht 
dieses nun hiermit j und veröffentlichen wir die älteren ZunftroUen 
Län^rgs au$ der Zeit^ wo da» Zunftwesen auch in dieser Stadt 
nach in »einer reinen, mehr ursprUngliehen OettaU »ich dar»teÜi, 
d. i. bis etica zum Schlnss de» 16. Jahrhundert» , wo auch dort ein 
gewisser Abschnitt in dessen innerer Enttvicklung und zugleich ein 
Übergang in der Sprache: au» dem Niederdeutechen in'» Hoch- 
deutsche stiit^ndei. Ausser den eigeitüiehen Reüen und Ordnungen 
sind noch einige andere für die Gesehiehte der betreffenden Zünfte 
wichtige Docuniente aufgenommen; im ganzen sl7id es 163 Urkunden 
von 32 Zünften j von denen ein paar bereits anderwärts^ aber z. 27i, 
sehr feklerhüfi, gedruckt und der Vollständigkeit wegen hier wieder 
ai^genommen sind. 

Die Urkunden sind nach der alphabefischen Reihenfolge der 
Zünfte geordnet und innerhalb einer jeden chronologisch abgedruckt 
worden» 

Was die Proveniene dieser Urkunden, wdehe unter einer jeden 

derselben angegeben ist, betrifft, so sind in Lüneburg leider fast aUe 
Original - Bollen mit den betreffenden Zunftladen spurlos verschwunden, 
nur 7 derselben fanden sich im dortigen Stadtarchiv und in der 
ßammlung des dortigen Museums ' Vereins. Sonst liegen dem Ahdrueke 
zu Grunde theils die mit den Originalen gleiche Autorität hesittenden, 
auf Geheiss des Baths geschehenen Eintragungen in zwei „Libri 
memoriales^^ oder „Denkelbiicher'* , theils Abschriften in den beiden 
sogenannten fJ)on<Uen** und in einem Copialbuche, theäs andere, fast 
sämmäich gUiehzeitige Ahsdir^Un im Stadtarchiv und in der Stadt' 
hiHiothek zu Lüneburg, Mit grösster Liberalität haben der hoch- 
löbliche Magistrat der Stadt Lüneburg und der Vorstand des dortigen 
Museums- Vereins einen grossen Theü des wertlivollen Materials zur 
Benutzung diwrck den Herausgeber an die K&nigUehs dffentUehe 
Siblioth^ in Hannover eingesan^U, wef&r an diesem Orte noch$nale 
der verbineRiehste Dank ausgesprochen wird. 

Der Abdruck ist geschehen nach den jetzt aUgan ia für solche 
I^ihlieationen gidtigen Grundsätzen, wie diese von J» Weizsäcker in 
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mnem Vorwort zu den „Beichgtagi'AkUn*^ und von L. Weiland in 
ieinen Einleitungen zu dem von ihm bearbeiteten ztoeiten Bande der 

„Deutschen Chroniken'^ in ihn ^,Monumenta Germaniae histortca** 
näher dargelegt sind. Wir haben auch keinen Nutzen davon absehen 
können f die UfÜlkäHichen orthographischen Auewüehee der Band- 
sehriflen des spätem Mittdaliers wiederssugihen, sondern Haben dem 
Verständnis nur zu dienen geglaubt dwreh eine systematische Verein* 
fachuni) und Reinigung der Orfhographie^ z. B, durch Beseitigung 
jeder iiberßüsaigen Verdoppelung der Consonanten» Abkürzungen sind 
aufgelöst, Majuskeln in dem Texte auf die Personen- und Ortsnamen 
und auf die Anfänge neuer Sätze beschränkt, die Buehstahen u und % 
nur vokalisch, v und j nur eonsonaniisch gesetzt; fehlende Tnter- 
punction ist dem Sinne gemäss ergänzt; Kommata sind gespart^ 
namentlich bei Häufung und asyndetischer Aufzählung einer Heike 
ton Substantiven oder bei eingeschobenen kurzen BdaHvsätzen, 

Die Anmerkungen unter dem Text beschränken sieh auf die ' 
Berichtigung der Originale und die Angabe etwaiger Varianten, wo 
eine Urkunde mehr/ach überliefert ist; die sachlichen ÜA'läuterungen 
haben in der Einleitung, wdehe eine kurz zusammeirfassende Dar' 
Stellung der Lündfurgisehen ZunftverhitUnisse geben wird, und in dem 
für das Verständnis der Urkunden eds nofhwendig noch beigefügten 
Glossar Platz gefunden. 

Hannover, im November 1882. 

Eduard Bodemann. 
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Miinleiiung. 

l Entsidamg der Zünfte in Lüneburg, — Die Ausdrücke: 

Ätntf Innung, Gilde und Zunft 

Schon in frühester Zeit ward der schroff aus der Ebene des 
Bardengaues hervorragende ttnd zu einem ausgezeichneten Vertheidi" 
ffung»platz sieh eignende Kalkberg tde Grenrfestung gegen die hät^gen 
MnfäUe der Normannen und Wenden benutzt. Hier in der. Nähe 
dee alten Bardewik ^ wo die Scheide ztmeehen Sachsen und Wenden 
fortlief, erhaute Hermann Bülung in den Jahren 951 — 955 das Schloss 
Lüneburg (Castrum in monte Lüneburg), und um dieses Bergschioes, 
dessen Mauern dann cmch das von jenem gegründete Benediktiner' 
Kloster 8* Michadie umzogen, entstand durch aämähliehen AviJtau die 
gleichnamige Stadt, velche unter dem Schutze der fürstlichen Barg, 
hcreichert durch die in der unmittelbaren Nähe entdeckten unerschöpf' 
Hohen ScdzqueUen, begünstigt durch seine Lage an der schwären 
Umienau und später durch den Handd mit Lübeck, in der kürzesten 
ZeU zu grosser Bedeutsamkeit emporwuchs. Schon im Jahre 1013 
xoird Lüneburg von Dilmar von Merseburg als civitas'), und im Jahre 
1070 von Lambert von Uersfeld als oppidum maximum duds Saxonici*) 
mBohnt, Unter Heinrich dem Löwen sodann, wdcher öfter in Lüne 
hurg weHtCf das MiehadiS'Klosier reich beschenkte und des Salzwerke 
uamentlich sich annahm, erhob sich die Bedevtung der Stadt, und 
besonders nach der Zerstörung Bardewiks , dessen Handel als Erb- 
tekttft dem benachbarten Lüneburg zußd, blühte dieser Ort schneU 



') Moniun* Germ., Script. IH, p. 883: dTitaa Beniltardi dacis Lninberg dict«. 
«) I>a»ab9t V, p. «00. 
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und kräftig avfj eine bedenkende Ausdehnung fand SiaU, e$ etfolgte 
die Vereinigung mit dem fflteren anstossenden Orte Modeetorp, die 

(j' meinde erhielt grössere Rechte und bildete sich nun zu einer völligen 
Stadtgemeinde heran. Im Jahre 1247 bestätigte und erweiterte dann i 
Herzog Otto die Rechte und Freiheiten der Stadt und legte für Lüne- ] 
hurg den Grund zu einer BUrgerfreiheitf die^ in der Felge durek ' 
Reichthnm erstarkt, an Macht und A7isehen bald im Sachsenlande \ 
nur wenige ihres Gleichen fand. ' 

Mit der Zahl der Einwohner und der Ausdehnung der Stadi i 
stiegen Wohlhabenheit und Ansehen dersdben. Das so unchHge n/nd | 
ergiehifje Salzwerk, die zahlreichen Burgmannshöfe und das reich j 
hegiUerle Kloster veranlast^tea einen bedeutenden Verkehr vnd schon ■' 
früh blühten Handel und Gewerbe in enger Verbindung mit einander \ 
empor» Der Salzhandel war schon von der frühesten Zeit an wn I 
grosser Bedeutung und geht weit über Heinrichs des Löwen Zeit ] 
hinaus. Ausserdem fühiien die Lünrhurger schon im Iii. Jahrhundert \ 
— nach den Urkunden über den Eyslinger, Hamburger und ^Stader \ 
Zoll vom Jahre 1278 >) — Kupfer ^ Eisen, Blei, Rheinische und Frän' j 
ktsehe Weine, Theer, Thran, Oeley Tuche, Leinen^ Pdze^ Wachs, Pf^erj | 
Zimmet, Weihrauch, Schwefel, Weinstein, Kupferrauch, Manddn, | 
Feiyen, Annis, Wolle, Fleisch, Hopfen, Schonischen und Korwegischen 
Häring auf der Ilmenau und Elbe nach Stade und bis an die j 
Flandrische Küste* Lüneburg ward für den sächsisch * wendischen \ 
Handel der Knotenpunkt und ein wichtiger Stapelplatz für den Handd \ 
zwischen Norden und Süden, die Vermittlerin für den Austausch der \ 
Rohstoffe des Nordens mit den Kunstwaaren des südlichen tmd west- 
liehen Europa, 

Wdehe nicht unbedeutende SteUung die Stadi Lünehurg in dem 
FTansebunde einnahm, ist bekannt. Sie führte in Verbindung mit 
einzelnen Hansestädten die tcichiigen Kriege gegen die nordischen 
Reiche und schloss mit ihnen Bündnisse, So schloss Lüneburg m 
Jahre 1423 mit sechs andern Städten einen Bund mit KSnig Erich 
von Dänemark, wodurch beide T%etle sich zu einer weehselseitigen 



) Vergl, p£>a$ alU ßiadtrtclU von Lüneburg , herautgeg. von Krauf^f S* 79. 
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Eiäfe verhtndlteh machten, und m Jahre 1427 rüstete mit den Städten 

Hamhttrg , Lübeck , Wiauiarf Rostock und Stralsund auch die ^fadt 
Lüneburg — diet4 durch Geldhcifräge — eine Flotte gegen die nor- 
diieJu» Beiche aus, um 36 Handelsschiffe mit p&rtugiesischen und 
spanischen Waaren sicher durch den Sund zu hringen, was wahr^ 
scheinlich macht y dass jene Schiffe z. Th, auch für Rechnung von 
Lüneburg befrachtet gewesen. Für ihren bedeutenden Seehandtl Hess 
die Stadt schon im 14. Jahrhundert den Kanal von der Stecknitz aus 
his 2itöUn graben, um eine freie Schifffakrt auf Lübeck zu erhalten 
und den Handel auf der Ostsee zu befördern* 

Wann die Kaufleute und Uandwerker in Lüneburg angefautjen 
haben f sich zu Corporationen zu vereinigen j lässt sich urkundlich 
nicht feststeUetu Als sieh der altgermanische FamiUen- und Geschlechts' 
verband mehr und mehr auflöste, bildeten sich schon in allen Zeiten 
üheraÜ Vereinigungen und Genossensehaften Gleichgesinnter und 
Gleichstehender zum Schutz und zur Verfolgung gemeinsamer Zwecke, 
und dieses um so mehr, je ohnmächtiger die herrschende Staatsgetvalt 
ward und es den verschiedenen Ständen und Gliedern des Reichs 
überlassen hluSb, für sich selber zu sorgen. Der Trieb nach Einigung, 
der durch das ganze Mittelalter ging, ergriff die Kaufleute und Hand- 
tcei'ker so gut, als die Ritterschaft und den £2eriL8, Wir haben in 
Deutschland Vereinigung^ verschiedener Gewerbe und Handtverke 
in Gilden uud Innungen bereits in der Mitte des 12. Jiihrhunderis, 
Mit Beginn des IB. Jahrhunderts beginnt der Gewerbefleiss seine 
Schwingen zu entfalten-, die Arbeitsfheilnng tritt deutlicher hervor und 
in vielen Stadtrechten dieses Jahrhunderts geschieht der Innungen 
ausdrückliche Erwähnung 

Und wie für andere Städte, mi&ssen wir auch für Lüneburg im 
allgemeinen den Zeitraum vom Ausgange des 11. bis zur Mitte des 
13» Jahrhunderts als die Zeit festsetzen, wo sich die gewerblichen Ver- 
einigungen bildeten. Gegen dütte des 13. Jahrhunderts hatten Kauf- 



*) JViBAer auf die Frage über die Bii(^hitng der ^Snße im aUffemmnen können 

ttnr una hier nichf enilassen und müssen auf die betr. Werke «0» WUdat Hartwigt 
Maurer, Arnold, StUda, AiWcA, SehmoUer und Oierke venmten. 
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leute und Handwerker auch dort da» Becht der Genoaeensehefi, itt 

Anerkennung ah Corporationen sich erworben. 

Die erste ui'kumiUche Erwähnung von Innungen in Lüneburg 
findet eich in einer Pergamenthandeehr^i des 13. Jahrhunderte m 
derKSnigl, ÖffenÜ. BMothek zu Hannover, dem Registram principiimi). 
In diesen Codex ist von einer Hand aue der Mitte des 13. Jahrhunderts 
eine Taxe der Eintrittsgelder eingetragen , welche die Innungen an 
den Rath zu zahlen hatten: Institores dum acqoirunt innige, contra 
consules civitatis dabunt riginti quataor solidoB, peaestici viginti 
qnatuor solidos, pistores triginta solidos, pcllifici (!) viginti quatuor 
solidos, sutores trigiuta sex solidoSj c.irnificcs triginta sex solidos, . 
cerdones triginta sex solidos, fabri duodeviginti solidos, crate- 
rarii duodeviginti solidos, textores duodeviginti soUdos, aar t eres 
viginti quatuor solidos. Es fanden sich also damäU folgende 11 In* 
nungen in Lün^rg: Krämer, Hohen, Bäcker, Pelzer, Schuster, 
Knochenhauer, Gerber, Schmiede, Kannen g ies ser , Leineiceher und 
Schneider, Ergiebiger tcerden die Queüen mit dem 14. Jahrh undert. 
Die aus dieser und der folgenden Zeit im iMneburger Stadtarchiv 
noch vorhandenen Stadt- und MvilegienhUcherf die Donate, Denkd' 
bUcher und die Akten der verschiedenen Zünfte bieten Uber diese viele 
wichtige Nachrichten und zeigen uns schon eine grössere, stattliche 
Zahl derselben, 

M&ge zunächst hier ein kurzer Ue^ferhlick folgen über die Lüne- 
burger Zünfte und deren hier mitgetheilte Urkunden, 

T. Die Bäcker, pistores. Sie hiideien in späterer Zeit zwei 
Aemter: der Weissbäcker und Grobbäcker. Am bedeutendsten und 
angesehensten waren die ersteren^ welche 1377 eine Bude auf den 
Brodbänken (macella pannm) und eine Bude an jedem Thore hatten, 
1274 schon ein doiuuiu panis apud saÜDaui. Die sie betreffenden. 



') Z^itf«« HimdMtkrift (vgh Ed* JB^demamn, „Die ffandsehr, d, Kgl, ißl, SäH' 

»u Hannover'*, S. 553, nr. XXIII, 938«; enthält, wie der Titel andeutet, Abaehriften 
von Urhunden, welche vieislens von Füriten der Stadt Lüneburg ertheill sind. Die' 
selbe stammt Jedenfalls aus dem Lüneburger Stadtarchiv ; sie ward im Jahre 1777 
in Lüneburg gliieklich angekauß, oU sie «u etnem Orgelhau^ vandem »oüte. 
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Urkunden sind avs den Jähren 1422. 34. 54. 67. 63. 70. 91. 94. 
1550 und e, 1600. 

II, Die Bader, badstovere, stupatores. Deren gab ei in Lüne- 

hxirg bis znm 16. Jahrhundert viele, 13 verschiedene Badaiuhen 
(stoven, ßtupac) der Stadt sind urkundlich aus dem 14. und 15. Jalir- 
hundert nachzwweieen''), Ihre Urkunden eind van 1361. 1431. 79 
und 1506. 

///. Die Barbiere j rasores, phlebotomatores , icaren ziujleich 
Wundärzte und standen in höherm Ansehen als die Bader, IJire 
Urkunden eind aus den Jahren 1494. 96. 1557. 63. 

IT. Die BHteher, bodeker, doHatores. Van grosser Bedeutung 
Vfaren in LUnthurg die SalztonnenhiHteher, welehe aUein die zur Fer- 
Sendung des Salzes erforderlichen leichten Tonnen arbeiteten und im 
15. Jahrhundert 80 Meister hatten. Diese Zunft, sehr alt, da die 
Siästbeg^terUn schon 1257 das fürstliche JPrivilegium erhielten, Salz 
in Tonnen zu verschicken, kommt sonst nirgends vor} daher deren 
Gesellen auch nicht wandern konnten. Sie hatte das Hecht, dasa 
die Sülfmeister ihre Tonnen nur durch sie durften machen lassen; 
sie hesass ein eigenes Qildehaus neben St, Nicolai (14:19), drei Gärten 
vor dem L&ner TTiore, eine Kapelle zu ßt, Nicolai, wo sie 4 Leuchter 
mit Lichtem unterhidt, nehst einer Messglocke, tedehe Morgens und 
Abends ujn 5 Uhr geläutet ward. Auch hatten sie aif dem Nicolai- 
Kirchhofe freies Begräbnis und das halbe Geläute frei. Spätei' bil- 
deten sich die Aemter der Dicht' und Losbinder, Wir haben Ur- 
künden über sie aus den Jahren e* 1430. 37. 54. 55. 79. 90. 1543. 
77, 90. 

F. Die Brauer, braxatoresy waren gleichfaiia von grosser 



Stnpa in platea Judeonmi 1849. &0. 56. 68. 69; stiipa prope molendinum 
1366. 58; stupa Johannis Semmelbecker 1361; stOT« -vor dem Boden dore 1364; 
•tove hy dem Lindenbergcr dore 1364. 1454; sttipa retro domvui et «ream lünn'ci 
Manters 1373; stnba vulg-ariter dicta de watcrstove juxta aquam Eimenowe 1390; 
stnba salinae 1391. 1414; stupa prope Antiquam pontpm 1401; stuba vulgaritcr 
dicta mnntC'Stoven 1401; stuba vulgaritor dicta .soltzenhusojis Stove 1419, 1433; 
stupa ante valvam vulgariter dictam de OJdenbrugge 1452; stuba in Antiqua 
civiiate 1487. 
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Btdtutnng und von den iibriyen Handwerkern sich absondernd. In 
äUeaten Zeiten ward in Lüneburg besonders das Malz-Dörren, mülten, 
getrieben und 1380 eine Midier 'Gilde errichtet, Sie heeate 1477 ein 
grosses CHldehatts (in der Oropengiesserstrasse) und hatte einen 
starken Absatz ihres Malzes ^ der aber im Anfang des IG. Jahrhun- 
derts einging. Die Brauer - Gilde ward sehr mächtig und fandy wie 
wir noch sehen werden, im 16. Jahrhundert selbst Zutritt zum Rothe* 
Die Urkunden sind von 1408« 17. SO. 37. 88. 96(2). 1519. 64. 69. 
72. 74. 75. 

VL Die Fischer, piscatores. Die Urkunden von 1492. 1556. 
70. 73. 78. SO. 81. 

VIL Ueber die Q arbrat er, popioarii, haben wir nur zum 
Urkunden aus d,J, 1401 und 1496. 

VIJI, Die Gerber, cerdones, hatten zu Lüneburg einen grossen 
Gerberstand, gerhoi, am Einflüsse der Aue beim Altenbrücker Thore. 
Sie geridhen oft in Streitigkeiten mit den Schustern: daher die 
Raths -Entscheidungen von 1302 und 1400 und, die .Urkunde von 
e. 1450; ausserdem haiben wir ihre RoUe vom Jahre 1476. 

IX. Die Gew and sehn ei der, wantsnidere, paiiüicidae. Unter 
dem Geicand- oder Wandschnitt verstand man die Befugnis, luch 
oder Laken nach der EUe abzuschneiden und es stückweise zu ver- 
kaufen. Die hierzu berechtigten Kaufleute hiessen Gewand- oder 
Wandsehneider und unterschieden sieh durch dieses Recht von den 
andern Kauf Leuten, den Krämern und Hohen. Sie waren auch in 
Lüneburg von grossem Ansehen und Reichthum. Ihre besonders 
interessanten Urkunden sind aus den Jahren 1387. e« 1400. 1402» 13. 
14. 1521 (2). 1570. 

X. Die Glaser, glasewertere, vitrarii, bildeten bis 1595 mit 
den Malern ein Amt, daher ihre älteren UoUen unter XVIII; ihre 
neue Rolle von 1596. 

XL Ueber die Goldschmiede, mn&hn, hohen wir Urkunden 
von e, 1400 (2) und 1587. 

XIL Die Hohen y ponestici, verkauften haupf sächlich gesalzene 
und geräucherte Fische y besonders Hdringe, später auch andere 
Lebensmittd, Sie theiUen sich in VoUhoken und Mittwochenshoken, 
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XV 



Ihre Urkunden sind aus den Jahren c, 1302* c. 1350. 1430. 54. 92. 
9d und 1534. 

Xni, Die Hutmaeher, hotviltere, pileatorea, haben Urkunden 

von 1505. 24. 74. 

XIV, lieber die Kannengiesserf craterarii, haben wir Ur- 
künden «on 1526. 97. 

XV, Die Knoehenhauer, oandficeB, bildeten eine starke und 
reiche Zunft. Sie hatten schon 1349 auf dem Marktplätze einen 
besonderen Schrangen (macellum caniiticum). Ihre^ Urkunden sind 
aus den Jahren 1413. 67, 1581. 86. 

XVI, Die Kramer, institores, die erste jener schon um die 
Mitte des 13» Jahrhunderts genannten Innungen, handdien haupt- 
sächlich mit Gewürzen, Kurzwaaren, Leder und groben Woüenzeugen. 

• Sie gerieihen vielfach in Concurrenz und Streitigkeiten mit Hand- 
werkszüf^ten f namentlich den Nätelern, Eiemensehneidern und Ger- 
lem, daher die eiden Baths- Entscheidungen über derartige Conßicte 
aus den Jahren 1408. 30. 32(2). 33; ihre andern zum 7%eil höchst 
interessanten Urkunden sind von c, 1302. 1350. 79. 1410. 11. 66. 
82(2). 1543. 

XVIL Von den Leinewebern^ textoreB, haben wir die beiden 
Bollen von 1430 und 1614. 

XVIII, Die Maler j pictores, bildeten bislW6 mit den Glasern 

«in Amt. Im Jahre 1497') bitten sie den Rathy ihnen eine Ordnung 
und Statuten zu ertheiUn: sie wären schon öfter von andern Städten 
um ihre Statuten befragt, worauf sie aber, da sie eolche nicht hätten, 
ihrem Höhnet' nicht hätten antworten können. Der Rath ertheüte 
ihnen darauf noch in demselben Jahre eine lioLle'^). Im Juhre 1.523 
erhielten sie eine neue Rolle^), 1524 icurden die Maler und Glaser 
von den Tischlern, kuntormakerny getrennt*) und ihr gemeinschaft- 
lixihes Vermögen ward getheilt. Im Jahre 1595, nach ihrer Trennung 
von den Glasern, erhielten dann die Maler wieder eine neue Ord- 
nung^), 



') XVJIl, 1; 8, II». «) XVJII, t'; 8, 1Ö6. *) XXJII, 4; S. ICO. 
«) XVIII, 3; 8, 168. ») XVIII, 6; 8, 16S. 
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XVI 



XJX. Von den Mauerleuten, caumentarii, haben toir*) ciiw 
äUere Rolle von 1557 und eine neuere^) von 1570. 

XX* lieber die Pantoffelmaeher, taffelmaker, sind die ÜT' 
künden von 1535. 27. 28. 

XXL Von den Pclzern, Buutinachern y Kürschnern, pellifices, 
haben wir Urkunden von c, 1302. 1421(2). 50. 56. 63 und 1540. 

XXJI, Von den üiemeneehneidern und Beutelern liegen 
Urkunden vor von 1411. 1540. 81. 

XXIIL Rothgieeeer. Üeber sie eine Urkunde von 1573. 

XXIV. Schiffer, schepere, schyplude, boter, ekenfahrer. Von 
ihnen haben tvir Urkunden aus den Jahren 1431. 50. 5S. 99. 1521. 

26. dO. 62. 74. 76. 

XXV. Sehmiede, smede, fabri. Sie iheiUen eieh später in 
Grob- Lind Kleinschmiede, Ihre Urkunden sind von c. 1302. 1397. 
c. 1500. 1554. 64. 75. 

XX VL Sehneider, scrodere, sartores. Von ihnen besitzen 
wir Urkunden von e. 1302. 1381. 1417. 58. 64. 65. 76. 80. 83. 1513. 

27. 52. 

XXVII. Seiler, rcpslcger. ] on ihnen eine Urkunde von 1517. 

XX VIII. Schuster y schomaker, sutores. Sie betrieben a nfa ngs 
auch die Gerberei, daher sie oft mit den Gerbern in Streitigkeiten 
geriethen* In dem vorhin genannten Registram principum ist uns 
aus dem Ende des 13. Jahrhunderts eine Urkunde erhalten, worin 
die Schuster und Gerber zu Brn u itschvriij ihr Recht und ihre Weise 
in der Zubereitung des Leders dem Vogte und Uathe zu Lün^urg 
beschre^en^y Schon davuds war ihnen vom JUathe das Gerben an 



'1 rntcr XAXII, 1; *S'. 181. 2) rnfcr MX; S. 106 jf. ») Gedr. bei 
SudindorJ, UB. /, 6'. 36; Hoticstis viris , udvoc ato, consiliariis orauibus in Lune- 
horgh sutorps alii operarii i»icparaiit( s coriiiin ad rnlt ios in Brunsvir paratum 
setiip'.r obüüquium vokiutaiium vi devotuia. Sicut uo-* rn^-aüttis ex parte doniini 
noötri ducis, ut vobis jus nostruni in corio preparaudo et operando traus- 
mitteremuB, qaod ab antiqids predeceasoribus nostris ad nos esset hactenos 
deTolutuin. Hoc fecimus, sicitt In Uta littera perpendere poteritiii et videre. Coriiim 
boTinum preparator ia eo qiiod Tocatur bete, videlicet in cemento qnod vocatnr 
betelkalk et in lo qaercino. Cutis de hyreo et de agno preparatnr in eodem 
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der Aue auf dem „Lohhofe^ hetoiUigt. Im 16. Jahrhundert bildet 
von ihnen die PantoJ/dmacher ein besonderes Amt. Von den Schustern 
haben wir sehr ausf ührliche Rollen von 1389 > mit Nachträgen von 
1448 und 1532, und «oti 1477, mit Nachtrag von 1480. 

XXIX, Stell' und Rademaeher. Von ihnen haben wir nur 
eine neuere Rolle vom Jahre IDUG. 

XXX, Tischler, snitkere. Ihre Urkunden von 1498. 1524. 
1609. 

XXXI* Die Wollenweber, Lakenmacher , lUcAmöcAer, lani- 
fices. Der Beirieb dieser Zunft in LUn^urg loar von grosser 

Bedeutung und dieses Gewerbe blieb stets Gegenstand besonderer 
Fürsorge des Raths, Ihre Urkunden sind von 1410. 20. 21. 32. 82. 
1568. 97 und 98. 

XXXII, Zimmerleute. Ihre beiden uns erhaltenen Ordnungen 

sind aus den Jahren 1557 und 70. 

Die chronologische Reihenfolge unserer iMnehurger Zurfturkunden 
ist folgende*): 

[1302.] Gerber, S. 69. 
[m2,]Hoken, S. 102. 
[1302.] Kramer, S. 129. 
[1302.] Fdzer. 8. 175. 
[1302.] Sehmiede. S, 201. 
[1302.] Schneider. S. 207. 
[1350.] Hohen, S. 103. 
[1350.] Kramer, 8, 130. 
1361. Bader. 8. 21. 
1379. Kramer. 8. 137. 



cemento, in quo coiiuin bovinum, sicut autea diximiis, pieparatur et postea ad ple- 
HQiu preparatur in foUia berterinis. Felles vero h^rcluos prcparaiuus cum haring- 
■mere et pelles oviuiB eum salsmere, sicut nobiscum eonsoetum est, et valnmiis 
Hbenter perpetao obsenrare. Qtueamque istod inter nos non obserrst secnnduin 
Bostram quam Btatnimiis jnstielAin est poiiiendiu, ülam jiutieiAm Inter Oestro« 
operario«, pro vestra poteritis ordinale et stataere Toluntote. Si qnis vero contra* 
dixerit, derogat Teiitali. 

>) DU tingddtmmertsn ZoMm wnd die undt^srfer ürhmden. 



1381. Sehneider, S, 208. 

1387. Gewandschneider, S, 75. 
13Sy. Schuster. S. 229. 
1397. Schmiede. 8. 201. 
[1400.] Gewandsehneider. 8. 75. 
1400. Gerher. S, 70. 
[140U.J GoUUchndede. S. 94. 9Ö. 
[1401.] Garbrater. 8. 69. 
1402. Gewandsehneider. 8. 76. 
1408. Kramer. 8, 137. 



Digitized by Google 



1408. Brauer, S. 4L 

1410. Wollenweher. S. 248. 

1410. Kramer. S. m 

1411. Kramer. S, m 

1411. Rievienachneider. S* 181. 

1413. Knochenhauer. S» 121. 

1413. Gewandschneider. S. 

1414. Geivandschneider. S. 83» 

1416. Kramer. S. 143. 

1417. Schneider. S. 208. 

1417. Brauer, S. 4L 

1418. Kramer. S. 143. 

1420. Wollenweher, S. 248. 

1421. Wollenweher, S. 248. 
1421. Pelzer. S. 175. 

1421. Pelzer, S. IIK 

1422. Kramer. S, 142. 
1422. i?äcÄ;cr. S. L 
[1430.] Böttcher. S. 33. 
1430. ÄV-amer. m 
1430. Leineweher. S. 148. 
1430. Brauer. S. 48- 

1430. ^oA:ew. S. IM. 

1431. 5ac?er. 5. 23. 

1431. Schiffer. S. IIIL 

1432. Kramer. S. 140, 

1432. Wollemoeher. S. 242. 

1433. iTrawer. S. 142. 

1434. iJäcÄer. Ä. L 
1437. Böttcher. S. 35. 
1437. Brauer. S. 42. 
[1450.] Gerber. S. IL 
[1450.] PeZzer. S. llfi. 
[1450.] ÄcÄiJer. /S. 1152. 
[1454.] Bäcker. S. 2. 



: [1454.] Böttcher. S. 35. 

j [1454.] Hohen. S. 105. 

1455. Böttcher. S. 3fi. 

H56. Pe/2cr. .S. HL 

1458. Schiffer. S. llliL 

1458. Schneider. S. 209, 

1459. Krayner. S. 143. 

1462. Kramer. S. 143* 

1463. Pötzer. HL 

1464. Schneider. S, 209. 

1465. Schneider. S. 210. 

1466. ÄTrawcr. S. ML 

; 1467. Bäcker. S. 2. 

I 

j 1467. Knochenhauer. S, 12L 

1468. J5äcA:er. S. 3. 

1470. 5äcÄ6r. 3. 

1472. Kramer. S. 143. 

1476. Kramer. S, 142. 

1476. Gerher. S. 13. 

1476. Schneider. S. 210. 

1477. Schuster. S. 235. 
1479. Parfcr. /S. 24. 

1479. Böttcher. S. 38. 

1480. Schneider. S. 210. 
1482. Zramer. S, 14L 

1482. Wollenweher. S. 253. 

1483. Schneider. S. 212. 
1488. Prawer. /S. 49. 

1490. Böttcher. S. 3il 

1491. 5äcA;er. S. 3. 

I 1492. PiÄc/ier. S. 64- 

j 1492. i/oÄen. S, lOß. 

: 1494. Bäcker. S. 4. 

j 1494. Barbiere. S. 25. 

I [1496.] Knochenhauer. S. 122. 



XIX 



\m. Barbiere. S. 20. 

1496. Brauer. S. bO^ hL 

1496. Gerber, S. 6^ 

1497. Maler. S. IM. 

1498. Tischler. S. m 

1499. Schiffer. S. m 
1499. Hoken. S. lüL 
[1500.] Schmiede. S. 202. 

1505. Hutmacher. S. LLL 

1506. Bader. S. 25, 
1513. Schneider. S. 213. 
1517. Seiler. S. 

1519. Brauer. S. 5L 

1521. Gewandschneider. S.B^B^ 

1521. ÄcÄ^Jcr. S. m 

1523. 3ibZer. 5.153.160. 

1524. Maler. S. 159, 
1524. Hutmacher. S. 11 1. 

1524. Tischler. S. 2ML 

1525. Pantoffelmacher. S. 170. 

1526. Kannen giesser. S. lü 

1527. Pantoffelmacher. S. 173. 

1527. Schneider, S. 

1528. Pantoffelmacher. S. 124. 
1530. Gewandschneider, S, 8S. 
1534. Foifcön, Ä. m 

1540. Pefeör. HS. 

1540. Riemenschneider. S. IßSi 

1543. Böttcher. S. 4L 

1543. Gramer. IM. 

[1550.] Bäcker, S. 5. 

1552. Schneider. S. 211. 

1554. Schmiede. S. 203^ 

1556. HficÄcr. 6(L 

1557. Barbiere. S. 2L 



1557. Zimmerleute, S. 252± 

1562. /ScÄ/Jer. 5^. IHL 

1563. Barbiere. S. 2(L 

1564. Brauer, S. 5L 

1568. Wollenweber, S. 2M. 

1569. Brauer, S. 58, 

1570. KscÄer. ßfi. 
1570. Mauerleute. S, IßL 
1570. Zimmerleute. S. 25LL 
1570. Gewandschneider, S. 89, 

1572. Brauer. S. 

1573. /^iscÄcr. ßL 

1573. Roth giesser. S. 186. 

1574. Brauer, S. 63. 
1574. Hutmacher. S. 112. 

1574. Schiffer, S, m 

1575. Brauer. S. 64* 

1576. Äc/n/er. /S. 199, 

1577. Böttcher. S. 45, 

1578. FiscÄer. >S. üL 

1580. Fischer. S. ßL 

1581. Riemenschneider. S. 185» 
1581. Knochenhauer, /S. 124. 
1581. jP/scÄcr. 5. OS. 

1586. Knochenhauer. S. 127. 

1587. Goldschmiede. S. 22. 
1590. Böttcher. S, 4fi. 

1595. 3faZcr. 5. 163. 

1596. GZa^er. S. 

1596. Stellmacher. S. 236. 

1597. Kannengiesser. S. 119. 

1597. iroZ/cHwe6er. Ä. 255, 

1598. iroZ/cnw^Jer. 250. 
[1600.] ^tfcitcr. S. 



XX 



Bei dem VerzeieknU der Urkunden, namenüieh der Statuten oder 
BoHeny könnte auffallend ereeheinenf daes nwp wßmffe dere^hen dem 

14.; rlie meisten erst dem 15. und \6. Jahrhundert angehören, während 
doch die betreffenden Zünfte und Innungen ein viel höheres Alter haben, 
ja eilf dereelben, tote wir ßakeUf $ch<m um die MiUe de» 18« Jahrhunderte 
une genannt werden» Aber mehrere Umstände machen dies erHäHieh, 
Wie das Recht Hherhanpt, so wurde OMck das innere Leben der Zünfte 
mit seinen Institutionen und Ordnungen durch Gewohnheit und Her- 
kommen geregelt und zur schriftlichen Aufzeichnung trat erst das 
Bedüffnis ein, als sich die Streitigkeiten Uber die* Reckte und Befug- 
niese unter den verschiedenen Zünften der Stadt oder .unier den MU- 
gliedern derselben Zunft mehrten U7id es nothwendig ward, bestimmte 
Ordnungen zur Vermeidung solcher Zwiste festzustellen. Noch das 
ganze 14. Jahrhundert hidt sieh in Beziehung auf die Gewerbe und 
Zünfte und deren Verfassung und VerwaUung m/ehr an das Her- 
kommen y begnügte sich mehr mit mündlichen Verhandlungen und 
Bestimmungen ; zur schriftlichen Festsetzung schritt man nur bei 
solchen erwähnten besonders wichtigen Veranlassungen. Auch ent- 
wickdten sieh Qewerberecht und sociale Gliederung der städtischen 
Gesellschaft besonders erst im 15. und 16. Jahrhundert; die Ausbildung 
des festen Lehrlingswesens, des GeseUenwesens, des Meisterstückes u. s.w. 
fällt erst in Jene Zeit. Und so gehört auch die Mehrzahl der Lüne- 
burger Zunf trotten dieser Zeit an; die meisten älteren Zünfte erhielten 
da erst ihre eingehenden Statuten, während sie vorher meist nur vor- 
einzdte Artikd hatten. So fäUt die Entstehung und Aufzeichnung 
der meisten Lüneburger Zunftrollen in die Zeit der grössten Blüthe 
der dortigen Zünfte, in die Zeit, aus welcher uns noch in den gerade 
in Lüneburg so herrlieh erhaltenen Kirchen ^ und Frofanbauten die 
grossartigen Denkmäler kirchlichen Sinnes, hürgerliehen Gemeingeistes 
und thatkräftiger Schaffenslust entgegenleuehten. 

Was nun die zur Bezeichnung der Lihieburger Gewerbsgenossen- 
schaften gebrauchten Ausdrücke betrifft, so ist als allgemeine Bezeich- 
nung auf dem Titd dieser Publikation und sonst hier der Ausdruck 
„Zunft*' gebraucht, wie dieses auch bei der Berausgabe der betr. 
Lübecker und Hamburger älteren Bollen geschehen ist, obgleich der 
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Auadruek dort »o wenig wie in Idineburg ein hisiorieehe» Recht für 
sich hatf da das hochdeutsche Wort „Zunft'' in den fast ausschliess- 
lich in niedersächsischer Sprache verf aasten Urkunden nicht vor- 
hommt. So ßnden wir in unsem Urkunden jenen Ausdruck nur in 
den zwei neueren hoehdeuUehen Rollen: der Glaser von 1596') und 
der Leineto^ter von 1614*). 

l^m die verschiedenen, in Lüneburg nicht als gleichbedeutend zu 
bärachtenden Ausdrücke „Gilde^^j „Amt^^ und „Innung*'^ zu erklären, 
müssen wir auf die schon vorher kurg berührte Entstehung der 
Genossensehajien surUokkommen, 

Als im Verlaufe des früheren Mittelalters in Folge der grossen 
geschichtlichen Ereignisse die alten Famüienverbände zerrissen wur- 
den, die bestehenden natürlichen Genossensehc^en sieh atfiösten oder 
ihren Zxoecken nicht mehr genügten, da trat die SeSbsthUJffe des VoUces 
ein und es bildeten sieh Einigungen anderer Art, durch wdche man 
die gleichen Vortheile zu erwerben hoffte, Vereinigungen, deren Glieder 
nun dieselben Rechte und. Pflichten auszuüben hatten, welche sonst 
den leäilichen Verwandten obgelegen: die Genossen betr<iehteten 
sich ais Brüder und nannten sich Brüder, von denen einer dem 
andern in jeder Noih und Gefahr beizustehen hatte. Da aber 
diese f reien Vereinigungen jetzt die Stelle der alten Familienverbände 
vertraten, so sollten sie atich alle Familienglieder uti^assen; deshcdb 
wurden auch Ik'auen als Mitglieder betrachtet und als Schwestern 
bezeichnet. Aber nicht bloss gegenseitigen Schutz, sondern auch 
geselliges Zusammenlehen bezweckten diese Vereinigungen oder Brüder- 
schaften, wie das der ihnen beigelegte Name f,Gilden^^ bedeutet^ 
denn das Wort gulde, gulda bedeutet ursprünglich einen Beitrag zu 
einer gemeinsamen Leistung ^ und danach eine Gesdlsehafty welche 
sich zu gemeinsamen Leistungen verbunden hat. Diese Gilden ver- 
folgten also neben dem Ztceck allgemeiner brüderlicher Liebe uyid 
gegenseitiger Unterstützung hauptsächlich religiöse und gesellige Ziele, 
waren aber auch daneben auf den Schutz der Freiheitsreehte und 
des Eigetithums gerichtet. Mit der weitern Ausbildung der etädtisehen 



») -T, 1; S. 92. ») XVJI, 2; Ä 149. 
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xxn _ 

Vetfaisung <rat dann die Richtung auf Eeehtstehntz mehr turüdt 

bei den Gilden, welche sich nun hauptsächlich als Genossenschaften 
des gemeinsamen Interesses entwickelten. Die yrossr Mehrzald der 
Bürger, welche von dem immer mehr zur ßelbutändigkeit empor- 
blühenden städtischen Gewerbe lebte, nahm das gemeinsame geweih- 
liche Interesse unter die Angelegenheiten ihrer Gilden oder BrUdef' 
sclidffen auf und sah es bald als die Hauptsache an. Die Gilden^ 
welche n un in immer gross €7'er Zahl entstanden, vereinten daher Jetzt 
nur diejenigen Bürger, welche das gleiche Gewerbe trieb&n, und wur- 
den zu Gewerbsgilden, der Kaufleute wie der Handwerker, Und 
wie früher die Behauptung und Erlangvng der rechtlichen md 
politischen Freiheit der Zweck jener aUgemeinen Schutz- und Bärger- 
gilden, SO war nun die Behauptung und Erlangung gewerUicher 
Unabhängigkeit das Hauptbestreben ihrer Organisation, War nun 
zur Erriehtunf] jener Gilden als freiwilliger Vereine eine ohrigkeiiliehe 
Bestätigung iiicJit erfordeii, so wurde diese doch nun zur Erlangung 
ihrer Anerkennvng als besonderer unabhängiger Genossenschaf ten^ 
die das Gewerbe leiteten, für die Gilden von der grossten Bedeutung, 
Sie stehen sich nun unter den Schutz und die Genehtegewali der 
städtischen Behörde. Dieses Verhältnis zu der Sfadtohrigkeit bezeichnet 
nun der aus der älteren hofrechtlichen Verfassung stammende Aus- 
druck „Amt**, Die Bestätigung seitens des Raths war für die Aus- 
übung corporativer Rechte und für die gewerhUehe Seite nothwendig. 
Jedes Gewerbe und Handwerk war ein Dienst und die EvfvMung 
dieses Dienstes nehst den damit verhundencn Vortheilen ein herr- 
sch tiftliches Amt (officium). Kaufleute und Handwerker dienten jetzt 
den Mitbürgern und deren Gemeinwesen; sie übten daher jetzt ein 
öffentliches oder städtisches Amt aus. Aus diesem Amtscharakter der 
Zünfte resultierten dann auch y wie icir später sehen werden ^ ihre 
Pflichten sowohl der Obrigkeit wie dem Pahlikum gegenüber. Wäh- 
rend die Gilde oder Brüderschaft zu kirchlichen und geselligen 
Zwecken die Genossen eines Gewerbes und, wie erwähnt, auch deren 
Frauen zusammenschliesst und eine der obrigkeitlichen Gewalt gegen- 
über autonome Bildung ist, timschliesat das Amt die Genossen eines 
Gewerbes zum Zweck des ausschliesslichen Geioerbebetriebs wie der 
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Ueherwaehung der GewerbepoUssei, aber tfetg unter der Voraueeeizung 
einer höhern welÜtehen GewaXi, welche das Genossenschaftsrecht ver- 
leiht und die Selhstverwaltimfj überwacht. Die Verleihung des Amis 
an eine Güde oder Brüderschaft giebt dieser erst den ofßciellen 
Charakter, stdJU sie aber auch unter jene ContrUe, Biese beiden in 
einer Gewerbe * Genossenschaft oder Zunft vereinigten Seiten werden 
in den Lüneluryer Zunft - Urkunden meistens strouj geschieden. Statt 
des Ausdrucks „AmP^ wird auch vielfach die Bezeichnung Werk'' 
gdfraueht. So z, £• bitten die Bader 1431*) den Rath um die 
Bestimmung, dass, wenn ein Meister eine I^au heirathe, wdehe ein 
unehliches Kind habe^ diese nicht in Virer GUde^ der Mann aber in 
ihrem Amte gelitten werden solle. So wird bei den verschiedenen 
Abgaben, bei Eintritts- und Strafgeldern immer unterschieden: was 
in's Amt oder Werk, und was an die Gilde gezahlt werden soU; e$ 
wird unterschieden des Amtes und der GUde Gerechtigkeit (z, B, bei 
den Kramern 13r>0>); es tcerden unterschieden die Thätigkeiten der 
Gilde- und der Werkmeister^) j Werk und G^ilde*) oder Amt und 
Gilde ^, Amtsbrüder und GildebrUder*); bei den Schneidern wird^) 
bestimmt: sie sollen so freien, „dass Amt und GUde gewahrt sei*'; 
nach der Ordnung der Schuster von 1448* soll keinem toidersetz- 
liehen Genossen Pßicht geleistet werden „weder aus der Gilde noch 
aus dem Werke*', und wer sich mit einer übel berüchtigten Person 
wrheira^ei, eefiiert „Beides, Güde und Werkf'*) ete, Zuweüen 
freÜiichf namentlich in den netteren Urkunden f wird dies^ Unter- 
schied in der BczeicJrming nicld streng fest gelt alten. 

Als von besonderer Bedeutung ist in Lüneburg von ,,Ami^' noch 
zu unterseheiiien der Ausdruck „Innung", Diese musste vom Rothe 
bwondw» gewonnen w^den und verlieh dieser damit das Recht, 
die Waaren und Produefe in Schaufenstern und Laden auslegen 
und verkaufen zu dürfen; es ist die — tvie es in andern Urkunden 
heisst — gracia emendi et vendendi^ womit man, nach der Urkunde 



t) II, 2; S. 23. ») AT/, 2; S. 130. ») XVI, 2; S. ISO/. *) XVI, 3 ; 
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HereogB Otto van 1^45 verlUh: talem gradam qne vnlgariter dicitnr 
Inninge'). Dieiet Recht hatten in Lüneburg nicht aüe ,,Aemter^\ 

sondern nur die schon früher henannfen , welche vom Raths diese 
f,Innun(/' 'jegen eine hestimmie Abgabe gewonnen hatten. So z.B, 
heiaet e$ in der Urkunde der Schuster*) vom Jahre 1477: dose Viäef 
und Sohn, wdehe in einem Hause wohnen, von denen aber jeder 
für sich die Innung gewonnen hahcj auch ein jeder ein Auslege- 
breit mit den \\'aarc/i haben dürfe, in der Rolle der Kranier von 
1302 3) wird beaUmmtf daas Keiner, der nicht die Innung vom Rothe 
gewonnen hat, seinen Kram vor der Thür oder im Fenster auslegen 
darf. Zu den früher (S. XII) angeführten^ schon um die Mitte des 
13. Jahrh. erv ähnten , 11 Innungen kamen später noch folgende b: 
die WoUenweber, Riemer und Beutler, Goldschmiede, Tischler (Schnü- 
ker), Glaser und Mater; so dass von unsem aufgeführten 32 Zünften 
in LünAurg nur die Hiäfte „Innungen'* waren. 



II. Die Limcbiirgei Zünfte in politisch-rechtlicher Beziehung. — 
Ihr Ferhaltnis zum Rath, — Ihre Autonomie und Gerichtsbarkeit 

Lug den Zünften ihr Getcerbe und Ilandujerksbetrieh als ein 
'öffentliches /iint in dem städtischen Gemeinwesen ob, so waren sie 
damit auch Glieder und Organe der Stadt und als solche besonders 
in gewerblichen Angelegenheiten der Qesammtheii untergeordnet; sie 
waren TVägeHnnen eines ihnen von der Stadt anvertranten Amtes, 
welches sie zum Besten des Gemeimvesens verwalten mussten* Sie 
waren in sich selbst bestehende Körperschcften, deren Macht- und 
Bechtssphäre aher durch das gegeniiherstehende Beeht der Stadt 
abgegrenzt und beschränkt ward. Aber so wichtige Beschränkungen 
auch den Zvvffen in lauiJjiirg durch die centrali gierende Staats- 
vcTfassung auferlegt wurden, so wurde doch das eigene und innere 



') Urkundenbuch d. St. Braumchweiff, heraiuff^. ton Hämstmonnt 10. 
a) XXFi//. 2; 8, 236. ») ^F/, 1; 5. 129. 
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Lehen derselben dadurch wenig angetastet ; die Stadt suchte sie in 
den Dienst des einheitlichen GemeinwohU zu ziehen, Hess ihnen aber 
auehf freilich in gewieten Beschränkungen, ein edbitändigee BeehU' 
y^en, Hne heeHnmte Auionomiei Sdbeigeriehteharkeit und Sdbetver- 
wukung. Einer teeii auegedehnten eorporaüven BeSbetändigkeU der 
Zünfte wirkte in Lünebtirg das dort, wie wir später näher sehen 
werden^ bestehende patrizisclie Regiment entgegen; abtr man erstrebte 
keinegtoega weder die Verwandlung der Zäf^ in etädtieche AnetaUen, 
noc& ihre vöUige leoUerung, sondern wusete eine Harmonie hersu' 
ftelten zteischen Selbstvertcaltung und Aufsichtereehtf ztoisehen ge^ 
noiisentichaftlicher Freiheit und staatlicher Feinheit. 

Zunächst bedurften tUle Zunfi- Statuten der BestcUigung durch 
den Rath, wenn auch die genoeeeneehefiUehe Gewohnheit und Belie' 
hmg ale BeehtspuUe anerkannt wurde, wie es denn öfter in den 
Rollen hcisst: ,,dtr Rath ward eins mit dem Amte und das Amt mit 
dem Rathe", z. B. bei den Bäckern 1422*), oder: „der Rath hat sich 
mit dem Amte vertragen, daes^y ete»; und obgleich in Lüneburg tlas 
Beeht des Baches sehr gross war und die ZunflroUen oft auch 
geradezu als vom Rath gegeben bezeichnet werden, wo diesem die 
Befugnis zugesprochen wird, die Statnfen nach Beliehen^ uppe behage 
zu verändern oder aufzuheben ^), beschränkten «cÄ daselbst doch im 
Grunde die obrigkeiüichen Verordnungen nur auf die Bestätigung 
des genossensehirfüieh gebüdeten Rechts, der von den Zünften s^her 
gewillkürten Satzungen, so z. B. bei den Bäckern 1468*) und 1550'), 
bei den Badern 1361*), bei den Böttchern 1455') u. s. ?c.; so heisst 
es a/ueh ausdrücklich bei den Schneidern 1480*) | dass ihr AtrU die 
RoUe dem Raths gebracht und vorgelegt, und dieser dieselbe dann 
für recht banden und bestätigt habe* Das LUndmrger Stadtrecht 
des IG. Jahrhunderts'^ j bestimmt: „Kein Handicerk, Amt, Gilde oder 
Zunft soll sich unterstehen, unter sich selbst ohne unser Vorbewust 
und Voäbort einige Statuten, Vergleiehungf Ordnung oder Gesetze zu 

«) /, If & 1. *) I,S; S, 8, •) /F, 4. 7. 8; F, 6. 7. 9. 11; VT, 7? VJIl, 4 
«ml «0 o/t. *) l, 6; 8, 8. *) /, 9; 8, 5. •) II, 1; 8. 81. *) /F, 4; 
8, 86. •) ZXVI, 8; 8. 810. ») VgL Fitftndoff, Observ, jur, IV, App, 8. 848. 
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machen, — Da Solehef unBerm Verbot tutoider geeehehe, soll das- 
selhige nicht allein von ünwürden und Unkräften sein, sondern tcir 
wollen aupÄ diejenigen, so dabei gewesen j als Meutemaeher und 
WidertipeniHge in ernste Strafe nekmm**. Die Zünfte konnten aiteh 
Verträge und Vergleiche jeder Art mit einzelnen JPersonen und mit 
andern Zünften abscJdiessen , waren auch befugt, mit gleichartigen 
Zünften anderer Städte Vereinbarungen und Verbindungen über 
geweridiehe Angelegenheiten abzuschlieesen, wie die Mutmaeher 1574 
die Kannengieeser 1526>), die PanUffdmaeher 1527«), die E^eeh- 
ner lb40*), die Rothgieeser 1673*) und die Sehneider 1527«), eiber 
durchaus erforderlich war stets die Bestätigung durch den Mathf 
welcher die betr. Beschlüsse abändern oder vertoerfen konnte. 

Jeder, der in Lüneburg einer Zui^ angehören und Werkmeuter, 
suIyeBherr, ujerden wcUie^ musete Bürger der Stadt eein» So heitat 
es in den vor 1400 allmählich entstandenen Lüneburger Eddags- 
artikeln'*): Welk unser borger anen mit sik in dcme huse heft, de 
nen borger enis^ de bIc neret in unser Stadt mit kopenscbop edder 
luuitwerke> enschicket dat de bushere nicht binnen twelf wekenen, dat 
be borger werde^ be schal betören mit dren marken* Die Forderung 
der Bürgerschaft kehrt bei den Auf nähme - Bedingungen stets wieder^). 
Die Innung inusste, wie toir schon sahen, gegen eine bestimmte 
Abgabe vom Rothe gewonnen werden* Jn einem heeondem Ver- 
hältnis zum Rath Händen in Lüneburg die Gewandeehneider und 
Knochenhauer ^ diese erhielten näfidich ihr Gewerbe zu einem „rechten 
Mannlehen", diese Aemter sind des Rathes lehnware. Die Belehnung 
oder Investitur mit dem Gewandschnitt geechdh in Lüneburg unter 
beeondem Feierlichkeiten, Zuerst muesie der, wdeher dae Lehen 
geufinnen weUte, bei dem Rathe als dem Lehnsherrn mit einem Geeuche 
entweder selbst oder durch zwei bereits investierte Gewandschneider 
einkommen. Ward d<is Gesuch bewilligt, so musste der Betreffende 



1) XIII, 8. «) XTF, 1. •) XX, 2. *) XXI, 6. ») ZHÜ. 
XXVI, Ii. 1) Vgl fjku aUe StaäiretJä wn Lihubtirgt Jutamsg^, von JSrairf", 
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mit den beiden ältesten Gewandschneidern sich vor dem Rathe ein- 
finden und das Lehm en^fangen. Dßrsdbe musste dann «or dem 
BUrgermeisier nUderknieenf welcher sprach: „Scleh Mannlehn des 
Wandsehnitts , als Ihr verlanget, damit belehne teh Euch eile mit 

einem rechten Mdnnleltn im Namen des Vaters^ Sohns und heiligen 
Geistes'^. Darnach hatte der nevr Gewandschneider den Eid zu leisten: 
,fDa$s ich dem Rath» dieser ßtadt treu und hold sein will, wie ein 
Lehnmann seinem Herrn schuldig, ohne ArgeUst und G^ährde, 
solches schwöre ich hiermit j so wahr mir Gott helfen soUj durch 
Jesum Christum'^. Ein Lehnbrief ward über die erfolgte Relehnung 
nicht ertheütf auch war kein Reversbrieff auch keine Lehnsemeuerung 
übiieh. Die voUsogene Bdehnung ward aber in das Rathsprotokoll 
eingetragen und dem Buche der Gewandsehneidetiade einverleibt. 
Ehe jedoch die Belehnung seihst erfolgte, musste der anzunehmende 
Vasall gewisse Obliegenheiten erfidlt haben: er hatte die Lehnwaare 
tu entrichten und an die Kämmerei für die Verleihung des Gewand* 
sehnitfy 60 Mark zu zahlen, ausserdem an die Innung, sekchop, für 
die Erhaltung des Steinweges auf der Altstadt, wo sie hei dem 
Neuenthore ihren Stand hatten, 12 Schillinge^). Jährlich, 8 Tage 
vor Michaelis, wurden ihre Stellen verloost und hatte jeder an den 
Sasäi JährHdk dafikr 15 BtkäMnge MSethe, kistenhtire, zu zahlen* 
Nach der Belehnung erfolgte die f^rmUehe Einweisung in die sei* 
schop der "wandsnidere durch die Aelterlente und musste dann der 
Neueingetretene eine Gasterei, koste, ausrichten, aii deren Stelle 
sjpäter eine Geldsumme gezahlt ward. Die durch die Belehnung 
erhaltenen Rechte und Befugnisse hesianden vorzüglich in dem aus-- 
schliessenden Rechte, den TStehhandel zu treiben, wozu sie einen Hätz, 
kiste, atif dem Gewandhause und eine Stelle beim Neuenthore in der 
Akstadt und atrf dem Mark^latze im Michadismarkte erhielten. Zu 
dieeem Lehm hatte der Rath auch eine Art von Selbethuy^e gelegt, 
die aber in dUer Zeit vom Vogte gelöst werden musste: Wenn ihnen 
auf dem Markte etwas gestohlen wurde, so durften in Lüneburg die 
Gewandschneider den Thäter „mit Ellen oder Fäusten verfolgen'^. 
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ohne straffälliy za v'erden^). Im Jahre 1521 erhielten sie vom 
Mathe auch das Hecht, den Gewandschnitt in ihren Häusern zu 
treiben*). Durch die BeUknung erwarb der Gewandschneider femer 
dae Seehtf einen Comjpagnon anrnnehtnen, der nach seinem Tode den 
Gewandechnttt noch Jahr und Tag genieeeen durfte, aber die Bdehnttng 
seihst nachsuchen musste^). Dieses Lehn war ein Mannlehn, vererbte 
nur auf Böhne, nicht auf Töchter; starb der Vasaü mit Hinter- 
laeeung minorenner Söhne, so konnte die WiUwe deeedben als Vor' 
mUnderin den OewandsehniU so lange treiben, bis die Söhne majo- 
renn waren; war keine Wittwe da, konnten die Vormünder den Ge- 
vjandschnitt durch einen Gehülfen, dener, verwalten lassen bis zur 
Volljährigkeit des Sohnes; war kein Erbe day verßel dae Lehn nach 
Jahr und Tag an den JRath*)* In gleichem Lehnenexus ufie die Gewand- 
schneider standen in Lüneburg die ^noehenhauer, Sie wurden mit 
ihrer Bude im Schrangen auf eine ebenso feierliche Weise^ wie jene, 
belehnt. Die Lehnwaare derselben betrug 100 Mark und an jähr- 
licher Becognition mus^n sie 1 Mark entrichten* — Auf die von 
diesen beiden Lehen der Stadt zu leistenden laichten werden wir 
später zurUckk<>niH}en. 

Ohne Genehmigung des Raths durfte keine Zunft einen neuen 
Genossen aufnehmen; die Eintrittsgelder gehörten überwiegend dem 
Bathe; auch von den Buss- und Straf -G^äUen^ wdche der Genosse 
durch Uebertretung de» Zunftrechts oder Bruch des Zunftfriedens 
verwirkte, fiel in Lüneburg der grössfe Theil an die Stadt. Wer 
z. B, von den Glasern schlechtes Blei , schlechte Farben etc, fährte, 
zahUe als Strafe 1 Mark an den Rath, 1 Schilling an das Amt*)i 
ein Goldschmied f bei wdchem schlechtes Silber, falsche Steine etc. 
gefunden tcurden, verbüsste 60 Mark dem Rathey 3 »Schillinge dem 
Werke*); ähnliche Strafgelder bei den (indfjrn Zünften , bei den 
Böttchern 2 Mark an die Stadt, 1 Mark in ihre ,ß* Goderdes* 
GUde^), bei den MaUm 10 Schillinge an den B<Uh, 6 Ifennige an*8 
Amt*) und 2 Mark an den Baih, 2 Schillinge an*s Amt*), bei den 

1) IX, S; 8. 78. s) IX, 6; & 83. IX, 6; 8, 84. «) IX, 3. 6; 
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Maurerleuten 1 Mark an den Rath, 4 Schillinge m'"« Amt^), hei den 
Tischlern 2 Schillinge an den Math, 6 Pfennige in ihre Güde^) 

Jede Zunft hatte einen oder mehrere Meister al$ VorBteheTy todeke 
den Namen ,yAelterleuie" führten* Diese wurden van den Zünfien 

selbst jährlich gewählt, aber vom Rathe eidlich in Pßicht genommen^). 
Sie waren die vereidigte und ver mit ic örtliche Obrigkeit der Zunft, 
haU&fi die Berufung der Versarnndungen, den Vorsitz und das 
JFHedensgehot darin, die Einziehung der Gebühren und Bussen; sie 
richteten in streitigen Sachen y allein oder mit den Amtsbrüdem^ 
hatten die Pßicht^ für die Aufrechterhaltung der Statuten zu sorgen, 
verwalteten das Zunßverm^gen und übten, wie mr später näher 
sehen werden, die der Zunft zustehende Gewerbe- und Sitten- 
polizei aus. 

Die eigentliche Trägerin des gesammten Zunftrechts ^ die Quelle 
alles Friedens und aller (jeicalt, war die Versammlung der zu selb' 
ständigem Gewerbsbetri^ berechtigten SeUbstherren oder Meister* 
Aber auch in Lündntrg, wo die Zünfte nicht zur Herrschaft gdang^ 
ten, wurden vom Rathe sogenannte „Beisitzer^^, zur Uehertoachung 
in diese' Versammlungen entsandt , laelche ,y3for g^ensp rächen^' 
Messen jund in denen der Schwerpunkt der Zunft lag. In ihnen 
ward ilä>er die Andsangdegenheiten heraJthen und Gericht gehalten» 
Nach aUhergebraehter Weise und nach dem alten deutschen Rechts- 
satze , daiis man Gericht halten j „das Ding hegen soll Morgens ^ da 
die Sonne aufgeht^' , ward dies auch von den Zünften festgehalten 
für ihre Versammlungen, die daher den Namen „Morgempraehen'* 
erhidten. Man unterschied in LUndntrg böge oder groie, zu he- 
stimmten Zeiten wiederkehrende y und Inttike Morgenspraehen , so 
schon um das Jahr 1350*). Sie ivurden mit grosser Feierlichkeit 
unter gewissen Ceremonien abgehalten. Höchst interessante ausführ- 
liehe Rituale derselben und eingehende Schilderungen ihrer Verhand-* 
lungen bieten uns zwei L&ndturger Rollen: der Bäcker*) und der 
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Schneider^), auf tßeleh« ich hier verweisen muee» In der Margen' 

spräche zu erscheinen, war jedes Meisters emste Fjiicht; Weyhleihen^ 
Zuspätkommen oder vorzeitiges Weggehen trar mit Strafe, brokci 
heUgt Wer nickt erscheint ^ zahlt bei den Badem ^1361^*) ein 
Pfund Wachs an ihre Gilde für die Unterhaltung ihrer Lichter in 
der Kirche; wer hei den Gerbern (1476)^) und WoUenwebern *) die 
Morgensirrache ,,ohne triftigen Grund Jahr und Tag versäumt, 
wird des Amtes verlustig'^, bei den Goldschmieden (e, 1400)*) und 
Schustern ^1389^") zahU Solcher 3 Schillinge Strafe; teer nach der 
RoUe der Schneider von 1652«) die Morgenspraehe verachtet, dem 
„soü nach Vereinbarung zivisrhcn den Adterleuteii und den Bei- 
sitzern das Fenster geschlossen und das Handwerk gelegt werden^ 
Ms er wieder gehorsam wird und des Amtes WiUen thut**; wer bei 
den Schustern ohne Erlaubnis die Morgenspraehe verläset, tahU 
3 Schillinge, und wer zu spät kommt, 6 Ifennige Strafe*). Der 
Würde der Versammlung angemessen müssen Alle bei Strafe in 
ihren besten Kleidern erseheinen*)* Um arge Exeesse eu tferhitten, 
ist streng verboten, mit Waffen^ Dolchen und langen Messern deudbst 
zu erscheinen*^); und wenn die Morgenspraehe feierlieh eröffnet ist 
nnd „die Amtsbrüder sich nach der lieihe, iciesieinsAmtgelcommen 
sind, gesetzt haben, gebietet der Vorsitzende Werkmeister den beiden 
jüngsten Meistern, dass sie hemmgehen und n<ichsehen, ch Jemand 
langes Messer, Dolch oder andere Waffe bei sieh halbe" ^*), Mit der 
Versammlung war meistens ein gemeinschaftliches Essen verbunden, 
an welchem dann jeder Meister hei Strafe theilnehmen musde und 
bei wdchem jede ung^ührliche Störung in Worten oder Werken 
streng verboten war» Naeh der RoUe der Kramer z, JB. von c, 1350 
muss jeder, der aus Nothsaehe nicht zur Morgensprache kommen kann, 
doch eine bestimmte Summe Geldes zu dem Festmahle schicken*^); und 
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tn der Rode der Schuster von 1S89 heistt ei: toefm ein Amtehruder 

nicht zu dem Essen der Morgensprache erscheine, „solle er das biissen 
mit 3 Schülingen an das Werk und ausserdem die Mahlzeit mit 
hezahien; und toenn Jemand da ungMhrUehe Worte führe oder 
StreU anfange, solle er das hüssen mit 3 Schülingen an einen jeden 
IVerkintiöter und G Ifennigcn an jeden Gildehruder^^ Auch das 
übermässige Trinken und Würfelspiel hei diesen Morgensjpra^hsessen 
ward untersagt*)» — üeber das, was in den Morgensprachen vor- 
ging und verhand^ ward, durfte Niemand etwas ausrechen. So 
musste z, B, hei den Bäckern*) und Schneidern*) jeder neu aufzu- 
nehmende Meister schwören : ,flch will auch nicht melden, was in der 
Morgensprache gehandelt und gesagt wird; dasselbe wiU ich meiner 
Bautfrau nicht sagen, sondern nur denen, die mit mir im Amte 
^tsen**; und in der RoUe der WoUenweber von 1432*) wird hei 
höchster Strafe verboten, etwas aus der Morgensprache auszu- 
schwatzen. 

In den Morgens^aehen wurden nicht nur Beetimmungen über 
Aufnahme neuer AmtsMlder getroffen, neue AeUerUute gewählt und 
eiAlassenj Beschlüsse über allerlei Amtsangelegenheiten gefasst und 

die Hollen verlesen , sondern es ward in ihnen auch eine gewisse 
Gerichtsbarkeit geübt, Sie entschieden über Zwistigkeiten unter den 
Genossen sowie unter Meistern und GeseUen und ahndeten die Ver- 
gehungen gegen die Zunft' Statuten. Die zu verhängenden Strafen 
bestanden in Geld oder Geldestverth oder in zeitweiser oder völliger 
Amweisung aus Amt und Gilde. Ursprünglich hatten die Morgen- 
sprachen als richterliche Behörden auch u)ol in Lüneburg eine wei- 
tere Competenz, indem sie in aUen Sachen der Amtsgenossen urtheilien, 
fodehe hei andern Bürgern der freien Entscheidung des Raths an* 
himßelen; die Competenz heachränkte sich aber inehr tmd mehr. 
Aach in Lüneburg geschah, xcie schon erwähnt, die Einführung der 
„Beisitzer** aus dem Raihe, welche an aüen Morgensprachen theil- 
ndkmen und in deren Gegenwart nur verhanddt und mit deren 
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Oenehmigung nur ein gerichüichea Urtkeä gefällt werden durfte, und 
auch hur ward die Geriehiebarkeit mehr und mehr heeehränki: ^ler 
geringere Vergehen, ^ß>er ScheUeworl und kleine Handgreifliehiceiien 

konnten die Mor (jensprachen richten, grössere Vergehen gehöHen vor 
(J^'n RtUh* Wir hohen über die Gerichtsbarkeit der Lüneburger 
Morgeneprachen eine eingehende Beatimmun g in der Roüe der 
Sehmiede wm Jahre 15ö4>)y wdehe hier in haehdeuteeher Uebet' 
tragung folgen mag: „Es ist keine geringe Gnade, Recht und Herr' 
lichkeit, dass dies löhliche Amt gleichwie die andern Hauptänder 
und' sonet alle bewährten und vom ehrbaren Rath bestätigten Aemier 
mit der Morgensprache und dem Morgenepracheereehte begnadigt igt, 
'denn die Morgenepraehe, in gehührlieher und aUer Weise gehegt, ist 
wie ein gehegtes Untergerichf, darin die Werkmeister nach Kraft 
und Inhalt ihres zu den Heiligen geschjvorenen Eides als Richter, 
8ehie€UUute und dazu Beat^agte (bevelhebbere) von dem ehrbaren 
Maih gesetzt und heetäügt sind. In welcher Macht sie auch in allen 
gehegten Morgenepraehen eitsen, damit eie richten Amt und Amts- 
hriider, Gesellen und Lehrlinge, nicht allein was ihre Amts • Arbeiten 
und Werke betrifft, sondern auch Dienstlohn, Versäumnis, Hader, 
Zwist, Unlust, Raserei Chartoch, Reissen in dm Haaren), Mund- 
sehlag, Begiessen mit Bier (bdrgote), Bedrohungen, Ungehorsam, 
Scheltworte, Zusagen, Gelöbnisse, Verträge, Kauf, Verkauf, Wieder- 
kauf, Geldschulden, Hausmiethe u. a. Ausgenommen sind aber: 
Brauu' und blauschlagen, Blutrunst und edle andern Seichen, die 
an Haut und Haar, auch an Hals und Hand gehen, wovon dem 
Gerichte Strafen und Brüche hmmen soUen; dieses AUes ist dem 
ehrbaren Käthe und Nieder gerichte als der hohen Ohrigkeit jederzeit 
vorbehalten". Aehnliche. Artikel finden sich in andern Hollen'^), 

Die von der Gerichtsbarkeit der Morgensprachen Betroffenen 
durften in Lüneburg Berufung an den Rath einlegen, aber niemals 
^rfte irgend eine Gewerbssireitigkeit vor das öffentliche Gericht ye- 



I) XXV, 4; 5. 204. ») /, 9; S. G. A7, 2, S. 98. XVI, 2; S. 132. XVUI, 1,- 
& M, XXI, 4; S, 176. XXII, If S. 183. XXIX; S. 238 etc. 
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hrticht werden, bevor sie vor der Morgensjyraehe verhanddt ivar, bei 
festgesetzten Strafen *). 

JDiu Lüneburger Stadtrecht avs dem Ende des 16. Jahrhunderts^) 
hat dann folgende BeeHmtnung: „Den Qüden und Handwerkgmeietem 
«oS hiermU emeOieh veHtoten eÜny Jemand seiner GOde oder Hand- 
icerks aus eigenem Fürnehmen ohne rechtliches Erkenntnis zu ent- 
setzen. Geschehe es aber und es würde sich der, so entsetzt wäre, 
gegen un» den Raik deshaJhen beklagen, so soUen die Aelterieute und 
Handwerksmeisfer vor uns ettiert werden und utir vxjiUen nach ge- 
ÄSrter £7a<7 und Antwort gütlich oder rechÜtch darin verfügen und 
erkennen was sich gebühret und Recht sein wird. Schilt ein Amts- 
bruder oder Handwerksgesdl den andern, so soü solches vor dem 
Amit und Handtcerksmeistem , wie das hishero gehräuehlieh gewesen, 
wo möglteh in OUte vertragen werden oder der Sehmäher soll es 
daselbst ausführen und die Schmäh- und Scheltworfe u-ahr machen 
oder darthun, dass dem gemeinen Nutz oder zum ivenigsten der (Tilde 
an Offenbarung solcher Ihat gelegen. Würde er aber dem also nickt 
neuhkommen, so soU er selbst so lang unredlieh gehalten werden, bis 
er die Schmähung ausführt oder mit dem Gesehmäheten sieh wr- 
trägt^ auf welchen Fall so wol auch wenn er der Sachen nieder' 
fäUig würde, er von den AeUerleuten und Mandwerksmeistem ihrem 
Gi^aueh nach gestraft werden soU, Im Fall aber, dass die Oüde 
oder Handwerksmeister die vovherührte Sache gUäieh oder ijn andere 
Wege nicht kxhmten vertragen oder richtig machen, so soll sie an 
uns geweiset v erden, dieselbige gütlich oder rechtlich zu entscheiden 
und den Sehmaher, wofern er schuldig befunden worden, in die at<f 
Sehmähewort gesetzte Strafe zu nehmen, ihn auch zur AlibiM und 
Widerruf anzuhalten. Es sollen auch die Handwerks fjesellen neben 
und mit dem CI eschmähten so lange zu arbeiten schuldig sein, bis 
dass die Schmähsaehe zu Recht erörtert sei; welche sich hierin aber 
vnders^zig erzeigen, sollen aus unserer Stadt veffestet und darin zu 
arbeiten oder .auch sonsten zu sein nicht geduldet werden**. 



>) II, 1; S, 22, XI, 3 ; 8. 100. XVI^ 8; 5. 138. XXV, 4; 8. 806. XXVIII, 1 ; 
B' 838. XJXJ, 4; & 868 ete. ') Fv^endorf, Observ. jur. IV, App., 8. 777. 



Digitized by Google 



XXXIV 



Von der AhhänyujkeU der Lünehurger Zünfte wm Rath in 

gewerblich - tvirthschafliicher Beziehung wird im folgenden Abt>chniU 
(III) die Rede sein* 

Als Glieder und Organe der Stadt hatten die Zünfte auch die 
Fßieht der Veriheidigung der Stadt, nicht nur gegen feindliche 
Gewalt, sondern auch gegen Feuerenoth ; und so finden wir in ihren 
Statuten auch die Forderungen , dass sie gerüstet sein und für die 
Vertheidigung und Sicherheit der Stadt beitragen müssen. Wird ein 
neuer Meister in eine Zunft aufgenommen, hat er zu diesem Zweck 
besondere Abgaben zu leisten, so ein Bader (IbOß)*): eine Haken- 
büchse^ eine kuipkariie V, einen Kisenhutj Panzer oder Brustharnisch ; 
ein Böttcher ('HSO. 1547 )^V' einen Gulden für den Harnisch ; ein 
Glaser (1S)Q6)^) und MaUr (1523;«) muss 6 Mark zu Behuf des 
Amtes Wall und Büchsen zahlen; ein Schneider C1552;*) muss hinnen 
Jahr und Tag einen Hämisch schaffen; die Pantoffelmacher (lb2SJ ^) 
müssen sich verpflichten, dass sie sich hlH ihren Gesellen auf dem 
Walle da, wohin der Rath sie toeiset, stets gehorsamlich und treu 
einstellen} und in der Rolle der Kram/er (c, 13öOj*) heisst es: j,Wenn 
der Rath gebietet, Heuter ausztisenden zu der Stadt Behuf, so sollen 
die jüngsten Krämer hereit sein mit ihrem Harnisch, oder es soll ein 
jeder einen brauchbaren Stellvertreter stellen und denselben so aus- 
riUten, dass er ungestraft für einen Schützen stehen mag, und Amts^ 
Brüder und Schwestern sollen ihm nach alter Gewohnheit zu dem 
Soldgdde zu Hiäfe kommen**. Die Verpflichtung, Harnisch und 
Waffen zur Vertheid i (jung der Stadt zu halten und zu gehrauchen, 
lag jedenfalls auch den Getoandschneidern ob; ihre Statuten enthalten 
darüber nichts, Vidleieht bestand auch ihr Lehnsdienst ursprünglich 
in einer besondem Verteidigung ihres Lehnsherrn, des Raths, oder 
sie hatten hei Belagerungen der Stadt etc. besondere Dienstleistungen 
zu übernehmen. Zu solchem Ztoecke mag vielleicht auch der mit Eisen- 
hut und Speer bewaffnete Wächter mil gedient haben ^ den jeder 
Gewandsehneider — zunächst um Nachts die Waaren auf dem Markte 



>) IT, 4; Ä «6. *)IV,1 i 8, S8. 7; & 42. ») -T; & 92. *) XVm, 4; 
Ä 181. s) xfTF/, 12; &224. •) XZ; 3; i?. 174. •») JF/, 8? Ä. 186. 
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m bewachen — htdten fnttsste (1402)*), VermmtiUeh waren auch in 

den kriegerischen und unsichern Zeiten die Gesellen und Knechte 
der Gewandachneider gewaffnet und beritten, da $ie mit ihren Herren 
ifi Mu weit enäegenen Märkien ziehen muatien, — Von den andern 
LehnavasaUen des Baihsj den Knochenkauem, ward ein eigner Thurm 
in der Festung sinatter gebaut^ de toni der knokenhouwere up der 
kopiude wall^ und von ihnen vertheidigtf im 16. Jahrhundert hatten 
m auch eine eigene Kanone, 

Sei GdegenheU einee im Jahre 1487 nach Lün^urg featgeeettten 
F&ratentagea*) werden, um die Ruhe aufreehi gu erhedten und einem 
Handstreiche gegen die Freiheit der Stadt vorzubeugen, auch 142 Be- 
waffnete aus den Zünften vom Rathe aufgeboten: G Goldschmiede^ 
12 Knwthenkauer, 4 Lakenmacher, 12 Bäcker^ 12 Sehmiede, 13 SehuateTf 
20 Sehneider, 12 Hohen , 4 E&raehner, 5 Leinevfdteir, 12 Schiffer, 
20 Böttcher und 10 Kramer. 

So beruhte die städtische Unabhängigkeit Lüneburgs mit auf den 
Verbänden der Zünfte daaetbat^ und wueate dieae der Rath zu dem 
Zwecke in poUHaehe Pßicht zu nehmen. Die den Zünften von ihm 
gewährten poUHaehen Reckte aber waren unbedeutend, und eine geringe 
Theilnahme am Rathstuhl sollten die Lünehurger Zünfte erst in der 
neueren Zeit erringen. Aber vor einer sturmhewegten und langen Zeit 
der Kämpfe ztoiachen dem Patrisiai und den Zünften, wie wir aie in 
andern Städten finden, aoUte iMnehu/rg bewahrt Ueiben. 

Wohlhabenheit verlieh auch in Lüneburg Ansehen und Einßuaa 
und bahnte den Weg in den Rath; die Quelle des Wohlstandes und 
Reichthums daselbst toar aber daa ergiebige Sülzwesen. Daher sehen 
wir aehan in der früheaten Zeit aoHehe Geaeldeehter im Rathef die tda 
Si^meiater im 15. Jahrhundert aieh zu einem bevorrechieten Patrieier- 
stande und zum ersten ^Stande der Bürgerschaft erhohen und fast 
tdUin das Recht der Mitgliedschaft des Rathes in Anspruch nahmen. 

Im 12. und 13. Jahrhundert finden wir urkun€Uich bei den Mit- 
gUadem dea Raths einen hätfigen Weehad der Peraonennamen und 



') IX, 8; & 79. *) Vgl. ZeiUekt, d, hiator. F./. NUdenwAsm, Jahrg. 1881» 
B, 101 /. 
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unter den Hathmännem auch vereinsdi noch einige aus den Zänften, 
80 im Jahre 1350 die Kramer Lambert und Berthcld^), 1253 t^üder 
den Kramer Lambefffts und einen Goldschmied Friedrich*^ w. *. w., 

aber seit dem 14. Ja kr hundert freien die tiüLJ meiiittr und Sülzpächkr 
immer deutlicher und ausschliesslicher als Ratheherren aufy bis dann 
später mit c2er Entstehung der Innung der Brauer, welche in LSne* 
bürg bald an Wohlhabenheit unter der übrigen Bürgersehaft herwtr- 
tratenj diese einßvssreich wurden. Im Jahre 1454 sucJäen die PrälaUn 
( Sülzbegüterten ) den Zünften den Eintritt in den Math zu verschalen. 
In dem ^ibranntm heftigen Karnj^fe ward ein neuer BaJth gebiidä 
und diesem 60 Bürger aus den Zünften sugeordn^, so dass zum 
dieser „Sechziger*^ ^) jedem beamteten Raihsherm an die Seite gesetä 
wurden. Mit dem Ende dieses sogenannten „Prälatenkrieges'' trat 
aber der alte Rath wieder ein, die Thätigkeit der Sechziger hörte a«/) 
die Geschlechter herrsehten wieder auf dem Bathsstuhle und von einer 
Vertretung der Bürgerschaft ist nieht weiter die Bede» Bei den 
Reformations - Bewegungen in Lüneburg ward aber die Vebermacht 
der Patrizier gebrochen und diese genothigt, zwei bürgerliche Raths- 
herren av^zunehmenf die freilich wenig Gewicht hatten, toeil sie nicht 
zum Bürgermeister' Amt grossen wurden und 10 Patrizier im Rothe 
gegen sich halten. Aber immer wieder stdite sieh die Nothwendigkeit 
einer orJeutlichen ]'rrfretun(j der Bärt/er uud Zünfte dringend heraus; 
es wiederholten sich B ärger Versammlungen^ Ausschüsse , Hervortreten 
der AeUerleute der Zünfte immer von neuem^ wie wir dasselbe in jener 
Zeit in den mit Lüneburg enger verbundenen Hansestädten sehen. 
Neue finanzielle Bedrängnis der Stadt und neue Steuern hatten bald 
wiedei' den alten Streit angefacht. Im Jahre 1568 sah sich der Rath 
gezwungen, von der Bärgerschaft die Steuer des hundertsten Pfennigs 
zu fordern und zu den deefaUsigen Verhandlungen selbst einen AuS' 
sehuss von 80 Bürgern zu wählen. Die Bürger aber, damit nicht 
einverstanden y wählten 41 Abgeordnete aus den Zünften j der Rath 
gab nach und stellte zu diesen Vertretern der Gemeinde 4 Rathsmänner. 
Wochenlang zogen sich dann die Verhandlungen hin, da die Zunft- 

Urkundcnh. d. 6t. Liintbnnj /, n. 73«. 3) Dtuelbst l, n. 76. ') Sie 
kovtmen vor in den Urkic. J, 3,- /F, '6{ XI 1, 4. 
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genossen vor allen Dingen Einsicht in das Stadt- Schuldenwesen 
verlangten j ztdetzt verstand sich der Rath dazuy einem Ausschule 
wm 12 Bürgern Einsicht in die städtiseke MnanzvervoaUung zu 
g$ttaUen, Aber auch die Verhandlungen mit diesen konnte die 
B9Tger$eh<xft zu keiner BiwiUigung bewegen. Nach 2 Jahren endlich 
und nach neugebildeten Ausschüssen xoard der hundertste Pfennig 
heicilligt. 

Bei Beginn des dreissigjährigen Krieges hatte die 8tadt Lüne* 
lurg schon wieder mehr als lOO^OOO Thaler Schulden und sollte nun 

auch noch zur Abtragung der fürstlichen Schulden beitragen. Der 
Rath kaufte sich 7nit 75,000 Thalern ab, Hess sich aber dafür vom 
Landesherm das Reckt ertheilen^ den Bürgern auf 12 Jahre Jmpost auf» 
zuedegen. Dieses erneuerte den alten Streit 1618. Am 13. Marz 1619 
enehien dann als Reeess eine fürstliehe Entscheidung , wdche die 
erste Grundlage einer regelmässigen Vertretung der Bürgerschaft in 
Lüneburg bildete. Die AeUerleute der Zünfte tourden als die natür- 
Uehen Vertreter der Bürger anerkannt} sie allein soUten das Eeeht 
haben, Beschwerden dem Rothe und eventueU der Regierung vorzu- 
irageVf der Rath aber vcrj)Jlichtel sein, in wichtigen Fällen die Ver- 
ständigsten und Vornehmsten der Bargeschäft zu Bat he zu, ziehen» 
Während bis dahin gewöhnlich nur 2 Brauer unter den Eathsmännem 
wareiif soUten jetzt 5 Bürger in den Rath eintreten. Die Im^ostkaese 
verwaUeten 4 Bürger mit Rathsdeputierten} die Begutachtung der 
Rechnung ward 6 Bürgern: 2 Siilfmeistern, 2 Branern und 2 Kagel- 
hrüdern >) übertragen; den Handtcerkerstand suchte man noch auf 
die Weise f>on dem städtischen Regimente fem zu halten* Mit jener 
Anordnung war aber keine Partei zufrieden. Die AeUerleute forderten 
jetzt nicht nur Theilna/ime am Tiechnungsv:es<'n , sondern auch acht 
Männer als ständige Vertreter der Bürgerschaft, und zwar 1 8iilf' 
meister, 1 Brauer, 1 Kagelbruder und 5 Handwerker, Der Bescheid 
der Regierung darauf war^ wie vorauszusehen, abschlägig. Neuer 
Steuerdruck und wachsende Schuld der Tmpostkasse während der 
Noth des dreissigjährigen Krieges riefen neue Unzufriedenheit und 

>) ZTedcr die Kag^rSder tn Itfne&ur^ vetyl. ZeiUchr, d, httt. F./. Nieder*,, 
Jahrg, 1862, S, III /. 
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neue Beschwerden hei der Regierung hervor 1629. N^ach jahrelangen 

Verhandinngen verunes die Regierung endlich am 13. April 1633 die 
zur Jmpostkasae Verordneten in die Grenzen ihres Amtes, untersagte 
ihnen jede andere Verhandlung mit dem Rothe und erklärte j dau 
der Rath altem Herkornmen nach nur mit den drei Ständen („Orden**, 
ordine») der Siilfmeister , Brauer und Kagelhrüder in Sachen der 
Stadt zu berat hen und zu Oeschliessen habe. Diese Entscheidung des 
Herzogs machte freilich augenblicklich dem Farteitreiben ein Ende, 
Iferuhigte aber den vierten Stand, die Zünfte der Handwerker, nickt, 
— Da der Rath am 2. Februar 1632 ein geheimes Bündnis mit • 
Schweden geschlossen , die S Ulf Die ister die Vertheidigung der Stadt 
gegen die Schtceden gehindert und am 14. August 1636 die Thore 
und den KaMerg — wiewol gezwungen — der schwedischen Besatzung 
geöffnet hatten, die gemeine Bürgerschaft aber am 3. und 7. Se^ßtemher 
den Landesherm in die Stadt und auf den Kalkberg brachte ^ fiel 
jetzt die Gewalt der Patrizier über Lüneburg, Am 13. December 1637 
setzte Herzog Georg den ganzen Rath ab und am 30« December einen 
Interimsrath wieder ein. Man untersuchte zu CeUe aMe aus LünAurg 
herbeigeschafften neuesten Rechnungen und Akten, und fand grosse 
Defecte. Allein die Geschlechter wussten es doch durch allerlei Mittel 
dahin zu bringen^ dass am 13. Mai 1Ü39 der Interimsrath entlassen 
und der alte Rath wieder eingesetzt ward- Aber durch Reeess vom 
21, Mai 1639 ward bestimmt, dass neben 4 Patrizi<ü- Bürgermeistern 
2 bürgerliche^ neben 9 Patrizial- Senatoren 7 bürgerliche, und zu den 
bisherifjen drei Orden der vierte Orden der Zunßämter und Gilden 
gesetzt werden soüte. Durch diese Resolution, mit wdcher die Ver- 
fassung der Stadt Lüneburg auf zwei Jahrhunderte abgeschlossen war, 
hatten die Zünfte daseihst wenigstens einen, toenn awih nur geringen 
Antheil am Stadtreg imente erreicht 

■) Vgl über die Oeechiehte der J^adiverfuwng tn Lünehurff «oi* dem dr^*iff' 
jährigen Kriege und während desselben: W. F. Volger, „Lün^urg. SUtUer^y 2fr, 17—21, 
und den Ät^^ntlz von Frandke: »IKe Stadt Län^tay vor und in dem dreieeig^ 
jührigen Kriege^ tm 8. und 4. Jahresberieht des JÜusemn»- Vereins fUir das Fürsten' 
thum Lünebttrg, 1880,81. 
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///. Die Lüneburger Zünfte in gewerblich -wirthschaftUcher 
Beziehung. — Ihre innere Verfassung. 

F<men wir zuertt die fechte und Pflichten der ZunfU 
genossen unter einander in's Auge, so war mnäehst schon die 

Aufnahme in eine Zunft an gewisse Bedingungen und Pflichten 
geknüpft. Wir haben schon im vorhergehenden Abschnitte gesehen, . 
dass jeder, wdeher in iMnt^rg einer Zunft angehören und Meieter 
werden wciUe, Bürger der Stadt sein, verschiedenen Pßiehten gegen 
dieselbe geniigen und dann das Amt in den Morgenspraclien der 
Zwnft suchen (eschen) musste. Sodann ward sein makelloser Huf 
wtlangt; er mussie durch Gehurtsbriefe oder sichere Bürgen beweieen, 
dass er frei und van ekdicher Geburt sei; wegen der naHontd gemischten 
Bevüikerwng in und um Lüneburg kam noch das Erfordernis hinzu, 
dass er deutscher und Jiicht wendischer Abkunft sei; seiji sittliches 
Betragen und seine Ehre musste rein von jedem Makel sein, ßo 
heisst ee in der EoUe der Kramer (c 13ö0^^) undfeut gleichlautend 
in jeder andern: „Wer unser Amt und unsere Gilde gewinnen wiU, 
— der soll suchen eine hohe Alorg anspräche und soll Zeugen oder 
Briefe bringen j dass er sei echt, recht, deutsch und nicht wendisch, 
frei und Niemandes eigen, und von frommen, unberüchtigten Mtem 
geboren^. Auch wird wol veriangt, wie bei den Malem*) und 
GUtsem*), dass derselbe zuvor an keinem andern Orte sieh beeetsst, 
noch „sein eigen Feuer und Hauch gehabt hahe'^. 

Der Aufzunehmende musste ferner im Besitze der nöthigen mate- 
ridlen Mittel sein, welche ihm den Gewerbebetrieb ermöglichten, denn 
die Zünfte weUten auch das materielle Fortkommen ihrer Mitglieder 
sichern. Daher wen' es erforderlichy dass sie schon bei der Aufnahme 
darauf sahen, oh der Betreffende auch im Besitze eines genügenden 
Bstriebscapitale sieh befand, und dass, faüs derselbe gar ndt Schulden 
hdaetet war, er eich verjgßiehtete, dieselben binnen einem Jahre zu 
bezahlen. So konnte z, B* ein Goldschmied in Lün^urg (c. 1400j*) 
erst Meister werden, „er habe denn 6 Mark freies Eigenthum {na- 



«) XVI * ; Ä 180. «) XVin, 6; & 164. *) Xf S, 9t, *) XI 1; 8. 96. 
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yorborget), und soll verhürgmij dass er hinnen Jahr und Tag aUen 

seineu noch schuldigen Verpßichtmigen nachkommen und nicht ßüchtig 
v:ei'den woüe'^ f der Bäcker (c. 10(30^') und Pelzer fl456j') musate 
. 10 Mark, der Schuster (^1389—1477;«) 20 Mark freiee Eigenthum 
hesitzen. 

Ferner kehren im Anschluss an diesen Vermögensnachweis fast 
in alieu Zunftroüen ausser den fHlher erwähnten Leistungen an die 
8tadt nwh andere Aufnahmegebühren zum Besten des Amts und der 
Crüde wieder. Der Bader z, B, (\Wq1)*) musste 8 SchüLinge gehen 
zu seiner Oilde Bahrtuch (baldeke); der Salztonnenbdftcher (e, 1430J') 
aussei' einem Gidden ins Amt zur Rüstung noch 3 Pfund Wachs für 
die von seiner Gilde in der Lamhertikirche gestiftete Krone ^ der an- 
gehende Meister bei den Goldschmieden (e* 1400^*) musste zu den ersten 
beiden Morgensprachenf in denen er das Amt sucht («sehet), zu jeder 
1 SchtUtng und 2 Pfund Wachs^ und zu der dritten Morgensprache 
4 Pfand Wachs geben zu, dem Lichte , welches die St. Eligidius- 
(s. Loyen-)G^'^ dieser Zunjt in der Kirche unterhielt^ der Kramer 
(e* 1360^^) musste bei seiner Aufnahme g^ten: in das And 1 Mark, 
in die Oilde 8 Schillinge für die Krone, 8 Schillinge f ilr den gMenen 
Leuchter und 24 Schillinge zu den von der Gilde gestifteten gemalten 
Fenstern in der Kirche, 6 Schillinge für das Bahrtuch} der Schneider 
(lbö2)*) zahlte für seine Aufnahme bei jeder der drei Morgen' 
sprachen 1 Schilling an's Amt; der Schiffer (1021)*) 2 €hdden „in 
des Amts Büchse zu Behuf des Schifwerks" u. s, w. 

Ausserdem wurden aber noch bei fast allen Zünften Lüneburgs 
von jedem angehenden Meister besondere, häufig das Vermögen des 
Beirrenden sehr in Anspruch nehmende Leistungen für Schmau' 
sereten und Trinkgdage verlangt, todehe der Außsunehmende seinen 
neuen Genossen zu geben hatte. Wenn der Bäcker (c. ICiX) )'") Meister 
werden wollte, musste er den 6 AeUerleuten 2 Gerichte Essen und 
12 Schillinge für Hamburger Bier geben, „da ist denn^*, heisst es, 

I) I, 10; 8, S. *) J^XI, 6; S. 177. «) 2CXV1II, 1; 8, 829. 3; 8, 836. 

n, 1 ; S. 21. 5) XV, Ii S. 34. «) XI, 1 ; S. 96. ') XVI, «; 8, 180/. 
•) XXVI, 18; Ä 288. ♦) XXIV, 6; & 194. ") /, 10; & lö. 
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fi/der neue Bäcker Abends mit dabei, aber er sitzet nicht bei den 

6 Männern, mnss ihnen das Hier zntraijen*^ ; und wenn der neue 
Bäcker vom Rath die Innung gewonnen hat ,yUnd die alten Meister 
mU dem netten vom Rathhause gehen, soll dieser jenen etwas zum 
hesten giften in dem Weinhdler oder auf der S&vekulen, 2 Gerichte 
und eine Mark zu Bier*** Der neue Bader ( IBGlj') musste den 
Amtsmeistern „eine Kost <Äun", bestehend in einem Schinken, einem 
Gericht frischer Fische und 2 Stäbchen Wein; ebenso mus^e der 
angehende Böttcher (l^bb)*) ,^dem Amte eine Kost thun**, nämlich 
jfirodf geräuchertes Fleisch (droge yleschk) und Käse^', das Bier 
sollten aber die alten Meister seiher bezahlen. Der neue Gewand- 
schneider (1402)^) sollte eine „redliche Kost nach seiner Verminjenhait''^ 
und der angehende Kannengiesser und Felzer (14öß)^) den 

Msistem und ihren Fhsuen ,^ne mässige CoUaiion^' ihun. Die Roüe 
der Kramer (c, 1350)») bestimmt: Wer das Ami und dessen €Hlde 
gewinnen will, soll das erst den Werkmeistern mittheilen , dann den 
Aelterleuien eine CoUation geben mit Eimheckschem Biere und zwei 
Gerichten, darauf das Amt suchen in zwei Margensprachen; ist er 
dann als Meister aufgenommen ^ scU er „dem Amte eine Kost thun 
mit Eimheckschem Biere und dazu geben vier Gerichte, Käse, Butter 
und Kuchen, den Brüdern und Schwestern, am Mittag und am Abend, 
und am andern Tage noch die Aelterleute mit Bier und Kost frei 
halten und den Beisitgem (bereu) Wein geben; dafür sind dann die 
Neuaufgenommenen im ersten Jahre „für die OHdentage kostfrei", 
'müssen aber an denselben dem Koche helfen und sonst lye Dienste 
leisten, als Wasser holen, Rüben schaben, die l'afeln decken'') etc. 
Die Schiffer (ib21)'>) mussten bei ihrer Auf neUtme dae Amt bewirthen 
mit 2 Tonnen Hamburger Bier, 2 Schinken , 2 Gerichten frischer 
Fische, Butter und Käse; bei den Schustern f 1389j») musste der neue 
Meister gleichfalls „eine Kost thun", und ist der Bestimmung hinzu- 
g^gt: „Je besser er in diesem Funkte handle, desto mehr Dank 
foerde er verdienen*'/ 

») II, l; S. 21. ») IV, 4; S. 36. ') /X, 3; S. 77. *) A7 T, 2; 
S. 119. *) XXI, b; S. 177. ») XVI, 2; S. 130. ») -i'F/» 2; Ä. 131. 
«J XÄIV, 6; 8, 194. ») XXVIII, 1; S, 281. 
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In den neueren Rollrn nehen loir schon häitfii) ein Üehprsrhreiten 
de$ vorgeschriebenefi UmfangeB der Schmauserei oder de» Trinkgelages 
mU Strafe bedroht. Der ursprünglich wol bescheidene Un^ang dieser 
FesÜichkeiten hatte allmählich eine Ausdehnung angenommen^ tcelcher 
der allgemeinen, zur Völlerei geneigten Sitte des Mittelalters entsprach 
und welcher das Vermögen der Gastgeher schwer schädigen mussie, da 
namenäieh die betreffenden Handwerker nicht immer dm reichen Klassen 
der LUndmrger Bevölkerung angehorten. So wird z, B» in der Roüe 
der Böttcher vom Jahre 1543*) die Verpflichtung zu einem Schmause 
für die neuen Meister aufgehoben und diese sollen nun statt dessen 
12 SchiUinge zu dem für den etwaigen Fall einer Theuerung zu 
sammdnden Boggen-Vorraih geben. Und bei den Schiffern vrird der 
vorhin erwähnte Artikd in ihrer neuen Rolle vom Jahre 1576*) dahin 
geändert: j^Was aber die Amtsk'Osie httrijftj weil befunden wird, dass 
dctdurch vid unnöthige Verschwendung der Gaben Gottes mit Fressen, 
Saufen und dergleichen Ueherfiuss getrid>en und nicht aÜein dem 
gemeinen Nutzen dadurch nichts g »frommet y sondern auch die neu 
angehenden Schiffleute in ArmutJi , Verderhen und Schulden gesetzt 
werden y so loill ein ehrbarer Rath diese Koste hiermit gänzlich ab- 
geschafft und dagegen geordnet haben, dass ein jeder angehender 
Schiffer 20 Mark in die ArntthOchse zu des Amts gemeinem Besten 
einlegen soU", Und im Jahre 1583 sah sich der Rath der Stadt 
Lüneburg genothigt, fangende Bestimmung im Stadtrechte aufzu- 
nehmen^): ,,Äls unter andern vielen Mängeln und Gebrechen auch 
dieses ein beschwerlicher Gebrauch: wenn ein Handwerksgesdl sieh 
häuslich besetzen und sein Handwerk treibe will, dass er den Amts- 
briidern mit grosser und schwerer Unkostung , die ihm zu Anfang 
seiner Nahrung sonst wol nützlich und n'öthig v drde, eine Kost thun 
muss, so ordnen und gebieten wir, dass fortan keiner, der sieh 
besetzen und das Handtoerk brauchen will, mehr als zwei Tonnen 
Bier und einen gesottenen Schinken und geräuchertes Fleisch, dabei 
auch für acht Schillinrje Weissbrod den Amts- und Gildebrüdern für 
solche Kost geben soW*, 
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O^fter hmmen in den Lünehurger Zw^roUen auch noch Be- 
stimmungen vor^ titdehe den Söhnen von Meietem und denen, wdche 
die Tochter oder WtUwe einee Meiert heiratheten, Erleichterungen 

und Begünstigungen hei der Aufnahme gewährten. So soll bei den 
Böttchern (c. 1430^') der, welcher eines Meistors Tochter ehelicht, den 
Vorzug haben vor dem, welcher ausserhalb des Amtes freiet; wer bei 
den Kannengiessem (tö&7)*) und hei den SuSH- und Rademachem 
C1596J*) Meister werden tciü, braucht, wenn er sich mit eines Meisters 
Tochter oder Witttce verheirathety nur kürzere Zeit bei einem Meister 
in Lüneburg gearbeitet zu haben, als ein Anderer; wer bei den Pelzem 
(e, 14IÖ0)*) eines Meisters Tochter ehdicht, soUfrei sein von der sonst 
hei der Aufnahme vorgesehriehenen Gddabgabe an*s And etc. War 
dieses v:ol mit begründet in dem innigen, familienartigen Zusammen- 
hange der Genossenschaft, welche Weib und Kind jedes Bruders uni' 
fasstCf so traten doch auch bald arge Auswüchse dieses Familiensinnes 
hervor. Als z, B. hei den Schneidern die Zahl der Meister so gross 
geiüorden war, dass diese sich ni^ht (die nähren konnten, ward im 
Jahre 1458*) bestimmt, dass fortan viur ein Solcher iu's Amt auf- 
genommen werden sollte, welcher in dasselhe hinein heirathe; und in 
der Ordnung der Maler vom Jahre 1595*) wird vorgesehrieben, dass, 
leer in das Ami wcUe, eine Meisters -Tochter oder Wittwe heirathen 
oder sonst das Amt mit etlichen Dienstjahren losdienen solle. 

Andere Aufnahme- Bedingungen , welche das Interesse der Con- 
sumenten im Auge haben, werden toir s^äUr kmnen lernen* — Was 
die äussere Form und feierliche Handlung der Aufnahme und Beeidi- 
gung neuer Meitzer in Lüneburg betrifft, so vertveise ich besonders 
auf die ausführlichen Schilderungen in den schon erwähnten Statuten 
der Bäcker'') und Schneider^). 

In Beziehung auf ihre Genossen gingen die Zünfte von d^m 
Grundsätze aus, dass Pßieht und Recht der Ai^eit bei der Genossen- 
schaft seien und der Einzelne nur als Mitglied derselben , nicht aber 
aus eigenem Rechte an dem Amte theilnehme* Als Glied der Genoseen- 
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8chaft war Jeder gleich verpßichM zur Arbeit und gleich berechtigt 
gu dm fkHehten dendben. Jeder mu88te sieh perebniieh der AMl 
unUrzUhtn, Moese Unternehmer , die^ selber müssig, von dem Sehweisse 

Anderer leben, gab es damals in Lüneburg nicht, es gab nur u-irk- 
liche Arbeiier in den Zünften *)y nur die Wittwen von Meistern hatten, 
wie wir späier noch sehen werden ^ das Recht, das Gewerbe durch 
Werf^hrer eine bestimmte Zeit lang betreiben eu lassen* 

- Wie aber Jeder arheiien sollte, so scUte er auch durch seine 
Arbait ein stand^Sinässiges Einkommen haben und kein Schwächerer 
durch einen Stärkern unterdrückt werden; es sollte, wie es in manchen 
Bollen*) heisst, f,der Arme sich mit dem Meichen bergen** können. 
Genaue Vorschriften regdien deshalb den ganzen Betneb» 

Damit nicht die Forderung, dass jeder einzelne Meister „Arbeitet** 
sein sollte f vereitelt wurde und nicht neben der Arbeit das Kapital 
als sdbständig werbender Factor erscheine und die Reichen vor den 
Armen einen Vortheü hätten, war den Zunftgenoesen verboten, fremde 
Drodnkte zu hatten und in den Handel zu bringen; nur sdb^t- 
vei'fertigte ]Vaarcn durften sie verkaufen. Wer von den Bäckern 
(IbbO)^) fremdes Brot einführte in die Stadt und verkavftey verlor 
das Amt} kein Schuster (ib^2)*) durfte von fremden und auswärtigen 
Sohuhm^hem fertige Schuhe kaufen und die wieder verkaufen b^ 
schwerer Stro.fr «. », w. 

Um, die Gleichheit tu Bezug auf den Umfang der Produktion 
und der Produktionsmittel unter den Genossen zu fördern^ war auch 
ein Maximum fremder ArbeitskritfU festgesetzt, wdche ein Meister 
beschc^gen durfte, und die Fixierung der Zahl der Gesälen und 
Lehrlinge kehrt in viden RoUen wieder: jeder Böttcher um das 
Jahr 1430_, wo 80 Meister derselben in Lüneburg waren y sollte nur 
2 Gesellen^), jeder Schmied (1Ö64) nur 1 Gesellen und 1 Lehrling*), 
der Fischer (lölO) nur 3 GeseUen^), der Hutmacher 2 Ge- 

sten und 1 Lehrling und ausser dem Hattse nur 4 Stickerinnen 
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fl&74; 6 Stickerinnen)^), jeder Paniqffdmaeher C1525j 2 Gesellen 
und 1 LeMing^) halten tt. «• w. Aber audh die Uhermäeaige Aue- 

hutuny der Arbeitskräfte tcar verboten und wird in einigen iSiatufen 
die Ärbeitazeit fixiert. In den Lüneburger JioUen geschieht dieses 
mir hei ein paar Zünften, einmal bei den Mauerleuien (IblO)*) und 
UmmerUvJten €» soUen die MaueHeuie mit ihren GeMen 

md Handlangem (plegesknecbten) von der ersten Woche in den 
Fasten bis 14 Jage nath Michaelis des Morgens lun 4 l /w zu 
(krbeiien anfangen, um 7 Uhr eine Ruhestunde haben und daim 
wieder bis 11 Uhr arbeiten; um 12 Uhr wieder mit der Arbeit an' 
fangen und ohne Ruhestunde bis 6 Uhr fortarbeiten. Von 14 Tagen 
nach Michaelis bis wieder zur ersten Woche in den Fasten sollen sie 
mit Tagesanbruch zu arbeiten anfangen; gehen sie um 6 Uhr zur 
As^eUf soUen sie eine Ruhestunde haben, uni 12 Uhr wieder anfangen 
und ohne Ruhestunde bis 6 Uhr, oder so lange es Tag ist, fort- 
arbeiten. Wer zu rechter Zeit nicht zur Aiieii kommt, dem sollen 
für jede Stunde 4 Pfennige am Tagelohn abgezogen tcerdcn. — Die 
andere Bestimmung über die Arbeitszeit finden wir bei den Roth- 
gie$sem (IblB)'^): die QesdLen seilen des Morgens um 4 Uhr bei der 
ArMt sein, bis Abends 8 Uhr, ausgenommen Donnerstags und Sonn- 
abends y wo sie «m 6 Uhr Feierabend machen sollen f vor Kreuz- 
erhöhung ('14. Sej/iember) bis Gregor ii März) sollen sie Abends 
und Morgens bei Licht arbeiten; in jedem Vierteljahre soUen sie ihr 
Biergdd erhalten und einen freien Montag h<iben. — Arbeiten an 
Sonn* und Feiertagen wurden, wie wir noch sehen werden, mit 
Strafe bedroht. 

Damit auch die Kosten der Pi'oduktioji für die Zunftgenossen 
gleich seien, wurde auch der Arbeitslohn bestimmt; aber auch solche 
Lohnbestimmungen finden sich nur in wenigen der Liln^urger Boüen» 

jeder Maurer^) und Zimmermann^) erhält (lb70), wenn er in 
des Raths Arbeit steht ^ von der ersten Woche in den Fasten bis 
14 Tage nach Michaelis als Lohn täglich 4 Schillinge und nach 
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altem Brauehe noch „aU Wochengeld** 2 Pfennige, ein jeder Hand- 
langer 3 Schillinge und 2 Pfennige; ttehen sie aber in der Bürger 

und Einwohner Arbeit, so erhält jeder 2 Pfennige Wochengeld mehr. 
Von 14 Tagen nach MichadiB bis wieder zur ersten Worhc iji den 
Fasten erhält der Maurer täglich 3 Schillinge, der Handlanger 
2 Sehiäinge n^et 2 und 4 Pfennigen Woehengeld; hei einigen 
bc:>ondcrn Aibaiteii, als Braupfannen setzen oder Backöfen anfer- 
tigenj erhält ersterer täylich 4 Schillinge, letzterer 3 Schillinge. Unter- 
eteht sieh ein Meister oder GeseÜe, auf höhem Lohn fsu dringen oder 
Kost und Biergdd zu erzwingen, verfäüt er Rathe in 3 Mark 
Strafe, — Bei den Rothgiessem (lb7Z)^) soU der Meieter sich wegen 
des Arbeitslohns mit den Gesellen vergleichen, je nachdem wie diese 
arbeiten können , können sie untadelhaft arbeiten, soU der Meister 
jedem 6 Schillinge Lüh, zu Wochenlohn geben, können sie keine gute 
Arbeit leisten, „soUen sie sich an btUiger Bdohnung begnügen lassen, 
dazu soll man kein Bier , sondern Covent auf die Werkstatt geben". 
Bei den Schiffern (1576^*) darf keiner einem Oesellen höhern Lohn 
geben ah ein anderer, bei Strafe von 20 Gulden an den Bath und 
1 Pfund Wachs an das Amt. — IHe WoUenweber (lA^)*) dürfen 
den Spinnerinnen den Arbeitslohn so lange vorenthalten, bis sie an 
Arbeit j,s() viel haben eingebracht , als yuan ihnen Wolle ausgewogen 
hat^'; keiner darf aber dem andern seine Gesellen oder Spinnerinnen 
durch höhere Lohnversprechungen abwendig machen f i^erhau^ darf 
keiner höhem Lohn gehen, als das Ami feslgeseitzl hat Ebenso darf 
bei den Malern und Glasern (1497)*) keiner dem andern seine Ge- 
sellen durch höhern Lohn abwendig machen. 

Auch die Miethzeit stand nicht in dem Belieben der Meister und 
Gesellen, sondern wir finden sie, für beide Theile bindend, in ver- 
schiedenen Zunfttatuten festgesetxt. So heisst es in der EoUe der 
Kramer (c. K>5Uj*): Keiner soll einen Gesellen miethen als nur 
14 Tage vor der rechten Zeit'^, d, h. vor Ostern und Michaelis j auch 
bei den Pantoffeknachern (\f>2b)^) sind Ostern und Michaelis als 
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Mdhzeit bestimmt und das Miethen eines Gesten ausserhalb dieser 
Zeit verboten. Diese Bestimmung findet sich auch bei den tSchustern 
^1389^*), tco hinzinjefilgt ist, dass, wenn ein Meister 8 Tage über 
jenen Termin einen Gesellen behaUe, dieser dann im MiethsverhäUnis 
bleibe. Keiner solle einen Gesellen miethen f,vor dem Abend vor 
Ostern oder Michaelis nach dem Essen", und kämen Gesellen ausser 
dieser bestimmten Miethzeit (to bytiden), welche da nur einige Tage 
arbeiten wollten ^ die dürfe Niemand so ungemiethet haken ohne 
hs9ondere Etiaubnis des Amtes, In der BoUe der T^sehUr (14:98)*) 
heisst es : wenn ein Gesdle in die Stadt käme und von einem Meister 
zum andern zöge, t>olic rnan ihm 14 Tage Arbeit geben j in taelcher 
Zeit man wol erfahre, was derselbe leisten könne; dann soll ein 
Meister mit ihm wegen der Miethe und des Lohnes einig werden, 
und dieser Miet^svertrag dürfe dann von beiden Seiten nicht gelöst ' 
wei'den, ohne dass 6 WocJien vorher gekündigt sei. Hat hei den 
Wollenißebern C1432j3) ein Geselle einem Meister sich vermiethet und 
geht ausser jener festgesetzten Miethzeit aus dem Dienst, der sdU 
verfolgt werden. Und geht bei den Bäckern (c. 1560^«) ein Geselle 
ansser jener Miethzeit aus dem Dienst, so darf denseilben kein anderer 
Meister annehmen; miethet ein Bader (ViCA)^) einen Gesellen ausser 
jenen Terminen, muss er Schillinge Strafe zahlen; entlässt ein 
Brauer (iöld)*) ausser der Zeit einen Gesellen ohne reehüieke ür^ 
saehe, muss er demsdben den w^len Lohn g^>en, und geht so ein 
Geselle fort, muss er seinem Herrn den Schaden ersetzen und ist 
»eines Lohnes verlustig. 

Das strenge Verbot, dem Zunftgenossen seine Arbeiter abzudingen 
oder abwendig zu mcuthen, ergänzt jene Verschrien } so st, B, hei 
den Gerbern (WQ)"*), Glasern (IfM)^), Hutmachem C1524;»), JTra- 
nern (c. 1350j»o), Leineicehern (1430)^^), Malern (1497;»»), Pantoffel- 
machern C152d;"), Eothgiessern (XbT6)^*)u, s, w. Auch ist es um 
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dea GemeinifUereases der wUhn verbtrUn, einen GeMen <Nler 

Lehrling anzunehmen ^ der einem Meister mit Unrecht enüavfen (Mfcf 
von demselben mit Recht entlässen war oder der sich sonst Böses 
hatte m Schulden kommen laesen. Die Rolle der Bader flS61j') 
heatimmt in dieeer Beziehung: „Wdeher GeeeUe seinem Herrn 
Unwillen entgeht, den aoU kein Anderer in IHenat nehmen, ehe jener 
sich nicht mit dem frühern Jlerra verglichen hat^^, und „tcelch^ 
Geselle seinem Herrn auf unehrliche Weise entgeht, der soll in dem 
Amte nicht mehr geduldet werden" ; die BoUe der Glaaer flö96j*).' 
,^ein Meiater acU bei Strafe einen anrüchigen GeaeBsn haUen", der 
Ooldaehmiede (e. 1400^'); „Welcher GeaeUe aeinem Herrn Unrecht 
oder Schadvit iliiit , den soll bei Strafe kein anderer Meister halten, 
j^iner habe denn dem Herrn Genugthuung geleistet^^, der Rothgiesser 
(iblB)*): jfKein Geadle aoü angenommen werden, der nicht naeh- 
weiaat, daaa er in FHeden von aeinem frühem Meiater geaehieden 
iat^*, und ao in andern Zünften, 

Sodann findet sich in den meisten Rollen die, eine möglichste 
Gleichheit der Zunftbrüder auch in Bezug auf den Absatz anstre- 
bende Beetimmung, daaa kein Bruder den andern acU durch unlmt* 
tere Mittel zu ilbervoriheHefi auchen: unpaaaende Redame iat ver- 
boten, z. B. der Gewand Schneider ('1402j*) soll hei Strafe sein Tuch 
nicht ao loben, dass er das eines Ändern damit schlecht mache, auch 
aoU er daa auagelegte Tuch ao bald ala möglich wieder einlegen, 
damit er aeinem Nachbar keinen Schade thue^ dae Hauaieren iat 
atreng untersagt; kein Fiacher ({492)») darf auaaerhdlh iMn^mrga 
Lachse oder Neunaugen kaufen und damit hausieren, kein Roth- 
(/iesser fl573^') darf seine Arbeit in den Häusern anbieten u.s.w. 
Auch aoU zur Erhaltung der Gleichheit Jeder nur 1 Laden oder 
1 Verkaufaatätte halten: jeder Knochenhauer ("1496^*) aoU vom Rothe 
nur 1 Bude zu Lehen haben fsum Verkauf; kein Hoke (c. 1350^ •) 
darf mehr als 1 Verkaufsstelle avf dem Markte haben; der Kramer 
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(c. 1350j welcher eine Stelle in der Altstadt oder auf dein Markte 
hatf darf bei hoher Strafe nicht sonstwo noch eine haben u» «. w. 
Damit kein Zunf^bruder dem andern in seinem Gesch^e Eintrag 
ihue, ist femer sireng verboten^ ihre Kunden oder Käufer abzurufen 
oder abwendig zu machen: „Kein Gewandschneider (\402)^) soll 
dem andern seine Käufer entziehen oder abrufen, wenn sie über den 
Binnstein gehen, derjenige ^ dessen Kiste sie am nächsten sind, mag 
sie ansprechen*'; kein Kramer (c, 1350^*) daif dem andern die Käufer 
abrufen, ,jbis sie auf dem Ftatze vor seiner Wohnung sind^ da ihm 
gebührt die Strasse zu reinigen*^ u, s, w. Dahin gehört auch das 
Verbot des Abmiethens oder der Vorwegnahme von Werk' und Ver- 
kat^sstätten, wie e,B, bei den Bäekem*)f Schneidern (1S5>2)*) und 
Schustern fl389^*)« Damit die Genossen sieh gleiehmässig nährm 
können y wird selbst auf die mehr oder weniger günstige Lage der 
Wohnung und Verkaufsstelle Rücksicht genommen; so haben z. B. die 
AdterUute der Bäcker (e, IQOO)^) d€u Recht, „vmai sie sehen, dass 
noch genug altes Brod in der Stadt sei, das Backen fSr einen Tag 
zu verbieten, damit auch diejenigen möchten mit fortkommen, todehe 
nicht in günstiger Lage wohnen^'. 

Ein wesentliches Recht der Zünße bestand darin, dass von 
jeder dersdben nur ganz bestimmie Arbeiten verfertigt oder bestimmte 
Waaren verka^ werden duiften* In dieser Beziehung eviiess der 
S<xth in Lüneburg zum Schutz der Aemfer verschiedene, oft durch 
Concurrenz- Conflicte hervorgerufene, Verordnungen, so bei den Ger- 
bern und Schuhmachern fl302. 1400. 1450^«), bei den Kramm^ 
gegenUber den Naddem ("1408. 10. 11)*), Biemensehneidem (1430) 
Schuhmachern (^1432; n), Gerbern (14S2. 66. 82; i») und Gewand- 
schneidern fl433)»»), bei den Pelzern und Kramern (c. 1302;'*) und 
bei den Schustern und Riemenschneidern fl448; »*). Klagen der Zünfte 
i^er mannigfache üebergr\ffe in ihr Amt und über Beeinträchtigung 
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durch unerlaubte Concurrtuz mehren sich in der neueren Zeit, Zwei 
interessante FiäU mögen hier näher angeführt werden» 

Die Barbiere in Lüneburg, weLehe zugleich Wundärzte waren^ 
beklagen sieh im Jtthre 1563 >) beim Rothe, dass sich dasdbst ein 
gewisser Hans Rosenkrus niedergelassen habe und zum Schaden 
ihres Amtes die HeUkunst betreibe f auch andere solche „Grosssprecher 
und Leutebetrüger*' sieh dasdbst eindrängten und die Leute um ihr 
GM brächten, Sie wUssten auch nicht, wo dieser Rosenkrus die 
Kunst gelernt habe, deren er sich rühme, ob er ein Bader oder ein 
Barbierer seif wol aber wüsiten sie, dass er ein „untr/ahren Fran- 
zosenarztf* sei, „der einen eigenen Kirchhof haben** mMsste, und doMS sie 
durch manche Falle beweisen hSnnten, dass dersdbe viele Kranke 
annehme, aber wenigen helfe. Auch halte ein BaMerer zu Salz- 
wedel, Hans Low, in Lüneburg einen Gesellen, der in die Häuser 
gehe zum Barbieren und Verbinden und zu andern Dingen, die 
ihm nicht gebührten, als Bruchschneiden, Steinschneiden und Staar- 
stechen. Solche Dinge, wdehe sie, die LUneburger Barbiere, nicht 
gdemt hätten, tvcUten sie jenen wol gönnen, wenn dieselben sich 
daran gcnihjen Hessen; solche Gesellen rühmten sich aber und icoUten 
Allerlei heüen können und könnten doch keine Kunst als Gross- 
prahlen und gereichten den Leuten mehr zum Verderben ah zur 
Besserung; solcher GestUen kämen immer mehrere in die Stadt und 
thäten dtnn Amte grossen Schaden, und icenn sie iciedtir aus dem 
Thore heraus gelaufen wären, dann kämen die armen Leute zu ihnen 
und klagten, wie sie von densdben betrogen wären; jene hätten dann 
da» GM weg und sie die Afbeit davon, Sie bäten daher den ehr- 
baren und wohlweisen Rath, gegen diese „WinkMiurfer^^ einzuschreiten 
und des Amtes Bestes zu wahren. 

Hans Rosenkrus reichte dann gegen diese Anklage „der Bart- 
scherer*' beim Rothe eine Vertheidigung ein*), worin er eine ganze 
Reihe von schweren Kranken aiiffuhrt, die er „mit Gottes Wl^e 
gesund gemacht" hätte» 
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Die Gewandachneider Magen im Jahre 1570 >) beim RaJIhf daee 
ihre ^fLehntoare** immer mehr gurHehginge: die Samiburger Wand- 
Schneider hesuckfen jetzt ausser dem früher nur gestatteten Michaelis- 
Markte auch den Jubilate- Mavid und verkauften ihr Tuch nicht nur 
hei ganzen, halben und viertel /Stücken (Laken), sondern auch bei 
EBen, halben und ganzen. Sonst hätten dieselben airf dem MichadiS' 
Markte nur Englisches , Leidensehes, Hagensehes und Hbmisches 
Tuch (Laken) verkaufen dürfen, jetzt aber tvUrde von ihnen allerlei 
Tuch ihnen zu Schaden verkauft und ausgeschnitten. Femer thäten 
ihnen auch die WoUenweber grossen Schaden, wdeke ihre Waare 
bei JEÜen ausschnitten und verkauften. Auch seien unter den Schnei- 
dern mehrere, die in ihren Häusern Taeh hielten und ihren Kunden 
verkauften. Es sei von jeher Vorschrift, dass die Wollenweber, 
Schneider „und sonst etliche Bürger" (f) im Michaelis - Markte nur 
weisses und graues Tuch ausschneiden dürften und den übrig- 
bleibenden Rest den Gewandschneidem verkaufen müssten; jetzt aber 
verkauften sie allerlei yefärbtes, sowol Engl'^sches als gerin jeff Tuch, 
und wenn ihre Marktfreiheit zu Ende sei, nähmen sie das übrige 
nieht verkaufe 2\ich in ihre Mäuser und schnitten dasselbe nach 
Bdiehen aus, Sie bitten den Rath um emstliehe Abhübe und Rechts- 

Fremde, „Oäste'^ , waren in Lüneburg von der Concurrenz mit 
den dortigen Handwerkern nicht ausgeschlossen, aber wesenUich 
beschränkL Sie mussten sieh z, B,, wie wir später sehen werdeUf 
wenn sie ihre Waaren in die Stadt brachten f im Interesse der Con* 
sumenteu der Gewerbepolizei unterweifen. Auch hinsichtlich der Zeit, 
des Orts and der Art des Verkaufs tvaren sie beschränkt. Aumrärtige 
KraxiMr (Id&d) und Goldschmiede (e, 14ßO) durften mit Gold- und 
SUbertßoaren nur 3 Tage im Jahre ausstehen*); die RoUe der Hoken 
C1850. 1454 j') hesHmmt, dass kein Gast KeUer oder Häuser mxethen 
darf für seine Waaren, mit welchen er nicht länger als 3 Tage auf 
dem Markte stehen soll; kein Schuster (l^d)*) darf auswärtigen 
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Gästrn Fenster oder Wohnung vermiethen auf dem Markte tt. t. w. 
Die Besehränkunff Heigert sieh zu einer vöüigen AuseehUeeeung der 
Coneurrenz nur in einer neueren Lüneburger Moüe, nämlieh der 

Knochenhauer vorn Jahre 1586*), wonach ilherhaupt kein fremdes 
geschlachtetes Fleisch zum Verkauf in die ^itadt gebracht werden 
darff und zu ungebUhHieher Ausdehnung des BannmeHenrechts oder 
dee Verhois des Handwerk» auf dem umliegenden Lande in der RtÜe 
der Sehmiede vom Jahre 1564*). 

117*^ auf diese Weise die Zünfte für die Gleichheit der Genossen 
in Beziehung avf d/n Ähsatz und das Anfjfhot sorgten, so auch in 
Bezug auf die Produktionskosten und die Beschaffung des Maierials* 
Entweder wurde dieses gemeinsam durch die damit heatfiragten Adier- 
leute oder Werkmeister angffsehafft und dann entweder zu gleichen 
Theilen oder nach dem bti<ondern Bedürfnis unter die Einzelnen ver- 
theUt, oder es wurden auch Einzelkäufe gestattet^ aber der K&ufer 
war verpßiehtetf einem des Materials hedütftigen Genassen davon mit- 
zutheilen. Der Böttcher (l^ib, 79. 90^*) z, B. darf nur ein hesitimmnies 
Quantum Tonnenholz kaufen; hat er mehr erstanden, ah er hraucht, 
soll er dem Genossen nach Bedütfnis davon mittheilen, und zwar zu 
demsdben Preise^ wofür er es gekauft hat^ damit, wie wieder hinzU' 
gefügt wird*), „der Arme auch mit dem Beiehen fortkommet. Wird 
den Pdzem C1450j*) Weissleder zum Kauf e angestellt, darf der Ein- 
zelne nicht „dem Amte zu Schaden'^ kaufen, sondern muss den Werk- 
meistern den Kauf überlassen } ebenso bei den Schustern^) u. s. «7. 
Der Vorkauf vor den Thoren und das Aufkaufen auf dem Lande 
ist auch in den Lünehurger ZunftroUen stets hei schwerer Strafe ver- 
boten; so bei den Böttchern (I4bb. 90j'), n-o es in riner Rolle ("1543) *) 
heisst: „Kein Böttcher soll selber oder durch Freunde oder Fremde 
Tonnenholz vor den Thoren kaufen, sondern dasselbe frei auf den 
Markt kommen lassen } auch soll kein BSttcher in*s Stift oder in die 
Haide laufen, um sein Holz auf Vorkattf zu beziehen, hei Strafe von 
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3 Mark^^. Kein Brauer Cl564j>) darf Hopfen oder Korn, todehen 
in die Stadt kommt, auflcaufen und vor sein Haue fahren laeeen, 
sondern soU es auf den Markt bringen Ittsseny damit auch seine 

Genossen davon haben können. So ist auch den Fischern (1402)^) 
M. s. w. der Vorkafif untersagt* Die Wollpnweher "beklagen sich im 
Jahre 1568*) heim Rath: dass manche „Weiber und Männer, so in 
Kdlem und Boden wohnten**, sieh unterständen, die WeUe vor den 
Thoren aufzukaufen trotz aller auch vom Rothe dagegen erlassenen 
Verbote} jene Leute „lägen hinter den Bergen unterhalb Lüneburgs, 
und wenn die Bauern mit ihrer Wolle ankämen, brächten sie diese 
durch Vorkauf an sieh^*» Dadurch würde der Peis der WcUe gesteigert 
und ihrem Amte grosser Sehaden gethan. 

Jeder Zunft gehörte abei' auch ausser den vollberechtigten 
nossen ein Kreis von Schuizgenv ssen an, welche an deren Frie* 
den und Recht, wenn auch ohne selbständige Rechte, iheünahmein. 

So erstreckte sich die Sorge und der Schutz der Zunft mnächst 
auch auf die Frauen der AmtihrUder, Diese gcdten als ein so 
weseniliches Glied in der Genossenschaft, dass in allen Zunft - Statuten 
verlangt wird: sie solle des Amtes würdig sein» Diese Forderung 
tritt in verschiedener Fassung auf, entweder ganz aUgemein, wie 
9, B, bei den Gerbern (1476)*), Krämern (1260)*), Leinewebern 
(U30)*), Pdzei-n fl456;') und WoUemcebern (U32j^)j oder mit 
hesondeni Zusätzen^ so z. B. bei dm Böttchern ("1543^^); „Wenn hier 
in Lüneburg ein Oesede oder Meister sich verändern und in den 
heäigea Ehestand treten wiU, soü er sieh brfreien mit einer ehHiehen 
Person, oder er soU hier niemals als Meister zugelassen werden*'; bei 
den Glasern (1596J'°) und Malern (1523^"); j,Nim)nt Jemand dieses 
Amts eine unehrliche Person, so ihre Ehre verschertzt hat, zur Ehe, 
soll diese gewichtet und gehakten werden, wie solchen Personen gebührt 
und in andern ehrliehen Z&aften zu Lun^urg gebräuchlich istf'; bei 
den Gcldscl^nieden ("1587; „Wer sieh verheiratken wül, soU eine 

») V, 9; S. 56. ») 17, 1; S. GÖ. ■») XXXT, G ; 2ö4. ♦) VIII, 4; 
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fromme, unberüehtigte Frau oder Jungfrau nekmeUf welche ihre Ehre 
nicht ver»pieit hai^ auch echt und recht geboren iet und nieht wen- 
disch, hei Verlust des AmU"; und hei den Schutiem (IdSd)^): „WM 

sich Jfmiand verheirathen mit einer Person, so soll dies sein ein 
unberiichtigtes, biderbes Mensch f anders looüen wir sie nicht im 
Amte haben f wer sieh anders verheiretthet, scU verlieren beides, die 
CtHde und das And, und sdU keine Gemeinschaft mehr mit uns haben**; 
und die RoUe der Barbiere vom Jahre 1557*) macht allen Meistern 
und deren Fraum hei Strafe von 3 Schillingen zur laicht, bei der 
Hochzeit eines Amtsbruders mit zur Kirche zu gehen und am Abend 
den „Brauthahn** zu bringen. 

Zu den Schutzgenossen einer Zunft gehörten auch die Wittwen 
und Kinder verstorbener Afeister y auf die sich deren Fürsorge 
erstreckte, üb und wie lange jene nach dem Tode des Mannes im 
Amte bleihen und das Geschäft fortführen durften, darüber sind die 
Bestimmungen der Lünehurger Statuten hei den einzelnen Zünften 
verschieden: hei den Backern (IbbO)^) darf die Wittice nur noch 
ein halbes Jahr und 4 Wochen hacken ^ hat sie aber Kinder y bleibt 
ihr das Hecht zu backen. — Hinterlässt ein Barbier- Meister (Iböl)*) 
eine junge Wittwe, die sieh wieder zu verheirathen gedenkt, darf sie 
das Amt noch ein Jahr mit Gesellen behalten, während der Zeit scU 
es ihr freistehen y sich zu verheirathen oder das Avit zu verkaufen, 
beides aber nur an einen, der dem Rathe genehm ist. Hinterlässt 
der Meister Kinder, haben Vormünder und Freunde für diese zu 
sorgen; hinteHässt er eine ältere Witttoe mit Kindern, die sich nicht 
wieder verheirathen tvill, soll diese das Handwerk so lange mit Ge- 
sellen üben, bis eines der Kinder herangewachsen ist, und hinterlässt 
er eine Tochter, so soll man sie einem Gesellen verheirathen, der dem 
Rathe und Amte recht ist, — Hat die Wittwe eines Gerbers (1416)*) 
einen oder mehrere Söhne, so soU sie das Amt behalten, bis ein Sohn 
herangeivachsen ist, der im Jlmte bleibt} hat sie aber nur eine oder 
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mehrere Töchter, behält sie das Amt nur ein Jahr, nimmt sie aber 
tinen andern Mann, der nicht im Amte igt, so verHert sie diese»* — 
Die hetr^ende Zehn»- Bestimmung hei den Gewandschneidem haben 
wir früher ') schon kennen gelernt — Wenn ein Goldschmied 
(c. 1400^') keine Kinder hinterlässt , soll die Wittwe das Werk noch 
treiben „ein ganges Jahr*^, bis sie das Werk verkauft haL — WiU 
eines Kannmgiessers ^1497^*) WiUwe sieh nickt wieder wrheiraJthm 
und doch das Amt hehaHtenf und hat einen Sohn, der heim Amte 
bleiben v:\ll, so darf sie Lehrlinge ii7id Gesellen halten , wie ein 
Meister f ist aber auch wie ein solcher allen Pflichten des Amts unter- 
worfen, — Stirbt ein Knochenhauer (1^6)*) und hinterlässt einen 
Sohn, der die AnUshude nach Lehnreeht erbt, aber noeh unmündig 
ist, so sollen die nächsten Freimde mit Wissen und Willen der Amts- 
meister die Bilde durch einen f rommen , tüchtigen Gesellen vericalten 
lassen. — Die WiMwe eines Kramers (Vd79)*) darf das Amt behalten, 
sie habe Kinder oder nicht ^ verheiraihet sie sich wieder und will im 
Amte bleiben, soU sie „des Werkes Willen und Fk^eundsehaft** machen. 
— Stirbt ein Pelzer (\ijbO)^) ohne Sohuy darf die Wittice nur noch 
das FeUwerk bearbeiten, icelches sie gegerbt vorrätkig hat; ist ein 
Sohn vorhanden, soll die Wittwe das Amt behalten, bis ders^e 
20 Jahre alt ist; wiU dieser dann im Amte hlefften, soü er schon in 
der ersten Morgenspraehe zugelassen werden, — Eines Schusters 
^1389J') Wittwe darf ein Jahr lang nach des Mannes Tode Schuhe 
anfertigen; ist diese Zeit abgelaufen und sie hat einen Sohn, der im 
Amte bleiben wiUf behält dieser dasselbe, hat sie aber Töchter oder 
gar keine Kinder^ soU sie ihr Werk verkaufen, — HinteHasst ein 
Wollenweher (\AZ2)^) Wittwe und Kinder und die Wittive hat Söhne, 
so behält sie das Amtj hat sie aber Töchter und keine Sohne oder 
gar keine Kinder, so behält sie das Amt ein ganzes Jahr; heirathet 
sie wieder, vevüert sie das Amt, 

In einem ganz ähnlichen Verh^Htnis zur Zunft, wie die Familien- 
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gliedev des Meisters standen auch die Lehrlinge und Gesellen; 
auch sie tvaren Mitglieder den meisterlichen Hauswesens und K^chutz- 
genossen der Zunft; sie lebten im Hause des Meisters f ja gehörten 
zur FamtUe dessdben, der nicht nur als guter Meister über thre 
Ausbildung und ihre Arbeiten, sondern auch als guter Hausvater 
über ihr sittliches Leben zu wachen hatte. 

Schon die Lehrjungen bedurften einer förmlichen Aufnahme 
in die Zunft, wdche bei fast aüen Zünften auch an die Bedingung 
geknüpft war, dass dieselben „echt und recht geboren, deutsch und 
nicht wendisch j frei und Niemandes eigen seien***). Die Aftf nähme 
des Lehrlings war ein feierlicher Akt und durfte, wie es in mehreren 
MoUen, z» B, der Barbiere^), Glaser^) und Maler*), vorgeschrieben 
ist, nur vor dem ganzen Amte, im Beisein des Meisters, der Aelter- 
Uute und der BStem oder Freunde des Jungen geschehen. Bei der' 
selben hatte der Lehrling gewisse Ei ntrittsg>'h Uhren an das Amt oder 
die Gilde zu zahlen} z.B. bei den Barbierern (Ibblj^): 3 Schiüinge 
für das Einschreiten und eine Mark in die Amtsbüchse ß bei den 
Böttchern 12% Schillinge zu dem JRoggenvorrathß bei den 

GMschmieden (c, 1400 j*); 1 Schilling für das Einsehretben, I Tonne 
fremdes Bier an das Werk und 2 Pfund Wachs an die Gilde zu 
dem Lichte des S. Eligidius; bei den Malern und Glasern ^1497^*): 
1 Mark an die Qilde in die S, Lucas- Büchse ^ bei den Pantojjfd- 
machem (lb26)*): 3 Schillinge den Gesdlen in den Krug und 
4 Schillinge in die Büchse, und wenn der Junge 1 Jalir in der 
Lehre gewesen ist, muss er alle 14 Tage einen Pfennig in die 
Marien •Büchse der Gilde geben, — Mne Bestimmung der Lehrzeit 
findet sich nw in wenigen EoUen: der LehrUng der Goldschmiede 
soU nach der RoUe von etwa 1400 vier Jahre temen; stirbt wäh- 
rend dieser Zeit der Heister und die Wittwe hat keinen Erben, so 
soll der Lehrling bei einem andern Meister untergebracht werden, 
dort aussBulemen, „damit der Junge in seiner Lehrzeit nicht «er* 
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lernen i der Lehrling der Maurer (IblO)"^), Zimmerleute (\bbl)^) und 
Pantoffelmacker*) 7nuss 3 Jahre , der Riemenschneider und Beutder 
(1040)*) und der EoihgieBser (IblS)*) 4 Jiüire lernen» Bei den 
Sehuiem (ii4B)^) soll der Lehrjunge mU Lehrgdd 2 Jahre, ohne 
Lehrgeld 3 Jahre lernen, Lehrgdd wird ernst nur erwähnt hei den 
Mauerlenten ('1570j*), wo der Lehrling seinem Meister jede Woche, 
wenn gearbeitet wird, 4 Schillinge gehen vuisSf und bei den Zimmer^ 
UmUn wo der Lehrling , hei freiem Werkzeug^ toenn ge^ 

ai^Mtel wirdf dem Meister aiU Lehrgdd im ersten Jahre täglich 
1 Schilling und im zureiten 8 Pfennige ^ d. i. wöchentlich 4 Schil- 
linge geben soll. 

Die Gesellen standen zu Meister und Zut^ in demsdben 
Verh&tnis wie die Lehrlinge, Auch sie gehörten mr Famüie des 
Mmsters und hatten in dessen Hause Wohnung ^ Kost und Pßege. 

Auch zu ihrer Annahme war guter Ruf, bisherige untadelhafte 
Führung und dass sie von einem frühem Meister in iVieden geschie* 
den waren ^ erforderlieh*' Auch wird ihre Zulassung in Lüneburg 
Im einzeilnen Zünften von ihrem frühem Dienstort abhängig gemacht. 
Kein Geselle der Eothgiesser z. B. (IblS) »®) darf „in Schweden'^ ^ kein 
Geseü der Bäcker (c. IbbO)^*) „auf Schonen*^ gearbeitet haben y kein 
Qeseü der Felzer (lb40)**) darf in Lüneburg zugelassen werden f 
wdeher „in Dänemark^ Schweden oder Norwegen sein eigen Fetter 
eder Rauch gehabt hat^. — üd>er die erlaubte Zahl der Gesdlen,. 
deren Lohn und Miethzeit haben wir die betr. Bestimmungen der 
Lüneburger Roüen schon früher kennen gelernt. — Die Gesellen 
waren zunächst der Gewalt ihrer Meister, in höherer Instanz der 
Zunfi unterworfen. In aüen Amteangdegenheiten, in ihren etwaigen 
Streitigkeiten mit einander oder mit dem Meister hatten sie hei den 
AeUerleuten oder bei der Morgensj^rache der Zunft Schutz zu suchen» 
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Siiz und SUmtne haUen ne in der Versammlung nicht; auch kein 
eigenes gewer^iehes Be^t, so dass ihnen jede ÄM^ßlmng des Andes^ 

jede Arbeit für sich und auf eigene Jlechnung bei Strafe verboten 
war, wie z, B. hex den Goldschmieden (c, 1400 j') und bei den Mcdem 
und Glasern Hatten sie aber ihre Dienstzeit untaddhtfi 

ausgehallten f so hatten sie bei Erf&Uung der betreffenden BeHn^ 
gungen einen Rechtsanspruch avf die Aufnahme als Meister» Von 
eigenen körperschaftlichen Verbindungen ist unter ihnen anfangs 
keine Rede; nur „Brüderschaften^'^ zu wohlthätigen Zicecken k^mvM%i 
vor. Als aber seit dem 15. Jahrhundert durch Erschwerung des 
Meisterwerdens , Verlängerung der Lehr- und Wandereeü eie, die 
(reseUen in einen Gegensatz zu den Meistern traten und sich geniein- 
samer Standesinteressen bewusst wurden ^ traten auch sie zu Ver- 
einigungen und Verbänden zusammen, bildeten eigene „GeseUschefien^' 
(daher erst dann der Name „Gesell", bis dahin „Kneehtf^) mit eigenen 
StaJtuten, Vorständen und eigenem Vermögen, Das rief dann wieder 
die Vereinbarungen der gleichen Zünfte verschiedener Städte hei'vor, 
um, wie es in der Vereinbarung der Liineburger Binitmacher und 
Kürschner mxt denen der andern 5 wendischen Städte im Jahre 1540*) 
heisst, ,^äie Gesellen in Zwang, Zucht und Gehorsam su haUen*K 
Solehe Vereinbarungen der gleichen Zünfte verschiedener Städte lernen 
toir in unsern Urkunden aus>8er der eben genannten noch kennen: 
der Hutmacher 1574*) und der Kannengiesser 1526*). Schon im 
Jahre 1519 bitten die Brauer') Lüneburgs den Rath: da „ikrs 
Knechte ausserhalb der Stadt Zusammenkünfte hidten, woraus leiekt 
Rotterei und böses Vornehmen folgen könnte ^ möge der Eath doch 
ein Einsehen thuen und solche Zusammenkünfte verbieten, es geschähen 
diese denn mit Wissen und Willen der AeUerleute**, 

Aber nicht blos die gewerbliche Ausbildung der Lehrlinge und 
Gesellen war Aufgehe der Zunft ^ sondern auch deren sittliche Er- 
ziehung und üeberwachtmg ; wie bei dem Kinde des Hauses sollte 
der Meister auf dm gute moralische Verhallen derselben bedacht sein» 
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Die iMneburger Zunftordnungen enikdUen vuAe derartige BeeHm" 
wmgen, in denen »ieh noch jene in dieeer Beziehung wirkUeh „gute 

alte Zeit'' abspiegelt. Die Gesellen durften nicht bis in die Nacht 
oder gar die ganze Nacht ausserhalb des Meisters Hause bleiben: 
tßMß ein GesdU^^, heieet die BesUmmung bei den QMechnieden 
e.l400>), „Nachts ausserhalb seines Herrn Hause, stU er des Mor- 
^« 1 Sehüling Strafe an das Amt g^ben, und versehwmgi es sein 
Herr, so hat dieser dem Amte 2 Schillinge zu zahlen". Bei den 
tiutmachern fl574j») soU der Geselle sich vor 10 Uhr Abends aus 
4m Kruge in des Meisters Haus begeben f kommt er später, soll dia 
Bmsthür geschlossen sein, und wenn er sich dann durch Klopfen 
unnütz macht, soU er 6 Schillinge Strafe zahlen an den Meister. 
Die £oUe der Rothgiesser (Wi?>)^) verordnet: „Wenn die Gesellen 
in Kruge sind, soUen sie des Abends um 8 Uhr wieder in ihres 
Meisters Hause sein, damit sie des Meisters Arbeit desto treulieher 
wriehten k&nnen; würden sie aber vor 10 Uhr nicht sm Hause sein, 
sollen die Meister oder deinen (iesinde nicht schiddi(j sein, sie einzu- 
lassen^' ; und die Rolle der Schuster (l3Sd)*) bestimmt: „Geht ein 
Qesdle aus seines Meisters Hause, um «i» schicken to schonen fronwen, 
w s€Ü dcts der Meister anzeigen; verschweigt er es, soU er 3 Sehü- 
linge und der GesiUe 6 Pfennige Strcfe zahlen**. Im Jahre 1494 
beschwert sich der Rath bei dem Amte der Barbiere^}, dass ihre 
Gesellen des Na^thts auf den Strassen viel Vnfug trieben; bei schwerer 
Strcfe solle dieses unterbleiben und jeder Meister für seine Gesellen 
verantu>orÜich sein, — Auch Spiel, besonders das dobbeln (Würfel- 
spidjf und Trunk ist streng verboten ; so z. B. bei den Badern ('13G1 ) *); 
„ITer dobbelt oder trendelt in Wirthshäusem oder atf öj'entlichem 
Hatse, soll das biissen mU 6 Pfennigen, und wenn er die Zahlung 
dieter 6 Pfennige verweigert, mit 3 Schülingen*'; dassdbe Vet^ 
aneh bei den Goldschmieden, hier auch für den Lehrling (e, 1400^ 
„er soll während seiner 4 Lehrjahre nicht ohne Wissen des Meisters 
üusserhalb des Hauses schlafen oder dobbeln oder lange Messer 
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tragen^*, bei Strafe von 3 Schillingen, Bei den Panti^dmachem 
C1525;)) darf kein QesdU mit WUrfdn (tarliogen) oder Karte» 
spielen in oder aueeerhcilb der Stadt, hei Strafe einee Ifundet 

Wachs f auch darf er bei gleicher Strafe keine ungebührliche Wnj^e 
im Kruge tragen. Welcher Geselle bei den Riemenschneidern und 
Beutelem (Uli)*) dobbelt in der Stadt, giebt ate Strafe >/« Pfwud 
Wache, dMelt er aueeerhalb der Stadt: 1/4 Pfund; letetere Stn^e 
auchj wenn er vor den Thoren kegelt (botzed). Li der Rolle der 
Rothgiesser heisst es (IblZ)^): „/ö'o sollen sich auch die Gesellen in 
den Wirihehäueem und aueeerhaXb deredben dee Dobbelne und Spie- 
len», woraue qftmale Unheil enteteht, gändich ewthaUen, bei Straf« 
dee Woehenlohne. Und wenn eie eich in dem Kruge eehlagen und 
sonst mit U orten und Werken loigehührlich anstellen und ihrer 
Meister Leitung und guten Raih verachten, sollen sie deshcUb vor 
Meieter und Geedlen geetre^ werden"* Und bei den Schneidern 
(14S0)*) darf kein Geedle um Gdd epielen hei 9 Pfennigen Strt^s, 
Schon um 1400 gebietet der Rath der Stadt Lüneburg, d<iss Niemand 
Dobbels^iel oder ein anderes Spiel um Geld treihen solle; und wer 
an einem Tage mehr verepiele, als eine Mark, eoüe 10 Mark Sirupe 
an den Bath zahlen, und wer edche Spider hauee und hege, edU 
dieeelbe Strafe leiden^), — So ist auch dae iU>ermä88ige Trinken 
den OeseUen hei allen Zünften untersagt , z. B. bei 'den Riemen- 
eckneidern und Beutelem 1411 „Wenn ein Geselle zu Biere geht 
und eo arg trinkt, daee er eich Ubergiebt (weddergeve), zafdt er 
1 Pfund Wache Strc^e^*, Im 16. Jahrhundert mehren eich dieee Ver- 
bote; die Pantoffelmacher z, B. bestimmen 1525'); „Wenn sich ein 
Geselle im Kruge so voll trinkt, dass er sich Ubergiebt, soll er 1 I^d, 
Wache in ihre Marien -Büchse zahlen} und wenn ein Geeeüe auf- 



1 1 XX, 1 ; 8. 172. 2) XXII, 1 / 182. 3) XXIIIi 8, 189. «) XXVI, S; 
S. 211. 5) „Das alte Lüneburger Stadtrechf^ , herawgeg, von £irott<, 8. 32: 
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Tinde we do mehr cynes dag-es verspelet , denn eine mark liog, de schal dem rad? 
dat betereu mit teyn mark, so vaktn lie dat deyt , und \ve se darto huset unde 
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yefordert wird, den betrunkenen Gesellen in seines Meisters Haus 
zu bringen f damit er vor Schaden behütet werde, und es nicht thut, 
soll er eine Tonne Bier Strafe gehen, und wenn der trunkene QeseUe 
dann nicht in de$ Meistere Bauee Ueibt und meder fortgeht an 
mgebükritche Oerter, eoU er diesdbe Strafe leiden^'. Auch das 
Müssiygehen tcnd unerlaubte Feiern des „blauen Montags'* ßnden 
mr in den St€Uuie7i verboten : wenn ein Geselle der Hutmacherj nach 
einem BeeeMuss der 6 Haneeetädie im Jahre 1574 ■)> mehr feiert ah 
den Montag y eo soU er die ganze Woche feiern und ausserdem 
6 Schillinge in des Atuta Büchse zahlen , und wenn er sich dessen 
weigert oder imUhwillig davon läuft, soU er in den 6 Hansestädten 
melU wieder angenommen werden. Die Biitteher'Gesdlen Lüneburgs 
d&rfen schon im Jahre 1455*) den Montag feiern, „wenn aber der 
Kaufmann nothwendig Tonnen bedarf, soüen sie auch des Montags 
Nachmittag solche arbeiten*'. Welcher Geselle bei den Pelzern um 
1Ö40») binnen 14 Tagen mehr als 1 Montag feiert, soU es mit einer 
Tonne Bier büssenj geht er auch in 14 Tagen ohne EHaubnis sonst 
m Biere, soU sein Meister ihm dafür 1 SehiUing am Lohn abziehen. 
Und feiert ein Gesell bei den Rothgiessern 1573 *) mehr als einen 
freien Montag in einem Vierteljahre, soU es ihm am Lohn abgezogen 
feerden und soü er für den Tag von seinem Meister nicht gespeist 
und getränket werden» So bestimmt auch das L&Mburger Stadtrecht 
1583 >): „Als denn die HandwerksgessUen zu Zeiten e&iehe Tage 
mUssig und dem Trünke nachgehen unter dem Scliein, dass sie einen 
guten Montag woUen machen, odes dass etwa ihres Handwerks einer 
eisikommen sei oder wandern wolle, den sie zu empfangen oder zu 
gdeiten bedächten, und dadurch atieh einen ganzen oder halben Tag 
ohne Arbeit hinbringen und gleichwohl ihre Meister ihnen Kost und 
Lohn geben müssen, so ordnen und wollen reit', dass hinfüro Solches 
unterlassen werden soU; und so ^iehe Handwerker die Gewohnheit her' 
gtbraeht hätten, dass sie guten Montag hinten, so soR doch Solches 
erst den Nachmittag geschehen und über den Montag länger nicht 
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icähren, sondern der Geselle avi Dienstag früh irieder in der Werk- 
statt und an seiner Arbeit sein. Welcher aber das nicht thäte und länger 
feiem tooUU, demselbigen soll auch der Meister solche Zeit über, ok 
er nicht otMtei, weder Koti noek Drank gthen, ihm auch die ledigen 
Tage Woehefdohn abrechnen, WoSUe der Meieter Meirin 

durch die Finger sehen und also andern Meistern ein Ueberbein und 
böse Einführung machen^ dass sie den milseigen Knechten ebensowohl 
ah den arbeitenden Speise, T^rank und Lohn g^en mUssten, so soU 
er derowegen, so oft das geschieht, um 2 Gulden ge^raft w^rdeii* 
80 soll auch der gute Montag allein in den vollen Wochen, aber 
nicht, ioenn ein heiliger Tag in der Woche einfällt ^ zugelassen und 
gehalten werden*^ — Selbst in der Kleidung soll der äussere Anstand 
gewehrt werden j wie es die J^re der Zunft verlangt. Kein Gesdl 
der Schneider t, B» soll 1480 >) Kleider tragen^ y,womU er ungestrixft 
nicht gehen kann"j hei 9 Pf. Strafe; bei gleicher Strafe darf 
er nicht ohne Strümpfe (hosen) gehen*) ^ und im Jahre \b21^) lautet 
eine Bestimmung der Sehneider: weil man jetzt Viele im Amte bunt- 
farbige Kleider tragen sehe, so soUe fortan kein Meister und Geselle 
andere Farbe tragen^ als es in alten Zeiten Sitte geteesen sei. 

Mit dem Ende des 16. Jahrhunderts ßnden wir in Lüneburg der- 
artige Verordnungen schon bis in's Kleinliehe ausgedehnt. Da heisst 
es s. B^hei den Tisehlem^): ,yBei Zusammenknickten soll kein Geseüe 
Waffen tragen, auch nieht den Mantel 'Von der SehuUer hängen 
lassen; es soll auch kein Geselle vor der Zunftlade unnidze Worte 
führen oder mit der Hand auf den lisch schlagen oder das Straf' 
gdd at^ den liseh weifen, Aües bei Strefe des halben Wbehenlohns. 
Es seUen sieh auch die Ges«Uen attf der Schenke eintrSchHg ver- 
haUen, auf der Reihe und nicht über den Ttseh trinken; Ganze und 
Halbe zu trinken, auch das Spielen mit Karten oder Wütfein um 
Geld oder sonst soll bei 1 Schilling Strafe verboten sein; auch soll 
kein Geselle den andern tum Trinken n9thigen; so sieh aber einer 
ungMhrUeh hidte und das Bier wieder von sich gebe, der soU um 
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da$ halhe Woehenhhn gesirafi werden; und wenn ein Geedle in der 
Schenke Bier vergieeeen würde mehr ale einer auf dem lösche mit 

einer Hand oder ituter dem Tische mit einem Fuaee bedecken könnte, 
soll er 2 Wüte Strafe gehen". 

Um diu übermäBiige Wirihehausleben in Lüneburg ssu hindern, 
wird den dortigen Brauern aehon im Jahre 1401 vom Rothe befoh- 
len das8 diejenigen^ denen erlaubt sei, Eimbecki&ches oder anderes 
Bier zu vtt zajyf en, dieses nur bis Abends 10 Uhr fhnn , auch nicht 
länger Gäste sitsen httben dürften, bei 3 Lubieehen Marken Strafe 
an den Math» 

Haben wir so die innere OrganieaHon und Vetfaeeung der Lüne' 

burger Zünfte kennen gelernt , insofern sie avf das Verhältnis der 
einzelnen Zünfte zu einander, auf die Rechte und laichten der Ge- 
noeeen gegen einander und gegen die Sehuizgenoeeen eieh besnehen, 
wollen wir nun die Bestimmungen kennen lernen, wdehe dem Inter- 
esse für das eoneumierende Publikum entsprungen sind, aber 
auch zugleich die Ehre der Zunft wahren sollten. 

Dieee Sorge hatte der Rath, welcher kraft seines Amtes auch 
für das materielle Wohl der städOechen Bewohner sorgen «» müssen 
glatUfte, den Sänften zu^ieh mit den ihtwn gewährten Beehien fift^r^ 
tragen; dieses liegt schon, wie wir frifher sahen, in der Bezeichnung 
der Zünfte als „Aemter^^ (officia). Das den Zünften obliegende Amt 
sollte, wie snw Ehre des Gewerkes, ^tenso auch ssur F&rderung des 
Gesammtwohls treu und pßiehimässig efftäU werden» Sie scUten des- 
halb nur Wäaren und Arbeiten liefern, die sieh als gut und iaddlos 
ausweisen. Um solche herstellen zu können, schrieben sie, wie wir 
schon sahen, den Genossen eine nothtvendig vorherzugehende , ent- 
sprechende Ausbildung vor, und es musste constaOert werden, dass 
der Beirrende auch des Gewenbebeirie^es gehSrig kundig sei* Die 
FeMellung dieser technischen Fertigkeit geschah zunächst dadurch, 
dass man von dem in eine Zunft Aufzunehmenden verlangte, dass 

0 ^9^,. ffDas alte StadtrecJd von Lüneburg", herausgeg. von Kranf , S, 32: 
Vordermehr buth de rad, dat dejennen, den irlovet is Einbeckisch beer to tappende, 
t'dder ok ander beer tappen vor geld, dat de nit lit len^^, denn to teinen des avendes 
schollen tappen edder geste sittende hebben, hy dreu Lub. marken to der stad buwe. 
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er dem Gewerbe eine beeHmnie Zeit angehört habef ehe er daeet^ 
nun edbMndig h^eSten duvfie. Der Bäcker z. B» (c. 1350 j >) eoUie 

3 Jahre einem Ämtsbruder gedient haben: 1 Jahr als „Roggenkneter'^, 
1 Jahr als „WerkJcnnppe*^ und 1 Jahr „soll er seines Meisters Brod 
glücken und seine Arbeit im Backhauee und in der Mühle gethan 
hahen^*. Wer hei den Goldeehmteden (e, 1400 j *) Meieter werden woUiet 
musste zuvor in Lüneburg ein ganzes Jahr gedient haben ^ was tm 
Jahre 1587 auf 3 Jahre erhöht ward, WoiMe dn Huimacher 
das AnU gewinnen (1024)*)^ eoüte er vorher in Lüneburg einem 
Meister 2 Jahre gedient haben; der Maurer (IblO)*) musste BJtAre 
gelernt und 3 Jahre als Gesdlef der Schutter ^1389^*) 3 Jahre, der 
Pelzer (c. 1456j'} ein Jahr in Lüneburg und der Stell- und Made- 
macher (lb96)*) 3 Jahre in Likieburg gearbeitet haben. 

Die Forderung dee „Wanderns'^ kommt in unsem iMnehurger 
Zunfturkunden zueret im Jahre 1389 vor hei den Schustern*) f wo 
hestinunt wlrdf dasSf wenn Jemand das Amt gewinnen icolle , aber 
nicht tauglich (uogehaftieli) befunden sei, derselbe noch ein Jahr 
wandern soUe, Ausserdem kommt diese Forderung nur noch vor: 
bei den Hutmaehem (tb74) *^), ioo der Aufzunehmende zuvor 2 Jahre^ 
bei den Leinewebern (1614)*^), wo derselbe 1 Jahr gewandert sein 
8oUf während in deren Rolle von 1430 noch keine Rede davon ist. 
Bei den Glasern (Ibdö)^^) und den Malern flö9öj>>) heisst es nur 
ganz aUgemein: wer Meister werden will, soU ein „wohlbewanderter 
und in seiner Arbeit vollkommener Gesellet sein. 

Schärfer f aber für die Erreichung das Zweckes geeigneter war 
es, wenn man den Aufzunehmenden einer Ptnifung unterwarf , ehe 
man ihn zuHess ^ und so ward hei den verschiedenen Läneburger 
Handwerkszünften die Anfertigung eines Meisterstücks verlangt, 
eine Institution, die für die technische Seite des Gewerbebetriebs jener 
Zeit von hohem Werth war. Dasselbe kommt in den Lüneburger Zut^- 
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Urkunden zuertt vor «twa um da» Jahr 1400 M den GMtehmteden >). 

Von den in Lüneburg verlangten Meisterstücken mögen hier einige 
der gewerbe- und kulturgeschichtiich interessantesten mit getheüU werden» 
Wer hei den Bäckern Jdeieter werden wolUe fe. IdOO^*)^ munte nach 
der driUen Mergenepraehe in dee „äUetien*^ WerkmeUtere Hauee 
4 Sorten Brod haeken. „80 kommt er**, heisH ee y fjtn der Nacht, 
wenn die Glocke hat 12 geschlagen, so fängt er an zu backen, dass 
er muss viererlei Brod gar haben, wenn die (J locke wieder 12 schlägt". 
Dann läeet der „Aelieste^* die Aelierletäe in eein Maus laden, „wenn 
die Glocke 4 eeUäglf*^ um die Brede zu heeiehHgen und zu prüfen. 
Darauf am Sonntage heeichHgen auch die AmJtt-Brüder und -Schwestern 
die Brode, Hat der Geselle die Fni/ung bestanden, „sagt der älteste 
Meister zu deni neuen Bäcker: Komm her, ich will dir hier das Amt 
atfioMen, daee du dasselbe mU brauchen eoUei, Lege deinen Finger 
in mein Beniih oder Hui; nun laee ich dir dae Amt auf, daas du 
es sollst mit gebrauchen, zu dem ersten^ andern und dritten Male» 
Dass dir Gott Glück verleihe mit unserm Amt^^! Die Beeidigung 
dee neuen Meistere in der Morgeneprache geschah auf besonders 
feierHehe Weise: Vor den versammdten Meistern wird ein Schwert 
amf den lisch gelegt, weiches eine Spanne lang aus der Scheide 
gezogen ist. Kvunut der Aufzunehmende dann herein und trägt einen 
Mantel (hoiken), so muss er diesen ausziehen, und „hat er einen 
Siemen oder Gewehr an der Seiie*^^ muss er auch dieses ablegen. 
Dann hat er die Finger auf diu Schwert zu legen und den vor- 
geschriebenen Eid zu leisten. — Die Barbiere, wie früher erwähnt, 
zugleich Wundärzte, mussfen (Ibbl ) ') als Meisterstück 4 gute I^aater, 
nämlieh ein apostolicon, ein grauw plaester, ein groen jenuensy (f) 
und ein If a c Lyi T (Zugpßaster) , femer 8 tferschiedene SaUten: em 
incamalyff (f), ein defensyflf (?), ein fuscum (f), ein album (Bleiweiss* 
salbe ), ein apostolicon, ein dialthe cum gunimis (ungttentum de althea), 
ein popolium (Pappelsaibe) und ein ipsiacum (ung. Aegyptiacum), 
und dasBu 2 ,fWundtränke** «u machen verUehen. — Der Böttcher 
musste fl4dO^*) 4 verschiedene Tonnen auf des Werkmeisters Dide 
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arbeiten, — Vom Goldsehmted (c. 1400^») wa/rä als Meisterstück ver- 
langt: ein goldener Fingerring mit durchbrochener Arbeit und mit 
Schlangenköpfen f ein paar emaiäierte Hinge am Dolchgriff (f) mit 
Bogen und Thierehen darin, und eine emaiUierte Verlöbnis - Spange 
mit eingramerteir Schrift, — Der Kannengiesser (l&dl)*) sollte alt 
Meisterstück machen: „eine FonUj darin man ein Speisefass von 
4 Pfunden kann giessen^ eine Form einer 1 Stilbchen fassenden Wein' 
kanne und eine Schenk- oder Röhrkannenform von 10 Quartieren, — 
Die RoHe der damals in einer Zunft vereinigten Glaser und MaUr 
forderte 1497«) als Meisterstück von beiden: „ein Kreuz und ein 
Marienbild und 8. Johannes darunter U7id den heil. Georg auf einem 
Pferde^* f und als die JUaler von den Glasern getrennt worden, mustien 
erstere (15^)*) als Meisterstück machen: ,^süich eine h&zeme 
SchUss^ mit brauniertem Gcldcy zweitens eine Historie in Oe^av^en 
auf einer Tafel 5 Quartier hoch und eine Elle breit, drittens eine 
Landschaft in Wasserfarben, £Men lang und 1 EUe hoch, welche 
in Gegenwart der Herren BeisUxer sollen vorgegeigt werden und nach 
Bindung ihrer Vollkommenheit soUen davon 2 Stücke, so dem ehr* 
baren Rathe gefallen,, diesem verehret nnd das dritte dein Amte zu* 
gestellet toerden", — Wer hei den Mauerleufen Meister icerden wollte 
(lb70)^)f musste f^einen neuen Giebel aufziehen y ein Keüergewölhe 
sehliessen und eine Kammer aufmauem oder einige Sehwibhogen 
schliessen". — Der Schneider musste als Meisterstück (1552^*) an- 
fertigen „seine eigenen Amtskleider, nämlich Bock, Hosen und Wamms" 
und damit in der dritten hohen Morgensprache, wo er das Amt begehrt 
(eschet), erseheinen und vor den 7V«eA treten, an wdehem die Werk- 
meister mit den Beisitzern sitzen. Dann „gebietet ihm der Werk- 
meisUr^ dass er den Ixock ausziehe und von sich lege, und muss so 
in Gegenwart der Beisitzer, Werkmeister und des ganzen Amis in 
Hosen und Wamme den Saal ein Mal auf- und niedergehen; dann 
zieht er den Rock wieder an und streitet auch damit auf und ab, 
lässt sich wol beschauen und besehen und tritt darauf wieder vor den 
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Tisch. Darauf befiehlt ihm der Werkmeister , sich zu entfernen, und 
fragt die Amtsbrüder f ob Jemand von ihnen an den Kleidern etwas 
auszumtxen habe, Ist dieses nicht der Fall, wird der Geselle wieder 
vor die M&rgemprachstafel gefordert^ e« geschieht die feieriiehe Auf- 
nahme und der neue Meister muss dann, die Finger auf den Hut 
des Werkmeisters Legend, den vorgeschriebenen Eid leisten. — Das 
Meisterstück des Schusters ^1389^*) bestand in 5 Paar Schuhen, die 
in des ,Jüngsten" Werkmeisters Hause angefertigt werden mustiten» — 
Und die Tischler (Bnitker) mussten ^1498 ) in des AUermanns Hause 
von eigenem Holz und auf eigene Kosten arbeiten: einen Schrank mit 
4 ITiürenj mit doppelten Fugen, in der Mitte ein Büffet (schenke- 
femer einen gothisehen Ziergiebel f von Fialen fiankiert, in 
dem Spitdkogeifdd mit DieHdUtuh ids Maasswerk ausgrfHUt, und 
drittens eine stappede kjste (f). 

Um die Giite und Brauchbarkeit des Arbeitsprodukts zu sichern, 
sind in den Zunftrollen auch genaue Bestimmungen über das zu ver- 
wendende Material und dessen Behandlung gegeben und auf Anfertigung 
und Verkauf sehleehter Waaren, oder gar auf Fälsehung und Betrug 
schwere Strafen gesetzt. Die Bäcker (1422)*) soüen stets Br od genug 
zum Verkauf haben; wer zu kleines Brod backt, soll mit einem Eide 
bekräftigen, dass das ohne Wiesen und Absicht geschehen ist, widrigen 
FaUs der Bath die Strafe zu heelimmen hat; die Bäcker soUen, heiset 
es in der BoUe von 1494 „den Armen für ihr Odd gehen ^ was 
redlich ist''. — Die Barbiere fl557j') dürfen, um dem Publikum nicht 
zu schaden, die Aderlassbänder nur unter den vier guten Zeichen, 
nämlich Widder, Waage, Schlitze und Wassermann ^ aushängen. — 
Die Bmsher fl490;«) dUffen kein Höh heafMten, ehe dasselbe nicht 
von dem dam beeidigten Meister untersucht und gut befunden ist. — 
Die Gewandschneider (1402)'') sollen stets volles Maass geben und 
f,ihre Waaren nicht anders benennen, als wofür sie dieselben gekauft 
habend. — Der Glaser ^1497. 1596;*) suU dae Blei dicht giessen, die 
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Gemälde so einbrennen, daas man es nicht mit den Händen k&nnte 
abreiben <fder abkratsen, auch keine Farbe f Machen, die Fenster mü 
gutem Zinn ISlhen und keine Fuge unverUS^et lassen, bei Strafe von 

10 SchiUinyen an den Rath und 6 Pfennigen an das Amt. — Die 
Goldschmiede ( c. 1400) >) sollen keine vergolde dachen färben, kein 
Säberbiech (lansulver) auf streichen, sondern nach Gewohnheit atff- 
sehlagen, auch dürfen sie kein Glas und falsehe Steine in Ringe, 
Spangen etc» setzen j sondern nur Ed^ateine und IMen, „damit Nie- 
mand damit betrogen werde" j bei Strafe von 60 Mark an den Rath 
und 3 Schillingen an das AmJt* , — Die Knochenhauer sollen ( l^dQ) *) 
das Fleisch nach der von den Meistem und den zwei Beisitsem aus 
dem jRaäte bestimmten I^eistaxe verkaufen, „damit sie für ihre Mühe 
und Arheit redlichen Gewinn hätten und der gemeine Mann für sein 
Geld auch etwas erhalten möchte". In ihrer „Fleischer - Oi'dnung" 
wm Jahre 1586*) benimmt der Bath: Die Knochenhauer soUen aUe 
Zeit mit gutem Fteiaehe den Schrangen versorgen und das Meisoh 
soll, so oft geschlachtet wird, von den Kämmerern des Raths und den 
Aelterleuten des Amts besichtigt und nach seiner Güte gesehätzt werden^ 
der höchste Preis für das beste Fleisch soll 16 Ifennig sein; auch 
soUen die Meisehpreise auf ein Brett gezeichnet und in dem Schrangen 
bei jedes Knochenhauers Block at^gehängt werden. Kauft Jemand 
ein ganzes Viertel von einem geschlachteten Ochsen, soll er das Pfund 
U7U einen Ifennig billiger haben und soll also das Ifund zum 
theuersten für 15 Ifennig gegdfen werden. Das Schatsffleisch soll 
auf VeHangen bei Ifunden verkauft werden, und zwar von Pfingsten 
bis Joicobi das Pfund für 15 Pfennig, von Jaeobi bis Martini für 
13 Ifennig, und von da bis Fastnacht für 16 Ifennig, Schweine und 
Kälber soll Jeder schlachten dürfen j jedoch muss jedes Kalb v;enigsten8 
vier Wochen alt sein „in Betrachtung, dass sonsten vt^äkig ün- 
gesundheit des Leibes leiehtUeh daraus verursacht werden kann**, — 
Der Leinew^er ^1430 j*) darf einen Kunden bei schwerer Strafe nicht 
am Gewicht oder Maass beeinträchtigen', wird einem Meister 
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von Jemandem Garn zu einem Werk gebraehi, tedehes er annimmt 
und ffertpriehtf daeeelbe in einer heetimmien Zeit zu fertigen, kommst 
aber seiner Zusage nicht nach, soll er dem Amte in Strafe verfallen 
sein, — Die Maler ('1497 j») dürfen nur Eichen- , Walnuss- und ßirn- 
haiumheht verarheiien und die Aitartafeln u, dergl, nicht mit Gold- 
Hättehen (twistgolt), eandem nur mit feinem Gelde^ hdegen, hei Strebe 
für jedee Stück von 10 SehHUngen an den RiUh und 6 Pfennigen 
an das Amt. Nach ihrer Rolle von 1595») sollen sie zur Verfertigung 
von Altären und Epitaphi/jn nur ausgesuchtes , astloses Eichenholz 
(wagenschot) und JAndenhoU gt^rauehent bei Strafe von 2 Mark an 
den Rath und 2 SehUUngen an dae Amt> Schlägt nach deredben 
Rolle ein Mtder etne Hhemommene Arbeit nnfleissig von der Hand, 
eo dass Klage darüber käme und die Arbeit von den Aelterleuten 
mangdhdft befunden tciirde, soll er gebührliche Strebe leiden. — Wtü 
ein Meister der Pantoffelmaeher ("1525^*) eeine Waaren en groe (by 
golden ta]e) verkaufen, eo darf er die Pantoßdn nicht eher von eich 
liefern, bis der älteste Meister sie geprüft hat, oh es auch gute Kauf- 
mannswnnre sei. — Ebenso ist hei den Tischlern fl498j*) und Woüen- 
webem (14^2)*) die nothwendige BeeehaffenheU des Materiede und 
deeeen JBearheitungf hei Letzteren eehr aurfühfÜch, vorgeechriehen. 

DamU nun keine tchlechte oder falsche Arbeit gemacht, Niemand 
durch solche betrogen und die Ehre des ( iewerks nicht verletzt werde, 
war auch in Lüneburg eine genossenschaftliche Controle der Arbeit 
eingeführt- Die AelterletUe der verschiedenen Zünfte museten, meistens 
mi$ einem Abgeordneten aue dem Rath, entweder zu bestimmten Zeiten^ 
oder auch so oft sie tcollten, in die einzelnen Werkstätten gehen, dort 
die ProduktCf das Material und den Arbeitsbetrieb prüfen und, icenn 
sie Verlese gegen die Vorschriften und schlechtes oder fedsches GuJt 
entdeckten, dieees zur Anzeige und Bestrafung bringen. Von den in 
dieser Beziehung in unsem Lünehurger ZunflroUen sich findenden 
vielen detaillierten BestlmtiLungen mögen einige hier folgen. Bei den 
Bäckern') musaten die beiden ältesten Aleister in der Woche ein oder 
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zwei Male hetvmgeken und den nMigen Vorruih und die Güte de$ 
Brodee unfereueken, — Die Adierleute der BWeher fl455j') eoüen 

umhergehen^ wann e» ihnen gut dünkt aüe vier Wochen), 

und die Tonnen besehen^ ßnden sie daruntt^r schlechte, soUen sie 
dieeelben enUweieehlagen und der eektddige Meiner eeü für jede 
eehteehie Tanne 2 Pfennig Sirtfe zahlen; damit auch e<mtl der Ver- 
fertiger erkannt werden konnte, musste jede Tonne mit einer Marke 
gezeichnet sein, — Bei den (rewandschneidem (i4<J2y^) gingen die 
Geschwamen mit dem Vogt umher und maassen die Ellen, — Die 
Aelterleute der Glaeer ("1596^ *) sollen, hei Strefe von 1 Mark an den 
Rath und 1 Schilling an dtte Amt, nach ihrem gdeisteten EXde jeden 
Monat unvermerkt in ihrer Amtshrüder Werkstätten gehen, deren 
Arbeiten besichtigen imd von jeder strafbaren Arbeit die Brüche ein' 
ziehen, — Bei den Goldeehmieden (c, 1400^*) »oUen die Werkmeieter 
ßeieeiff jede Woche umhergehen und die Güte des verarbeiteten und 
unverarbeiteten Silberfi prüfen; ivas sie von schlechtem Silber gearbeitet 
ßnden, sollen sie entzwei schlagen, messingene oder kupferne Ringe, 
die nur vergoldet sind, coj^fiaeieren , und der schuldige Meister hat 
als Strebe 60 Mark an den Rath und 3 Schillinge an das Amt zu 
zahlen, — Jeder Kannengiesser (]W7)^) soll seine Waarenvon gutem 
Zinn machen; finden die controlierenden Aelterleute einen, der kein 
gutes Zinn hat, soll dieser dem Amte Abbruch thun^ und an den 
Rath 10 Mark Strafe zahlen. Bei den Malern ^497;*} soUen die 
Aelterleute, wann es ihnen paset, der Meister WerkstäJtten hesuehen 
und die Arbeit besichtigen: finden sie solche, die „als gutes Werk 
nicht kann bestehen'^, sollen sie diese^e „verbietenden — Die Aelter- 
leute der Maurer- und Zimmermeister (IblO)*) scUen jährlieh mit 
des Raths Maurer' und Zimmermeister herumgehen und alle GehäudCf 
welche in dem Jahre nen gehant .sind^ untersucheJi. Wird an einem 
Gebäude Mangel befunden : dass entweder die Steine nicht recht gefugt 
sind, die Mauer nicht lothrecht avfgefithrt ist, die Thüren, Bogen 
oder Gewölbe nicht recht geschlossen sind, so soü der Meister, wdeher 
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tclehe AfMi entweder eelbet gemacht oder durch eeine Leute hat 

fertigen lassen, dem Amte für jedes nicht recht gefugte oder niclU 
lothrecht aufgeführte Stück Mauer 1 Mark, für jeden nicht recht 
geeehloeeenen Bogen V/t SehiUinge, und jeder Oeeeüe, der die eehUehten 
U^bnffenden ßtüehe gearbeitet hat, 8 und 1'/» SehüUnge ede Strebe 
zahlen, — Kein Pelter (e, 1450 j») scU Waaren auf dem Markte feil 
haben, welche die yeschwonien Werkmeister nicht erst geprüß haben^ 
und eind eolche darunter, welche „untüchtig und keine gute Kavf- 
ruannewaoft^ sind, eoUen eie eor^fieeicrt werden, 

Widereetdichkeit und Beleidigungen gegen die wcl qft unwül' 
kovivmen und unbequemen controlierenden Aelterleute toard schwer 
bestraft. So heiast es z. B, in der Bolle der Maler f 1595j*); „Würde 
iiek Jemand den AeUerieuten widere^ssig zeigen , denedbrn wäl der 
Bath zu gehühfUehem Gehorsam iod wiesen anssuhatten'^f und in der 
Roüe der Wollenweber vom Jahre 1432 ivird bestimmt: „Keiner darf 
die Geschwomen mit Worten oder Werken verachten, bei höchster 
Strafe''. 

Solehe Controle, solche Schau und JMfung der Erzeugnisse der 

verschiedenen Gewerbe kminte aber niw vorgenomm^ %oerden und 
hatte nur Bedeutung und Erfolg, wenn Alle, toelche in der Stadt ein 
Gewerbe treiben uxdUen, awh verpßichtet waren, der betr^enden Zunft 
heizutrdten und deren StatuJten sich zu unterwerfen. Daher entstand 
auch in LUndmrg, wie in andern Städten, zugleich mit den Zünften 
auch der Zwang, denselben beizutreten. Die Zünfte waren auch dort 
Zwangskörperschaften mit dem Recht ai^ Arbeit und mü dem Schutz 
der Arbeit durch die Obrigkeit, Diesem später so verrtefenen „Zui^ 
zwänget* verdankten auch die LUneburger Gewerbe damals haupt- 
sächlich ihr Aufblühen,' schädlich und verderblich wurde derselbe erstj 
als er in Bezug auf die Aufnahme neuer Genossen in Engherzigkeit 
ausatiete, sich vom 16. Jahrhundert an mehr und mehr in ein 
Monopol fUr Meisterfamüien verwandelte und das natürliche Eeeht 
auf Arbeit verletzte. 
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IV. Die Zünfte in religiöser und kirchlicher Beziehung. — 

Die Gilden oder Brüderschaften. 

Die Zütrfte tearen aber nicht blos Genoswmehi^^ gum Zwetk 
vnd SchvU d$§ Gewerbes und Erwerbee, sondern sU büdeten aucA 

rdigiöse Vereine, Einigtingen für die köhem Ztoeeke des Lebens» 
Die Zunftbräder sollenj wie ihre MoUen es vielfach vorschreiben, alle 
brüderliche Liebe und Treue mit einander theilen, ihr ganzes L^ben 
mU in ehrisUieher Zuckt und Liebe geordnet sein und die AfbeU 
selber geweiht werden. Aus der Auffassung der Arbeit als eine« 
frommen Werkes, als der Grundlage eines geregelten Lehens erwuchs 
eine innige Verhlnduiuj der Religion mit der WerksiaUf aus der 
Verbindung der Arbeit mit der Rdigion und Kirche erhidt jede 
Zunft den Charakter einer rdigiösen Körperschaft; jede hatte ihren 
hesondern Schutzjjatron U7id heginy dessrn Festtag durch Kirchgang 
und feierliche Umzüge; jede erhöh Beiträge zu kirchlichen und wohl- 
thätigen Zwecken ^ trat in ein festes Verhältnis zu einer besHmmten 
Kirche und hatte darin ihre eigenen Lichter und Kronen, auch ml 
eigene Altäre, und in regelmässiger Wiederkehr Hess sie Messen lesen 
für Lebende und Verstorbene. 

Das ist der Geist, wie er sich auch in den meisten Lüneburger 
ZunftrcUen austipricht 80 beginnt z. noch im Jahre 1573 dis 
Roüe der Rothgiesser^): „Wie wir aus Gottes Wort ermahnet wer- 
den, zuerst Gottes Reich und seine Gerechtigkeit zu suchen, so sollen 
alle Meister einen gottseligen Wandel führen und in allen Tugenden 
und guten Kxemp«ln ihren GeseUen und dem Gesinde vorangehen 
und sie dazu reizen und vermahnen, wie das einem chrisäiehen HauS' 
Vater gehührf. Desgleichen sollen auch die Gesellen gehalten seiJi, 
alle Feiertage Gottes Wort zu hören, und so sich einer von ihnen 
darin ungebührlich und als ein Unchrist verhalten würde, demsdben 
soU alsdann sein Meister den lisch zu decken nicht schuldig sein*** 

Die HeüighaUung der Sonn- und Festtage ist in fast allen 
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äUem Liineburger Zunftroüen emstUch geboten. Wer an diesen 
Tagen oder am Samstag nach dem Vesperläuten oder an den Vor- 
iAenden heüiger Tage arbeitet oder arbeiten läset ^ verfäüt in Strafe» 
Die Bäcker (e, 1600j>) dihfen an Sann- und Feettagen nicht baekenf 
die Bader f 1861 ) ') die Badeshihen nickt keitzen, „es sei denn, daes 
die Fürsten des Landes Lüneburg es begehrten^' ; auch darf von ihnen 
Niemand an heüigen Tagen barfuss gehen, bei Strafe von einem 
ifund Waake an ihre Güde; die Barbiere ^1496^') dürfen an jenen 
Tagen nieki barbieren und (1^7)*) die Becken nickt auekängen 
xcährend des Gottesdienstes ^ bei Strafe von 3 Schillingen, Kein Bött- 
cher (^1490^ *j daif an Sonn- und Festtagen IToiz empfangen , hei 
Strafe van einem Pfund Wache an ihre Qilde, Die Gewandackneider 
(l'ilB)*) scUen die Sann- und keiligen Tage feiern f keiner eoU an 
denselben das Gewandkaue und die Kisten aufeckUessen um Kaufee 
oder Verkaufes tmüen ^ „es sei denn, dass man eine Windel nöthig 
hätte zu einer Kindtaufe oder Gewand für eine Leiche^^; auch soU 
keiner arbeiten am Samstag nach dem Vespetieuten, bei Strebe an 
ihre Qilde* Kein Kramer (c, ld50^') darf an keiligen Tagen seine 
Waaren „weiter auslegen j als sein Fenstergesims reicht"; an dm 
grossen Festtagen soll keiner seinen Kram avfschliessen, hei der von 
ihrer Qilde festgesetzten Strafe, auek weder Meister noch Geselle 
an heiligen Tagen arbeiten. Die Gesdlen der Pdzer dürfen ^1540;*) 
an Sonntagen nur aiMten, wenn ihr Mnster „nöthige Arbeit*^ hat, 
und mit der Aelterleute Witten, Die Gesellen der Schneider fl480)*) 
soüen den Sonntag feiern^ dafür ivollen die Meister ihnen einen 
ganzen Montag gehen, wenn in die Woche kein Heüigentag fäUt, in 
letgtenn FaiUe einen kalben Montag, 2!eigt ein Meister dem Amte 
nicht an, wenn ein Geselle am Sonntage gearheitet hat, oder hat er 
gar seiher gearbeitet, soll er 3 Schillinge Strafe zahlen. Kein Schuster 
C1389^i«) darf an keiligen Tagen arbeiten oder arbeiten lassen', „nur 
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Strippen an die SU^d da/if eff mocAe», wenn e» no<^ it^f^^ idii 
Leäer kaufen, keine Schuhe mm Verkauf aueeebsen, auch die Lad^ 

fenstrr nicht öffnen, „nur den obersten Schlag darf er offnen um 
der Luft wiUen^^. Den Stell- und Bademachem wird 1596') vm 
Rothe auch der hei ihnen eingerieeene Mis^aueh tHireng ««r6flle% 
an Sonn* und Festtagen die Rechnungen an^zueetgen und damU 
eine Gasterei zu verbinden. 

Auch über den Tod hinaus sollte die Brüderlichkeit fortdauern, 
und wer den gestorbenen Bruder nicht mit Ehren bestatten hi^i und 
nicht im Gebei seines Seelenheüs gedenkt, wird von der Zunfi tu 
Strafe genommen. So bestimmt z, B. die Rolle der Bader fl361j'), 
dasSf wenn ein Genosse sterbe j derselbe Sarg und Begräbnis frei 
haben solle, auch scUten alle Brüder denselben zu Grabe geleiten. 
Gleiche oder ähnliche Bestimmungen hei den meisten andern ZSbt^Um^ 
«ttcft hei dem Tode von Meister -Frauen und -Kindemf GeseUen und 
Lehrlingen. Ja hei den Krämern (r. 1350)») soll die Zunft sogar^ 
wenn ein Bruder ausserhalb Landes stirbt, doch in Lüneburg du 
Trauer begehen mit VigiUen und Sedenmessen, „ais oh er gegen* 
wärtig wäre^*. 

Aus dem innigen Zusammenhange der Zünfte mit der Rdigion 
ging auch die gegenseitige Unterstützung der Genossen hervor. „Ak 
Brüder um Christi wülen" soUen die Zunftgenossen einander in jeder 
Lage und Noth zu Hülfe sein, den Erkrankten oder Verarmten mäde 
Gaben reichen, die verarmten Gestorbenen beerdigen und der Wittum 
und Waisen sich annehmen. 

Wie sich nun im Mittelalter auch für solche geistUehe und kireh' 
liehe Zwecke hei aüen Ständen besondere Gilden oder Brüder* 
Schäften bildeten j die als solche eigene Vorstände und Statuten 
hatten f eigenen Vermögen besassen und denen auch die Frauen an- 
gehörten^ — so auch bei den Zünften. 

In den Lüneburger Zut^urkunden finden sich darüber wenige 
nähere Angaben, Diese Verbindungen zu geistliehen und wohUhätigen 
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Zwecken^ diese CHlden oder Brüdereehaften, werden in Lüneburg, wie 

früher hereAts erivähnt , schon früher dagewesen sein, als die Zünfte 
und Innungen zur Beförderung der gewerblichen Interessen f bei etn- 
Mdnen Zünften mögen And und Gilde auch gleiehzeUig entetanden 
eein; urkundlich, wie gesagt, ßndei sieh für LüMhurg niekis dar- 
über. Nur v<m einer dortigen Zunft wissen wir, dass die „Brüder- 
schaft oder Gilde" nach Bildung des Amtes errichtet ward: nämlich 
die Barbiere errichteten im Jahre 1494 mit Genehmigung des Eaths 
eine ,,BrUdersehaft oder Gilde'^^), Cosmae und Damiani, welcher 
4 AdterUuie verstanden. 

Was unsei'e Urkunden sonst über die Gilden oder Bruderschaften 
der Lüneburger Zünfte ergeben, ist Folgendes: 

Bei den Böttehern (e* 1430^ konnte keiner Meister werden, er 
gehörte denn ihrer 8, Godehard' Oilde an*); an diese musste der 
angehende Lehrling 4 Schillinge , der angehende Meister 4 Pfund 
Wachs jjzum Gottesdienst^^ geben, auch ein Uieil der Strafgelder fiel 
an diesdbe* Bei den Gewandsehneidem soU 1521 von den Brüchen 
„nach aUer Gewohnheit^' der driUe Ifennig an ihre Bruderschaft 
fdRen: „damit sie die Lichter und was sonst ihre Brüderschafi mr 
Ehre Gottes und zum Besten der Gemeinheit nöthig, halten möchten"; 
in demselben Jahre wird auch bestimmt, dass jährlich zwei Geschwo- 
rene oder Vorsteher der Brüderschaft gewählt, werden sollen. Bei 
den Geldschmieden (e» 1400^^) muss jeder angehende Meister in der 
dritten Morgensprache 4 Pfund Wachs für das Licht ihrer S. Eligidii- 
Gilde geben, der angehende Lehrling 2 Pfund. Die meisten Angaben 
enthalten die Urkunden der Kramer, Ihre Gilde oder Brüderschaft 
hiess*): Unser leven Vronwen gylde. Wer in das Amt wollte, musste 
an diese Gilde geben (c, ISöOj«); 2 Pfund Wachs, 8 Schillinge zu 
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c2er Krone, 8 SehiUinge ssu dem goldenen Lichte, 24 Schillinge zu 

den gemalten Glasfenstern und 6 Schillinge für das Bahrtuch. Die 
Gilde gab jährlich dem Priester eine Mark, „dafür soll er das ganze 
Jahr hindurch alle Donnerstage eine Messe lesen zur Ehre Gattes 
und aller Heiligen und auch der lebenden GildebrUder geder^een, 
dass sie Gott stärke in seinem IHenste, und jeden Montag soU er 
lesen eine Messe zur Ehre Gottes und zum Tröste aller Christenseelen, 
die aus dem Amte verstorben sind, dass ihnen Gott gnädig sei^^. 
Ausserdem gab sie den „Brüdern ssu Unserer lieben Frauen** 4 Schü- 
lingen ffdass sie der lebenden und todten Gildfbrüder gedenken^, dem 
Kapellanen zu S.Johannis 8 Witte zu demselben Zwecke, und dem 
Küster daselbst 5 Witft> für Besorgung ihrer Lichte. Wenn Jemand 
aus dem Amte stirbt, soUen aüe Gildebiiider zur Vigüie gehen, zur 
Kirche feigen und 2 Pfmmge opfern; zu dem Begräbnis soU die 
(rüde liefern 2 Pfitnd Wachs, das Bahrtuch und die BahHichter zu 
der Seelenmesse. Die grosse Versainmlung der Liilde soll gehalten 
werden des ßonntags nach IS. Martini und soll man dann „Brüder 
und Schwestern begehen lassen mit Vigilien und Sedmessen*^ f zu dewi 
Festmahle soU man bringen Semmeln, Bier und Meischj dann soä 
man geben dem Propste 8 Pfennige, jedem Kapellan 4 Ffennige, 
jedem Chorschüler 2 Pfennige, dem Küster 4 Pfennige, den Kapel- 
lan noch 3 Schillinge: „dass sie der Brüder und Schwestern von 
der Kanzd gedenken'*, und dem Küster noch 4 Ifennige für Bc' 
sorgung der lAekter. Als „Gottesdienst der GUdp oder Brüderschaft, 
Gott zu Ehren und seiner Mutter Maria und allen Heiligen, fUr 
Brüder und Sebtoestern, für lebende und todte'^f werden wöchentlich 
zwei Messen gehalten, ausserdem 4 Lichter auf ihrer Krone, ,^ie vor 
8. Peters AUare hängt^^, 4 goldene Leuchter mit Lichtem auf dem 
Chnrr, ,,irr4che an den Festen in Procession um den Hof getragen 
tuerden solkn'', und für die Begräbnisse 4 Bahrlichter mit Leuchtern, 
Bahrtuch, Körbe und Kannen für die darzureichenden Speisen und 
Getränke, AUes dieses haben die „Güdemeister^ zu verwalten, wdche 
auch vierteljährlich von jedem Bruder und jeder Schiimter einen 
SchiLling für die Gilde oder Brüderschaft zu erheben und jährlich 
den „Werkmeistern^* Rechenschaft abzulegen haben, — Ueber reiche 



. kj: i^cd by Google 



LXXTII 



Qetekehke und Stiftungen an die90 Qüde herUhMt die Urkunde wm 

Jahre 1418»). 

Die Maler und Glaser (14V*7j') hatten die S, Lucas -Gilde, in 
deren Büehee jeder angehende Lehrling eine halbe Mark zu zahlen 
haüe. Die BrUdereeh^ der BanUgdmacher C1525;«) kiees die 
B, Marien -Güde, Jeder eintretende LehrUng mueete in die Büchse 

dersdben 4 Schillinge , und wenn er ein Jahr in der Lehre gewesen 
war, aUe 14 Tage einen Pfennig, jeder aus der Lehre kommende 
Gesdle alle 14 2'age zwei lyennige, und jeder Meister jeden Sonn- 
abend zwei Pfennige zahlen. Die Strafgelder der Zunft fielen zur 
Hälße an diese Gilde, zur Hälfte an die Meister. Was in der Büchse 
gesammelt ist, soll verwendet werden einestheils zu zwei Leuchtern und 
Uehtem ,^r Ehre Gottes und der heiligen Jungfrau Maria, ihr 
Lab damit zu vermehren'* , besonders aber soU man aus der B&ekse 
«inm armen Gesdlen, wenn er in Krankheit fäUt, 4 bis 8 Schillinge 
leihen; stirbt derselbe ^ soll man sich aus seinem Nachlasse bezahlt 
machen, bleibt er leben, muss er das GM zurückerstatten. Die Bader 
hatten eine S, Brandanus 'GHide; im Jahre 1479*) stiftete diesdbe 
f^em allmächtigen Gott und dem heiligen Vater S, ^andanus zu 
Ehren und um der Seelen Seligkeit willen^' zwei herrliche vergoldete 
Leuchter, auf denen an allen Festen Lichter brennen und welche bei 
Brocessionen um den Hof getragen werden soUen, und zwar der eine 
vm jüngsten Bader, der andere von zwei dazu erwählten GeseUen, 
Auch die Gesellen der Zünfte stifteten zum Theil eigene Brüder- 
schaften und verbanden damit Kassen zur Unterstützung in Krank- 
heitgfääen, so z, B, die Gesellen der Rie/menschneider und Beuteler 
«tt LSn^mrg im Jahre 1411*). Das Zunftamt schenkte dieser Brüder- 
iehafl seiner Gesellen bei der Errichtung 4 Lichter ,fZum Gottesdienste**, 
An der Spitze dieser Brüderschaft standen ^jScha^er'^. In ihre Kasse 
musste jeder Geselle vierteljährlich ^ Pfennige zahlen; das Geld ward 
hauptsächlich verwende zur Unterstützung kranker Ges^n, Wird 
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ein OeaeUe krank, der „seine Pflicht geihan hai^ und in Noth itlf 

dem soll man ans der Kasse 4 Schillinge leihen, und hat er noch 
mehr nöthig, noch 4 Schillinge, Wird er wieder gesund, soü er die 
8 Schillinge suriickergtatten von dem ersten Lohne, welchen er auf- 
nimmt f $Hrht er aber, sollen die Schuber Breaitz nehmen au« denen 
Naehlaese, nach vorherigem Abzüge einer etwaigen Schuld an den 
Meister; ist nichts da: ,fSnll man den Lohn nehmen bei Oott uiiid 
eeiner lieben Mutier*^» Wollen die Schaffer eonet mit dem Gelde ans 
der Kaaee etw€u kaixfen, dürfen eie das nur mit WUeen und Genehm* 
gung der Werkmeister des Amte, Stirbt ein Geedle aue dieser Bruder- 
schaft, müssen die andern alle ihm zu Grabe folgen „und opfern** j 
ebenso, wenn ein Meister oder eine Meisterin stirbt, 

8o brachten in LUnehurg die von ehristUeh brüderlichem Geiste 

erfüllten Zünfte der alten Zeit Gesetz und liechty Zucht und Sitte zur 
Hei'v Schaft; die Idee des Zunftamtes , die Erfidlung jeder Werkstatt 
mit der Vorstellung genossensehafUieher Amts- und Berufspßichten 
verHärte und sitUgte den Ertoerbssinn; die genossenschaßUehe Ehre 
hob das Selbstbewusstsein ; und durch dies Alles ward das Fnndament 
gelegt zu jener Machtentfaltung des Gewerbes, dessen echt bürgerliche 
BenUchkeU auch damals in Lüneburg das aUe Sprichwort wahr 
machte: „Handwerk hat einen goldenen Boden**! 

Mit dem Ende des 16. Jahrhunderts sehen wir dann freHieh eine 
traurige Phase in der Geschichte der Gewerbe beginnen, eine Zeit, in 
Wtlcher ein kalter, auf seine Privilegien j^ochender Egoismus und eine 
then so engherzige als kurzsichtige WirthsehaßsjpoliHk den weitem 
Aufschwung der Produktion, jede Entwicklung des Gewerbeßeisses 
hemmte und das natürliche Recht der Arbeit verletzte. Es beginnt die 
Zeit des Verfalls ^ wo das Zunftwesen in seiner Abirrung von den 
Bedürfnissen und At^orderungen der Zeit und unbekümmert um die 
ihm von der Grossindustrie erwachsende Coneurrenz zum Anachronis- 
mus wird und von den segensreichen Wirkungen, die es bis in> 
16. Jahrhundert ausgeilbt, immer mehr dahinschwindet. Die Blüthe- 
zeit aber der Züt^, besonders das 14. und 15. Jahrhundert, lodche 
unsere Urkunden hauptsächlich wmfassenf entroUt uns auch in Lüne- 
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hurg $taU einet sclehen Zerrhädee noch eine eegentreieh^ Organisation 

der gewerblichen Arbeit, ein glänzendes Büd des deutschen Gewerbe' 
Wesens Jener Zeit, deren Meistei-iverke wir noch heute bewundem, wo 
deutsehe Kunst und deutsches Handwerk noch von keiner andern 
Nation ^ibertroffen war. 
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1. Mai 28. 

Timme dat backeut eynes jewflken beckers. 

Anno domini M° CCCC" XXIP fcria quinta ante festum pente- 
costes ward de rad eyns mit den bcckeren unde de beckere mit deme 
radc umme dat backent, also dat dejenne de der beckere werk- 
mestere sint na tjden unde de gemejnen beckere to Luneborg dar 
vore wesen scoUen: dat men brodes genog by ene to kope vynde 
unde dat deme gemeynte des neyn gebrek werde unde dat eyn jewelk 
backe na der tyd, darna dat des kornes kop is. 

Weret dat jemant boke klener, denn be na lope der tyd don 
flcolde, unde de verkmestere dat irkanden, dat dat brot kleyner were, 
wan yd weaen scolde: so scall dejenne des dat brot is dat vore ene 
mit sineme eede beholden, dat dar neyn yorsate mede gewest sy, dat 
dat brod to kleyne backen sy. Wolde aver desulve des dat kleyne 
brod were des also nicht mit sineme eede beholden, also vorescreven 
is: Bo schallet de werkmestere dat vorkundigen deme rade, unde by 
deme rade scall denne stan, wat desjennen broke wesen scolde, de 
also yorsatliken to luttik gebacken hedde. 

• Ünde dessen yorescreven artikel sehuUen unde willen de werk- 
mestere der beckere jarlikes in ercn eed nemen, den se deme rade to 
donde plegen, dat se dat ok also richten vorkuudigen und holden 
willen na erer hogeston rodelieheyd. 

Lüneb. Arch. Lib. mem. A, f. XIV', 

2. 1434. 

Anno W CCCC" XXVIII" Kon additum: Nemand van luisen 
borge rcn edder inwoneren scall oven vorhurt n. Ok enscall neyn hus- 
becker ovene edder oven huren hyr in der stad. 

Item nein husbecker scall backen to gilden edder knmpanie, ane 
to hocluyden mach eyn to siner edder siner frunde behuf backen edder 
backen laten, wur he will. 

Ok enscall nemant roggen kopen yort to vorbackende unde dat 
brod den luden wedder to vorkopende na schepeltale. 

1 
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Ok eyn jewelk dede backen will edder backen laten scaU darto 
don syn eygene holt unde aolt. | 

Breke jemant hyrane , de scaU dat verboten mit ejner lodigen 
markj also dicke als he breke. Dyt scall stan uppe des rades behag. 

LibtA. Areh., IM, mem. Ä, f. XV, 

Nemant scal! backen weggesemmelen achonroggen junkfronwen* 
brot unde krudebrot, so men backet tegen de paschen, id sy eyn 
becker to Luneborg. Doch heft svck de rad uiide de sostich mit : 
deine ampte des vordragcn, ere reclit to sterkende unde nicht to vor- 
krenkende, welk borger dcdo lieft oynen backaven in sinemc huse i 
edder hovo, dar mach he ynno backen so vcle wittes brodes, als men ; 
backet tcgeii de paschen, alse he behovet to einer tafelen nicht to vor- 
gevende edder to vorkopende. 

Item hoft eyn borger eynen backaven in sineme huse edder hove, 
dar mach he ynne backen laten .so vele roggenbrodes, alse he behovet 
to siner tafelen. Will he des sineme nähere gönnen, de mach dar mit 
eme ynne backen, raen he scall dar anders neyne bäte vore nemcn 
men brod unde kale. 

Ok scall he dar nicht ynne backen edder backen laten uppe dat 
land edder to giiden hochtyden efte kumpanien. 

Ok neyn husbecker scall huren eyn backhus unde scall ok 
neuen knecht hebben edder leren unde scall ok nemande backen, 
dar he holt unde solt to do. 

Eyn jewelk mach in sineme huse backen edder backen laten 
wat he will van weten edder van roggen to syner eygen behuf, dest 
he yd nicht en vorkope. 

Item mach eyn jewelk de eynen Oven in sineme huse heft 
gunnen , weme he will in sineme Oven to backende wat he will to 
siner eygen behuf, dest he van ome dare vore nicht en esche« 

J)a»elb$t. Diese Ordnung Ut undatierl; da aber in «Verseiften die „Seehszig* 
erwähnt werden, mtue ne tn d, J. i454 /aßen, 

4. 1467. 

Anno MCCCHJ'LXVir. vorbod de rad den husbeckeren, dat se 
neyn brod backen scolden, dat buton de stad scall komen, de gnade 
scollcn li( bl)en de rechten stadbcckore, jedoch behelt syek de rad 
eynen becker, de ene beqweme dunkct -wcsen , to backende to sunte 
Nicolawcsze to Ikirdewyk den seken, so vakene des noed is. 

Läneb. Äreh.f Lib, mm. A,f, XVI, 
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8. ]4Wt Mira 17. 

Der beckere werkmestere wereu vore deme rade undo worven 
van eres aniptos wef'on, wo yd were fjcselien, dat eyn butenbeck^r 
hjr inne were Lr' k iii! n mit vladen unde anderen brode Tippe eynen 
mitweken: dat were erenie amjite to na unde bedeii darumme den 
rad, se dar wolden vore wesen, dat ensodans vorbleve. De rad 
sprak unde gaf ene eyn giitlik aiUwordc, al«e se sulven woll 
wüsten, dat unse borgere des gepriviligeret weren, dat de middewekene 
ejn vryg dag van kopensehop were: so konde de rad ensodaneft 
nidit i^stellen bindere den bürgeren, imde scden darby, worumme ae 
neynevladen edder kringde ok boken; villichte bleve ensodanes deone 
woll na. Daruppe geven sc neyn aatwoide, overst se scden, yd 
enwere ene niebt umme de vladen, over umme den guden mitweken, 
nmme wigelbrot mtobringende, dar so ayck denne grot nppe yorboigen 
miuten, unde wenn denne ensodans gesellte, dat were ere yorderf. 
De lad de sprak mide gaf ene vor antworde, nachdeme ensodans 
nj ehr geflcbeen were, so wolden se ok dar vore sjn, dat eynsodanes 
uppe den guden middeweken yorbleve, so vurder se nnsen böigeren 
ande buienluden benoge na nottroft sebafieden. De anderen midde- 
weken mach men woU soken mit brode nach older wonhejd unde 
▼rygheyd. Ok mach men wol soltvhiden unde kringelen bringen 
uppe den mitweken. Dyt was gesloten uppe den donredag vor oculi 
snno M* COOC* LXVfll*. Djt weren de veer werkmestere alse 
Hinrick Oleresi Engelke Proste, Cord Westvaell unde Hinrick Qreve. 

Lüneb. Areh.f Lib. metn. /, XVI. 

a 1470, Odober 1. 

Anno MCCCCLXX. in sunte Remi^'i daere weren de werk- 
mestere der beckere vor deme rade unde klagcdcn over eynen hiis- 
beckcr, de liedde sclionroggen backen unde vorkofte den uj)pe den 
veer orden. Dar slot de rad uppe, boke we buten unde brochte 
dat brot hyr in, de mochte dat vorkopen in deme vrygen markede, 
Over in der stad scolde denne neyn husbecker schonroggen backen 
unde dat vorkopen. 

LSneh, AnA., XA. mem. A, /, XVI» 

7. 14B1. 

De hnsbeckere unde veygelbeckere befangende. 

So de veygelbeckerc unde busbcckere scheelhaf^ig gewest unde ere 
clage vore den rad gebracht hebben, is ene van deme rade a^esecht. 

1* 
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Int erste. (Irtt neyn husbeckero ])ac'ken scall den borej-eren weten 
efte roggcnbrot to kosten, erste missen, ^^ildea efte anderen hogen 
edder upslegen, men alleine backen mögen roggenbrot den borgeren i 
unde iowoneren eyneme isUkeu in syn hus vore sick uade sines 
gesindes nottroft. 

Ok scollen sc neyn weten oftc roggenbrot backen butenluden 
de in der stad nicht wonhafticli sint to neynen tyden, utgenomen de 
eyne becker dede wonet in der domberen woninge van Bardewyk, 
de mach den domheren backen roggenbrot, wes eyn islik in sioes 
anlreB hus behuf heft ane argelist. 

Dei^cllken mach de yorestendere to snnte Nicolaus to Bardewyk 
to der armen lade behuf hyr eyneme brot backen laten. i 

Ok scolien se neyn wetenbrot backen behalven des jares eyiu | 
in der stillen wekene jegen de paschen den böigeren unde inwoneren 
desser stad. 

Ok scall nemant van den huabeckeren ossen koye edder swyne 
mesten behalven de se vore sick sulven to erer eygenen koken behuf 
willen slan unde ii[)leggen. 

Lüneb. Arch^t Lib. mem. -4,/. LXXIX. »q. 

8. 1494. 

Am donnersdage des sostcynflen dages octobris uppe den eedt- 
dach syn vorbadet vor den rad de beekere bynnen Luncborch, den 
de rad iet seggen dorch den borgermester hern Ditmer Sanken- 
stcde, wo dat id sick begeven hadde, dat de rad mclir alse eyns 
ore werkmestere hadden vor sick gehat, one weringe gedan unde 
gesegt laten, so men apenbare ummelanges in andern Steden spörede 
redeliko penningwerde an brode vor dessen, alse men hir to Lune- 
borch befunde, und leten one etlik brod besebn byr bynnen ge- 
backen, dat se sodans anders myt ereme ampte mochten bestellen. 
De rath dachte anders to anderen myddelen vordacht wesen. 0(t 
nu sodans van den werkmesteren to dem ampte gebracht were edder 
nicht, dessen were de rad nicht enbynnen, desbalven hadde de rad 
se vorbadet I dat se des rades meninge alle scheiden behoren unde 
sick an den dingen schicken unde geven der armode vor ore gelt dat 
redelik were. Woret deme so nicht enschege, denne konde de i»d 
des nicht vorby, behalven se mosten dare anders to verdacht syn 
unde scheide ok imme körten gesehen, wo se id nicht wandeMeo, 
dat se sodans noch to euer guden wenijnge mochten upnemen. 

ZOntfft. Ar^, OUdsMoehen, Weistbäeker Vol. i3; Äbtchr, de» i8, Mrh. 
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a [Um 1550.] 

Rolle der weissbeekere. 
Sodane gift und gave heft unse ambt vam erbaren ^ bochwuten 
lade nnd wi van ansen Torväteren. 

1. Welker knecbt unse ambt begeret, schal denen einem ampt- 
broder drej jar lang, jar und dach vor roggenkneder, jar nnd 
dach vor warkknape, jar und dag Bchal he sines werdes brot ge- 
backen hebben und Bin arbeit in der molen und im backbuae wol- 
▼orwaret und voretan hebben. 

2. Und wenn he solches gethan heft, so schall he kamen in der 
ersten morgensprake na Michaelis und esken unse ambt: so schall be 
id to den hilligen schweren, dat hc heft tein mark geldes unvorborget 
baven worktüech und borgerscliop , de sine sind. Und wilen dat 
fiinem werde nicht vordragcn, so sclial he id mit enic schweren. 

3. He schal kamen in der andern morgensprake na den Weih- 
nachten und esken unse ambt. 

4. He schal kamen in der drudden morgensprake na den j)aschen 
und eschen imse ambt. So schal men ene utwisen na denatbrefen, 
de schall he halen ut dussen soss wendesken ansesteden, dar he 
lestmal gedenet heft. Brin;^^ct he denn brefe de einem erbaren rade 
und unsem ambte genoghaitig sin so mag he vortfaren. 

5. Efte sick dat begeve, dat ener frauwen ehr man afstorve, 
alse wi alle starflich sin, desulve frauwe heft nicht lenger recht to 
backende, denn ein half jar und yeer weken. Heft se averst kinder, 
so heft se gelike grot recht to unsem ambte to backende. 

6. Efte sick dat begeve, dat einer van unsen amptbroderen mehr 
mole alse ein ambt belevet und bewilliget heft, so mennigcn sack 
ofte Stacke » so mennige 24 ß schal he gcven sunder gnade und schal 
dsrto yeer weken kolt üggen mit dem backende, und wenn he 
sodanen schaden wiUigliken geleden heft, so is he so guden amptbroder 
na alse vorhen. 

7. De dem erbaren rade oder den praelaten backen schall, 
dfime schall men dat ni<^t weigeren. 

8* Ok schollen nene twe mit einem gude backen van unsen 
amptbroderen; de den winter aver nicht backet, de schall ok nicht 
backen up osteren, und de den sommer aver nicht backet, de schall 
ok nicht backen up Michaelis. 

9. Efte ok einer were de sulfte de jegen unse ampt boke, de 
schall UDsc ambt vorboret hebben. 

10. Efte ok einer were de sulfte de hir brod invordc in dusso stad 
up unses ambte? schaden, de sulfte schall imse ampt vorboret hebben. 
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11. Kop up der Btraton van korn schal ein amptbroder dem 
andern nicht ringcr weigeren also einen wichimpten. 

12. Ofte Sick dat ok begeve j dat twe oder mehr misvoren mit 
worden van unsen amptbroderen^ de dem anderen schwicht^ de schall 
des geneten, unde de to vele sprickt, de schall des entgelden^ und 
Scholen juwelik wedden einem jederen meister 3 scbillinky snnder 
dor schall nen brun ofte blauw mede sin^ dat geboret uns nicht to 
richten. 

13. Efte ok ein knecht wanderen käme buten üdes, densnhren 
knecht de den meden will, de schal ene ersten vor de meisters bringen, 
de Scholen ene fragen, wo he is hergekamen imd wor he van dor 
gescheden is: gehnet oder secht he denn np dusse soss wendische 
anseestede einer, dar he dat nt vorgan beft, so acbaU men ene 
vorschrivcn binnen Teer weken. 

14. Efte ok einem amptbroder ein knecht entginge buten tidcs 
ut dem deiisto, dcusulven knecht schall nemand tosetten, besmider 
mit der olderlude und desjennen willen, dar he id van vorgau littt. 

15. De ok wil einen lehrknecht tosetten, den schall sin wert 
erst vor de meisters bringen: so schall sin wert dar gut vor wesen, 
dat he si echte und recht gebaren, teutsch und nicht wendisch, frei 
und nimandes egen, gelik alse dat segel und breve moten utwiseu 
und melden. 

16. Knechte de up Schöna gedenet hebbeu de Scholen hir nicht 
denen binnen jar und tag. 

Lüneb, Areh,, Giidf, Writtbäeker, VoL i3. GUiehMnt. M»ekr, 

10. [Ilm 160a.] 

AiteStatuta und Privilegien, worauf das Ambt der Weiss- 
und Feilbecker fundiret und von olden to olden her 

also gehalten ist 
Wan ein gantz Ampt zusammen kommen ist, so saget der Alter- 
mann zu dem jüngesten der des vorigen Jahres eltester Meister ge- 
wesen ist und nennet ihn bey Namen und saget zu ihm: »Du solt 
die Morgensprache hegen^. Das musz er nickt versagen. Wan dan 
die Herren kommen, so helszen die beiden £ltesten die Herren will- 
kommen und weisen sie hin, wo sie sollen sitzen gehen, und die beiden 
Eltesten setzen sich neben ihnen. 

So saget der Altermann zu allen Amptsbrüdem: »Gehet sitzen, 
alsz ihr seyd ins Ampt gekommen''. Alszdann saget der Altermann 
ferner zu den Amptsbrüdern : .,Giinstige lieben Amptsbrüder, sevd ihr 
hie. auch alle?« So sagen sie; „Ja". So hebet der Altermaim auf 
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und sagt: „Edle, Veste, Grosz AcliLbahre, WolJgelahrte , Wollweise, 
Groszgünstige Herren. Wan Ihr unsz wollet Uhrlaub geben?" So 
sagen die Herren: „Ja". 

Darauf* escli* t der Elteste denjenigen her dem er die Morgen- 
sprache befühlen hatte zu hegen und nennet ihn bey Kamen. So 
stehet derjenige auf und gehet für dem Tische stehen. 

So saget der Elteste: Ich frage Eucli, ob es woll so ferne 
Tages ist, dasz ich mag eine Morgenspraehe halten, nachdem ich des 
von den Edlen und Hochweisen Herrn Uhrlaub habe?" 

So saget der Amptsbruder wieder: „Nachdehm Ihr von den Edlen, 
Hoch weisen Herrn Ubrlaub habt, so ist es woli so ferne Tages, dasz 
Ihr möget eine Morgensprache halten imd hegen". 

So saget der Meister wieder: „Als mir zu Rechte gefunden wird, 
80 hege ich hier eine Morgensprache, zu dem ersten, andern und dritten 
mahl; dasz uns Gott Glück darzu verleihe in unser hoehhegenden 
Moigenspracbe. Ich frage Euch, was ich gebieten und verbieten soll 
in dieser hohen hegenden Morgenspraehe?^ 

So saget der Ambtsbruder zu dem eltesten Meister: »Ihr sollet 
verbieten Unlust und Scheltwort^ Niemand sein eigen oder des andern 
Wort zu halten, er ihue es dan mit uhrlaub der Herren und Euwer, 
auch Niemand von hier zu gehen, er thue es dan mit uhrlaub der 
Herren und Euwer. Becht gebietet, Unrecht das verbietet, nachdemahl 
Ihr des Uhrlaub von den Edlen und Wollweisen Herren habet''. 

So saget der elteste Meister: „So verbiete ich Unlust und Scheltwort; 
Niemand sein eigen oder des andern Wort zu halten, er thue es 
dan mit uhrlaub der Herren und Unser; Kiciaand von hier zu 
gehen, er thue es dan mit uhrlaub der Herren und Unser. 
Keeht das gebiete ich, Unrecht das verbiete ich, nachdemahl ich des 
Uhrlaub von den Edlen, Vesten, Hoch- und Wolhveisen Herren habe". 

So saget der Ambtsbruder: „Ich bitte umb einen Mann, der des 
Ampts wort reden soll". 

So saget der elteste Meister: ,.Wir günnen's". 

So fordert der Ambtsbruder einen mit N., der des vorigen Jahrs 
Eltester gewesen ist; der stehet dan auf, gehet bey ihme stehen und 
saget: „Musz ich woll sprechen des Ambts wort?'' 

So saget der elteste Meister: „Wir günnen's". 

Darauf saget d'^ rjf iiip:^ der des vorigen Jahres Ehester gewesen 
iat wieder: ,,So will ich bitten, dasz Ihr den Ambtsbrüdern heiszet 
aufstehen und weisen an, wo sie bey bleiben wollen^. 

So saget der elteste Meister wieder: „Stehet auf, lieben Ambts- 
brfider allzusammen und gehet bey ihme stehen und weiset mir an, 
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wo ibr bey bleiben wollet, und höret zu, was er euch saget, auf dass 
ndti ein jeder wisze für Schaden zu hfiten-^ 

„Edle, Veate, Grosz Achtbahre, Wollgelarte, Woliweiae, Qroa^ 
günstige Herren. Folgende Geschenk und Gnade bat unser Ampt 
von Einem Vesten und Hochweisen Rath von Jahren zn Jahren imd 
wir Ton unsem Vorfahren gehabt: 

1. Welcher Gesell unser Amht begehret, der soll 3 Jahre hey 
einem Ambtshruder dienen, Jahr und Tag für einen Roggenkneder, 
Jahr und Tag vor einen Werkknaben, Jahr und Tag soll er seines 
Herrn Brod gebacken haben und seiner Arbeit in dem Backhaose 
treulich vorgestanden haben. 

2. Wann er solches gethan hat, so soll er kommen zu der ersten 
hohen Morgenspradie nach Michaelis und eschen unser Ambt; so soll 
er zu den Heiligen schwören, dasz er hat 10 Hark baven sein Werk- 
tüeg und Bürgerschaft unverborgen, die da sein sind. Will nim 
daszclbe sein Wirth nicht vertrauwon, so soll derselbe mit ihm schwören. 

8. Er soll küiiiincn zu der andern hohen ^lorgensprache nach 
den Weihnachten und eschen unser Anibt. 

4. Er soll komnmn zu der dritten hohen Morgensprache und 
eschen unser Ambt nach Paschen. So soll man ihn ausweisen nach 
Dienstbriefen , die soll er holen aus dieser sechs Wendischen Städten 
einer, da er letztmahl gedienet hat. Bringet er dan Bi iefe, die Einem 
Edlen, Vesten und Hochweisen Rath und unsei'm Amj>te genughaftig 
aeyn, so mag er fortfahren. 

h. So sich das begebe, dasz einer Frauen von unsem Ampts- 
Schwestern ihr ^lann abstürbe, als wir denn alle sterblich sind, die- 
selhigo Fraw soll backen ein halb Jahr und 4 Wochen, Hat sie aber 
Kinder, so hat sie gleich guht Recht zu unserm Ambt zu backende. 

6. So sich das begebe, dasz chier von tmsem Ambtsbrüdem 
mehr mahle, als unser Ambt bewilliget hat: so mannigen Sack oder 
Stück, 80 mannige 24 ß soll er geben ohne gnade und soll dazu 
4 Wochen kalt liegen mit dem backende. Und van er sothanen 
schaden willig gelitten hat, so soll er ein gut Mann nach seyn als vorhin. 

7. Weicher dem Ehrbaren Kade und Praelaten backen soll, deme 
soll man das nicht wegem. 

8. Auch sollen nicht zwey von einem gut backen von unsem 
Ambtsbrfidem; der den Winter über nicht backet, derjenige soll nicht 
backen uf Faschen; und der den Sommer über nicht backet, der soll 
auch nicht backen uf Michaelis. 

9. So auch einer were der jegen unserm Ampie backete, der 
soll unser Ambt yerböhret haben. 
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10. So auch einer were der hie Brod cinführete in dieser Stadt 
auf unsers Ambts schaden, derselbe soll unser Anibt verbohret haben. 

11. Kauf auf der straszcn von Korn soll ein Amptsbruder einem 
aodern nicht riuger wegern als einen Wiehimpten. 

12. So sich das auch bcf^cbe, dasz sich zwene zankcton mit 
Worten von unsern Amptsbrüderu , der den andern schweiget, der soll 
des genieszen, der zu viel spricht, der soll des entgelten imd soll 
einem jeden Meiater 3 ß geben, besondern da soll kein bratin oder 
blaw mit scyn, denn das gebühret uns nicht zu richten. 

13. So auch ein Gesell wundern käme baten tydes, wer den> 
selbigen Gesellen meden will, der soll ihn ersten vor dSe £ltesten 
bringen. So soUen ihn die Eltesten fragen, wo er ist her gekommen 
und wo er letztmahl gedienet hat mid auf was für arth er von dannen 
geschieden ist. Nennet er dan von diesen 6 Wendischen Städten eine, 
da er aus weggegangen ist und kan dameben sein ehrlich Attestatum 
nidit aufweisen, so soll man ihn binnen 4 Wochen yerschreiben. 

14. So auch einem Ambtsbruder ein Gesell entginge aus dem 
Dienste buten tydes, denselben Gesellen soll Niemand zusetzen, sondern 
et soll es thun mit desjenigen Wisz^ und Willen, da er ist weg- 
gegangen. 

15. Der da auch will einen Lehrjungen zusetzen, den soll sein 
Wirtli erstlich vor die Eltesten bringen. So soll sein \\ ii iJi da gut 
vor seyn, dasz er sey echt und recht geboren, Teutsch und Tiicht 
Wendisch, frey und Niemand eigen, gleich als das die Briefe imd 
Siegel müszen vermelden und ausweisen. 

16. Die Gesellen, so auf Schonen gedienet haben, die sollen hier 
bey Jahr und Tag nicht dienen. 

So hebet der Oldermann auf und fraget: „Ist 's alle?" So s])rechen 
sie alle: «Wir wiszen nichts mehr". So wendet er sich zu den Herren 
und spricht: „WoU Edle, Veste, Grosz Achtbahre, Wollweise, Grosz- 
günstige Herren. Sotbane gnade und gäbe haben wir von Einem Ehrbaren 
Bath und von unsern Vorjahren. Wir bitten^ Ein Ehrbar Rath wollo 
uns darbey laszen. Solches zu verschulden seyn wir williger als willig''. 

Von der j\I orgensprache nach den Weihnachten. 

So hebet der Elteste an: „Lieben Ambtsbrüder« £s ist eine Weisen 
dasz man pfleget neue Alterleute zu kiesen, die imserm Ambte dies 
Jahr nach Weiszheit und Sinnen vorstehen. Wollet ihr sie keesen 
oder sollen wir sie keesen 

Damach nennet der £lteste einen Altermann und einige Ambts- 
brüder dazu; dieselbigen stehen auf und gehen hinaus; und wenn 



. kj .i^cd by Google 



10 



sie wic'dor herein kommen, kiesen sie denn die andern Eltesten mit 
fÜ! sen Worten: ^Dicweil Tlir uns aiisgesandt habet, neue Eltesten 
zu kiesen, so nennen wir den und den; sind sie dem Arabtc gefällig, 
so saget Ja darzu''. So saget der elteate Meister; „Sie könuen's woU 
thiin, sie scint gut dana". 

W(Mter saget der elteste Meister: „So gehet hin and setzet uns 
das Mehl"^. 

So gehen sie hin und kommen dan wieder und sprechen: „Ein 
jeder der sein Mehl gemahlen hat soll still halten und dieselben, denen 
noch was nachstehet, der schicke sich auf gut Korn und ^lehl^ da 
soll er von backen Erudebrodi Semmel und Weggen und klein Brod. 
Das soll man sich nicht entbreohen laszen, damit diese gute Stadt mit 
Brod yeniehen werde. 

Darnach die Sechs-Mannes zu kiesen in der ersten hohen Moigen- 
spräche nach Ostern, wenn des Ambts wort gesprochen ist, so saget 
der £lteste, der das wort hat in der Morgensprache: „Günstige Lieben 
Herren Eltesten und Ambtsbrüder. £s ist eine alte Weise und Ge- 
wohnheit, dasz man pflegt die Alterleute an Idesen, die mir und meinem 
Ampte mögen Beistand thon, darinnen man ihrer nötig hat. Wollet 
Ihr sie kesen?« 

So spricht einer oder zwey von den Eltesten nach alter Gewohn- 
heit also: „So kese ich N. N. , [die] sollen mir nnd meinem Ambts- 
brüder helfen dem Ambte vorstehen nach Weiszheit ihrer fünf Sinnen, 
als sie best können". 

Darnach dan die Schuld, so sie haben von denen zu fordern, die 
dem Ampt etwas schuldig seyn, denn das beschlieszet die Morgen- 
sprache: „Günstige Lieben Amptsbriider. Ist einer der was zu werben 
hat, der spreehe nun. — Dicwcil hier Niemand ist, so g-eblete ich und 
mein Culieg von des Ehrbaren Raths wegen und von des Ampts wegen, 
dasz ein jeder sich schicke auf gut Korn und gut Meel und backe 
davon ein guht pfenningwerth Brodes nach der Zeit, und ein Jeder 
httte sich fUr Schaden". 

Den hiermit aufgehoben und danken den Ehrsahmen Herrn und 
sprechen also; „Welche die Herren geholt haben, die gehen mit ihnen 
wieder hin". 

Wenn das geschehen ist, hat man dan neue Ambtsbrüder oder 
neue Ambtsschwestern, die pflegt man dan in unser G^de zu kaufen» 
bey dem Bescheid : so sie sich haben ersten einzeugen laszen in unserm 
Ampte mit zween glaubwürdigen Männern, dasz sie echt und recht 
gebohren sind, Teutsch und nicht Wendisch, firey und Niemand eigen, 
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von allen vier Ämptera, wie Siegel und Briefe vermelden. nBas 
wollet ihr so bey euwem Leben und Eyde halten , den ihr Einem 
Ehrbahren Rathe au Lüneburg gethan habt*'. 

Da mttszen sie ,|Ja^ zu sagen und m^^gen dan damit hingehen 
und bleiben fromme Leute. 

Folget weiter: wan ein Meisters Sohn oder Gesell unser 

Ampt eschen will. 

Wenn die Morgensprache geschehen ist, spricht der Elteste zu 
den Ambtsbrfldem und fraget: ^fist da auch einer der was au 
warten hat?<< 

So stehet des Meisters Sohn sein Vater oder ein ander Ambtsbruder 

auf, den sie des vorigen Tages haben angesprochen und sagt: „Mag 
ich den N. N. von dem Boden woU herein holen i* * 
Der Elteste antwortet: ;,Wir günnen's". 

Wenn der ihn dan hereingoholet, so spricht der Geseii: ^^ntcn 
Tag; icli bitte umb einen Mann, der mein Wort hält". 
Der Eiteste antwortet: „Wir günnen's dir". 

So bittet er umb den INlann, den er des vorigen Tages dariimb 
atigesprochen, und der Gesell tritt mit seinem Vater oder Wirth 
wieder ab. 

Der Worthalter fraget unterdeszen: „Mag ich woli sprechen dieser 
Leute W^ort?« 

Der Elteste antwortet: „Wir günnen's". 

Der Worthalter fragt weiter: „Nachdem ihrer zwee seyn, können 
sie es denn auch woU mit einem Worthalter thun?^ 

Der Elteste: „Ist's eine Sache?" 

Der Worthalter: ttJAl** und hebet an: nWoU Edle, Veste, Grosz 
Achtbahre, Wollgelahrte, WoUweise, Groszgunstige Herren und lieb^ 
Ambtsbrüder. Es stehet hier N. N. und begehret unser Ambt und 
will nachthun, was ein fromm, ehrlich Ambtsbruder vorhin gethan hat**. 

Der £Itest6: „Ihr müszet uns ein weinig entweichen; ich will 
mich des mit denen Herren und dem Ampte bcsp rechen''. 

Wenn sie hinausgegangen sind, so hebet der eiteste Meister an: 
„Woll Ehmveste, Gb^szgüngtige Herren und guten Amptsbrfider. Ihr 
habt gehöret, was des sein Worthalter hat angetragen. Ist da auch 
Jemand, der ihm Schuldt weisz, der spreche nun und schweige nachmals". 

Die Ambtsbrüder antworten: „Hie ist Niemand". 

Wann da denn keiner ist, der ihm sclmld weisz zu geben, so 
fordert der Elteste den jüngsten Ambtsbruder auf und sagt zu ihm: 
cGehe hin und hole das Schwerd her". 
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So gehet der hin und holet das 8chwerd her und leget das vor 
die Herreu auf den Tisch und ziehet das woll ein Spann lang heraus. 

So saget der Elteste weiter: ,}Qehe bin und sage, daaz sie wieder 
hereinkommen''. 

Wenn sie dan wiederkommen, gehen sie alle drey vor den Tisch 
stehen. 

So sap^ft der Elteste wieder su dem Gesellen : „Du hast hie durch 
deinen Worthaltcr sagen laszen, du willt nachthun, was ein ehrlich 
Amptsbntder vorhin gethan bat; was sagest du darzu?" 

Der Gesell antwortet: „Da sage ich Ja zu". 

Der Elteste sagt weiter: „Des solltu dich bereiten zu einem 
Eyde". 

Der Worthalter fraget: »Wie soll er sich darzu bereiten?^ 
Der Elteste sagt weiter: „Hat er einen Hoyken, den soll er ans* 
ziehen, hat er einen Kiemen oder Gewehr auf der Seiten, der un- 
gewöhnlich ist zu tragen, die soll er ablegen , und soll die Finger auf 
das Schwerd halt^ und sie nicht eher davon ziehen, es werde ihm 
denn geheiszen''. 

Darauf fraget der Worthalter wieder: „Wer soll ihm den £jd 
fürsagen V-* 

Der Elteste ant>vürtet: «Das sollt Ihr thun von des gantzen Ambts 
wegen". 

So saL'-et der ^^*orthalter wiedenuiib zu dem Gesellen: „Lege die 
Finger auf das Meszor und thue sie da nicht wieder von ab, es werde 
dir denn erlaubet, und sage mir nach also: 

1. Ich will uaehthuu glcieh als ein fromm, ehrlich Amptsbrader 
vorhin gethan hat. 

2. leh habe meinem Wirthe 3 Jahr lang treulich gedienet: 
3« Jahr und Tag vor Roggen - Kncder, 

4. Jahr und Tag vor einen Werkknaben, 

5. Jaltr v.ivl Tag habe ieh sein Brod gebacken und seiner Arbeit 
treulich in der Mühlen und in dem Backhause vorgestanden. 

6. Ich habe auch 10 Mark baven Werktüeg imd Bürgerschaft 
unverborgen, die mein sind. 

7. Ich habe meinen Wirth auch nicht muthwilhg erzüroet m 
diesen 3 Jahren. 

8. Ich weisz auch ein Haus, da ich in wohnen will. 

9. Ich will auch Niemand ausheur^ von unsem AmbtsbrSdefD. 

10. Ich weisz auch eine Person, da ich mich mit befreyen will, 
die eines ehrlichen Herkommens ist, da ich Ambt und Gilde mit be* 
sitzen mag. 
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11. Ich will aach olcht mehr mahlen , als unser Ämht be- 
williget hat 

12. Ich will auch nicht melden, was in der Morgensprache ge- 
handelt und gesagt wird, daszelbe will ich meiner Hansfinwen nicht 
sagen, sondern gegen die, die mit mir im Ambte sitssen. 

13. Ich will auch den Eltesten und Gildemeistem gehorsam seyn, 
da sie meiner nötig haben. — Dasz mir Gott helfe und sein heiliges 

So fraget der Wortbalter: „Mslq er die Finger woll wieder ab- 
ziehen?" 

So saget der Eheste: „Wir günnen's". 

Der Worthalter: „Was soll er mit diesem Eyde verdienet haben, 
den er hier getban hat vor den Wollweisen Herren und vor dem 
gantzcn Ambte?" 

So saget der Elteste: ^^Er hat damit verdienet, dasz wir ihn wollen 
annehmen vor einen Ambtsbruder und soü dasselbige genieszeu, das 
ein ander Ambtsbruder geneuszt**. 

Der Worthalter: «Wie wollt ihr's mit seinem Wirth halten?^ 

Der Elteste: „Er soll sich bekennen oder erklären". 

Der Worthalter: „N. N. Ihr wollet euch bekennen oder erklären 
auf diese Worte, die eurem Gesellen allliier sind angesagt bey dem 
Eyde, den Ihr dem Ehrbahren Bath gethan habt, dasz der Gesell so 
gedienet hftt<<. 

So saget der nJa<<; dar ist der £jd mit geschehen. 

Item wenn er wieder kompt zu der zweiten hohen Morgenspttaehe 
nach Weihnachten, sb eschet er seinen Wirth heraus, und gehen dan 
heyde vor dem Tische stehen und treiben dieselbige Handlung wie in 
der ersten Morgensprache, und bekompt dan von den Eltesten diesen 
fiescheid: wenn er will nachthun, was ein fromm Ambtsbruder vorhin 
gethan hat. 

Wir stehen sie ihm zu, aber er soll hingeben und kommen wieder 
SU der dritten hohen Morgensprache nach Paschen, so holet ihn sein 
Wirth heraus und bittet umb einen Mann, der sein Wort thun mag. 

Der Elteste: ^Ob's eine Sache ist?" 

Der Wortbalter: „Ja. Er stehet hier, N. N. und begehret 
unser Arnpt, und ist die dritte hohe Morgensprache nach den 
Paschen, und er will nachthun, was ein fromm Ambtsbnider vorhin 
gethan hat". 

So saget der eheste Meister: „Wir stehen sie ihm zu; aber er soll 
ausgehen nacli Dienstbriefen und die soll er holen aus dieser ö Wen- 
dischen Städten einer, da er letztmals gedienet bat. Bringet er dan 
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Briefe, die dem Ehrbabren Rathe und unBerm Ambte gentigbaftieh 
wyn, 80 mag er fortfabren". 

Da gebet dan der Gesell mit bin, und er muBZ fort ans dem Tbote 
geben und nicbt in seines Wirths Hans, ebe er Trieder kompL 
Wenn er dan mit den Briefen wieder kombt, so musz er nirgendB 
eingeben, sondern er musz sie bringen in des eltesten Meisters Haus, 
bei grosser strafe. 

So wird dan eine Morgensprache gehalten in des jüngsten Meisters 
Hause; da werden dan die Briefe verlesen; da ist der Geselle nicht 
zugegen; aber er iiält sirii so lange am Ort im Hause auf, bis dasz 
die Morgensprache gesciicben ist und dasz die Herren die Briefe ver- 
lesen haben. 

Und wenn die Herren die Briefe lesen wollen, so saget erstlich 
der Elteste zu denen Amptsbrüdorn: „Höret zu, lieben Olderleute und 
lieben Ambtsbrüder; so da woll were unter euch, der den Briefen 
Schuld würzte zu rn ben , der spreche nun und schweifte hernach- 
mals , aiit dasz wir mögen triedsam seyn in iinserm Ampte''. 

So saget man: „Hier ist Niemand, der den Briefen schuld giebt**. 

So saget der Elteste wieder zu dem jüngsten Becker: „Qehe hin 
und fordere den Gesellen her». 

Wenn er dan kompt, so gebet er vor dem Tische stehen, So 
saget der Elteste: ^N. N., es haben die Herren deine Briefe gelesen, 
so ist hie Niemand von den Ambtsbrüdem, der den Briefen Schuld 
giebt. Des magstu den Wollweisen Herren und Ambtsbrüdem be- 
danken«. 

So saget der Gesell: leb danke den Ebrbabren Herren und dem 
gantsen Ampte^. So saget der Elteste wieder zu dem Gesellen: ^Setee 
dicb da dort auf den Stnel". 

Item wenn die Herren dan weg sind, so saget der Elteste sn 
dem Gesellen: j^Du magst denn dicb damacb schicken und bringest 
da Mehl ber und backen dein erste Brod im Ampte in Gottes Namen''. 

So kompt er in der Nacht, wenn die Glocke bat 12 geschlagen, 
so fängt er an zu backen von seinem Brede, dasz er musz viererley 
Art Brod gahr haben, wenn die Klocke wieder 12 schlägt. So gehet 
der Gesell selber herumb und bittet die Gäste, als die Ambtsbrüder 
und Ambtsselnve Stern und diejenigen die an das Ambt gegeben haben 
und halten noch die Büsze mit, und alle Beekt i ssohne die bey dem 
Ajubte dienen und darzu die Gresellen oder Amptsdiener die auf das 
Ampt dienen. 

So läszet der Elteste die 6 Mannes bescheiden \n sein Haus, 
wenn die Klocke 4 schlägt. Wenn sie dan da zusammen sind, so 
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BBgei der Elteste: „Gänstige lieben Alterleate. Ihr sollet wissen^ 
wammb ich each allhier beschieden habe. Hier ist unser neue Ambts- 
bruderi der hat Tiereiley Art Brod gebaeket in unserm Ampte; da 
sollet ihr mit beywesen nach altera Qebraueb und Gewohnheit und 
besehen das Brod und schelen die GrÖsze und die Kleinigkeit und 
Unwiszenheit, das das allenromehmste ist, oder ander Fehl, so das 
Brod möchte an sich haben. Da der neue Becker nun sträflich in 
befunden würde, da wollen wir ihme dan von sagen, wenn wir unsere 
Stelle wieder bekleidet haben". 

Da liiusz er ihnen 2 Gericht Ebzen und 12 zu Hamburger Bier 
geben. Da ist dan der neue Becker Abendö mit bey, aber er sitzet 
nicht bey den 6 Männern, aber er musz ihnen das Bier zutragen. 

"W^an nun des Sontags die Ambtsbrüder und die Ambtsschwestern 
seyn zusammenkommen, ehe sie sich setzen, so saget der Elteste zu 
allen Amptsiinidej n: „Kommet her und besehet das Brod, das der 
neue Becker gcmueht hat, ob das auch unsträflich ist; da gebe ein 
Jeder seine Stimme zu''. 

Wenn sie das Brod nun besehen haben und die Groszheit und 
Kleinigkeit, auch die Unwiszenheii geschelet oder andere Fehle, so an 
dem Brede befunden worden, so saget der Elteste zu den Ambts* 
briidem; „Kommet herein in die Stuben". 

Da fraget denn der eheste Meister einen jeden Ambtsbrüder, wie 
ihm das Brod gefalle das der neue Becker gebacken habe? ob es 
auch unstrafbar sey? Das wird dan dem Ehesten gesaget. 

So läsaet dan der Elteste den neuen Becker herfordem auf die 
Stube. Wan er dan kompt, so saget der Elteste: »K N. Hier haben 
die Alterleute das Brod des Abends besehen und habens heute die 
andern Ambtsbrttder auch besehen. So were da woU ein Fehl an, da 
man dich woU umb strafen könnte. So willen die Alterleute und 
Amptsbrüder deine gelegenhnt ansehen und woUen dich in dieser 
Sache verschonen auf diesmal ^ wiewoU da woll etwas unter were 
unter dem Brede , da man dich umb strafen konte, so willen sie dies 
auf diesmal schenken; des magstu dem gantzen Ampte danken''. 

So saget der junge Becker: „Ich thne mich gegen die Alterleute 
und das gantze Ampt höchlich bedanken«. 

Wenn er das nun gcthan hat, so saget der elteste Meister zu dem 
neuen Becker: „Komm her, ich will dir hier das Ampt auflaszen, 
dasz du das mit brauchen sollst. Lege deinen Finger in mein Benith 
oder Iluet. Hier lasz ich dir das Ampt auf, dasz du das sollest mit 
gebrauchen, zu dem ersten, andern und dritten mal. Dasz dir Gott 
Glück Ycrleihe mit unserm Ambt. Du willt nachthun, gleich als ein 
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fromm Ambtsbruder vorhin gethan hat; ja du wiilt auch den Eltesteii 
und Gildemeistem gehorsam seyn, da sie deiner von nötben haben; 
ja du wilt auch backen ein gut pfenningwerth Brod nach der Zeit; 
ja, da magBtu mit hingehen und wirst dich darin schicken, gleich wie 
sich das gebühret^. 

Item wenn einem Eltesten oder Ambtsbruder ein Gesell wird Ter- 
gönnet, auf unser Ampt zuzusetzen, so gibt der Ambtsbruder Zß 
und der Gesell wird eingesetzet 

So saget der Elteste: „N. N. Bist» willens, dasz du dich wilt aof 
unser Ambt tosetzen laten und des Mannes Tochter oder nach- 
gelaszene Witwe kfinftig zu nehmende?^ 

Der Gesell antwortet: ^Ja". * 

Der Kltfjsto: „So kanstn daszelbe nicht mit Gelde kaufen, 
sondern du niiust es losz dienen nut den Jahren und dein Glück ab- 
w<irtf'n. So nl)er, was Gott verhüte, die Person stürbe, dadurch du 
unser Anibt gedenkest losz zu dienende, so hilft dir der vorige dienst 
nichts, sondern du must von neuem dienen, oder dem Ampte derer 
Willen machen. Und hastu solches von mir woli verstanden?" 

Der CJeseile: „Ja", 

Der Eheste : ..vSo kanstu nach drei Jahren, so dein Glück einer 
Witwen oder Beckerstochter wird fallen, bcv den Alterleuten anfodem 
laszen. So gehe hin und diene deinem Wirthe treulich j er wird dir 
auch woll zu rechter Zeit lohnen. Damit hast du auf diesmal 
deinen Bescheid^. 

Item wenn ein Gesell, der bey imserm Ampte dienet, unser Ampt 
eschen will, so musz er kommen 4 Wochen vor Michaelis und geben 
3ß aus; ist es aber buten tydes, so musz er kommen 4 Wochen 
vor der Morgensprache und geben 3ß aus; wird er dan mit den 
Alterleuten eins , dasz er kan fortführen , so gibt er ihnen des Ahoids 
2 Eszen und 12 ß zu Bier. 

Folget weiter, worauf unser Ampt fundiret ist von olden 

zu olden her« 

1. Man müste nicht mehr backen 7on dem Montage auf den 
Pienstag als ein Melder Wegge und ein Melder ächdnroggen und 
ein Melder Spisbrod; des Freytages auch ein Melder Wegge und ein 
Melder Schönroggen. Wolle er mehr backen, so müszte er an die 
Eltesten gehen und sprechen sie an; wollen sie ihm das vergönnes, 
das stünde dan bey den Ehesten, denn sie wüsten des Ambtsbmders 
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ITausos Gclpgcnlii it woll wegf»n derNahrnn^ halben. So sagten denn 
die Elteston zu ihm: ^Du weiszt woll, wie du dich halten sollest; du 
muat von den Schränken bleiben". Da sagt er denn „Ja** zu. 
Schweigt er aber still, wenn die Backehiacht war geschehen und ging 
nicht zu den Ehesten, backcte gleiehwoü beimlicb und wurd darüber 
befunden, so müste er in 4 Wochen keinen Brand in seinen Ofen 
stecken und das Fenster ward ihm zagethan und müstc einem jeden 
Ambtsbruder davor 3 ß geben. Und wan er den schaden willig ge- 
litten hat, 80 ist er ein gut Ambtsbruder nach wie vor. 

2. Item zu dem andern hatten auch die beiden Kitesten die Macht 
von dem £hrbahren Rath und von unserm Ambte, dasz sie in der 
Woche müBten ein- oder sweymabl herumhgehen in dem Ampte oder 
H&user und sehen zu, oh da auch noch viel alt Brod vorhanden war 
oder nicht. Sahen sie dann, dass da noch alt Brod genug war in 
der Stadty so sandten die beiden Eltesten den Amptboten umbher und 
tieszen das Backent einen Tag lang verbieten, auf dasz diejenigen 
möchten mit fortkommen, die so nicht am gelegenen Ort wohnen, 
dat sie ihr Brod auch möchten aufseilen. Denn so leten die Eltesten 
durch den Ambtsboten wieder anscggen den Amptsbrödem^ 1 oder 2 
oder 3 Molder nach Gelegenheit der Zeit zu hacken, auf dasz in 
dieser guten Stadt Brod mochte vorhanden seyn. 

3. Item zum Dritten betten auch die beyden Eltesten die Macht, 
dasz sie auch das frische Brod lieszen von den Schrangen verbieten, 
damit dasz diejenigen ihr alt Brod auch möchten vorkaufen, so nicht 
tho der Lagt wahnen , da müsten die beyden Ehesten ein aufsehend 
auf haben und hatten dem Ehrbahren Rath einen Eyd getlian und 
gesagt: j,Tho dem ampte, da ick tho erkaren bin, dat ick dat truwe- 
licken vors [.tu will na sinn und witt, also ick aller! )estcn kan". 

4. Item und zum Vierdten, wan einer von unscrn Ambtsbrüdern 
sein Brod aufgesellet hatte , das ihnie gebührete zu backen in einer 
Backcinacht, und wollte wieder Verlöef bitten, derselbe müste sieb 
der Schrangen entholden, und er thäte das auch gerne, und daszelbe 
ist ein alt Gebrauch gewesen in unserm Ambte von Oiden tho Olden 
ber, so lange als unser Anibt gestanden, und daszelbe haben unsere 
Vorfahren woll sUü'ker geholden, als nun zur Zeit geschieht, mit 
straf und mit poen, als ein jeder von unsern AmptsbrÖdem musz 
bekennen. 

Auch hat ein Ehrbahr Ratli vor gut angesehen, dasz man in 
dieser guten Stadt alle Tage soll frische Weggen zu kauf haben, ohne 
den Sontag und auf den Aposteltag und anderen jechlichen Feyer- 
tagy da man sich des Backens enthalten soll. Darüber hat ein Ambt 

2 
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sich beklagt und haben ein Lech auf den Selunngen erwehlt, dar 
man alle Tage frische Wc"<j;^^en sullte feil li ihrii, die ein Ambtsbruder 
des einen Tages, der ander des andern Tages und so auf der Riecrt' 
hin, und ein jeder dem zu backen gebührete der müste mit den 
frlsüheu Weggen auf deu ^cbrangen vor 8 Uhr bey strafe da seyn. 

Folget ferDer, wie und auf was Art eine neue Ambts- 

öchwester ingetüget wird. 

Also und zum Ersten mnsz des Araptsbroders Frau ein Jahr lang 
in dem Ampte gewesen seyn, ehe er sie ins Anipt zeugen läszet. 

Zum Andern, wenn ein Ambt Morgensprache halten will^ so gehet 
der Ambtsbruder des Abends zu den eltesten Meistern und spricht: 
wenn's ihnen gelegen were, so wolte er morgen 2 Buiger bringen, die 
selten seine Frau in's Ampt zeugen. Oder wenn die Kitesten in der 
Morgensprache nicht yiei zu thun haben, so sagen sie dan woU: „Lass 
sie man hier kommen, die frommen Leute^. So musz auch der Ambts- 
bruder des Abends einen Altermann bitten, welcher der bejden Bürger 
ihr Wort hält; auch bescheidet der Ambtsbruder die beyden Bürger 
vor des Eltesten Haus, der bey'm Wort ist; da müszen sie so lange 
auf der Nachbarschaft seyn, bis die Bforgensprache geschehen ist 

Wan nun die ^llorgensprache ist geschehen, so sagt der Elteste 
zu den Anibtsbrüdern: „Ist da aueli woll der was zu werben hatV'^ 

80 stehet der Ambtsbruder auf, den die Sache angehet, und gehet vor 
dem Tische stehen sagende: ,,Mag ich woU zwey Bürger herein holen?" 

So saget der Eltostc : ,.Wir günncn's-^ 

So gellet der Ambtsbruder hinaus und fordert die beyden Biirfj;cr 
her in's Haus. Wenn sie in's Maus kommen, bieten sie einen guten 
Tag. So gehet der Ambtsbruder mit ihnen vor dem Tische stehen. 

So saget der eltcstc Bürger; »Wir bitten umb einen Mann der 
unser Wort sprechen mag". 

So saget der Eiteste wieder: „Wir günnen's". 

Die Bürger sagen dann: „Wir bitten umb N. N." Der gehet dan 
bey ihm stehen und sagt: »Mag ich woll sprechen dieser beyden Leute 
ihr Wort?« 

So saget der Elteste: „Wir günnen's". 

Der Worthalter fraget: „Nachdemmalil ihrer zwey seyn, können 
sie es denn woll mit einem Wortbalter thun?'' 

So saget der Elteste: „Tst's eine Sache?*' 

Der Worthalter antwortet: „Ja, hier stehen diese beyden frommen 
Leute und wollen unsers Ambtsbruders N. N. seine liebe Hausfrau 
in unser Ambt zeugen**. 
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So saget der Elteste wieder: „Günstige guten Freunde. Ihr mfisaet 
ans was entweichen ; ich will mit den Ehrbahren Herren und mit dem 
Ampte darumb sprechen^. 

So gehen sie alle vier hinaus. Dan saget der elteste Meister 
wieder zu den Herren: »Eure hohe Gunsten weisz ihr ja woU keine 
Schuld zu geben?" — So sagen sie: „Nein''* 

So saget der elteste Meister weiter zu dem gantzen Ämpte: 
„Günstige Heben Miteltesten und Ambtsbrüder. Ihr habt da woU ge- 
höret, was unsere lieben Ambtsbruders sein Worthalter hat gesagt. 
Ist da nun woll der ihr Schuld weisz zu geben, der spreche nun und 
schweige hernachmahls". 

So sagen die Amptsbrüder wieder: „Hier ist Niemand unter uns, 
der ihr schuldt weisz zu geben'^. 

So saget dan der Elteste zu dem jungen Ambtsbrüder: „Gehe hin 
und sage den guten Leuten, dasz sie wieder herein kommen". 

Wenn sie dan alle vier luiieinkommeu, bo gehen sie nlle vier vor 
dem Tische stehen. Und saget der Meister wieder zu den beiden 
Bürgern: „Günstige fluten Freunde. Ihr habet dureh einen Wort- 
halter sagen laszen, ihr wollet unsers Ambtsbruders seine liebe Haus- 
frau in unser Ampt zeugen*^. 

So sagen sie: „Ja". 

Meister: „Ihr wollet auch davor seyn, dasz sie ist echt und recht 

geboren?" 

Antwort: „Ja". 

Meister: ,,Ihr wollet auch davor seyn, dasz sie ist Teutsch und 
nicht Wendisch?« 
Antwort: »Ja''. 

Meister: „Ihr wollet auch davor seyn, dasz sie ist frey und Nie- 
mand eigen, gleich als die Siegel und Briefe vermelden müszen?^ 
Antwort: „Ja^. 

Heister: „Daszelbige, das euch alhie erzehlet ist, daaz daszelbige 
sich also verhfilt, das wollet ihr erhalten bey dem Eyde den ihr dem 
Ehrbahren Rathe gethan habet?" 

Antwort: „Ja''. 

So saget der elteste Meister wieder zu ihnen: „Da möget ihr mit 

hingehen und bleiben fromme Leute". 

So icreliet der Amptsbrüder der sie gebeten hatte mit ihnen bis 
vor die ihure und bedanket sich gegen sie. 

Der eitesle Werkmeister in unserm Ambte, der des Jahrs Werk- 
meister ist, dem gebühi'et den Beysitzem das Brod zu backen, und 

2* 
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der Bröde und 16, als 8 Knidebröde k 2 ß, mA B Tnngeti k2ß 
Und waa er das Brod gahr bat, so gebühret sieb, des Sonnabeiidi 
Vormittag die 6 Mäoner dabej fodem, dasz sie sebeD, wie es geschickt 
ist, wie es ron gelde ist Wenn sie das nun besehen haben, akdean 
sendet der Meister bej seineni Gesinde einem jeden Beysitaer-Henm 
d Stii<^e in'fl Hans, als 4 Enidebrdde und 4 Tangen, und da mwa 
ihm ein ampt vor geben 2 mark. Dieselbigen 2 mark die empfangt 
er nach Ostern, wan er vor dem Ampte seine Rechnung ablegt. Und 
daszelbi^e Brod wird gebacket des Freytages nach St. Johannis Ent- 
hauptung, gegen den Sontag^ wenn man St. Johannis Kirchmesz pflag 
zu halten. 

Item wenn die alten Meister mit dem neweii Meister vuin Kath- 
hauüc gehen, derselbige neue Meister, den sie erkoren haben, der gibt 
den andern etwas zum besten in dem Weinkeller oder auf der ßüve- 
kuhlen, dar <i;ibt er zu *? Oeri^hte und ein Markstück zu Bier. 

Wan ein Oesell aus andern iStädlen einen Diensibrief liolen wü! 
und kompt zu dem ehesten Meister, dem gibt er 3 ß. So wird das 
gantze Ampt zuBammen gcfodert, alsdan so gehet sein Wirth oder 
ein ander Amptshruder hinaus und holet ihn herein. 

So saget der Gesell: „Ich bitte nmb einen Mann der mein Wort 
hält". 

Der Altermann sagt; „Wir günnen's". 

Dan nennet er einen, derselbe spricht: „Ifag ich woU sprechen 
des K. N. sein Wort?« 

Der Altermann saget: »Wir günnen's''. 

Der Vorige: „Dieweylen ihrer zwej seyn, können sie es demi 
auch woU mit einem Worthalter thun?« 
Der Elteste: „Ist's eine Sache?« 
Antwort: »Ja«. 

Der Worthalter: „Es stehet hier dieser gute Gesell N. N. Von 
Gottes Gnaden, auf gnade unsers Herrn und des gantaen Ambts, UDd 
begehret einen Brief, da er möge ein beszer Mann in der Stadt N. 

mit werden können. Solches will er gegen unser Ambt nach seinem 
euszersten Vermögen wiederuuib versehulden". 

T)er Kltestc: ,,liir inüszet uns ein weinig entweichen j ich will mit 
dem Aujbte Ilückrede nelinien". 

Der eltesto Meister: „Günstige Alterleute und Ambtsbrüder. Ihr 
habet rrehfiret, was dieses Gesellen Rein Gewerb ist. Ist da einer, der 
ihme schuld weisz, der nmsz es nun sagen; wenn er den Brief 
hat, so ist's zu spät. — Dieweil keiner ist, so laszet sie herein- 
kommen^. 
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Der eheste Meister: „N. N. Du hast sagen laszen durch deinen 
Worthalter, du begehrest einen Brief, da du ein beszer Mann mit 
werden kanst. So ist hie keiner der dir des Briefes wegert oder 
scliuld gibt; des hast du ihnen siunbtlich zu danken. Doch mustu 
wiszen, dasz du hie sollest 3 mark flehen und den Brief selbst losz 
machen. So wollen wir mit dir zu dem Herrn Bürgermeister gehen 
und den Brief dir losz bitten; und wenn die klocke vier schlägt, so 
lasz dich hier ünden und sey unser Gast« Damit hastu aut* diesmahl 
deinen Bescheyd«. 

* 

Item auch soll ein jeder Beckergesell der von hier wandert einen 
Witten geben, den soll er den öchaffers bringen oder durch einen 
andern briagen laszen. So er das nicht thut^ so soll er des gewärtig 
aejn, dasz man ihn auftreiben läszet in diesen sechs Städten. 

Lüneb, Areh,t OikUi, AtU gen, der Bäcker, OUiehzeiL Sekret, 



II. Bader. 

1. 1961, Mai 7. 

Ordeninge und artikel der batstoyere bynnen Luneborg. 

Dit sint de stucke und settinge der batistovere to Luneborg, 
de alle vor sick und ere nakomelinge im badewerke hebbet gewil- 
koret, met eindrechtig-hpit to holdende, mit willen und vulbort des 
rades to Luneborg to ewigen tiden , darvan dessulven rades wegenc 
hebbet an und aver wesen de erbaren heren, her Johann Vischkule, 
her Johann Semmelbeckcr, her Hartich Holste und her ilartich Abben- 
borg, dar desse sulven stucke vorschreven worden. Na godes bort 
drattein hundert in dem ein und sostigesten jare des negesten fing- 
dages na der hemmelvaringe unses hern Jesu Christi. 

We dar wel sulveshere werden und egenen stoyen heten, de 
schall tovorn borger und bur werden und don dem rade des he 
plichtig is lik anderen sulveshern im badewerke. Ok schall he 
geyen to ereme baldeke achte Schilling und don den sulyeshem eine 
koste, dat schall wesen ein echinke, ein grone richte und twe sto- 
veken wines, wor en dat gedelik und eyene kumpt. 
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Wene de kompanie keset to oMerittdeo, de en sclioUet dar nicht 
wedder spreken, de schöllet bliven en jar und de knechte ein half 
jähr by broke dren schillinpren. 

Vortmer wanner sick de kunipanie to hope vorbodet, we dar 
nicht en kumpt, de wcdd(;t ein punt wasses, he sj knecht edder 
Kulv(sljere, id en bencme em sodanc not de he redeÜken bewisen 
mochte. 

We dem anderen einen knecht vorc entholt to bytiden, syn broke 
is dre Schilling. 

Nemnnt en seiiall einen knecht vorp^eves liolden boven vertein- 
nacht, dar na schall de knecht in de bussen geven edder me schall en 
gaa latcn by broke dren Schillingen. 

We de bussen umme drecht, de schall nemende hoger borgen 
wanne twe penning by broke dren Schillingen. 

Kement schall den anderen bodelen umme scheldewort, he schall 
en erst vorklagen vor unsen hern und den olderluden in unser mofgen- 
Bprokc by broke dren Schillingen. 

We schelinge edder tosproke hellt mit einem anderen, de bidde 
einen mann^ de ^n wort spreke vor unsen hern und den olderluden, 
und wese darmede bursam sunder ungevoge; ropt edder schellt jement 
dar en boven, de broke is ses penning, so dicke he dat deit. 

We dem anderen schuldig is penningschult edder broke in de 
kumpanie, de schall betalen binnen verteinnacht na der maninge, edder 
he en schall in badewerke neen gelt mer vordenen, aldewile he der 
schult nicht entredet Heft, 

Ok en schall neraent des hilligen dages barebeende aae hosen 
gahn up den Straten bj broke ein punt wasses. 

Ncment en schall ok einen knecht holden, de des sommers wille 
gaben in de arne, he sy knecht edder watcrtoger. 

Welk knecht sinem liern entginge mit Unwillen, den en schall 
anders nemcnt tosetten, lie en hebbe sick erst vorlikent mit sinem 
hern, dem lie mit Unwillen entgaben were. Wcrc dat jenich sulves- 
here dar cnbovon den knecht tosette und beide, wo dicke cm de knecht 
vorboden worde, so maunige dre Schilling schall de sulveshere breken 
ane gnade. 

Wanderde ok welk knecht mit imlike van bir, wor wy den 
vorescbcn edder afTragen könnet, dem möge wy sodane breve na- 
sendcn, dat en neen bescheden mann mer holden schall. 

Welk knecht sinem hern mit unlike dinge entginge, dem knechte 
sehall me dat werk vorbeden und schall in dem badewerk nemende 
mer denen. 
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Nement en schall dem anderen sine dcnste afbidden sunder alto 

grote not ])y broke dren Schillingen. 

()k en schölle wy numraer des frigdagcs stovcn hctcn und nicht 
baden , wanne des sonnavondes neen liilge dag en is , by broke dren 
sciiiilingen, Ts averst des sounavendes hilge dag, so mott meu des fri- 
dages woll beten und boden. 

Ok en seball luser iicen stoven lieten des donncrdngcö negest 
vor pinxsten und ok nielit des dinxstedaires to vastelavende by des 
Werkes kore ; sunder de vorsten des laude« Luueborg ofte de des 
von unsere wclkeme begeredeu^ do moste en woil den stoven beten 
Sander broke. 

We dobbelt edder trendeit in krogon oddcr up dem plasse edder 
wor be daraTer beseen wert^ de schall dat beteren mit sess pen» 
ningen, wo dicke hc dat deit. Dede he der seaz penning vor» 
weigeringe, he schall dat beteren mit dren Schilling. 

Yortmcr wanne unser welk afgeit van dodes wegene, de sine pen- 
niDge dagelikes mit uns vordenet heft, dem schall [men] geren ein 
aark, einen Schilling penning und de kulen vrig. 

Ok schall ein jewelk sulveshere senden sine knechte to luden 
bj broke sesz penningen. Is dat up einen hiUigen dag, so schole 
wy dem doden tomale volgen to grave; is dat des werkeldages, 
80 schall folgen de fruwe edder de sulveshere und offeren to der sele- 
missen als ein sede is by broke ein punt wasses. 

Dergeliken schall me ok holden mit den hinderen ^ de in unsem 
badewerke malkeme Torsterreti den schall me volgen to grare als 
vore gesecht is. 

Nemant schall lof suideu up dem bockliorn edder uppc der an- 
deren frigheit de dar to höret, sunder dede schworen des ambeehtes 
öint, de scbolt em dru dage tovorn toseggen, wann se dat sniden 
schole. 

Efte jemand dai' boven snede, de schall dat eulve snedcn lof 
delen mit sinen kumpnneu by sworen eiden like vele, darto schall 
he dat wedden isliken sulvesbern mit dren Schillingen sunder gnade. 
Dit kese wv vor dat beste des ambcchtes. 

Liineb. Axch.f lAb. meni, A, /. CCXr, von e. Hand des i 6, JaJirh, 

2. 1431. 

Anno doniini etc. XXX. primo weren vor deme rade de bat- 
stöver und uterden eynen genomet Ludeke, de sines sulves in ereme 
ampte werden wolde, darumme dat he eyne frouwesnamen to der ee 
genomen hadde^ de vor ein kynt to unechte gehat hadde. Dar ant- 
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wordede de rad uppe, se enkonden deme vorscreTenen Lndeken des 

aroptes nycht vorewesen urame der frouwen willen. De stovere seden 
vordan, to deine arn])tc wolden sc tu gerne Staden, nu yd de raJ 
sede, dof'h so liopeden se , dal se de frouwen in creme gildc nycht 
lyden dori'ten. Dar antwordede de rad wedder to, se hedden eyn 
hok dar der hatstöver rechtichcvt ynne screven .stunde unde vonnodeden 
syck woil, dat in denie boke iiycht gescrevcn stunde, dat sodane 
frouwesnamen , de k vndcre to unechte g-ehat hedden , in erenie gilde 
nyeht gan scoiden, unde konden dat ok uu tor iyd nycht anders 
maken. 

lAineb, Ärch., Lib. mem. A, f. XXVH', 

3. 1 479. 

Uppo bebach des rades is dut nageschreveD gehandelt. 

Vortiner bo hebben de sulveshem, ere fruwen, knechte und 
megede desses voi^eschreveu badewerkes, gade alraechtig und deme 
hilgen yadcre sunte Brandano to eren, umme sab'gheit willen erer 
seien, na Ohrifiti bort XIIIi<^« in deme LXXIX. jare laten maken 
twe herlike vorguldede bome, dar men lichte ttppe holden schall to 
allen festen, gelik anderen ampten laten bemen und umme hof 
dregen. 

Und wy sin deshalren overeen gekomen in jegenwardigheit der 
ersamen hem Johann Snewerding und her Cordt Langen nn tor tid 
bisittere unses ampts, van dem erligen rade to Luneborg darto ge- 
schicket , so dat desser vorschreven bome einen umme hof dregen 
schall de jüngste stoyer, und de jüngste sworen schall em hclpcn 
insetten. Den anderen boem schollen dregen twe van unsen knechten, 
den de sworen van uns darto Betten und kcsen, de uns evene und 
bequemest sint. 

Welk unser here, sworen edder knecht dit vorsumet na bavcn- 
geschrevener eindracht, de .schall, so vakene sodans geschege, breken 
VI Penning sunder gnade to gevende to unsem gadeödeuste. 

Ok so 8yu \vy sulvesherrn mit fulborde unser hern vam rade 
eindraehtigen overein gekamen und hebben geslaten, dat nemant van 
uns efte unsen nakanielingen in besunderheit sinen staven bitten schall 
to baden in den dagen unses hilligen vaders 8. Brandani. Welk unser 
efte der unsen denne hir entjegen dede, schall broken hebben III Schil- 
ling, id en were denne ; dat unse furste vam lande, so vorberoret 
is, des begerende were. 

Item to dessen yoigescbrcven vorguldeden bomen hebben ge- 
geven desse nageschreven: her Johann Sneverding 1 Binschen gülden, 
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JuKgeo Pratze 1 Rinschen gülden , Drewes Woldersborg 1 Binscben 
golden, Abele Lentzen de sultestovemhe ein mark penntng. 

A, A CCXIL 

4. 1506, Mftn 20. 

Anno doniini XV«. und VI jähr. 

Item is bewillet des frigdages vor dem rosensondage*) dorch de 
ersamcn hcrn vani rade to Luiicborg als her ilinrick Gronchagen, 
Meineke Schelpeper, dat nemant scball mtster werden in unsem ampte, 
he hebbe denn ersten dem ampte getuget ein klenodo, dat sy denne 
hakelbusse knipkarne isernhoit pantzer efte krevetj van dessen ein 
dem ersamen rade to Limeborg und unsem ampte to willen und in 
nuttigheit der stad Luneborg to hulpo den (?) noet were. 

Ttf'Ui is bewillet vortmer, dat nenuuit in nnsem ampte schall 
hoiden selaboth III weken vor den 1111 hiJgen Testen des jares als 
paschen piux8ten etc., ok np nenen hilgcn avent. 

Ok is bewillet, dat nemant, de na dessem dage int ampt kumpt 
efte meister wert, schall to dem ampte efte werke gestadet werden, 
id en tsj denne, dat be eyn barnscb na synem vermöge getnget 
hebbe. 



HL Barbiere. 

]. 14M, Nov. 28. 

Anno 1494. am frigdage des acbt nnde twmtigesten dagcs no- 
▼embris syn ersehenen vor deme rade de barberer bynnen Luneborch, 

den de rad leth vorgeven dorch den borgermester hem Corde Luigen, 

80 ake se hadden upgenomcn dcme allmechtigen gode to love nnde 
to eren , ok in de erc der liilligen werden arsten Coöme et Damiani 
broderschop, dasz denne de rad irfore , dat one van framen luden 
dare nieikiiken to gegeven were, so men denne ane vulbord des 
rades nene broderschop ofte gilde tolethe, so gunde doch des de 
rad, dat se de angehavene broderschop holden, unde soholde stan 



') Hdaehr,: rod«uondage. 
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uppc rics rades behach , unde dedeii des namkundich ver olderluden, 
Johaiiü liuUen, Hanueu Marborch, Garlicli Smalenberge und Johann 
Doriiige, dedc dersulven ln'oder.Hchoppe scheiden vorstan und tnnve 
likcn dar uppc «ehn, wes one susz gegeven worde, dat sodans der 
brodcrschojjpe to mitte qweme, unde darevan rekenschojjpo don. 
Wcrct sake, dat van one welk vonstorvo edder de da üiuz doch dat 
vorwrochte, detine scheiden se enen anderen van oren werkTnesteni 
in de stede kesen, darby to blivende de tid s\ nes levendes. So al*e 
de rad one airede vorhen gegunt hadden eynen broke, des de rad 
wol sporede, dat roen darane nicht horsam were, so wolde de rad, 
dat de unborsamigen sick darane schlekeden. Weret sake, deme so 
nicht enschege, denne Bcholden de oiderlude sodans bringen an den 
richteheren, dat men de unhorsainigen horsam makede. Ok so de 
rad mester Johann Hullen vorlenet hadde mit deme bände , des ome 
de rad bestünde unde wolden one ok darby bebolden, so dat he 
van islikeme wundeden manne efte personen ver Schilling scbolde 
hebben, dede men ome scholde volgen Jäten, ome ok sodans witlik 
don, dat deme gerlohte derhalven nicht undergeaohlagen worde ; hadde 
Johan Rulle» des bederf, denne mochte he de richteheren dar to hulpe 
nemen, dede ome daran scheiden behulpelich syn. Ok wolde de rad, 
dat se den sondach edder susz andere viredi^e vireden, edder men 
scholde sodans myt geystlikem rechte strafen. Ok dreven ere knechte 
des nachtes uppc den Straten vele unstures, dat se de dare to hadden, dat 
sodans mochte nabliven. Worde dar wol over betreden, den scholde men 
darumme strafen edder de wert scholde antworden vor sinen knecht 
Lüneh. Areh., Aetor. Hb. Z, /. CLVIP f Gildesachen, Barbiere , Abachr. d. 
if, Jahrh, 

2. 14M, Febr. 25. 

Item dosnlvGs anno 1496. den 25. fcbruarii syn vorbadet vor den 
rad de barberer, den de rad leten seggen, so se erniabl;? vor dorne 
rad gewest weren in anderen saken, des do de rad one gebaden 
hadde, dat se don hilligen dach scliolden viren unde neniende tippe 
hilligen dage barberen, susz sporede doch de rad, dat sodans van 
one nicht worde gcholden. Derhalven hadden se dejennen de sodans 
yorbroken hadden namkundich gedan den richteheren, umme sodanes 
to strafende, susz wisede sc de rad, dat sick cyn islik daran schickcde 
unde gingen to den richteheren unde makeden willen. De rad wolde 
van one gchat hebben, dat so den liilligen dach scheiden viren unde 
dechten dar anders nicht modo to üdeude. 
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9. 1557, Febr. 4. 

Ordinantie und artikel dem hantwerke der barberer 

gegeven. 

Ka Gliristi unses herrn gebord 1557. am donnerdage na licht- 

missen het ein erbar rad to Luneborg den barberern up or in- 

stendigc sokingc \uitl bidde dussc nageschreven artikel an stat 
orer olden rullen, de liynnyt genzlich upgehaven und afgedan syn 
RcludI, gegeven und bostediget und dar beneven ono de erbarn ge- 
richtsbevelhebbere tor tid WüScnde to bysitteren voroideiiot , in vor- 
fallenden irriiiigen und gebreken geborlich inscLend to donde und 
sc to schedendc und to vorgelikcnde , doch in alwege dem rade vor- 
behaltlich dusse folgende artikel to vorandereiide, to vorkortende und 
to vorlengendo, wo sulks de gelegenheyt der kumpstigen tyd erforderen 
mochte. 

1. Erstlich so wyl eyn erbar rad myt orer lenware der bar- 
bererie na dato underschreven nemand boknen, he sy denne dudesch 
gebaren nnd der borgerskop wert; und de denne so bym erbam 
rade umme de boleninge wyl ansoken> schall «yno Icrebreve togen 
edder genochsame schin und kunskop syner lere vorbringen. Deaulve 
Bohall ok tOTor yan den barberern in bysinde der heren bysitter up 
guden traviren Torhort werden^ umme to irkundigen, ifie he ok to 
einem meister duchtig. Des schaU he ok alsedenne to beweringe 
syner gescfaicklichejt syn meieterstucke (in maten bynnen Hamborch 
hruktich) boreden und maken*). Und wan he darup vam erbam 
»de de lenware to entfangen togelaten^ Scholen de beyde olderlude 
to tyden synde myt ome vor den rad gan und one angeven und 
darstellen. 



*) I}teses Meisterstück bestand nach der Ilumbxirger Ordniinf) des Barhieravits 
wni 30. Aug. i5i9 (liudiger a. a. O. i>. i2) darin: Kvii ider geselle, domo ene 
Btede in dissem liantwerke billiken wolde geborenn , schull wcten to niukede veer 
gnäe plaestcru unde achte ungente, de nien na gelegen undc vorogenden gebreken 
ejrn ider tho syner tyd dagelikcs nioet gebruken, nomptliken: ejn apostolicon, 
ein graaw plaetter, ein ^oen jenuenaj, eyn ttwetyft^ «ehte nagente : eyn ineiir- 
natyff, eyn defensyff, eyn foscani, eyn albnnO} eye apoBtolicon, eyn dialth« cum 
gamnUi, eyn popoHnm, eyn ipeiacntn; nnde darto twe wnndraagke. Wo vele nnde 
««Ike Stacke van dnssen eme vaa den kern nnde gemenen kaatwerke to be« 
rsdendo werden npgelecht, de ackal he Tor dem gansen kankwerke bereden, so 
dit se de noekalkick nogen erkennen nnde ok na nottroft eflike inenscblike ge- 
krenkede unde vorgleden ledemathe vteüAer können yorfogen nnde intettea in 
yae siede, ebr he des kaatwerkes schal mögen gebrnkeo. 
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2. Ejn erbar rad wyll allwege ttnder onen den barberem eynen 
alse oren sunderligen dener mit dem ersten bände besoi^n, des 
Scholen ome alle andere barberer van allen und jeden fmcben wunden 
den ersten band, nemlicb IUI ß geren und tokeren. 

3. Eyn islik meyster schall henfurder keynen jungen m de lere 
annemen, he sy denne dudesoher bord und der boigerschop wert 
und Bolkes schdl vor dem ganzen ampte in bywesende des meystera 
gescheen. Des schall de junge geven III ß intoschrivende und 1 mark 
in des amptcs bussen. 

4. Item de meysters schulen under syck hebben twe olderlude, 
de or tydgelt sammelen undc or anipt vorstau, wo van olders her 
bruklich gewesen^ uiide dejennon darto kesen de dar nutte to syn. 
Unde wanner de jarlykes na gewontlyker wyse dem aiupte rekenschop 
don, alsdenne dem ampte eyne temelike collacien don. 

5. Ttem so eyner werde to eynem okiermanne gekaren unde 
dedc des vorweygerynge, de schall dat boten rnyt III mark Liib., eyn 
in de armenkysten unde II in des amptes bussen to vorrade des rop^i^cn. 

6. Item so eyn meyster ane eliche lyveserven vorstorve unde 
eyne frowen naletbey unde de frowe were noch by joget, dat se syck 
dachte weddcr to voranderende , schall ehr fryg stan, dat ampt up 
to holden myt gesellen 1 jar lank unde dar nycht entbavenj bynnen 
der tyd schall ehr fryg stan, syck to befrygende edder to vor- 
kopende; jedoch myt deme syck intolatende edder deme to vor- 
kopende» de van eynem erbam rade duchtig darto erkant unde dem 
ampte gefellich is. Dar aver de yorstorven meyster myt ,syner 
frowen Gliche kyndere hynder syck lethe und de frowe syck wedder 
voranderen wolde, desfalles Scholen de kyndere vormunder und negeste 
frunde van vaders wegen myt allem getruwen flyte in vorgander af- 
delinge dar an und vor syn, id averlate und aftrede de moder den 
kynderen dat ampt edder blyve sulves darby (welkes in crem wilkor 
stan schall), dat de kyndere in nychtes mögen vorkortet werden. Dar 
ok de frowe by older were edder nycht gedachte syck wedder to 
voranderende , mach so dat hantwerk myt gesellen upholden, bet so 
lange eyn van den kynderen so vorstendyg unde gewandert is , dat 
he dem urbarn rade unde dem ampte gefellich is. Were id ok 
eyn metken, so .schall me ohr frygen eynen gesellen, de dem erbam 
rade unde dem fimpte, wo vorgemelt, beqweme, ok der kunst ge- 
leret und erfarea ia. 

7. Item wenn de olderiude de meyster laten vorbaden by broke, 
schall nemant ute blyven by broke III id sy denne ^ he hebbe 
bewyslyke notsake. 
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8. Item so hyr eyn meyster syck befryget, schollen de meystere 
alle erlyken rayt ome tor kerken gan undo des avendes eynen hanen 
biyngen, unde dar schall ncn raeyster edder frowc utc l)lyvcn by 
broke III ß, id were denn, he hedde bewyslyke noti»ako edder er- 
hevelike entschuldinge. 

9. Item des schall de nve geworden raeystcr wedderumme geven 
bynnen jars V mark in de busseii to vorradc des roggons*). 

10. Item welk mcystcr dar Unlust oder hadcr niaket, wenn dat 
ampt to hope is, schall dat beteren myt IIII mark T>ub.j ake III mark 
in des amptcs bussen tom vorrade des roggeu und 1 mark in de 
armenkysten. 

11. Wor syck verlike vorwundunge todrageu, schall de meister, 
80 erstmals darby gefordert und vorbunden, II oder III syner myt- 
meiatere by den schaden foreii, de schollen saroptlich dat beste myt 
raden nnde syck malkauder vorenigen, wo darby henforder to vorfaren. 
We syck hirane vorweigerich makede, schall III mark in de bussen 
und I mark in de armenkysten geven. 

12. Id schall ok eyn meister deme anderen up synen band 
njcht gan, he hebbe denne des ersten meisters «yllen gemaket und 
ome de im ß wedder gegeven edder im falle he den vonmndeden 
loermalen geplegen, solkes na erkantenisse der gerichtesbevelhebber 
▼orbetert. Woret aver de kranke eynen andern meister bogerede, wen 
de synen ersten arsten nnd vorbinder redeliken afgelecht, schal ome 
fiig nnd nnbonamen syn, eynen andern meister an syck to forderen. 

13. Eyn erbar rad wyll syck averst hyrbovene vorbeholden 
hebben, also ok je und allewege braklieb hergebracht, II oder III 
buten deme ampte to Torgunstigende , allerleye olde schaden, mangel 
und gebreke to helende und den luden in oren schathaftigen anfeilen 
to helpende. 

14. Item so eyn meyster cddcr frowe starvet, so schollen dat lyk 
de jungesten raeyster dragon, id were denn, dat öe nyeht gelyk wci cn, 
so moppen se eynen gesellen in de stcde ncmen unde schollen meyster 
unde trowens alle myt tor ^raft gau by broke III id were denne, 
dat he hedde bewyblyke notsake. 

15. Item desgelykeu storve eynem meyster eyn kynt geselle 
oder junge, schollen se by dem sidven broke mede tor graft q^nn, 
id were denne sake , dat dat lyk worde up eynen sonnavent ge- 
^aven, so schall dar jo ut eynem islyken hus eyn syn. 



*) Tu der gleichzeit. Abschr. heisat e$: , . . bjnnen Jura 1 tonne Hiimborger 
ben unde ejn temeljk «tent» dewjle de tanne ben wart. 
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16. It«m Den nsevster schall de beken QtfaAngen laten np ^larien- 
dach oder apofrteldage; wann in aOeii kerken predvget wart, bv 
broke III id were deime, dat de dach kerao up eyntn aoanavent. 

17. lu-rn ok schall nen ra -vstcr ad» rlci-nde utliengren, id sv 
donne <:rwelt f^rken edder jo in d-n IUI gud*:n ttken aU weder 
wa^re -^rhatte und wat'.ni.i^n. Woll dar tuLavea dcil, erhall geljrk 
dem von jren ;:estraf<,t werden. 

18. iK-in Wf-nn dat ampt by eynander is , schall ncmaiit dubbel- 
Äpel bnik<^;n hy Kroko IUI mark, darvan III mark in U buss- n imdc 
I mark in de arjiieiiky«T<-n , Jedoch dem broke de* rades, wor men 
uttlk-''^ irforCj unafbroklyeh. 

Kyu erbar ra l lieft dusse baven berorte ordinantie in maten 
do go.st* 11t di-n barberern g^geven und bc.-tettiget, doch schall dui 
alle atan up des rades behach, de upgeschreven artikel, wo vor an- 
getagen, to vorkortende, to voranderende edder to TOiiengende, wo 
onen dat na vorlope der tA'd gelevet und gud danket. 

Uin^'h. Arrh., Lih. rn^m. 4,/. CXCVll $q,: gldehxeit. Aitehr. datdhtt m ÄeL 
Bader und Barbierer Vol. L 

4. 1360, Febr. 9. 

Erbaren und wollwysen gebeten heren. Jawer erbar wjs- 
Helten möge wy nach erbedinge nnses gehorsamen denstes un- 
vormeldet nich laten, dat Hans Rosenkms alse ein inwaner alM 
to Luneborch sich gesettet heft nnd aller arstenje sich nndersteit 
myt Torbindende, dat uns wnntarsten behorich, dat ane nod nnees 
achtens alles to erklaren is, dat vry och nlch weten, oft em dat 
eyn erbar rad vorlovet heft. Derhalven aver unser hantwerk jo 
Icnger jo geringer wert; und solche grotspreker und ludcbedregers 
Hvch liir iiidrcn^^'r-n und sotten und de lüde umb er gelt bringen, 
dat wy genoclisani bowiscn konnon, unangeseen, oft eym dat eyn 
erbar rad crlovr-t hat edder nich, und so inutwillich wedder unse 
ampt don und vorbinden wat se willen, ok uns nich bewust, 
wor Hann Uosonl<ru8 solche kun.st gcleret hat, als he sich dorf 
ronion. Wy averht weten nich, wer he sy , ein bader edder ein bar- 
beror, aver unscn eraehtcns ein vnierfaren Frantzozen arste, mot 
einen egen karkbof liebben; dat he vcle anninipt und -vveinigen geholpea 
hat, he))bf' wy wo! to bewisen mit dene, de uns vorgekamei^ sin. 

Ok können wy juwer erbar wisheiten unvormeldet nicli laten. 
dat Ilans Louw, ein halberer to Soltwel, hir einen gesellen holt, de 
hir in de huso geit vorbinden und balberet und ander ding mer 
annimpt; de em nich geboren to don, wat aver belangend is, alse 
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brochsniden und stensnideii und starsteken. Wenn he sich daran 
genogen lete und unsem ampto neuen schaden dede, were em wol 

to gunnen de dinge, de wy nich geleret hebben. Dewil aver sich 
solche gesellen romen und ailerley holen und koiTigeren willen de 
dinge, de sc nich geleret hebben, und keinen grünt der kunst hebben, 
denn allene grotsprekent und den luden mer to dem Tordai'\'('n 
denn to der beteringe reket, und wenn id na crem koppe nicli 
iieniit will, so lopcn se tom dore hennt, dewile solelic jc^esellen aver 
ein na d'-m anderen herin kamen und don wat ,«f> willen, un- 
aiigeseheu, wer id wedder unse anij)t is edder nich, und unsem ampte 
;rrDten schaden don, so bidde wy balhcrer, ein erbar wolwyse rad 
alse unse hege ovricheit [wolle] de gelegenheit unses amptes ansen, 
wo dat van jaren to jaren je lenger jo rynger wert, und wat tor 
hoshoidinge gehört jo lenger jo dorer wert, wy och darbeneven 
borgergerechticheyt don motcn. Dar denn sulche gesellen, laut- und 
ludebedregers to dem dore henut lopcn, wo denn vorberoret is, 
dama kamen de armen lade to uns und klagen, wo se Tan en be- 
dragen syn. So hebben se dat gelt wech, so raoten wy den arbeit 
don. Dewil dat denn solche gebrech Tast de averhant gewinnen, so 
bydde wy noch einen erbam wolwysen rad alse nnse böge wyse 
overycheit, men wolde solche winkellepers dar eyn insdnt hebben, 
dat se uns unse neringe so nich mochten stelen, up dat wy mochten 
erboldinge hebben und borgerlike neringe don, des wy och uns 
Vorhapen, ein erbar wolwyaer rad wert ein insSnt hebben unses amptes 
halven, de gelegenheit beter verstau, alse wy dat schriftlich können 
vorvaten umb der körte willen. Solches to vordenende sint wy alle 
üd geflitiget. Anno domini 1563, den 9. februarii. 

Euer erbar hoch wisheiten williger und gehorsamer 
underdanen des amptes der halberer hyr to Luneborch. 
Lüneb, Arek., Originei. Anutere Avftchriß de» Schreiben»: Dem erbam und 
woUwjMQ hexen bwgemeTster und MdmsiiBeii der etat Luneborch, misen gebeteten 
lieren, dat anpt der halberer* 

8. [1563.] 

Erwerdigen leven heren. Alse niy latest de bartscherer leten 
vorbaden vor den rad und iiebbcn niy vorklaged, wo ik lüde hebbe 
vordorven myt myner arstedif^e, des ik hnpe, se en können des nummer 
nabringen myt der warheyd, suuder vcle , de se hebben vorlaten, den 
se nicht konden raden, de yk myt der hulpe gades hebbe to passe 
maket, und dat kan ick nabringen myt den sulven, de hir na schreven 
stau. Item in dat erste Helmeke Taterman en sulteknecht, de en 
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onbegrcpUk vnl ter liftdde in der lM>r8t und den liroclite my to Hin- 
rik Berehman, ok hebbe ik om en seer gehelt in der borst Item 
Kort £ken beyde knaken de om doch gans seer weren. Item Jaeop 
lleyger ene fistelen in dem m^gen. Item Hennink Radenum, de de ' 
arbeidet nppe der snlten, ene grote aerecheit in den kne. Item Ho- 
mejgeri aone ene fiatelen, de ome gink baven in den kop der de 
kenebacken went imder den hals. Item Goteke Stapel hadde ene 
»wäre serecheit in der Uppen , der de meisters wolden de lippen af- ' 
enidcn, den ik mit der hulpe gades sunder snident sunt luakede. | 
Item Meyneke Verlo hadde ene sware fistelen in der borst, de sin 
iiK-ystcr aver j^af undc liadde secht, dat en nement Helen konde sunder j 
siiident, den ik myt der Imlpe gadc?: sunder snident sunt makede. 
Item Hans Brunswikes ohm, de mvt oni hi dem liuse is vor enen 
kneclit, enen kwaden knaken. Item Liitke Kvnvt enen bösen knaken, 
den he inennieh yar Iiad heft;, mit der hulpe gades wol to passe is. 
Item Lutken Polemans sone, de up dem teylehus arbeidet , dede lieft 
gehad baven twintich hole in hcnden unde im live unde in den | 
knaken, dar wormo inne weren unde bk lo8e knakeu, de ik om darat ; 
brachte unde makede one myt der hulpe gades BUnt, Item Kerstea I 
Alberdinges knecht, des knakenhonwers, en swar seer in hemeliken 
Steden. Item Peter Lammekes sone des maiers en swar seer in heme- ' 
liken Steden, dar he ane to bedde*) lach unde mende, he scheide dat 
lif dar to dau hebben, den ik mit der hulpe gades ok to passe makede. 
Item des pravestes notarius en sware sereche^ in hemeliken stedsn. 
Item Clawes Roperen oltschroder ene fistelen, de om gink dor den 
knaken, de he had heft baven XXVI jar, den ik mit der hnlpe gades 
snnt makede. Item Wemeke Pilken en bodeker^ de en quat seer 
hadde in der wangen, de sik ok vuste arstedtged laten, den ik ok 
myt der hulpe gades sunt makede. Item noch en man, den sin schenen 
knake yorbrent was also swart peck de blote knake, unde den brockte 
my to Hinrik Wensel Witzendorpes knecht. Item, leven heren, dit is en 
del der mans, den ik myt der hulpe gades gehulpen hebbe, der noch vele 
mcr is, beide in der stad unde buten, dat to lank worde to schrevende. 

Item, leven hcren, dit sin de vrouvven en del, de hii lui selire^en 
stfin. Item in dat crBto Alke Petzen, de den krevet hadde in der 
vcrsen, der wolde or luci.st' r de versen fifsniden, de ik ok mit der 
hulpf! fj!;fv\i'H Hunt makede sundcr snident. Item Lütke van Thune, en 
KehipJimiiK vrouwo, one quade brüste, dar wol ver efte vif hole dor- 
gin^en, de Hik ok vusto hadde arstediget laten, de ik ok mit der 

*J lld»ohr»t p«(ld0. 
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luilpe gades sunt makedc Item de Koppensche, en bodekersoliey de 
ok ene quade brüste, dar ok wol III efte Uli hole dorgingen, dar 
de melk ut al den Holen vlot, de ik ok beide myt der biilpe gades. 
ItemDidenk tiinnenvorers vrouwe en gans qnad kny, dar se ane to 
faedde lach, de ik ok mit der bulpc gades sunt makede. Item de Loff- 
hagenscbe ene quade brüste , de ik ok mit gades bnlpe sunt makede. 
Item Büsten vrouwe des garwers enen quaden arm harde by dem 
live, de ik ok mit der hulpe gadfes hclde. Item Hans Bars vronwen, 
de dat Ilaniborgor beer tappet, ene gans quade brüst, de ik {*r olc 
mit der hulpe gades beide. Item Ilinrikes dochter van der borcli 
enen gans quaden arm , den ik ok mit gades hulpe sunt makede. 
Item Lütkes moder to der hogcu trede ene gans quade fistelen nnder 
dem kny, de ok mit der hulpe gades sunt is. Item to Mechte rsen 
en vrouwe in der koten ene quade brüste , der en grot hol ut- 
gevreten was, de ok sunt Item ene maget to Bevensen, de het 
Katherine, de hadde vcr tisteh n in dem antlate, de gans qnad weren, 
der broehte ik ut encr fistelen XXX VI worme, de so dikke weren 
also en spille to dem grotesten ende , unde hebbe se sunt gemaket 
mit der hulpe gades. Item noeh en kneeht ut dem kerspel to Bis- 
pink, de het Wemeke, den broehte my to Hans Murink, de hadde dre 
fistelen in dem antlate, den ik ok mit gades hulpe sunt makede. 
Item, leyen beren, noch velc raer wenn hir schreven stan, buten unde 
binnen, dat to lank werde to scbrivende, de ik mit der hulpe gades 
hebbe sunt g^aket sunder snident unde dat mestc van anderen arsten 
Torlaten sin unde dat meste van dessen de nicht en hadden de ik 
umme gades willen beide. 

ZiAicft. Areh,, Original. Dandh^ 6m dem «onatt/^fteiuZen 8chr»btn de» 
Amt$ der Barbiere an dm R*^h «om 9* 1563 und iH wahreehdi^eh ein 

Verlheidigtmgiteehreiben de» dort hehlogten B«m» Mo»«nkru». 



JY. Böttcher. 

]. Um 1480. 

Ersamen vorsichtigen leven heren. Wy bidden, welk bodeker 
geselle syn egene werk houwen wil, de schal dcme werke ene kost 
düu also dat w ontlik is unde geven enen Rynschen gülden to unsem 
harnsche. Des lecht eyn jewelik bodeker 1 to hulpe dem de de 
kost deyt na older wanheyt. 

3 
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Vortmer bidden wy, dat eynea bodekers aone de syn egene werk 
houwen wil unde des syn yader des werkes rechticheit gedan heft, 
de schal deme gilde geven III pnnt wass to der cronen^ so de nd 
dat belevet hefl. 

Ok bidden wy, also in Tortyden in unseme werke LXXX snlve». 
Heren belevet syn van deme ersamen mde umme unser berginge 
willen, so bidden wy, dat wy by deme tale mögen bliven, nene sulve«- 
heren dar baven to makende, sunder de tal sj Yorvallen na dder 
wanheid. 

Ok bidden wy, dat Ii)t nemont tunnen mako efte tonnen maken 

late, he en könne sulves tunnoii m.ikcn, unde schal dat orlef hebben 
van deme rade unde van den werkmcsteren, also de rad dat er be- 
levet lieft. 

Vortmer bidden wv, dat nv.en wcdewe tunnen maken late na eres 
mannes dode sunder jar unde dach , sunder se hebbe tuen sono de 
des Werkes brukcn mach, also de rad in vortyden belevet heft na 
older w.inlicit. 

^^)l■tln{ r bidden wy, dat nement tunnen make efto tunnen maken 
late, sundei* he holde sunto Goderdes gilde, so de rad dat er be* 
levet heft. 

Vortmer bidden wy, dat nement synes sulves werden schal, sunder 
he hcbbe ersten IUI tunnen maket uppe des werkmesters deie, so de 
rad' belevet heft. 

Ok bidden wy, welk bodeker knecht synes sulves werden 
schal unde nympt enes bodekers dochter, dat de möge fuider 
vortvaren vor den inkomelingen de buten werkes fryen umme ere 
willen. 

Ok bidden wy, dat eyn jewelik bodeker twe knechte mach holden, 
de dat vormach, dat syk de arme mit deme ryken berge. 

Ok bidden wy, dat neen bodeker, dat sy frouwe edder man, ia 
dat lant to Sassen schal gan na holte efte na benden dat to seit- 
tunnen denet, by broke des rades. 

Vortmer bidden wy, dat neen bodeker baven VIII sostich holte» 
by sik sette umme vorhogingc willen des holtkopes, dat de arme mit 
deme ryken möge kopen, also de ersame rad in vortyden uns ere 
afgesecht heft. 

Ok bidden wy, dat eyn solttunnenmakor cyn solttunnenmaker 
blivo undo eyn dichtmaker eyn dichtmaker Idive umme des kopmans 
besten willen, wente eyn tunne soUes steid jo mcr wen eyn tunne bere« 
umme vorlesinge willen der bodeiue unde der bende. 

Lüneb. Areft», Qilde»achen, Böttcher Vol, 2; gleiehzeit. Abtehrjfl* 
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2« 1487, Jm. 26. 

Der bodeker eed. 

Anno domini 1437. des sonnavendes na convenioDis Paofi wart 
der bodeker eed In etliken stocken verlenget und do sworen de ver, 
de ere werkmestere des jares weren» in jegenwardicheit der salf* 
mestere und der aoltstoters dessen nascreven eed, dat wy neynerleye 
yerbindinge edder upsate maken willen edder mit voraate leddich gau 
edder unsen knechten Staden leddich to gande, dar de tunnenkop 
möge van vorhoget und ▼orhindert werden, und dat wy neyne eykene 
Steve edder wrackholt In de taimen vorarbeiden willen und vorarbeiden 
laten und dat wy truwelikon melden willen, eft dar jemand eutjegen 
dede. Dat uns god also holpo und sine billigen. 

Lüneb. Ärch.f Lib. meni. j. XXI' sq. 

8. {IHM.] 

Ersamen loven Iieren unde gy leven so!«tigcn bürgere, wv worden 
vorbodet van des sittendcn rades wegen und van yuw sostigen bor- 
geren, also qneme wy s^enie ane yemandes ansage, dar gy uns do 
vrageden, wo \w by dem rade unde by yuw sostigen bürgeren 
don wolden, daruj) wy unse besprake nemen unde antwerdeden unde 
loveden myt bände unde myt munde, by dcme rade unde by den 
borgeren to blyvende myt lyvc unde myt gude, dygen unde vor- 
derven, dat wil wy ewycb stcde uade vast holden. Hirup lavede gy 
erlike borgere uns wedder enty^gen myt bände unde myt munde, 
wy scbolden blyven by ai unsen olden recbticheyden. 

Abo bidde wy yuw ersamen beren unde yiiw leven borgeren. 
£yne gude olde wanheyt unde rechtioheit hebbe wy bad van anbegynne 
nnses Werkes, de in körten yaren uns broken unde vorentholden is, 
wo de syn egen werk myt orlove des rades houwen wolde unde dat 
nochafikigen konde, de gaf den sulfmesteren eyne kost, dar noch unser 
in dem werke vele syn, de deme also don musten: bidde wy an- 
dachtUken, dat wy mögen by der olden rechticheyt blyven. 

Vorder gy ersamen leven heren unde gy leven borgere. Van 
der tyd, dat mynschen to Luneboreb denken mögen, plcge wy unse 
tonnenholt up to bryngende uppe den plan achter deme kophuse 
unde wedder van dar in dren dagen wecb to bryngende, wanner de 
kopman dar nicht to handelende badde, welk plan us nu tolecht is 
unde wert myt losen bowen stene, also dat wy nicht mögen darup 
varen myt eynerae wagen, alse wy plegen: bidde wy vruntliken, 
dat wy dat mögen uns bebolden, alse wy badden unde unse 

3* 
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vomren gebad hebben eer de sten dar qiuun, wente wy tizise holt 
anders neigen handelet! knnneo« 

Vortmer, ersamen leven heren unde borgere, wy d5n overswynt 
gret swar arbeyt umme altes nicht: wat wy kminen eynes yares reden, 
dat sette wy wedder tko in dren efte veren. Woruxnme biddet dal 
ganze werk: nachdemmale dat nnaer Biilvesheren syn wol achtentich, 
dat gy uns doch den auhren tal beveatigen unde bestedigen, dat id 
by deme tale besta nnde blyve umme godes willen unde ere willen 
unde umme nottoifliker nod unser unde unser kynder lifbergynge. 
Gy leven heren unde vrunde, voghet uns hyr mede, gy schuUen uns 
unde unse knapen gndwillich vynden, war unde wanne de stad efte 
gy des Tan uns begere, id sy nacht eflke dach, wente de sulve be- 
vestigede tal vorplicbtede denne eynen yewelken sulvesheren unde 
knapen hoger to der stad unde to yuw wan byt to her. 

L&Mh, AnS^f Original t vndatierif da «her mtC an dit ^8teh»zig'*^ gerkAMt 
vom J, i454. 

4. 1485, Mai 14. 

Na godes bord XIllI*^. jar daina in deine vyfundeveftigesten 
iare amo iniddcwekene in unses heren hcmmolvart avende worden 
deme bodekerwerke desse ersten navolgenden dre artikele mit den 
anderen nagescreven artikeien, de se alrede tovoren hadden, van deme 
rade bevulbordet. 

Tom ersten. Welk bodekergeselle syn eygen werk mit orlove 
des rades houwcn will unde dat noghaftigen kan, de scall den sulves- 
heren eres werkes vor kost geven brot, droge vlesch unde kese; dat 
beer scollen se sulven betalen. 

Ttem wanner de kopman uppe deme plane achter deme kop- 
httse nicht to handelende heft, so mögen de bodeker ere tunnenhoU 
uppe densulven plan laten bringen unde dat bynncn dren dagen dar 
wedder laten a^oren, erer eyn den anderen ok den kopman nicht 
to hinderende. 

Item also nu tor tyd In ereme werke to Luneborg achtenticii 
bodekere sulvesheren sint, so scall yd umme erer herginge willen by 
deme tale bliven, neyne sulvesheren dar enbaven to makende, so 
vorder se alle sulven tunnen maken edder maken laten, dock uppe 
des rades behach. 

Item scollen de yeer, de des jares ere werkmester sin, sweren, 
dat se neynerleye vorbindinge edder upsate maken willen edder mit 
vorsate leddich gan edder eren knechten Staden leddich to gande, dar 
de tunnenkop möge van vorhogeL unde voihindert werdenj unde dat 
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Be neyne eykene eteve edder wrackholt in de tunnen vorarbcidcn 
willen noch de vorarbeiden latcn, unde dat so dat tniweliken willen 
melden, ift dar enjegen jemand dede. Dat ene god abo helpe imde 
syne billigen. 

Item enflcall hyr nemand tunnen maken efte tunnen laten maken, 
he könne sulven tunnen maken , unde scall dat orlef Tan ' deme rade 
hebben, wanne he eygcne tnnnon maken will. 

Item welk knecbt tunnen maken leren will, de scaU IUI ß an 
den gilde geven unde vorder nene koste geven unde scall eyn jar 
tunnen maken leren, ebr be syn cygene werk boawe. Dat scall be 
denne mit orlove des rades don. 

Item denmandag mögen de knecbte beiden, ift se willen; wanne 
ayer de kopman tunnen bebovet, so scolien de knecbte des mandages 
na middage tunnen maken. Dat scolien de swaren vorwaren. 

Hyr enbaven scall nemand leddich gan, be enhebbe redelik werf 
efte echte noed. We dat also nicht enhelde, deme scolden de swaren 
dat werk vorbedeii, so lange dat he eren willen make, vor 1 ^ also 
vaken alse he dat deit. Darvan scolien de swaren VIII penninge be- 
holden unde deme rade Uli penn, geven, IUI den knechten vore 
deme huse. 

Itc iii mögen de SAvaren unime gan , wanne ene dat gud dunket, 
unde de tunnen beseen. Vinden se dar unrechte tunnen, de mögen 
86 entwcyg slan, unde de de tunnen maket heft, ßcall dat mit twen 
P^n. jewelke unrechte tunnen vorbeteren. 

Darup mögen se den panden unde dat geld beholden. Vinden 
ok de stetere dar enboyen unrechte tunnen, dat scollet se den swaren 
witlik don, unde dar scolde me denne ok vore jewelke unrechte 
tonnen II penn* geyen, der scolde eyn deme steter, de ander den sworen. 

Item enscall nemand tunnenbolt bynnen Luneboi*g uppe yorkop 
kopen. 

Item ift byr jemand tunnenbolt ihbrocbte to kope, enkan be des 
uppe de tyd xuobt yorkopen, so macb be dat uppesetten, also lange 
dat be dat vorkopen kan. 

Item qweme welkeme bodekere bolt mebr den be sulven bebovede, 
de macb eyneme anderen bodekere bolt overgeven alse de kop uppe 
der strate denne is. 

Item alle de tunnen bouwen mit orlove des rades, de mögen alle 
to lyke holt kopen, unde den enscall neyn bodeker deelinge eile kopes 
weigeren. 

Item umme de eede, de scollet vertan stände bliven, alse de rad 
dar van scheiden is unde in der stad bokc is. 
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Alle (lesse vorescreven stucke mide artikele scollen stan uppe des 
rades beliag. 

Lüneb, Ärch.f Lib. mem. /. XXll sqq. 

5. 147», mn 4. 

Anno domini MCCCCLXXIX. des donredages voie reminiscere 
hadrlc de rad vor syck vorbadet laten de olderluden van den bo- 
dekeren, nameiiken Hanse Steddorp, Ludeken Druddendeel, Hinricke 
Hansteden und Werackeu Hilmeres, darto Didericke Nettzemans unde 
Didericken Dytmcrs; unde de rad gaf ene vore, wo ae irfaren hedden, 
dat se vorsatigen leddich gingen unde drunken in der wekene yo twe 
edder dre tunnen beeres, uppe dat de tannen scolden dure werden, 
unde hedden eyn vorbunt g-emaket, dat nemant moste des morgens 
vore Soven aoehonwen, unde hedden eynen kneebt de des namiddages 
nmmeginge unde sede ene to, wann se upboren scolden» Unde de 
rad sede ene, vort alse se nu dat voder tunnen bedden den winter 
Over gegeven vore XIX ßf so mochten se nu vort van desser tyd 
an geven dat voder vor 1 punt wente to jubilate. Daroa dat dar 
denne vort holt qweme, darna wol^ de rad vort denne de tunnen setten. 

Dare antwordeden se uppe unde seden, se wüsten van ncjueme 
verbünde unde konden ok dat voder tannen umme eyn punt nicht 
tugen, unde bopeden, dat de rad eren schaden nicht begerede, se 
mochten ere holt also in den dreck nicht houwen. 

Dar antwordede ene de rad uppe, wolden se dat also nicht be- 
stellen, dat eiu islik anhouvve unde arbeyde, wan emo dat beqwcme 
were, so moste de rad dat bodekerwerk vry^ geven, unde seden ene 
vord, dat se myd creme werke sjjrekcn unde seden dorne rade wat 
wedder to deme negesten tokomenden dinxtdage. 

Aho qwemen des dinxtedages na reminiscere vore den rad van 
aller bodeker wegen Hans Steddorp, Ludeke Druddendeel, Hinrick 
Hansstede, Wemeke Hilmers, Curd Kudeloff, Diderick Nettzenian, 
Diderick Dy tuiers unde Hans Ruherdes . unde seden , ere werk were 
alle to hope in creme gildebuse by sunte Nieolawcse , de hedden ene 
bevalen deme rade to seggendoi woldo de rad dat bodekerwerk fryg 
geven, des weren se tofrede, se konden ere holt in den dreck nicht 
houwnn. Dat avemamede de rad also unde de bodeker antwordeden 
vort deme rade aver de mate, keden unde iseren van den tunnen, 
unde de rad vorleth ene alle dosulves den eed den se hadden gedan to 
deme bodekerwerke. 

Unde ok leth de rad ene vort seggen; alse in voretyden de rad 
ok gebaden badde, dat ein islik boven teyn sostich holte« nycbt by 



Digitized by Google 



39 



s)ck scolde hebben, uppe dat de anderen ok wat to donde hedden; 
vfete dar nu we de baren X soatich holtes hedde, de seolde dat, dar 
baven de teyn LX were, den anderen don vore 8od«ine gelt, alse eme 
dat stunde , unde dat se baven teyn sostieh by syck hedden , dare 

ßcolden se denie rade broke vore geveii undo scolden ok nicht ar- 
beiden^ ehr se dat overige holt van syck gedan hcddeu. 
Lüntb. Arch., Lib. mtm. A, /. L VIT »q. 

6. 1490, Aug. 21. 

Na Cliristi iinses liereii gebort XITT'. und in dem XC. jare am 
ßonnavende na assumptionis Marie heft de lad to Luneborch umme 
des gemeynen besten wyllen desso nagesehreveii artykele vomyget 
angesettet bolevct und boslaten und den bodekcru emstlykcu to 
holdende geboden. 

Tom ersten dat hyr nemant schall tunnen makcn efte maken 
laten, he hebbe ersten darto orlof van dem rade« 

Item welk knecht wyll leren tunnen maken, de schall vcr sdiyl- 
lyngc to orem gylde geven unde vorder nene kost mehr don und 
schal eyn gans jar in de lere syn ; und wanner hc denne syn eygen 
wark anbeven und houwen wyll, dat schall lie don niyt orlove des 
rades und maken ersten vebr tunnen up der olderlude dele und geven 
denne to der bodeker gadesdenste veer punt wasses unde'eynen 
lynsken gülden to orem hamske; und schall furder to neuer kost 
den bodekem to donde oflte anders vor to vorplychtet syn. Is he 
Overs eynes bodekers sone unde in demesulven werke geboren (yr 
bynnen Luneborch, so enderf he den gülden to hamske nycht ut* 
geven, sundern he schall allyke wol des Werkes wonheyt holden. 

Item up dat de arme myt deme ryken deete bat möge to bo 
dekerholte komen, so wyll de rad emstlykcn ge holden hebben, dat 
nemant mehr hohes by syck schal stände hebben men achte sostych 
holtes. Und we dar enboveii dcde, de schall dat beterii myt dien 
Lub. marken, der eyn schall komen to siinte Gadcrdes gylde und 
de andern twe to der stad buwe, doch so schall dcsse artykcl stan 
by deme rade to vennjTirende ofte to vcrmerende na vorlope des 
holtes. 

Item ok sehall neyn bodeker van jemande gelt uemen, tunnen 
niede uptosettende. 

Item de tunnenforers seliollen den radespersonen, den bovalen wert 
dat bodekerwerk to vorstände, wytlyk don, wo vele tunnen up- 
gesettet werden und truwelyken vormelden, dat nene tunnen up vor- 
kop van jemande upgesettet werden, deme gemeynen gude to voi-fange. 
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Item wanner. staffbolt bynnen Luneborch niyt schepcn to kope 
kumpt, BO scbtdlen de vcr olderlude van den bodekern gekaro tinde 
vftn dem rade togelaten na weten und wollen der personen des 
rades hy den bodekern wesende, den kop darvan maken to des 
Werkes und gemejnen beaten bebof , und eyn idermann y«a den 
bodekem des .mede geneten und macb vor syn gelt darvan nemen. 
Unde wes dar van wrackbolte ntgescbaten werd, dat scbal und 
mach men deOen na antale eyoes jewelk'en, de des besten holtes ge- 
koft und genomen hebben ungeweygert van alswcme. 

Item alle dejenne de siisz tuiincn inaken und liouwen myt orlove 
und fulbordc des rades, de mögen alle liolt dat to wagen kumpt to 
lykc kopeii, und deine schall neyn bodeker deilinge ofte kopes weygeren. 

Item de olderlude de van deme werke gekorn und v in demc 
i-ade toi^-eluten uyn schollen to allen ver weken ummegaii and de 
tunnen boselm, und fynden se wor unrechte timnen, de mögen und 
schollen se entwey slan , und de de tunnen gemaket heft seal eyne 
jewelke unreehte tunnen vorbcteren myt twen peuningen , dar se up 
mögen panden und dat gelt beholden. Fynden ok hyr enbaven de 
Stüters unrechte tunnen, dat schollen se den olderluden vorwytlyken 
und dar schal men denne ok van jewelker unrechten tunnen twc penn, 
geven, eyncn dem stoter und eynen den olderluden, und dut schal 
sunder alle argelyst togan. 

Ttom eyn jewelik bodeker schal syne tunnen myt synem marke 
ofte teken marken. Und welke tunnen sunder merk ofte teken van 
den tunnenforem und stotem gefunden worden^ dat schollen se truwe- 
lyken vermelden und van eyner jewelken ungemarkeden tunnen nemen 
twe pennynge. 

Item nemant schall bynnen Luneborch staffholt entlauigen, id 
käme to wagene edder to schepe ofte id werde bynnen Luneborch 
gehouwen, sunder de wraker hebben dat erst gewardert und ut< 
geschaten vorspakede, to körte, espen, eken und dorchgehouwen 
Steve by broke und pene dryer marke, de eyne scal komen to sunte 
Goderdes gylde und de anderen twe tor stad buwe. 

Item nemant schal bynnen Luneborch bodem entfangen und vor- 
arbeyden, sunder de wraker hebben de gowraket und vorschaten de 
to dünne, to kort und dorchgereten synt by broke dryer marke, 
der eyne komen schal to sunt© Goderdes gylde und twe tor 
stad i)uwc. 

Item de holtwraker schal van dem staöliolte dat tho schepe kumpt 
vordencn to wrakende van deme sostyge ver pennynge, unde de 
schall utgeven de dat holt vorkoft, over dat to wagen kumpt ofte 
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hyr bynnen gehouwen werd, dar schall inen afgeven dem wraker van 
teyn vaten eynon ppnnyng durch velheyt wyllen der delynge, und 
den sclial iit<^('V( n de dat holt vorkoft. 

Item cn schal neyn holtwraki r syn holt sulven afeettpti , simder 
de jandcr wraker schal dat afsf ttf :i und wrakcii na vorschri vciior wyse. 

Itcin de bodcnwraker schal ht-hben und vorrlt>nen van twen hosten 
to wrakende to schepc, to wagene ofte hyr byanen gehouwen eynen 
penn.) den schal utgeven de dat holt vorkoft. 

Item de rad but und wyl geholden bebben, dat nemant bynnen 
Lnneborch des sondages edder in andern aposteln- edder hochfest* 
dagen schal jenygerleyge holt ofte bodem entfangen ofte in syn hus 
bryngen laten by broke eynes punt wasses sunte Goderde. 

Item 80 schall neyn bodeker, frowe efte man, gan efte gan laten 
na holte ofte na benden, dat to soltlnnnep denet, to kopende in dat 
lant to Sassen, sunder alle argelisi, by broke dryer marke » der eyn 
schal komen to sunte Goderdes gylde und twe tor stad buwe, so vake 
dat schude. 

Item ok 18 boramet, dat neyn bodeker schal mehr knechte hebben 
men alleyne twe. 

Up dat nu dat bodekerwark und desse ▼orschreven artykel ok 
dat godesdenst der bodeker desto bat geholden und vorwart werden, 

wyll de rad twe personen des rades darto schycken myt den ver 
oldtiluden van en darto gekoren und van denie rade ton^elateii, de 
dut truwelyken Scholen vorstan, und desse vere schollen ok hebben de 
keden und mute der tunnen, de oldynges darto gewest syn und 
truwelyken darby faren. 

Und dut alle schall stan up des rades bohach, de boven schreven 
ai-tykele to vorkoi tcnde edder to verlengende, wo ome dat gelevet und 
gud diinket na vorlope der tyd. 

Welk bodeker synen tal lieft, dem schall meo neyn holt totellen, 
sunder hebbe nedden synen tal gehowen. 

De tunnenforer Scholen nene tunnen maken j wyllen se aver tunnen 
maken, so Scholen se dat tunnenforent overgeven. 

Welk frowe de eyjien man heft, de frowe schall neyn holt up 
der Straten kopen, sunder de man schal kopen, id en sy denne ome 
dat edite not boneme. 

L&ngb» Arch , Lib. men, f. CL V* tqq. 

7. J54d, Jan. 17. 

Na Christi unsers herm gebord vöfiPteinhundert und in deme dre 
und veertigesten jähre y am dage Antonii confessorls heft ein erbar 
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rad to Luneborcli nmb des gemoiiion besten willen dusse nageschreven 
artikcl vornvfj^et aiigeaettet l)olevet und beschlaten und den bodekern 
ernstlik to holdende bevalcn und gebadc n. 

1. Anfcnklich vorlovet ein orbar rad dem werke der bodeker, 
dat se Diou-^on veor olderlude ofte werkmester kescn wo van olders, 
und darto holtwrakers undc boddcotellera ^ den nien geven schall oren 
Ion wo wontlik, welke dem rade ok alle jähr ede und löfte doD 
schollen^ wo van olders her gesehen is. 

2. Darbeneffen will ein erbar i ad , dat hir binnen Luneborch 
nemand sick des bodekerwerkea schall anncnien noch tunnen roaken, 
he sy denne vor dem rade gewesen unde hebbe darsulvest Torlof 
erlanget 

3. To deme will ok ein rad, dat de bodeker, so to dusser tid 
dat werk des bodekendes aitgenamen, schollen darby bliven und un- 
vorlecht syne knechte und deensten to holdende gelik einem andern, 
doch dat se des Werkes gerechticheit don^ wo hyr na geschreven. 

4. Item ein jeder knecht, de dat werk leren will, schall vor 
allererst, wen he van dem mester wert angenamen, to behoef eres 
Werkes druttcinde halven scliillink geven, desulvigen sampt anderm 
gelde to behoef des vorrades des rog^^ens to gebrukende. 

5. Item welk Ijodekerkneebt sin \serk woll noghaftigen kan und 
hyr numalä datsulve annenien will, dat schall he don mit vorlove des 
rades und denne schall he niaken vorerst veer tunneu, up des werk- 
mesters dele und geven einen ;;ulden munte den bodekeren to orem 
harniseh und twuit' schillink to oreni roggen imd eine tennen quai^ters- 
kannen und darbaven noeli twe gülden munte ok to behoef eres 
roggen an stede der koste, so ermals den olderluden gedan is 
worden. So averst ein bodekers sone dat werk geleret heft und 
mester werden will, de schall alleine geven den bodekeren twe und 
twintich schillink to behoef ores roggen und eine lutter tennen 
quarterskannen, und sick ok sunst jegen de olderlude mit einer 
geringen voreringe na oldhergebrachter gewanheit gudwillich e^ 
togen. 

6. Item Up dat de arme mit dem ryken desto bet mögen to 
bodekerholte kamen, so will ein erbar rad hirnamals ernstlik geholdsn 
hebben, dat nemandes der bodeker mehr holtes by syck tovom sehall 
Stande hebben alse achte sostich holtes, unde we dar enbaven dede, 
de schall dat beteren mit dren Lübschen marken, dar ein schall kamen 
to des Werkes besten, de andern twe to orem roggen. Doch duaw 
artikel schall stan by dem rade to vorminremde edder to vonnerende 
na vorlope des holtes. 
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7. Item alle dat holt dat to wagen binnen de stad to kope 
kumpt, dat mach ein ider bodeker kopen, wc dar will; wenn averst 
ein, de neeu holt Ledde, dar to mate queme und beg^erdc van dem 
holte to hebbende , dem schall he van tein vaten einen volgen laten 
umme densulven koep, dar he id umme gekoft heft. 

8. Item 80 is ok bewilliget, dat jemant alhir binnen Luneborcb 
staffholt kopen schall, he sv denne ein bodeker. Darto schall nemant 
der bodeker doreh siek, de ainen edder frombde vor den daren je- 
weiniger bodekerbolt kopen, sunder datsulvige frey up den market 
kamen laten, ok nemant der bodeker int stichte edder >de heyd> 
markt lopen, datsulvige holt up den yorkoep in to kopende hj 
broke dreyer mark, dar twe achollen kamen to der 8tad bouwe nnd 
eine to behoef orea roggen. 

9. Item 80 is ok bewilliget , dat de werkmester efte olderlude 
to aller tid na vorvolge des holtes dat holt aetten mögen up einen 
genanten gelikmetigen kop, dar de Torkoper und ok de koper mede 
bj bliven können, alse nu tor tid negen witte efte sunsten min edder 
mehr, wo dat na gelegcnheit will gedan sin. Unde welker des Werkes 
hir aver ginge unde mehr gere alse dat holt gesettet were, de schall 
id beteren mit dren marken, darvan eine mark schall kamen to bO' 
hoef deo ^ *ngen und de andern twc to der stad bouwe. 

10. Item de olderlude de van dem werke gek;iren und van dcme 
radc togelaten sin, schoUeu to allen veer weken ummef^an und de 
tunneii besehen; und vinden se wor unrechte tunnen, de schollen und 
mögen se entwei schlan, und de de tunnen gemaket heft, schall eine 
jcwelko unrechte tuune vorbcteren mit twcn penningcn, dar se up 
niügen panden und dat gelt beholden. Vinden ok hir enbavcn de 
Stüters unrechte tunnen, dat schollen se den olderluden vorwitliken 
imde dar schall men denn ok van jewelker unrechten tunnen geven 
twe penninge, einen dem Stüter und einen den olderluden, und dat 
schall ane alle argeliat togan. 

11. Item ein jewelk bodeker schall sine tunnen mit sinem marke 
efte teken marken, unde so welke tunnen sxmder mark ofte teken van 
den tonnenforern und stötern gefunden worden, dat schollen se truwe- 
liken vermeiden unde van einer jewelken ungemarkeden tunnen nemen 
twe penninge. 

12. Item nemant schall binnen Luneborcb staffholt entfangen, 
id käme to wagen efte to schepe edder id werde binnen Lune- 
borcb gehowen, sunder de wraker hebben dat erst gewraket 
und utgescbaten, als Torspakede, körte, espen, eken und dorch* 
gehonwen steve bj broke und peen dreyer mark, dar eine schall 
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kamen to beboef des roggen und de andern twe to der sUd 
bouwe. 

13. Item nomant schall geliker gestalt binnen Luneborcli bodden 
entfangen iinde voiai beiden, sunder de wraker hebben de gewraket 
und de to duone, to körte und dorcbgercten sint, utgescbaten, b; 
broke dreyer mark^ dar eine kamen scbali to behoef des ro^en 
und two to der stad bouwe. 

14. Item de hoitwraker schall van dem staffholte dat to sohepe 
kumpt vordenen to wrakcnde van deme sostich veer penninge, imd 
de schall- u^^ven de dat holt yorkoft, averst dat to wagen kmnpt 
efte hir binnen gehouwen wert» dar schall men afgeven dem wraker 
van tein yaten einen pennink dorch veelheit willen der deUnge, und 
den schall utgeven de dat holt vorkoft. 

15. Item en schall neen hoitwraker sin holt snlven afsetten, 
siinder de ander wraker schall dat a&etten und wraken na rot- 
geschrevener wise. 

16. Item de bodenwraker*) schall hebben und vordenen van twen 
lasten to wrakende to scbepe, to wagen ofte hir binnen gebouwen, 
einen pennink, den schall utgeven de dat holt vorkoft. 

17. Item ok is bewiUiget, dat neen bodeker schall mehr knechte 
hebben denn alleue twe unde darto einen lehrknecht, weme des 
gelevet. 

18. Item so will ein erbar rad emstlik geholden hebben , dat 
ein jeder bodeker schall arbeiden nioL^en fro und .sj)ade, so lange alse 
he will, unde wer jemant, he were denn oldennan edder werkbroder, 
den andern daraver strafede edder vorachtede, de scliall, so vaken he 
dat dede, breken dre mark, dar eine schall kamen to behoef de« 
roggen, de andern twe to der stad bouwe. 

19. Item dewilen ok dem kopmanne merklieb schade bejegenet 
in deme» dat sunderlik dat wagenholt so dünne gehouwen, dat eins 
deels tunnen nicht twe liszpunt wegen und darvor doch to Lübeck 
und Hamborch dre liszpunt afgcschlagen werden; derwegen will ein 
rad, dat dejennen, so sich des bodekerwerks emeren, de holtlude, 
so omc to water unde to wagen staffholt und boddeme tovoren, 
twischen dut und Michaelis dusses lopenden dre unde veertigsten 
jares fruntlik berichten, dat se dat holt kunftich so moohten houwen, 
dat de tunnen dama to orer geborliken wicht mochten gemaket 
werden, denn ein rad na voilope der tid sodanes enistlik will ge* 
holden hebben. 



*) In einer andern gUiekeeiL Aheekr^ rieht htnäe wraker. 



Digitized by Google 



45 



20. Item so heft ein erbar rad mit gemeiner belevinge der 
bodeker ok bewOliget, wenn bir ein knecht edder mester sick will 
Yorandem und in. den billigen ehestand geven» dat de aick acball.be- 
firjen mit ebrliken personen, edder be scball vor einen mester bir 
namals nicbt togelaten werden. 

31. Item wor jemant unser böiger efte aoltfbbrer sulven bolt to 
schepe bringen lete, de macb aiek mit einem efte mebren yan den 
bod^em, weme be will, tunme eiu gclik vordragen und tunnen dar- 
vm maken laten. Kan be averat mankt den bodekeren nemende 
krigen , de up drechlike wi«e dat holt annemen will , so mach he mit 
oriove des rades tunnen daraf maken laten dorch wene Iie will. 

Up dat nu dat bodokerwerk und dusse vorgesclireven artikel 
desto bet gcholdeu und vorwaret werden, so will ein erbar rad 
twe persoiien des rades darto schicken, mit den veer olderluden van 
onen darto gekaren und van dem rade togelaten, de dut truweliken 
schollen vorstan. und dusse veer olderlude schollen ok hcbben de kedcn 
uQd mate der tonnen, de oldinges darto gewesen sin und truweliken 
darby varen. 

Und dut aUe schall stan up des rades behach , de baven gc- 
schreven artikel to vorkortende edder to vorlengende, wo ome dat 
na Yorlope der tid golevet und gut dunket. 

LUneb, Axeh.f lAb, mem. Ä^f, CLXIIXI* 9qq» 

8. 1577, Jan. 19. 

üt befelich eines erbarn rades den diehtbiudern 
volgende ordeuung gegeveu. 

Id aehollen alle jaer twe meiaters ut dem bantwerke der dicht- 
binder gekaren werden ^ welke eines erbam rades keden und isern 
mit des rades mark, darmit de tannen gebraut werden, by sick 
hebben und alle tunnen dede gemaket werden meten und bemen 
schollen. 

Id schall ok in dusser stad Luneborg henfurder dat dichtbinder 

hantwerk nemande to gebrukende gestadet werden, er hebbe dann 

prsten kuentschop . wor er gclcrct und ob er woU van sinem 
meister gescheiden, gebracht, dameffens seine drei meiätertuiuieu ge- 
maket. 

So schollen henvordci ok neine lialve tMlder hele tutiiieii ut 
Luneborg noch to water edder to wagen utgeschepet edder iit- 
<?cvort werden, de sein dau mit eines erbarn rades marke ge- 
braut. 
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Und dutsuMge alles steit to eines erbarn rades gefallen, iderer 
tid to vorandern, to yormerende oder vorminderende na gelegenheit, 
so id dnsser stad nnttesl nnd beqwemest van einem erbam nide er- 
achtet kann und mach werden. 

Läneb, Jrdb., Zdb» m«m. A, /. CCLP, 

9. 1890« Decemb. 23. 

Articul so den botkern tunnenführern und saltsstoszern 

fnrzuhalten. 

Es hat ein rad geschlossen und wil den botkem bei nachgesetsler 
strafe nferlecht haben , dasa sie hinfurder und sobait inen diese orde- 

nung angekündigt, in die salztunnen, so sie machen, nicht nnder 15 
stehe (darvon die schmalesten bei dem bodemen zum wenigsten drey 
gute fiiiger breit sein sollen) setzen und den tunnen in der rundinge 
nach eines erbaren rades ketten maesz und dem eisernen bände, die 
nach der ketten gemacht und bei Hartwieli W ipperman furhanden, 
demnach ire gebürliche weite und breite geben sollen. So sollen nnch 
die bodem also, dasz sie können bogel halten und doch in der i n- 
dung nicht gröszer dan eines erbaren rades verordente eisern bodem- 
macsz , so dem botkerampt für jaren gegeben , gehauen und in de 
tunnen gesetzet, zu demo auch das spindt an dem hoitz rein ab- 
gehauen werden, damit dasz die bogel desto beszer halten mugen. 

Sic sollen auch das staffholtz nicht zu sehr verbauen , auch nicht 
mehr dan es noth ist wessern. 

Wurde yemants von den botkern hirjegen handien, der soll der 
tunnen vorlustig und dameben in eines erbaren rades wilkörliche strafe 
vorfallen sein. 

So soll auch den tunnenführern solche tunnen, die under 15 stebe 
haben, anzunehmen bei vorlust ihres dienstes verboten sein. 

Wurde auch jemant der saltzstoszer eine andere dan obgesaiste 
art von tunnen zu bestoszen sich understehen, der soll mit gefenk- 
nttsz und sonst eines erbaren rades wilkürlicher straf gestraft weideo. 

Es sollen auch keine botkerknechte zum tunnenmacben oder hei 
botkem zu arbeiten zugelassen sein, sie sein dan von den alterlenten 
des botkerampts darzu geschickt und düchtig erkandt. Würde aucfa 
yemandt der kneehte tunnen machen, so dieser unserer ordenung zue- 
wieder oder auch sonst von den alterleuten der botker undüchtig 
erkandt und gewraket worden, für solche eine jede undiicbtige 
tunnen soll der knecht der sie gemacht dobbelt so viel als er 
sunsten von einer gueten, ungewraketen tunnen macheloen zu gc- 



Digitized by Google 




47 



warten hat, halb einem erbaten rade und balb in des ampts 
der botker bucbsen, doch auf erkentnüs der beisitBer, zur strafe 
geben. 

LttnA. Arth,, OÜde$aehen, SMther, Gleichzeit, AbtekHfi. 



V, Brauer. 

1. 1408i Aiuv. 29. 

Umme fromet beer to holdende. 

Anno domini 140^^. m vigilia beati Andrce aposioli do wart de 
rad cyns umme fromet beer to holdende in nascrevencr wyse. Dat 
nemand sunder orlcf des rades byr vronict beer lopcn b'itcn enscall, 
unde de tavernere de dat lopcn laten wiilet sehullet to den hilligen 
sweren, dat sc dat Embckesche beer unde Gheysmersche beer un- 
vormenget uttappen and uttappen laten willen unde ute deme vate 
edder vaten, dar se uttappen den gesten in den husen, dat sc dar 
ok nt senden schuUen allermalkemo over de delen. Item dat se by 
eieme broke vulie mate geven schollen unde neyn fromet beer tappen 
wen £mbekesch unde Geysmers, unde desulven bere kopen up unser 
Btad amynge, dar se denjennen, den se dat af kopen ^ nicht van inne 
laten schullen. 

2. 1417, Mftrs 11. 

Anno domini 1417. in profesto Gregorii) feria quinta ante ocuU 
hoc de brasio fhit ordinatum. 

Wen men molt veyle bringet to Luneborg, des enschall nemant 

kopen, yd enhebbe erst eyne stunde to markede geholden. 

Dat molt mach kopen eyn jewelk borger to Luneborg to siner 
egenen bebuf edder wedder to vorkopende, wo eme dat beqwerae is. 

Den kop van deme molte scall nemant maken, he ensy borger 
to Luneborg. 

Wan de raultere zodane molt kopen, dat schullen se besundcren 
geten unde nicht mengen unde dar voro wedder vorkopen, dat id is. 
Alse icht we qweme de van enc molt kopen wolde, den schullen se 
vragon : 'Wultu kopen molt dat to Luneborg gemaket is edder 
merket molt dat van buten ingekomen is? De beiderleye hebbe ick 
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woll unde will dyck eyn jewelk Torkopeii na ayner werde, dar vere 
dat is'. 

Wan der borgere welk to Luneborg, he sy molter edder niebti 
molt gekoft heft uppe der Straten, knmpt eyn ander borger denne to 
matC| ehr edder dewile men dat med, unde will des wes to einer 
egenen bebttf hebben, dat scall dejenne de dat gekoft heft eme over- 
geven luide volgen laten. Qweme aver we to mate de neyn borger 
enwere unde begerede des moltes wes, dat steyt by deme kopcre, 
wer be eme des wes oyergeven wille edder nicht. 

We hyr entsgen dede, de scall dat deme rade Ttnbetei^n uppe 
des rades gnade. 

Wörde de rad ok iimme der stad beste willen anders wes to rade, 
des willet ae allewege meclitig wesen. 

Lümb. Arch., Lib. mem, Ä, /. XL 

d. 1430, Mal 21. 

Van deme Erobekesohen und Hildensemschen beer> 

to tappende. 

Anno doniini M° OCCC XXX" des somiavendes na deme sou- 
dage vocem jocunditatis wart de rad to Luneborg eyns unime der 
stad beste willen unde uppe dat dat Embekesche beer U> Ilildensem 
unyormenget blive, alse de rad to Hiidensem dat deme rade to Lune- 
borg togesecht heft, dat se willen gunnen bynnen Luneborg to tappende 
Embekesch unde Hildensemscher beere to VIII penningen unde yulle 
mate uppe der stad vare unde penen. 

Item welk boi^er tappen will Hildensemsch beer, de scall 
neyn Embekesch beer tappen, men scall des ok yn syn hus nicht 
afleggen umme jeniger sake willen unde dat scoUen de dregere vor- 
waren. 

Item welk croger Embekesch beer tappen will, de scall neyn 
Hildensemsch beer tappen, men scall des ok in syn hus nicht af- 
leggen umme jeniger sake Witten unde dat scoUen de dregere vor- 
waren by eren eeden. 

Item welk krogcr ok kuft to deme Embekeschen beeres to tap- 
pende, de ecall neyn Hildensemsch beer tappen in desseme anstanden 
jare na desseme dage, ift he van deme Embekeschen bere lateii 
Wolde. 

Item weret dut men de Hildensemschen vate myn vunde denn C 
und XX Stoveken, de schall me tohouwen. 
Lüntb. Areh.f Lib. mem. A, /. XXV* * 
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1497, Od. 10. 

D{At Soltwedelsche beer togclaten to tappende over 
• • - de deeL 

Anno etc. XXXVIP des donredages negest na eunte Dyomsii 
dage in deme eddage leth de rad to, dat men bynnen Lnneboi^: 
mochte tappen SoltwedelBcfa beer dat Stoveken vor X penninge, tinde 
we dat tappen wolde over de deel, de scall des radcs vulbord darto 
werven. Unde me scall deme rade van e^nem vate to zise geven 
XII ß unde van der tunnen III |2. " 

Lüneb. Ärch.f Lib. mem. Ä, /. XXX, 

9. Jan. 7. 

Van den bruweren wovele unde yakene de bruwen 

BCoUen. 

Na Cristi bord verteinhundert und in deme achte und achten- 
tigesten jare am dinxsdage na epipbanie domini heft de rad to Lüne- 
borg umme des gemeynen besten willen j so sick dat brawerk hyr in 
der stad van dage to dage vormcrct vorder wan id vormalB gedan 
beflt, des god sy gelovet, uppe dat denne dat beer na werde gemaket 
ande bruwet werde unde dat bruwerk bestendicb blyve irnde de 
eyne bo wol alse de andere sick darvan möge crneren unde des ge- 
neten, by penen disse nascreven artikele to boldende^ darup vorniniet 
und angesettet 

Tom ersten, dat' neniand to Luneborg schall beer bruwen rod 
edder witt umme gelt ut to seilende, he sy ein borger to Luneborg 
unde hebbe denne darto dat orlof van deme rade daraulves. 

Item ein bniwer schal nicht mehr wan eyns in der wekene bruwen. 

Ok enschall neyn bmwer mehr wen soven wichimpten unde veer 
schepel moltes to eyneme male bruwen. Unde hyrto so schall he ok 
nicht mehr wen elven secke hebben unde eyn yslik sack schal nicht 
groter syn wen van achte scepelen, so maket he even soven wichimpten 
moltes und veer schepel in de elven secke to eynenie bruwe, so boven 
screven is; de overigen vero scliepel mach cyn ideniian hebben to 
drinken vor svn volk int hus de weken over. Des is de rin\ so 
tovreden, unde we dyt nicht enholdet, schal dat deme rade beteren 
niyt twen ledigen marken to der stad buwe unde nicht mehr bruwen, 
de rad vorlove cme denne dat 

Item were ok welk van den bruweren de myn alse vorscreven 
is moltes vorbruwen wolde, so scheide desulve doch syne secke maken 

4 



I 

50 



gelik alse de anderen heddeui alse den sack van achte achepelen 
linde nicht groter, dar be ajn mold mede tor molen senden wolde, 
broke. 

Item ok schal ein islik brnwer dar vore wesen, dat be god beer 
bmwe^ de eyne alse de andere, dat onstraflicb sy, uppe dat datsulve 
beer by werde nnd slete blyve^ dar de rad ok myt vlyte uppe sehn 
laten vil. By weme de rad dat snsz anders ynnde, de schal dat 
deme rade vorbeteren mit twen lodigen marken. 

Item alse denne ok etlike van den bmweren etik mede to 
bniwende, wyl de rad, dat dejenne ere dink dar rechtverdigen mede 
holden ande nicht scheve underBteken , so dat se van deme etikmolte 
was nemen wolden to deme molto , dar se beer af bruwen boven 
dat gesette to demo bore. By weme de rad dat so bevunde unde 
des to der warheid quemc, de scholde na der tyt ncynen etik mer 
bruwen unde deme rade dat beteren mit twen lodigen marken to der 
8tad buwe. 

Item ok enschal neyn bruwer edder niultcr mehr den eyne daren 
hebben, dar lie syn molt uppe droge, alse dat de rad in vortyden 
ok vorbaden heft by dersulven pone. 

Item ok wil de rad, dat alle körne dat to Lnneborg in de 
stad kumpt schal nemand uppe den kop vore syn hus varen laten, 
sunder men schal dat uppe den market varen laten to kopende &yg 
eynem idermanne by penen dre lodigen marken to der stad buwe. 

Unde in deme gelyken schal men dat ok holden mit deme hoppen. 

Unde disse artikel schallen alle stan uppe des rades behach de 
to vorlengende, to Tprkortende unde to wandelende alle edder ein 
deels, so vaken cme dat bequeme is edder noet unde gut dunkt 
wesen. 

LUneb, Äreh., lAh. mem. A,/. LXXV* »q 

6. 1496, Aug. 19. 

Dat Sick nement bruwerkes schal irneren, de in 

eneme ampte sittet 

De ersame rad desser stad heft ut mannichvoldigen clagen unde 
anbringent veler fromer liide umme wolrart des gemenen besten vaste 
overwagen und betrachtet, so alse itlike borgere gude ampte geleret 
hebben, darinne sitten, sick derc gcncrcn und dog vorleggcn dat bru- 
werk antotastende denjennen de sick susz lange myt deme bruwerke 
gcneret hebben unde andeist neine herginge weten to vortange und 
nadele, dat dardorg dat gemeyne gud sere afneme und torugge ga. 
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Worinnc licbben se endliken gesloten, uppe dat vele lüde erc ver- 
möge hobbcn und ein naber by deme anderen , neniande to vorfange, 
sick crlikcn bergen möge, na dessem dage nemandc, de in einem 
ampte sittet, to deme bruwerke to stadende unde des to gebrukende, 
dar sick eyn idorman wil wetcn na to richtende. 

Dit*) vorscrevcn beslut van deme rade is iippc de orde geslagen 
am frigdage in den aclitedngen assumptioni.s iMarie anno etc. XCVI. 

Item uppe dat vorscreven bot liebben desse nascreven vorlaten 
ore ampte unde syn gebleven by deme brnwcrkc, by namen Hinrick 
Krumestro, Hinrick Elebeke, Werneke Elebeke, de Hennyngesche, de 
Radesche; Lütke Elvere de beckere^ Cordt Moller unde Hinrick 
Bruns. 

Item defise nascreven hebben vorlaten dat bruwcik unde hebben 
gebaren to eren ampten: Diderick Nygebur unde Lütke Nygeburg ge^ 
brodere, 

Lüneb. Jrek^t mm. Äff* LXXXV* tq,; GUdw. Bruwr, Vol. 2, gldck- 

7. 1496, OcL 25. 

Dat de rad^emende willen vorgunnen bruwerkes, 
be-sy denne enes borgers son. 

Item am dage Crispini et Crispiniani MGCCC. unde soszunde- 
negentigesten jare heft de rad to Laneborch under syck bynnen 
rades emstliken geslaten, sodans stcde und vast to holdende, dat se 

na desseme dago nemcndc willen in orer stad uppct nyge dat bru- 
werk vorlovcn efte vorgunnen , ho sy denne van gebord encs borgers 
sone geboren. Dit to voranderende efte to wandelende schal doch 
stedes by deme rade stan. 

Lüneb. Arch., Lib. niem. Af f, LXXX VI, 

8. 1519. Jtm. 19. 

1. To dem ersten so bydde wy juwc «'rsamen wolwysen in under- 
danicheyt gar denstlyk, dat nemant bynnen Luneborcli to einem bruwer 
werde togekten wyt edder rot ber to bruwende, he hebbe denne 
yorerst orlef van eynera erbaren rade, wo yd bether gewontlyk ys 
gewesen /und gescbe durch vorbede der olderlude van den bruweren 
als by andern ampten gewontlyk, 

2. Ok so bydde wy j. e» w. gar denstlyk^ dat nemant na 
dusser tyd to eynem bruwer möge togelaten werden, be' sy Tor* 

*) Dat F^-gende' finM neft nur im Lih, m«m. 
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erst borger und hebbc syner gebort tnchenisse und nochaftych bewys 
upgebraeht. (l;it bc echte rechte und iiiciit wendesk gebaren sy. 

3. De im durcli vorbede und tolatinge eynes orbaren rades eyii 
bpuwer ys geworden und syck nicht lieft befryget, dat de sulvige syek 
möge befrunden und befryea myt eynes borgers dochter edder de 
amptes gewert ys. 

4. Dewyle ok to unirclyken tale iders vares gebruwet wert, also 
dat vclc van den bruweren ores geryngen bruwens halwen kene ne- 
ringe mögen hebben, derhalven wyl van noden syn und wert van den 
bruweren alle vor gud aDgeseeOi dat to einem gewyssen tale van den 
olderlttden iders yares eynem ideren to biniwende mochte npgelecht 
werden, und bo nicht ynt gemene to bniwende gestaden, also bet berto 
gescheen ys, up dat syck eyn neveii dem anderen so Tel bet bargen 
möge. 

5. So yd ok vormals by eynem erbaren rade beslaten, dat neen 
bruwer mer wen seven wycbemten nnd IUI scbepel moltes to einena 
mal scball bruwen und hyrto nicbt mer to eynem ideren- wen elven 
secke schal hebben, und ider sack nicbt groter wen van achte schepeL 
Hyrup so wert van allen bruweren vor gud angeseen : dewyle nu 
weinych bruwer im tale synt; de soven wycbemten moltes to eyner 
tyd bruwen, so wyllen se under de VII wychemten moltes bruwen, 
darmyt den anderen bruwers, de weynich rumes hebben und so vele 
moltes nicbt können tor molen sacken, orem tale to bruwende nielit 
to vorvange schaden edder nachdeel möge gereken. 

6. Dat ok eyn yslik bruwer darvor sclial wesen, dat he gud 
ber bruwe de eine aU de anrler, dat unstraflyk sy, up dat dat bulve 
ber by werden und Biete blyve, wo yd voriuuU van einem erbaren 
rade is angesettet. Wyl derhalven van nodeii syn und wert vaii allen 
bmweren vor gud angeseen, dat de olderlude mochten dar ein vlytych 
upsent hel l» Ii; jedoch dat se alle yare twyschen Michaelii> und Mar- 
tini myt todaet der zyseherm den kop up dat ber hebben to settende 
na inkope des korns. 

7. Also ok itlyke van den borgeren synt de etik bruwen, und 
geschut under tyden, dat se ber vor etyk nach Hamburcb schepen, 
dat darynne de byllycheyt möge werden vorgeseen. 

8. Eyn erbar rad heft ok yn kort vorschreven jaren de bruwer 
umme dat rot und wyt bruwent laten vorlyken, also dat nemant schal 
twyerley ber bruwen to gelyke wyt und rot, aver welk ber demsulven 
gelevet, dat he darby blyve. 

9. To grotem schaden und nadeyl aller bmwer geschut ok 
mennyehvoldych bruwent in der stad nicht allene in huesen, sunder 
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ok yn kelleren und bodcn. Dcrhalven so byddcn wy gar denstJyk, eyn 
erbar rad wyll vorseen und vorschaffen, dat yn eyner unbequemen stede 
nicht möge werden ^^ebruwet, darmyt fures not möge vorhot bliven. 

10. De })ruuer können weil lyden, dat eyn ider borger tor 
nottroft vor jsick und syn husgesynde in «yn hus bruwe, aver nicbt 
bynnen noch but( n l.usf s inume jenich gelt schenke | wo yd ok vor- 
mals van eyneni erbarn rade bcslaten. 

11. Id heft ok eyn erbar rad vormals angesettet und bolevet, dat 
nen bruwer mer wen eyn dare scholde hebben, und do etyk bruwet 
neu ander molt möge maken , abe he to etyke gebruke. 

12. Und dewyle yd vaken geBchen y&, dat ytlike nicht yn oren 
egen husen, sundern in andern httsen bruwen, by^dden vy gar denst- 
lyk, dat sulkes durch vorbot möge vorhindert werden. 

13. So ok ermala eyn erbar rad heft beslaten, dat alle kom 
dat in de stad kuropt nemant up den kop vor syn hus schall voren 
laten, sunder men schall dat up den market voren taten, eynem ideren 
fiyg to kopende, boleven de bmwer und bydden gana denstlyky dat 
yd van anderen ok so möge gebolden werden. 

.14 So dem gelyken eyn erbar rad ok myt dem hoppen ordinert, 
bidde wy gar denstlyk, dat alle boppe de to markede kumpt möge 
yn den dradden dach to maikede beiden, rede van eynem erbarn rade 
togelaten und bynnen der tyd nemant up vorkop möge kopen. 

15. Wy bydden ok yn underdanicheyt gar denstlyk, eyn erbar 
rad wyl de olderlude ok by oldcr hergebrachter gewanheyt und fryg- 
heyt, van einem erbarn rade vormals vergünstiget, latcn, dat de older- 
lude in tvvystigen saken der bruwer und ok orcr knechte in der frunt- 
echop mögen vornemen se to vorlykende. 

16. Wy können ok j. o. w. ut guder wolmeinunge niobt Vjergen, 
dat unse knechte, wenn oiie dat gelevet, buten de stad ene lohopekumpst 
maken , darut denne woll konde volp^en rottervc und boso vornement. 
Derhalven so bydde wy, j. e. w. möge umme alles besten wyllcn eyn 
insent up hebben und verschaffen, dat se na dcsser tyd nene tohope- 
kumpst mögen maken, id geschee denn vorerst myt weten und wyilen 
und nagevende der olderlude» 

17. Oft yd ok gescbege, dat eyn knecht synem werde mot- 
wyliiges dat syne vordorve, id were den an bere edder an molte und 
de wert des tuchenisse hedde an twen borgern, dat desulvige knecht 
dem werde möge nach byllycheyt den schaden betem. 

18. To dem bydden wy ganz denstlyken, j. e. w. wyll orden 
und Statueren, oft van uns edder ran unsen bruwerknechten unrecht» 
metygen myt upkundynge des denstes gehandelt worde, dat darinne 
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de geljkheit möge geholden werden, nomclyk eft eyn brawer bnten 
tjrdes synem knechte ane redelike onake orlef geven werde, dat de- 
eulve dem knechte den fallen Ion vorplychtych syn schall. Wedderumb 
dar eyn knecht synem werde baten tydes ane redelyke orsake gan 
worde, dat desnlvo knecht vorplychtyrret syn sciiall, dem werde allen 
schadeil j so he des hubben mochte, na erkantenysse der olderlude to 
betalende, ok synes lones vorlustich. 

19. Dat hergebrachte frygheyde unde gewanheyde van eynein 
erbam rade togelaten, ok de wy bniwer to guder enicheyt under uns 
gemaket und im gebruke gehat, dat de ok mögen by werden blyven. 

20, Wy wyllen ok j. e. w. wyder gcdjcden hobben, einem ideren 
bruwer toni besten und to vormerynge syner nerunge, dat unse older- 
lude nach hergebrachter gewanheyt mögen eyn ideren by den zyse- 
herm dat teken hebben, to vorbedende ut dtuse nayolgende orsaken, 
nomelyk eft nn jcmant van den brawern were de dusser oren egen 
vorwylKnge werde afstan und sick anderen bmweren nicht lykformich 
holden, sunder to schaden und afbrok eynes andern nerynge wordo 
wea yornemende, als denne dat desulve dat teken entbere und nicht 
en bruwe , bet so lange he syek den andern bmweren werde lyk- 
formich holden. 

£fin«ft. Atth,f OUdeutchmj Brautr Voi, 2; OriginaL 

9. 15649 Jan. 1. 

Ordeninge der bruwer. 

To wetende, dat de gemeinen brawer dusser stad einem erharn 
rade beriehtet, dat ore vorfaren und se der voroidenung so ein erbar 
rath anno 1488. dem bruwerke tom besten upgerichtet in velen puneten 
nicht nagelevet, welkes dem gemeinen bruwerke to nicht weinig nadel 
und schaden gerekent, und dat gelikwoU in vorgedachter ordeningc 
etliche puncto also gcstalt, dat se na itzio;er tide gelegenheit etwas 
geendert werden mustcn, und d;u up flitich gebeden (dewilen ane gude 
ordcning niclits bestendig bliven kan), eyn erbar rath one de vor- 
gedachtc ordening tom dele upt nige wedderumb bcstedigen, tora dele 
in etlieheu puneten nach notturft itziger tide voranderen und ok mit 
meren artikulen vorwideren wolde. Des lieft ein rath (angesehen de 
biiiicheit orer bidde) darin gewilliget, uud lirmit twischen one einicheit 
:erholdcn und dat beer gud na werde gemaket und gebruwet werde, 
dat Iji inverk ok bcstcndig biivc und de eine so woli als de ander sick 
darvau erueren uud des geneteu möge, eine ordeninge vorramen lateui 
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welkere gemeine bruwer, naclidcin se oiio togestellet, to lioklcnde by 
pene hirundcn ano^ctekent cindrccbticlilich bclevet und angcnamen und 
ladet desulvige van woit to worden als volget: 

1. Tom ersten, dat neniand to Luneborg schaii beer bruwcn rot 
edder witt, umb gelt ut to seilende, he sy denne ein borgcr to Lune- 
borg und hcbbe donne darto dat orlof van dvm rade darsulvest. 

2. Item ein bruwer schall nicht incr wenn eins in der weken 
braw6D| doch schall dut also vorstan werden^ wo jemand vorhindert 
worde, dat he in einer weken nicht bruwen konde, so möge he sodans 
in einer anderen weken dessulven jars nahalcn^ und achall also ein 
ider bruwer twe und voftich mal im jare to bruwende macht hebben 
und nicht daraver. So aver jemand sick werde understan, hir enbaven 
van einem anderen mer teken uptobringende edder to lenen, wodaner 
wifle dat ok gescbeen konde oder mochte y datanlTo schall van dem 
nde wÜkorlick gestrafet werden. 

3. Ok en schall kein bruwer mer wenn sosz wichimpten und 
Teer schepel moltes to einem male bruwen , und hirto schall he ok 
nicht mer wenn negen secke hebben, und ein islik sack schall nicht 
groter syn wenn van VIII schepelen, so maket he even sosz wichimpten 
moltes, de overigen veer schepel mach ein iderman hebben to drunken 
7or syn volk im huse de weken ayer und baven de negen secke 
in einen kleinen sack don, des is de rath tofreden, und we dit 
nicht enholdet, schall dat dem rade beteren mit twen ledigen 
mark to der stad buwe und nicht mer bruwen, de rath vorlove eme 
denne dat. 

4. Wcre id ok , dat welk van den bruwem , de min als vor- 
schreven is moltes vorbruwen wn!de, so scheide desulve doch sine 
secke laakon gelik als de anderen hcdden, als den sa( Ic van VIII sche- 
pelen und nicht groter, dar he syn niolt mede tor molen senden woldc. 
Id schall averst nein and ungcmcten molt tor molen senden, snnder ein 
ider syn niolt, so he to der molen sendet, by synem borgeiliken ede 
rechte mcten, und als he id gemeten, darup dat teken van der zyse 
boden haien bv broke eines erbarn rades. 

5. Ok schall ein islik bruwer darvor wesen, dat he gut beer 
brawe, de eine als de ander, dat unsträflich sy, up dat datsulve beer 
by werden und siete blive, dar de rath ok mit flite will up sehen 
laten. By weme de rath dat susz anders befunde, de schall dat dem 
rade vorbeteren mit twen lodigen marken« 

6. Dewile ok noch by menschen gedenken dat quarter bestes 
beers nicht hoger dan vor anderthalven penningen heft vorkoflt moten 
werden, und aver darna de bere nicht alleine wedder de baven- 
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gescBrcven ordeninge vorrmgert, stmderen ok ingereten, dat ein qnaiior 

urab einen blaffert und einen driling gegeven, so schall na disser tid 
darmedc nicht lio^^^er dan als de kop nu is geschreden, ok dat beer 
gTid <:;(Miiaket und ein ides siner werde na vorkoft werden. Kt schollen 
ok de bruwer der genieiii und armod disser süid tom besten bosciiuffen, 
dat under orera middel in einem idern vcrndel einer tom weinigesten 
allo tid dreschorfber veile hebbe, welkem ok na siner art gud und 
duchtif^ syn .seliall. Wo avcrst des vorkonens und diiehticheit 
halven der bere mangel befunden , solchs will ein rath wilkor- 
llch strafen. Ok will ein rath beide mit settinge des kopcs des 
bers und der antal der bruwer des drescheribers hernach to ider 
tid na vorfallender gelegeuheit voranderiBge to maken sick Tor- 
beholden hcbben. 

7. Nachdeme ok nicht aUeine den brawern, sundem g«mener 
stud an einem vorrade des kornes rele gelegen, daramme, wo den 
bruwem ein antal kornes efte hoppen nmme einen drechliken kop 
angestellet^ so schall ein ider na siner gelegenheit und erkentenisse der 
olderiade darvan to nemende schuldig syn, ok ein ider bruwer alle 
tid vertich wichimpten gersten edder moltes tom weinigesten in vor^ 
rat hebben. 

8. Item alsdenne ok etlike ^an den bruwem etik mede tobruwen, 
will de rath, dat dejenne ör dink dar rechtverdigen mede holden und 
nicht scheve understeken, so dat se van dem etike molte wes nemen 
wolden to dem molte, dar se beer afbruwen baven dat gesette to dem 
bere. By weme de rath dat befunde und des to der warheit queme, 
de scholde na der tid neinen etik mehr bruwen und dem rade dat 
beteren mit twen ledigen marken to der stad buwe. 

9. Item ok en schall nein bruwer edder multer mer dan eine 
daren hebben, dar he syn molt uppe droge, als dat de rath ok in 
vortiden vorbodcn hcft by dersulven pene. 

10. Item ok will de rath, dat alle korue dat to Luneborg in de 
stad kumpt schall nernant up den kop vor syn hus voren laten, sun- 
deren men schall dat up den market varen laten to kopende vrig 
einem idernianne by j)ene dren lodijj^en liiarken to der stad buwe, und 
in dem geliken schall men dat uk holden mit dem hoppen. So averst 
jemand den vocriuden tovoren gelt up dat kern c^edan hedde, desulve 
schall to dem kope de negeste wesen und mag id ane vorbrekinge 
vorbenomeder strafe vor syn hus woll voren laten. Id schollen averst 
de olderlude der bruwer by den eden so se einem erbam rade gedan 
darup ein flitich upsehent hebben, dat hirby neine valsche under- 
sleifung herlope^ denne so bc des wes ervoren, schollen se oren hj' 
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gitteren vonnelden, darmit ein rath to der TOrordenten strafe emein 

anderen to abscheuwe kamen mopre. 

11. Ok schall ein bruwer nicht mer dan einerlei^ als roth edder 
witt beer bruwen , ok darmedc uiciit mer dau ein mal Wesseln by 
eines rades wilkorhchcr strafe. 

12. So schollen ok alle bruwer im uttappen efte utsellcn des 
beers idereni fülle mato ^even und darto keine andere als des rades 
mate gebruken by wilkni Ht hf^r strafe des rades, 

13. Id schall ok nmiant dem anderen sine krogere ats|iaiiii(Mi; 
Würde aver jeniant de an sick nemon, desulve schall dem anderen 
de schult darmede de krogere ome vorhaftet is betalen. 

14. Kemant schall des anderen mark efte tunnen bevaten, und 
so dat geschege, schall id dem gericbtsberelhebbenk vormeldet werden, 
dat beer vorfoUen syn und den armen in einem gotteshuse togekeret 
werden. 

15. Wörde ok ein brnwerknecht ane redelike orsake efte ane 
voeigande geborlike upknndigung butcn tides ut slnem denste gaen, 
den schall nen ander bruwer in einem halyen jare wedder in sinen 
denst nemen, noch desnlire vor keinen schopenbrairer edder in der 
mokn yan nemande in sodaner tid geholden efte angenamen werden 
by strafe des rades. 

16. Wenn saken vorhanden belangende den bevel eines erbam 
rades edder dat bmwerk, danunme de gemeinen bmwer by em gc- 
voidert, so schall ane ehaftige entseholdigimg nenumt ute bliven by 
broke III /? to beteringe des gildehnses. 

17. Wenn eines brawers siner hnsfrawen efte kinder bygraft vor- 
handen, so schall ein ider de nicht doreh genochsame orsaken 
vorhindert aldar erschinen by broke III ß to beteringe des gilde- 
huscs. 

18. Id scbaii ok ein ider bruwer de gewonlike mark to beteringe 
des gililehuses entrichten, und woU sick darinne suniich efte weigerieh 
ertogede, de scliaii na gelcgenheit vam rade gestrafet werden und nicht 
desto weiniger de mark to entrichten schuldich syn. 

19. Up dat mi diisse bavengeschreven artikel desto vester und 
unverbraken geholden werden mögen, so will ein rath na disser tid 
one, den bruwern, jarlikes twe bysitter ut dem middei des rades vor- 
ordenen, de onen in allen vorfallenden saken bystendicb syn und 
derer rath und bystandes se gebruken mögen. Ok schollen der bruwer 
olderlude alle jar vor den rath kamen und den vorrameden eid don 
und leisten; dejenigen aver, so den tovoren rede einmal geschwarenf 
dessulven alsdenne wedder erinnert und vormanet werden. 
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Dut alles wo baven gemeldet schall also stede vast und unvor* 
braken geholden werden und will ein rath de avertreders in strafe neraen. 

Id behclt sick ok ein rath vor, alle vorgeschreven artikel edder 
deren ein deel to jeder tid to voranderen, wenn und so vaken id cme 
bequeme is edder noed und gud syn bedunket. 

Juramentum: Nachderae ein rath my und den gcmenen bruwem 
bysittere vorordent und ick ok to der oldermansehop des bruwerks 
gekarcn byn, dat ik danip dersulven oldermanscliop truweliken vor- 
stan will na minem sinnen und witton , so ick alderbesten kan, dat 
ick nicht will richten, id en bore niy to richtende, dat ick nicht handeln 
efte vulborden will dat wedder den rath und disse stad sy, und ifte 
ick des wes erfore, dat ick dem rade dat will witlik don und vor- 
melden, solcbs schwere ick, dat my god so helpe und syn hilliges wort 

Gescheen und fallentagen na Christi gebort XV^ im LXIIU. jare 
am nien jares dage. 

Läneb, Jreh, Lik, m«m. Ä, /. OCVIII «99.; Äet. QUdn^ gUiekseiL Abtehr. 

10. 1500t April 19. 

Wilkür der bruwer.* 

Tom ersten. Dewile de bruwer sick nicht altene to gudem, be- 
sonderen gemenen nutte nnde der zise sulvest mit tom besten, des 
19. Aprilis itz lopenden negen nnde sestigesten jares bj einem erbaren 
rade wekentlik dersolven vorordeneden dren schattigen unde Ham- 
burger beerkelleren ver last underschedener guder frischer utgctap- 
peder tonnen, nomlik ot dem schottinge am markede twe last, ot des 
rades keller op dem Sande anderthalve last, ut der Rovekolen ein 
half last, jeder tonnen vor ver Schilling underdenig erholdcn, desgeliken 
de anderen unde overigen gudcn by ntgctappeden tunnen umme den- 
sulven kocp neven den bürgeren togesecht, unde in der distribution 
baveu beinelden ver last tunnen gelikheit geholden, sin de bruwer des 
eins geworden, dat hinforder alle weken van gedachten ver last tunnen 
achte bruwer, ein jeder, nemandcs utgeslaten, sosz tunnen, soferne de 
vorhanden , up geloöede zedel undo L'-cgeveu schin der vorordeneden 
beerhereu vor allen anderen bürgeren unde inwanercn dusser stad af 
to halcn scliuidig. Woll overst sine sosz togedeleden tunnen up vorher 
gesehener ankundigung gehörender tid vorsumen edder snnst vor- 
BGttieh unde moethwillich henstaen, nicht ioesen edder affoderen laten 
werde, de schall, so oft it geschut, einen golden, darvan twolf Schil- 
ling dem rade onde de anderen twolf schiUmg to beteringe des gilde- 
hoses tor strafe yorfsdlen unde aver solke peen synen part, onde schall 
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ttmnen jeder tid, wcan de gebur an ene kumpt to betalen unde af to 
Ualeii vorplichtet sin. 

Tom andern. Wo ok körten dagen upgekaineii, dat dr bruwer 
sick sulvest to schaden »onz penning van jeder tunnen wcdder to 
bringen (wtllvCb iiuse vorfaron ereu tiden nicht gedau) up gesettet, 
unde sulkea nicht Allene itznnder, bcsunder wenn de niunte-ordeninge 
eren vortgang gewiuine, grutierc gcltspilding hringon unde gevcn worde, 
unde ein jeder, jo onie sulvest to schaden, nicht im wege staen , sun- 
iercn sin bestes billich mit proven scliall, is einhelliehlik vorafschedet 
linde gewilliget, wat dre mile weges unde daraver, sehall van einer 
idiken leddigen tunnen sosz penning vvcdderummc to bringen, to water, 
ande dat suzutea neher denn dre mile weges, ver penning unde hir 
entbaven nicht gegeven werden. 80 oft aver jemandes van den bru* 
weten daraver schriden wurde, dersulve schall van jeder leddigen 
tunnen ver Schilling tor strafe vorfallen sin, darvan einem erbaren 
lade de halve deel unde de ander part to beteringe des gildehuses 
gewant werden. 

Tom dradden« Der bruwer ruUe vermag, dat keiner den anderen 
«inen krogere afspannen schall. Wörde aver jemandes den an si<^ 
nemen, der unde desulvigen schollen dem andern de schult, daermit 
de kroger eme vorhaftet, betalen. Als is am dage unde waer, dat 
vele kruger, welkere den bruweren woU foftich edder mehr mark 
geldes schuldig befunden werden, unde dat beeigett aver vorafschedede 
tid to crem nutte gebmken, an sick holden, unde wenn men der be- 
talinge halven in se drenget, doen se sick sulker unerhorden swin- 
dicheiden dergestalt gebruken, dat se hemlik unde unvermerkt etllke 
tunnen beer vor dat gelt van einem anderen kopen edder sunsten der 
etad sick uteren unde van den anderen ummeliggcnden dorperen ut 
den krogeu etlikc tunnen beers in ere huserc iidialen unde den bruwer 
nu der betaünge (wo nicht ewich) doch lange genochsam Warden laten. 
Dewilo denn sulkcs mehr denn ein bedrog, is bewilliget unde dermaten 
beslaten: WoU dem anderen sinen kroirer afspannet, de schall deme, 
welken he afgcspannen, invorliveder rulien na de schult betalen; de 
aver hemeiiker wisc vor dat gelt, so he dem bruwer, dar he tovorn 
mit gekroget, schuldich gebleven, alhir beer kopen. unde dat erlaren 
Wörde, seliaU de bruwer erstlik vorwarnet unde darup sulker bedreger 
offentlik, dat dem forder nen beer gedaen, up dem gildehuae utgeropen 
'inde up ein bret, darmit he kundich gemaket, geschreven werden. 
Werde averst jemandes snlkem bedreger baven offentlik gerope beer 
doen unde vor eines bruwers doer, weil he ok syn mochte, beslagen 
edder sunsten erfaren, dat dem sulvigen bedreger hemliker under- 
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ttttteder meninge dorch buersltideii togeforet 'utide so wetendik beer 
gesent wurde, de bruwer schall ungeacht eines yorwendendes deme, 

welkem de bedreger vorhaftet, de schult betalen to afschuwe andern, 
de teken njigerucket unde dar eutbaven van einem erbaren rade in 
wilkorlike strafe genaraen werden. 

Tom Verden. Des bibruwendes halven, so vorordeneden bruwern 
dreffliken schaden unde ^rot afbrok der neringc bringet, dat datsulvige 
afgedan nnde na oldcni gewesenen bruke denen, so in beslatenen 
arnpten sitton . iVrnemlik vorbaden werden mochte, velfoidiger grotcv 
flit vorgewant unde anhnr to mate unde wirkingc nicht kamen können, 
averst gelikwoU na der geluckliken tid unde huipe eines erbarn rades 
tOYorlatich afharren doen. So kumpt under anderen den olderluden 
geloef lik für, dat nicht allene dat bibruwende, besonderen neven deme 
de schedlike misgebruk to vorderliken neddergang unserer neringe 
dergestalt inriten, dat sick etlike brawer nnderwinden, eren irunden 
tinde naberen, ok woU buersluden ummelang egen korn multen tmde 
to vorkronkinge des negesten unde erer sulvest neringe dorch ere 
knecht unde megede daer^an beer bniwen laten. Dewile denn sulkes 
alles dem gemenen nutte to schaden unde fomementlik den bruweren, 
BO men eine neringe hebben, to vorderf gereket, unde de olderlude 
besage eres gelotsten edes dem gemenen bruwerwerk, daermit ne- 
mandes dem anderen in der neringe vorletzen unde schaden tofogen 
inog( , mit allen sinnen unde yornufilten vorto sin uperlecht, is wil- 
korliken beslaten, dat nen bruwer to Luneborg sinem frunde noch 
firanden ere egen kern multen ^ Tel weiniger sick sulrest to entjegen 
unde sinem negesten amptbroder to vordarve hinforder daervan beer 
bruwen scliall. Wörde averst einer edder mehr sick des underwinden, 
de schall, so oft id gesehnt, vor de avertredin^e ver daler strafe tu 
gevende vorplichtet syn, darvan de halve deel dem erbaren rade unde 
dat ander deel to behoef des gildehuses gewant werden. 

Tom voften. Weini ein antal hoppen van den olderluden den 
bru%veren samptlik tom besten gekoft edder sunsten de drudde deel, 
so na oldem gebruk unde gehabter gewaenheit van dem hoppen, so 
na Hamborch ut dusser stad to wagen vorgunnet, albir gelaten unde 
bliven wurde, schall ein jeder bruwer, so ofte des van noten, sinen 
geboreden togedeleden anpart up ankundingc derer, so van den older- 
luden daerto vorordenet, unwegerliken afhalen. WoU dat nicht deit, 
de schall to jeder tid unde so oft dat geschut dem gildehnse tom 
besten sosz Schilling Torfallen nnde baven dat sinen deel hoppen, den 
men eme allene ben schudden unde aimeten laten schall , to nemen 
unde to behalende vorplichtet sin. 
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Tom sosten. Oft woll sick ok des jares avor allorhand vorande- 
ringe unde sulkc gebrechen egen nutte willen woll todragen, dat ein 
bruAver den anderen jegen unde wedder unsere vorlevede rullcn unde 
wilkorlike artikel besweren nndo also sinem mitvorwanden de neringe 
doreh underslipinge unde unchristlike schad orde aftehen, demsuivcn 
vortokamcnde hebbcn de olderlude vor nutte unde rnHsnm nnci-eseben, 
dat hinforder alle verndeel jares vornemlik eine tosamenkurast gesche, 
de ruUe mit den angehengeden wilkorliken artikel den bruweren (dar- 
mit ein jeder detalvigen desto bcter vaten beholden imde innewerden 
möge) Torgelesen werden , domals ein jeder bruwer sine gebrechen 
vor den olderluden vorbringen unde dersulven tid van nuttingen des 
bmwerkes geredet| ein itliker ut bescheden, do cne ehebaft nnde andere 
noetwendige orsalcen oicbt genochsam entscbuldigen mögen, dannlTest 
np erforderinge ane uteblivende pene Bota schiliinge erscbine, 
sine gebrecben vor den olderluden angesetteder tid vormelde unde 
entdecke, scball jeder gutwillich geboret , besage der rollen unde 
gelöstem ede na, so vele uns in dorne to richten geboren macb, 
vorhulpen, wes averst de olderlude nicht entscheden mochten, 
an de heren bisittera deroiyeret unde to orderende gescbayen 
werdeti. 

Dem ok de olderlude der bruwer yormoge ingebundener ede dem 

bniwerk mit sinnen unde Witten vor to sin unde so vele minschlik 
datsulvige to beforderen, gude ordeninge to planten, ok in vorleveden 
artikel daraver gevenc rullen na to levende schuldig, is befindlik, dat 
annuatiüi de bruwerknechte ein mael vorbescheden vormanet unde 
erinnert werden, dat se eren brodheren truweliken denst leisten unde 
de lutken knechte, 80 neuliker tid to dem bruwerk kamen, sulkes 
alles ok to doende nevenher flitich vormanet werden schollen; wy ok 
hy den gemenen bruwern to scliippinge guder regeringe geborlik 
audientz unde by enen mehr gehores, alse der tid anher gewesen 
hebben, bevelich van einem erbarn rade gesehen möge, dat de vor- 
ordenede hem bisitters aUe bruwer ein mael up de schnverie edder 
wo it sunsten denen am gelegensten tosamen forderen, darsulvest de 
olderlude erer jegenwart autoriseret , gemeide bruwer tom geborliken 
gehorsam vormanet unde ein jeder sinen verfallenen broke (lern edder 
denen, welken de upionemende bevalen, hy vorbedinge der teken un- 
weigerlik ntgeyen, vorwarscbouvet, ok under anderen dusse birvor 
gesehreyene unde togefogede artikel d<wcb einen erbarn, hoch unde 
wollwisen rad (darumme wy gehorsamlik bidden doen) confirmert unde 
bestediget mögen werden. 

Läntb, Jrch., QiUktaeheni Brauer, VoL 2, Origint^ 
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11. 1572, Mai 21. 

Ordenunge des bruwerkes binDen Lnneborg. 

Anno 1572. mittwekenB na exaudi sint volgende porsele van ge- 
meiner briiwcrscop einhellich gewilliget und belevet, desulve bi wil- 
korlichcr pene eines erbarn rats nicht to avertreden noch in jenige 
wege darjegen to handeleude. » 

Als nachdem dat blaffertber ingestellet, schall sodans buten der 
stad henfurder nicht werden vorkoft noeli ^resellet, sunder des alleins 
de notturft hir binnen werden boscliattet in voigender gcstalt. 

1. Vors erste schall sick henfemer solk blaffertber to bruwende 
neraandes understalien, id sy denne, dat id de ordeniDge geve und 
ome negest eynem naher dat to bruwende gebore. 

2. So schall ok nemandes undcr ver wichimptcn und 4 sossUng 
moltes darto in de molen sacken und solk blaffertber van keiDem aa- 
leckelse der anderen bcre werden geniaket oder beredet. 

3. Dut blaffertber to bruwende schallen nun aldcrfurderligest 
dejennen nnfangen, an welken negermals dat drescherfber gebleven, 
und des in idcrem vemdel tor tid einer syn, de Boichs seile und veile 
hebbe, welchs denne na der ordeninge in iderm qnartal schal umnie 
gaben, gelik id mit dem drescherfber gebolden. 

4. Drelingber, ok weme es geleyede verpenningber to bmwende 
steit einem ideren fiie, mach sodans in und uterbalven der stad selleo 
und vorkopen, wor be Ican, doch ein ider beer nach sjner werde, wo 
hir nnden Tormeldet, und schall mit dem negesten bmwen nach dato 
birup angevangen werden. 

5. So sehall ok innerhalven der stad werden getappet des erbsni 
rades Torordente mate, und neffenst half stoveken und quarters maten 
schall ok ein ider bruwer schuldig syn, by allen bereu des rades 
oszelmate to hebben und to vorkopende und desulve alsobalde darup 
bereden und maken laten. 

6. Id schall ok ein ider daran syn, dat de bere werden gud ge- 
niaket und ein ider beer na syner werde gegeven, neniplich de tunnen 
blaffertber vor twe mark, de tunne drelingbeer uniiiie dre mark und 
dat verpenningber umme 4 mark by pene, als solks van gemeinen 
bruweren l>oIovet und ingegaen. 

7. So denne ok etzliche bruwer bet lierto de dortigeste tunne 
oder dergeliken crciroven, is entlich solche nigeringe afgodan iind to 
underlatcn vorwiikoret by geliker pene; doch de karkmissentunnen 
na oldcr gewonheit den krogeren henfurder to gevende is birdorcb 
einem ideren unbenamen. 
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Mit dem «ehebere to brnwende, solk Bteit einein ideren fric, mach 
flick darumme ein ider mit aynen kopliiden vorgeliken und solks 
brnwen^ als ein ider begeret, doch dat desolven in eines idern an- 

gesetten tal der twe und voftich bruwe werden berekent, der orde- 
nung des vorordenten bluffertbers unvorbinderlicli. 

8. Belangende de raarschbere to bruwiu, steit einem idern frie 
umme den angesctteden kop, utgenatnen dat blaffertber belangende, 
solche mach one vorweten der olderlude wegen voriger verordenung 
nicht ane nagevent werden gebruwet. 

9. Schepes blaffertbere schall alleinc van demjennen werden ge- 
koft lind afijolialet, dem id in iderem quartal gebiiret to briiwen, doch 
wat drunk und naleckelse belangen, darmit biift es hy older gewon- 
heit und steit einem ideren to seilende frie. 

10. Solk blaffertber mögen ok Bteinhouwer sager und ander 
arbeideslude ; bo up des rades uud borger arbeide werden bnten der 
Btad Byiiy kopen und afhalen, by welkem bniwer id in iderm vemdel 
gebruwet is to bekamen. 

Und nachdem disse ordenunge up vorweten und nagevent eines 
erbam rades geordent und angeflettet, also heft sick ein rad Tor- 
beholden, desulve nach gelegenheit der tid to voranderen und aftodonde, 
wann es nutt und nodich is. 

Anno 1572. den 27. Octobris is diBse der bniwer ordenunge dem 
erbam rade vorlesen und na gelegenheit itziger tide concedert und 
alhir to vortekende be&len worden. 

L&neb* Atek*, I4h. mem. A,f. CXSXXXl* 

12« 1574, Mal 25. 

Ein erbar rath heft den brinveren und derosulven narung to gudem 
verordenet uud beslaten, dat id bibruwcnt an den orden und wanungen, 
daer id fures halven nicht fuglich und ane gefahr geschehen kan, 
neben dem ok dat ketelbruwent henfurder nicht solle vorgunnet noch 
gestattet werden, so soll ok neraande na dusser tid in eines anderen 
buse to bruwende frig staen, sundern der vor sick sulvest und syn 
hus to bruwende geneiget , deme soll in syn in Imse und an keinem 
anderen orde to bruwende nagegeven und vergünstiget syn. Td 
schollen ok twen oder dren tosamende to bruwen und ein bruw beers 
ander sick to delende,' ok den harbergeren mer dan vor sick sulvest 
und ore diensteu alleine , und nicht vor ere geste to bruwende gentz- 
lich vorbaden sin und nicht vorstadet werden. Weichs alles den sulf-. 
meiiteren kopluden harbai^eren und den ampten ut befelich eines 
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«rbam rats ib angehenget, neben dem ok den aehöpenbronwern aick 
dama to richtende ernstiiefa befolen worden, 

Aetnm anno 1574. den 25. M«. 
LSiMb, ArtiL, Üb. mm. A, /, OCXLL 

IB. ins, iMal 13. 

Anno ete. 75. den 13. Haii heft ein erbar rath de oidenunge von 
wegen des b^rbrnwendes, eo den bmwerra anno etc. 74. d^ 25. Haii 

gegeven, nt beweglichen nnachen vorendert und mit bewiUigung der 
bruwer darhenne extendirt: So jemand to behuf siner husholdinge to 
bruwende geneiget und sulchs in sinom luise nicht don künde oder 
Wolde» dat alsdann einem idcrn frig stahen schall, in eines l)iii\v^ers 
huse von synem edder des bruwers molte durch einen schopenbruwcr 
edder des bruwers knecht bier nach siner gelegenheit und gefallen 
törichten to latende. Des willen ok de bruwer denen so es begerende 
synt ihr ber in iren husem to bruwende gutwillich vorstaden ; doch 
dcat diejenniGfcn, die also in eines bruwers huse werden bruwen iaten, 
Sick mit dem bi uwer von wegen brukinge der pannen uudbruwtowes 
tor bilÜgheit vergleichen mögen. 

Dewilen ok by voriger ordcninge, so anno etc. 74. publicirt, keine 
pene und strafe gesettct, so heft ein erbar rad up ansokent der brawer 
verordenet) ifte jemand darwider handelen worde, dat desulve dem 
rade tom ersten und anderen male to ider tid in tein gülden strafe 
schall verfallen syn; geschege id averst tom drudden male, so schall 
ome dat ber genamen und in ein gadeshns gebracht werden. 

Lßneb Ar^ JAh, «Mm. A, /. (X)XLV, 



TL Fischer. 

So alse unse vorefaren milder dechtenisse in vorctidcn mit der 
herschop van Luneborg uuiiue des geraeinen besten willen van der 
vischer wegen hir bynnen Luneborg unde buten in der merschk, in 
der vogedie to Wynsen, eyne drechlike unde beqiiemelike wisc vore- 
genomen unde gemaket hebben, de ok lange jare here gehold« ii worden 
is, also wyll de rad jegenwordigen, dat sulke lovelike wise na older 
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wanheid vordan schalle geholden werden, na lüde unde inholde desser 
nageschreven artikule, de de lad but eniätliken to lioldeude, 

1. Tom ersten, we hire will Tische veile hebben, de mach dar- 
mede to raarkede stan, wan unde wo vake he wil, sunderen he scliall 
syne vische sulves vor sick veile hebben an eyner molden efte tvven 
edder wuran he wil, uude schall dar anders neniande by setten, noch 
bürgeren edder andersweme don, erae to gude to vorkopende, id sy deiine 
ßynbrodede knecht, de mach 8e eme to gude woll vorkopen. Se schollen 
Over darmedo nicht mehre beslan wan eyne stede, dar se de veile hebben. 

2. Item we hirsulves eyn vischer is unde vische vanget, de schall 
se sulves hir to markede bringen , heh he anders kanen unde gerede 
darto; heft he overs sulves neyne kanen edder iaset mit eme so ge- 
legen, dat he der nicht to markede bringen kan, so mach he se 
eyneme syner nähere edder eyneme anderen vorkopen, de se to mar- 
kede bringe^ nnde Turder nicht to vorkope. We dit aldus holden will, 
de mach hir 8tan to markede alle dage, wan eme dat bequeme is. 

3. Item we hire to Lmikeborg so mit visohen utstan will, de 
schall noch baten noch bynnen Luneborg nene selschop hebben, deme 
de vische mede tokomen, sonderen wat eyn iderman to markede bringet, 
schall eme alleyne gelden unde nemande anders, sunder alle argelist, 

4» Ok sdiall nemand dorch fremde lüde buten vische kopen 
laten, de he hire wedder vorkopen wül, sunderen he achall de sulves 
halen. Heft he ok einen knecht in ayneme brode, de mach woll ut- 
&ren nnde eme de vische to syner behnf kopen. 

5. Unde eft hir fremde vischere quemen mit vischen, den schall 
nemand van unsen vischeren afkopen uppe vorkop, noch bire in de 
stad noch buten, eft se na Luneborg varen wolden. 

6. Ok enschall nemand lesse edder negenogen buten Luneborg 
kopen unde uramefore darmede don , sunderen to hire to Luneborg 
toforen unde de lesse boven twe dag imvorkoft efte ungesolten by 
sick nicht üggen laten by vorlust der lesse unde der ncgcnogen. Ok 
enschall nemand groene lesse in husen noch in kelren vorkopen, sun- 
deren schall de uppe den market bryngen unde dare vorkopen. 

7. Itera welk man hire to Luneborg vische veile hebben will, 
de schall vor allen dingen des jares torae mynsten drie mit vischen 
to markede stan, alse nameliken in p;ischeavende, in des hilgen 
li liains avcnde mide in des hilgen cristes avende, so id van oldinges 
here wontiik gewest is, dat de rad by swaren strafinge so ernstliken 
willen geholden hebben. Dar sick eyn yderman mach weten na to 
richtende, sick vor schaden to bewarende. 

Läneh, JrA,, Lib, mm, A, /, LXXX, 
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1556, Sept. 10. 

Anno 1556. donnersdagai na Marien gebort lieft ein erbar rad 
dnese ordenunge van nyes in alle eren punoten belebet, aileine den 
artikel van den knechten in deme gemetiget, dat dejennen so olders 
halven edder krankheit halven und sunst sulves nicht faren können 
und sick dessulvigen derwegcn begeven hebben, mögen drie knechte 
holden up nagevont des rades, de andern averst men twe knechte 
lut der ordenung. 

Lüneb. Ärcli., Lib. mtm. A, j. LXXXI. 

3. 1570. 

Der fischmenger nige ayergeven articuL 

1. Dat nicht meher alse aoventein werde efte menger (welker tal 
itznnder fdl) ain mögen. 

2. Wanner ein neig menger antotretende und mit fischen nering 
to drivende geneget, dat dejenige vorerst einem erbam rade tein mark 
to gevende vorplichtet sin möge.*) 

3. Dat ein ider menger nicht meher alse dre knechte hebbcu 
möge. 

4. Dat de werde oder ehre knechte nenem Ilamborger fische 
vorkopen noch sulvest na Hamborch, besondern na Luneborch der 
gemein tom besten foren und vorkopen mögen bi broke einem erbam j 
rade und den mengern. ! 

5. Dat kein knecht einen frombden meden, besundern de tische 
sulves na der stad foren möge, 

6. Dat de werde efte knechte noch f>irtnen oder buten der stad : 
nenem ftombden menger afkopen, besundern dar de frombde «ine 
fische sulfst vorkopen möge. 

7. Dat de werde, wen se tische bedorfen, van nenem frombden, 
besundern van den soventein mengem**) kopen mögen. Wenner de 
soventein averst neue fische hebben, dat alsedenn euiem jeden fireig 
sta^ fische to kopende, wor he welke bekamen kone. 

8. Dat in der stinttid in einem twenmanskane nicht meher aJae 
twe knechte, denen id sulvest mit gilt, sin und keinen firombden to 
sick Winnen möge, alles bi strafe dem erbam rade und den mengem, 
na behach eines erbam rades. 

IMm^* Arch,, Act. GüdwuAen ; gideheat, JAte&r. 

*] Eine andere, aber gUichzeit. Hand hat hinzugfjfügt; Doch schollen binuit 

der mt I ig'er kindere nicht fremeiict sin. 

**) Eine andere gleichzeiL Hand hat Uinzuge/iii/t: uml> diä billicijtjit. 
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4. 1578, Febr. 9. 

Anno 1573. mandages na invocavit lieft eyn er bar rad avermals 
dusse ordenung beluvct und to holden bevalen, doch rayt deme an- 
hange, dat kein vischmenger alliyr nochmals einigem Hamburger buten 
vische vorkopen, sundern desulvigcn lut desser ordenung hyr to 
markede bringen und vorkopen schall, by strafe eynes erbaren rades. 

Lüneb. Arch., Act. gen. Diese und die folgenden Ordnungen der Jahre i578f 
80, Si sind einer neueren Abtchr. der Ordnung i. tjtmi J. i492 hinzugefügt. 

8. 1578, JaD. 31. 

Anno 1578. am frydage na conversionis Pauli heft eyn erbar rad 
avermals bevahlen, dat dusse baven geschrcvene Ordnungen schollen 
stede und vaste geholdcn werden , doch also und niyt dusser vor- 
beteringe, dat heniordor einem ideren vischmenger solle vrey stan, 
drey knechte to holdende, unde se scheiden de gerichtsbefehlhabere, 
alse van olders her gewesen^ vor ehre bysitter hebben, unde de aver- 
treder dusser Ordnungen vor ideren persone der knechte und vor ider- 
mal so vaken der artikel einer avertreden word, myt III mark poen 
gestrafet werden. Van rades wegen sin tom erstenmale vor upscher 
gekoren worden Viedt Härder und leronimus Barfobt, dama Scholen 
de beyde twee in ere stede kesen und schal alle jar so geholden werden. 

6. 1980. 

Anno 1580. heft ein erbar rad to Luneborob neven bestedigang 
▼Öliger den vischmengem gegebenen Ordnung navolgende puncte und 
srükel ebnen, den vischmengem, vorordnet; 

Id schall kein vischmenger sick understahn, lässe uterbalven der 
Stadt LnneboEch to vorkopen edder de stadt vorby in andere markede 
to fohren, besundem ein ider schall syne lässe to Luneborch to mar- 
kede bringen by vorlust der lässe edder wat desulven werdt syn^ ok 
by vormiedung anderer e. e. rads willkürlichen strafe, de e. e. rad 
darbeneven sick vorbeholden will. 

So schall ok kein vischmenger s}^e lasse in dem huse vorhandelen 
edder vorkopen, besundem de tom fejlen kope up den marked bringen 
und darsulvest vorkopen. 

So schollen ok vor teyn Bchlegen up den middage keinem irouibden 
lässe vorkoft werden; wenn id averst teyne geschlagen, so schal ein 
jeder vischmenger, welker einem fruiubdcu tu vorkopen bedacht, von 
den heren camerarien allererst vorlof erlangen, wo vele he syner lässe 
dem frombden vorkopen mach. Alles by vorgesatzter strafe und vor- 
miedung dersulven. 

5* 
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7. 1881, Od. 90. 

Anno 1581. den 30. octobris heft e. e. rad mit erneuerung und 
bcstedigung der vorigen Ordnung abermahls nachfolgende artikel den 
vischmengern vorordenet: 

Id schollen nun henfort nicht mohv rlenn 18 vischmenger, 80 
egene wehrde und knechte hebben mögen, an talc syn. 

rd schall ok henforder neraand to der vischmenger nahrung to- 
gelaten werden, he sy denn ein borger to Lüneborch und hebbe dar- 
beneven aolke fireyheity dusse nahrung to gebruken, vom rade ge- 
wannen. 

Wenn eines vischraongers wedewe sick na Öres maanes dode mit 
einem andern, de ein borger edder eines borgers sobn is, befryet, de- 
Bulvige wedewe schall mit erem nyen ehemanne vor allen andern in 
der tal der 18 blyven. 

Hedde de wedewe ok bo grote söne edder ddehtige knechte^ mit 
welkeren se ane wedderbefryendt de nahrung dryven nnd npholdea 
konde, solkes schall dr ok fry gelaten syn und se schall in der tal 
der 18 blyven. 

Wenn averst solk eine wedewe, wie vorstehet , nicht vorhanden, 
besundem id were eynes vischmengers söhn, de des olders und to 
Bolker nahrung gestadet to werden begehren worde und dersulven 
vehig were, de schall darto und in der tal der 18 vor einem frombden 
togelaten werden. 

So schall ok eyn ider vischmenger, de solke gerechticheit vom 
rade to solker nahrung erlanget, sick dersulven nahrung alleine ge- 
bruken und dersulven vlytig warten und nielit togelyk dat eken- und 
kahnenfoliren, wie von etliken angefangen, geljiukcii. 

Und dewyle denn itzund und to düsser tyd nicht allein 18, sundern 
wol 23 vibchnienger im levende und vorhanden syn, so schollen de 
by solker nahrung bamptliken gelaten werden, beth dat so vele von 
dcnsulvcn verstarven, dat öre tal up 18 kamen werd. Id schall averst 
immittclst den vorgemeldten wedewcn und söhnen, de öhnen in düsser 
Ordnung nagegevene und vorbeholdene fryheit ok gilden und un- 
afgesneden blyven. 

Doch will e. e. rad düsse ordenung na vorvallender gei^enheit 
alle tyd to vorendemde sick vorbeholden hebben. 
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vn. Garbrater. 

1. Un 1401. 

Ok will wy, dat nein garbrader ichteswat slachte dat he veile 
iiebbe lenger alse twee dage, und wat he daraver beholt, dat schall 
he Sölten und nicht verkopen by sinem cede. 

Am dem o^. Ltineb. Stadtrecht; vergl. Kiautf JJ. aite Ütadtr, v(m Lüneb. S, 78. 

2. 1496, Dcc. 2. 

Am frigdage des andern dages des mantes decembris 1496. heft 
de rad Amde crem ridende koke yorgunnet und vorlovet antohevende 
und to holdende ene garbrederie^ so dat he gare kost mach veigele 
hebben, by also, wea be dar to bebuf befit an vlesche ossenvlescbe, 
van swinen edder schapeO} und dat de knakenbouwer in den scrangen 
▼eygele bebben, dat schal he van one kopen; heft be ok bebuf droge 
Tisobwerk, dat de baken veigele bebbeni dat scbal be Tan den baken 
kopen, dergeüken nemen van den beckeren dat brot| und wea dussen 
anpten nicbt an enboret, dea macb be aick bdcamen na synem willen 
ukd darmede syne neringe don, an garer kost, dat be ok den luden 
vor ore gelt wes gudoB vorkope. Und dit schal stan und waren uppe 
4e8 rades bebach. 



Vni. Gerber. 

I, lim ld02. 

Gerwere unde seomeker. 

De gerwere de scollet drogen ledder to der seomeker behoof also, 
dat de seomeker droge ledder bi en vinden to crcr behoof. De seo- 
meker de mögen ledder geren unde bereden en jcwelk to biner behoof 
simderliken vor sick sulves unde en nicht vor den anderen, unde en 
seomeker en scal dem anderen nen ledder vorkupen unde ok ne- 
mendem buten dem annnete. Unde hir hebbet beyde ammete over 
Wesen unde dit gevolbordet. 

Lmtb, Arch,t DonaL J, p. i32: «Qraoie date yuniBgen"; Donat, II,/. 33*. 
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Eyn handel twischen den gerweren ende sühomakeren. 

In deme XIII I'. jare des Trigdages vor sunta Tomas dage des 
hügen apostelen heft de gemevne rad aldus gesproken lateD twUchen 
den gerweren unde den schomakeren nmme de scheJinge, de twischen 
on was, in ditsser wyte. 

Welk sckomaker des begerende is yan den gerweien, deme willet 
de gerwer geren also se oldinges gedan hebbet, mide nmme dat Ion 
des scbnllet se sik nnder anderen vnmtliken roigan. 

Ok moget de scbomaker geren so Tele leders also erer yewdik 
bebovet to synem meste nnde to synes sulves arbeide, nnde se en- 
BcbuUet nen gar leder rorkopen oren gildebrodeien ofte nemsnde 
bynnen der stad edder dar enbuten nnde scbnllet dat bolden sonder 
argelist. Weret dat id erer yenich dar enboven Torkofte edder we id 
kofte, des se sik nicht leddigen wolden mit erem rechte^ de scbdde 
der gilde geven to broke. 

Vortmer so moget de schomaker Iiyr wol kopen gar leder van 
den gestea de id hyr bringen, unde anders nergen, orer jowelik enen 
deker des jares unde nieht mer. Weret nu dat erer welkem dat 
nicht bequeme enwere, den deker to ener tyd to kopende, de mochten 
den wol kopen to twen tyden, also jo to der tyd enen halven deker, 
unde dar scholden de gerwere unde de schomakere an beident sydeii 
by gan laten (hjonne de to dem werke gesworen hedden van der 
gilde wegen, de dat erst besen schoiden, also se dat oldinges geholden 
hebbet. We dit anders beide, des he sik nicht*) leddigen wolde mit 
sinem rechte, de scholdc der gilde geven to broke. 

Htrup schal allerleie Unwille twedracht unde sehelinge, de hir 
van upgestan was twischen den gerweren unde den schomakereii} 
ynintliken gerichtet wescn ane allerleye argelist* 

**) Lübeck : De schomaker moget hyr ledder geren to erer egeoea 
bebttf tind nicht nppe den kop, des gelik moget se ok don in anderen 
sesteden, stmder to Rosteke nnd to Wisbu uppe Gotknde, dar hebben 
id de gerwere af gebrecht, dat de schomaker dar nen ledder geren 
en moten. 

Hamborch: De schomaker yan Hamborch yan uns^e ammete 
de en moten hir nen ledder geren noch to erer egenen behuf edder 
noch to yorkopende. 

Lüntb, Ar^.f OitduoeKen, Lohgerber A^» gen, 4 ; gleicht, Hdechr, 
*) Hdtehr,t nicbt nidit 

**) Dtet Folgende ven dereelben Hand, mü änderet IHnte, eug^Ugt, 
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a. Um 1450. 

Schelinge der gerwere to den ßcbomakereu. 

I. 

Ersamen wysen heren borgeimestere nnde radmaane to Luneborg. 
Wj wercmoBtere tmde dat gantzo gerwerampt in jawer yorbenomden 
stad, jawe armoD borger dou ju^rer eraambeyt witlik, dat uiue ampt, 
dar wandages vorkomene ryke lüde inne weren und ere wolyart van 
dem ampte badden, sunder onse ecfanlde und alse wy docb des gerne 
Warden dach und nacht, up dat wy nnae berginge dairan irworven, 
deger vorwert und draden so sere torugge geyt, dat wy uns darvan 
nicht behelpen können, ok so enhebbe wy anders nicht gelered, dar 
wy uns linde unse kindere van bergen mögen. Unde, Icven heren, 
umme nener sake wiilou anders wen ummc nod willen, de uns darto 
enged, so mene wy, dat unsem ampte disse schade nergen van to- 
kome men darvan , dat deyenne unse anipt oved , dar wy uns den 
meysten deol van bergen scholden, dat lichte nicht to wesende plach, 
do unse ampt by beterer neriniro stund, alse vor gerored is. Jo 
doch wes juwe ersanie wvsheyt nialkem togelaten heft, dat unse ampt 
anrored alse den vromeu luden den schomakeren in juwer stad, de- 
wvlc dat gy dat also hebbon willen, so enscgge wy myt alle dar 
nycht enyegen , men , ersamen leven heren , mochte id wesen , dat gy 
UDse noed ansagen und umme ere unde beatendicheyt willen unser 
armen lüde, juwer böigere^ *und unsea amptes, nu gy seen, dat dar 
nnvorwinlik schade an uns van komen maeb, dat also wedder wan- 
delen, alse id oldinges wontlik gewest is und noch nicht unredelik 
were, dat de schomakere schomakere bleyen und eres amptes brukeden 
und wy gerwere gerwere bleyen und unsers amptes brukeden und 
dat syk unser eyn des anderen amptes nicht underwundoi dar wolde 
wy juwer ersamheyt gerne de ylitiiker umme denen myt dem dat wy 
armen lüde yormochien, unde bidden ju denstliken, dat gy uns hyr 
gnedeliken ane betrachten alse uns des wol behuf is. 

Doch, leven heren^ so hebbe wy sunderge schelinge to den scho- 
makeren; de erste is dit, dat se boven dat en to gelaten is unses 
amptes rod ledder van hüten gekoft edder dat se aulven gegeret hebbet 
Bik under anderen yorkopen und ok anderen luden vorkoped buten 
«rem ampte, alse pattynenmakeren. To dtm anderen mide dat se 
unsem ampte to vorachtinge, wan en nnderstunden scho wedder ge- 
bracht werden, de nicht kopgeve sint, dat ledder sy ok van buten 
ingekomen edder sc liebben id sulven gegeret^ so seggen se, se 
hebben sodane ungeve ledder van uns gekoft. Bidde wy ju leven 
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heretii dat gy uns hyr wandeis over helpen und dat se uns sodanes 
donden und dea gelik vortmer vordragen. 

Ersamen und Torsichtigen leven heren borgermestere und rad- 
manne to Luneborg. Alse de werkmestere und dat gantze gerwerampt 
in juwer stad ju under velen worden in scrift to kennende gegeven 
hebben, dat ere ampt deger v(M*werde und drade so aere torugge ga, 
dat se sik darevan nicht behelpen können, darto segge wy werk- 
mestere und dat gantze schomakerampt In juwer stad, dat wy dar 
mcbt umme don können, und dat ae aik wol behelpen konden, dat 
were una leef. Und also se vorder roren in erer acrift, dat ae meynen, 
dat erem ampte de schade nergen van tokome men darvan, dat de- 
jenne ere ampt oyen, dar se sik den meyaten deel van bergen aeholdeni 
dat lichte nicht so wesende plcgc, do ere ampt by beter neringe 
stmide etc. Leven heren, uns is, god sy gelovet, wol vertich seho- 
makere in juwer stad und behoven vele ledders to unsem werke, dat 
de gerwere in juwer stad nicht nl bereden können. Darurame sint 
unse vorvaren und wy van juwer vorvaren und ju begnadet, dal uns 
jewelk sulvcn so vele ledders geren und bereden mach, alse he to 
sinem werke to vorsnidende behovet. Der gnade hebbe wy aldus- 
lange gebruket und enhebben uns dar enboven nenes dondes under- 
wunden , dat de gerwere anrorende sy noch eres amptes, und biddeu 
ju denstliken, dat gl uns tegcn se gutliken entschuldigen. 

Vortmer, leven heren, alse se in eren lestcn twen artikelen scriven 
van sunderger schelinge, de se meynen mit uns to hebbende: to dem 
ersten, dat wy boven dat uns togelaten is eres amptes rod ledder van 
buten gekoft, edder dat wy sulven gegeret hebben, uns underander 
vorkopen und ok anderen luden buten unsem ampte, also pattinen« 
makeren, des sint wy unsehuldich und wolden dat node don. 

To dem andern male, alse se scriven, dat wy erem ampte to vor- 
achtinge, wan uns understunden acho wedder gebracht werden, dat 
ledder ay ok van baten ingekomen, edder wy hebben dat aulven ge- 
geret, aeggen, wy hebben aodane ungeve ledder van en gekoft, des 
enata wy en nicht to und begeren ja weten, dat eyn deel unser mede- 
kumpane van twen gerweren, de wy wol benomen willen, wan wy, 
dar aik dat geboret, darumme gelraget werden, ledder gekoft und to 
werke gesneden hadden, dat nicht endochte und ungeve gud was, 
und wart en wedder ingesand und hebben dat also to sneden noch 
by sik liggende, dat wy wol bewisen mögen mit eren egenen merken; 
und konden se, alse wy nicht enhopcn , uns jennigen vorbringen Ute 
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nnseme ampte, de sodane ungeve kdder, alse se aoriyeti, to werke ge* 
sneden und vorkoft kedde, den wolde wy en wol to TuUem reckte be- 
stellen; konde wy des aver niofat don^ eo sckolde be en vor ja den 
80 veLe abe ke van recktes wegen darunime to donde pHchtick were^ 
und dat se nns sodane dond, also vorscreven is, oyerscriven, des wy 
dock deger unscknldick sint nnde mit en ok anders nickt enweten, 
wenne leve nnd frantsekop, dar den se nns yele to kort ane, und 
bidd«! jnwe ersamkeit denstliken mit allem flite, dat gi se berickten 
und darto vormogen, dat se uns dar wandel umme den und uns des 
vordermer vordragen. Dat wille wy umme ju mit unseni aniiodo gerne 
vordenen, Güd de sterkc ju salich und hiuul to laugten tyden. 
Liineb. Ajch., Oildeaaehen, Lohgtrbcr Act. gen. 2; gleichzeü, Hd»chr, 

4. 1476, Febr. 10. 

Rolle der gerwere. 

So alse de ersame rad desser stad Luneborg van amptes wegen 
verplichtct is, dat gemeyne beste to forderende und vort to scttende, 
ok sunderges eyn upseent to hebbendc, dat de amptc bynnen der- 
sulven erer stad eyn jowelk na gebore geholden werde, so dat sik 
eyn yan dem andern deste bequemlikcr voden und neren könne ^ und 
so denne de gerwere darsolyes to Luneborg an dem yorbenomten 
rade gefordert und erlanget bebben, se mit eynem ampte uppet nye 
to besorgende: so hebben se, de ersamen keren Corde Schellepeper^ 
here Jobanne Öchelen, bere Hinrioke vam Rype und bere Hinricke 
Varendorpe, dessulven eres rades medeledematen darto gescbicketi 
myt den yoibenomten gerweren to sprekende unde oyereyn to körnende, 
wo men id myt sodanem ampte sckoUe kolden, und syn des under- 
langes myt en to frede gekomen, dat yorgerorde ampt to koldende in 
nascreyener wyse, darmede se, de genomte rad, umme erer bede und des 
gemeynen besten willen. beft besorget, dat na desser fyd so to boldende. 

Int erste Is bewillet und gesloten, dat de genomten gerwere na 
desser tyd gud ledder geren scbollen. 

Ok scbollen se ledder drogen to der sebomakere und eynes jo- 
welken de des to donde hebben behuf, so dat desulven alle tyd droge 
ledder by en to kope vinden. 

De sciiomakere mögen ledder geren und bereyden, eyn jowelk to 
syner behuf vor syk sulven, myt syuen egenen knechten und nicht 
vor andersvveme. 

Ok enschal eyn schomaker dem andern nen ledder vorkopea 
und ok sus anders nemaude buten dem ampte. 
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Item nemant schal dat ampt wynnen^ be ly denne eyn böiger 
to Loneborg und des ampts gewerd. 

Ok enscbal nemant eyne bnsfrouwen nemen, ae enej denne ok 
des amptes gewerd. 

Nemant schal dem anderen sine knechte entmeden noch mit gaven 
edder myt groterem lone. 

Item we dat ampt wynnen wil, de schal dat eschen Tor dem ampte 
der gerwere to twen mor^enspraken und to eyner bogen morgensprake. 

We ok dat ampt wynnen wil, de schal myt nochaftigen breven 
bcwysen, dat he echt und recht geboren »y und he sine handelinge 
gebolden hcbbe alsc eyn froni kuecht. 

Gevt eyn af van dodes wegen ut dem arnjite und let wif und 
kindcre na, heft de frouwe eynen efte mehr s iis, so schal se dat 
ampt behoiden; heft se aver cync efte mehr dochtere und nenen Bone 
efte sonSj so schal se des amptes brukcn eyn jar. 

Nympt se aver eynen andern man de in dem ampte niciit enis, so 
geh se des amptes af; sundcr heft se eynen sonen. de blift in dem ampte. 

Toge ok jemant van den gerweren ut der stad Luneborg und 
were jar und dach enwege ane redelike sake, de schal des amptes 
verfallen syn, de rad und dat ampt wolden en denne begnaden. 

Were ok jemant in dem ampte de ere moigenspiake ja^ mide 
dach ane redelike sake vorsete, dem dorren se nenes amptes tostaa, 
id ensy denne, dat id em echt nod beneme. 

Item erer neyn schal in erer morgensprake gan mit jennigerleye 
wapen; voiget sik we darane, de schal id wedden myt eynem Schillinge. 
Und de sworen van dem ampte schollen erer nenen van demsulven 
ampte vorachten noch myt worden edder werken, by dren achillingen. 

Item wanne se werkmestere kesen, so schollen de oldesten werk- 
mestere dede a%an den enen kesen nnd den anderen de oldeste mid 
jungeste personen in dem ampte. 

Ok enschal nemant gar ledder buten dem frygen markede van 
buten in de stad voren to kope. 

Alle desse vorscrevene artikele und eyn iowelk bewundern beholt 
syk de rad to Luneborg to körten und to voranderende na gclegeu- 
heit der tyd wo des behuf synde werd und hebben dyt vorescreven 
in der stad bok scriven laten. 

Na Christi unscs heiTen gebort XIIIK und in dem LXXVI, jare, 
am dage Scolastice virginis. 

Liineb. Arch., Donat. II, f. 49'» gUichzeU. Hd»chr,i Qilde*., Lohgerber Act. gen. i, 
fWUi'C Abschr. auf Pergament, 
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IX. Gtowandschneider. 

1. 1887. 

01 leven erbaren heren. We don jn witiik nnde klagen over 
dcase kerkenmissevarer, de mit wände umme gan, dat se snydet want 

in eren Husen hemeliken und openbar, des nen wonheyt gewesen lieft. 
Item maken se stiieven byunen und buteri, kort unde lang, alse se 
en bequeme syn to vorkopende, unde seggen, se willen se vorkopen 
und willen uns dar nicht umme vragen, des nj nen wonheyt gewesen 
heft. Item uramo de Engelandesvarcre was en old wonLo\ t, dat se 
ere want nicht en moten tosnyden mer, also se dat ute deiii lande 
brochten. Also plcgen se dat to vorkopende gantz in liclcii stucken. 
Item synt dar lüde, de kopen allerlcye want unde iaten dar lio^cn af- 
snvden unde vorkopen de vor Viamische hosen , unde dar werdet de 
lüde sere mede bedrogen unde deyt uns groten schaden. 

Mit dessen vorscreven stucken unde mit velen anderen stucken, 
der we in also deger niclit enkonnen utdrugken, wert dat wandhua 
onde nnse neringe sere Tomeddert und gekrenket, dat we uns dar 
nicht nppe bergen enkonnen. Hirumme duet dorcb got und dorch 
ere willen und beholdet uns by older wonheyt, wente uns des nu 
groter nod is, wen do de kerkenmissenyarere nicht enweren. Leven 
heren, besorget uns huanei wente we to allen tiden gerne doen, wat 
gi willen, unde wiUet des gerne beredet wesen, wan wi gebeden. 

LfHu^, Areh.f Copialb. Ä, f. /77. 

2. Um 140a. 

G7 leven heren, gy scollen weten, dat na wonheid in dem markede 
rante MichaeUs nnder unser tyd mit uns heft aldus geholden degene 
de wand wold^ snyden edder degene de handelinge *) wolden holden 
mit wände. 

To dem ersten stunden de van Hamborg und de van Stade, und 

all de Engels wand wolden snyden de stunden van dem orde, dar 

Vridach ynne was, by der strate de se Teche het, vortan in beyden 

siden der strate bet to Johan Roggen hus. De mosten wol Engels 

wand snyden, bred und smal, alse id en wonheid und en sede was, 

und anders nen wand. Mer gantze lakene mosten se wol vorkopen, 

se weren welkerhande se weren. 

Vortmer stunden de borgere und alle de groff wand snyden 

Wolden bet to der stegeien alse me geit in sunte Ciriacus kerkeu. 
— , . • 

*) Hdtekr,: lialdelinge. 
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De mochten snyclen allerleye gruü wand ane Rynesch lakene und 
Hessesche lakene. 

Dama stunden de wullenwewere ut der stad, de sneden dat se 
makeden. 

Darna stunden de van Bruni>wik, de sneden ok ere egeue wand 
dat se iiiakeden. 

Darnegest stunden unse wandsnydere van dem wandhuse, de 
mochten snyJen allcrhandc wand. 

Was ok unser borgcre welk de se hadde halet wand over sce 
und Over sand ut Vlanderen, de mochte dar ok wol anydexi negest 
den wandsnyderen. 

Darnegest standen de van Hamborg, de mochteii enyden aller- 
bände varwet wand, ane grove lakene, wit und grau. 

Damegest stunden de van Honoverei de sneden allerhande varvet 
wand, ane graue lakene, wyt und grau. 

Damegest stunden de Kyneschen und de Hesseschen und de Hol- 
landere , de sneden wand dat in erem lande maket was und anders 
nen wand. 

*) Degene de wand willen snyden in dem markede sunte Mi> 
clielis, de Scholen staa alse hir na screven steyt: 

To dem ersten Scholen de van Hamborg stan negest unsen wand- 
snyderen. Dat scbolet wesen de wandsnydere de dar stat to Ham- 
borg uppe dem bus und de ere wand bebbet gebalet over sand tmd 
Over See. 

Damegest Scholen stan de wandsnydere yan Honovere. 
Darnegest Scholen stan unse borgere mit den wandsnyderen van 

Ulzen, de Scholen loten de ene jegen den anderen. 

Damegest Scholen stan de van Hamborg de dar nene wand- 
snydere synt. 

Alle desse vorscrcvene de moten wol snyden varwed wand, mer 
nene grove lakene, grave noch wyt. 

Lüneb, Ärch., Donat, I, p, 2Ai sq.; Donat. 11^/. 37 »q. 

a. 1402, Sept. 16. 

Na godes bort alse men schref verteynhundert in deme anderen 
jare in sunte Lamberti avende do wart de selschop des to rade, dat 
se de sette undc wonhcit des wanthuses to Luneborg na willen holden 
alse ere vorvareu vore holden hebbeU; den god alle gnedich und barm- 
herüch sy, amen. 

*) Da§ Folff«nde findet tüh nur «n Ihnat. II, /. 37 dem, VorhtrgekendM 
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Wan de rad eneme ene kisten lehnet lieft uppe deme wanthuse, 
dat don sc den sworen to wetende by den kemereren imde beden, 
üat nie one dar yn wise. So mögen de sworen antworden, se willen 
ene gerne dare yn wisen na wonheit des wanthuses. 

Dessulven dages schollen de sworen de selschop to.samen vor- 
boden laten, einen jewelken by synem wedde, unde de dar nicht 
enkumpt, de schal breken, dare schal nen gnade bj synem wedde 
wesen. 

Wan se tosamen syn , so sehollen de sworen der selschop des 
rades werf verstan laten, darumme to sprekende. Wan se sik be- 
sproken hebben, so schollen se denjennen vor de selschop komen laten, 
deme de kiste lehnet is. So schollen de sworen ene Tragen , were he 
ok wille holden de sette unde wonheit des wanthuses, als unse Tor- 
varen holden hebben nnde wj noch alle holden. Secht hc: Ja ick 
wille", so schollen ene de sworen mit vnlborde der selschop wisen in 
de kisten, de uterst is in der suderhaive to unser leven frowen kerken. 
(Jnde des want in der kisten steit de schal over varen in de andere 
home dessulven dages, nnde alle dejenne de twischen den kisten stan, 
dar de lehnware af to komen is, schollen vort varen, eft om de ny- 
gekomen is des nicht vordragen wiL 

Were dar we de nicht varen enwolde, dar scheiden de sworen 
cyn pant af eschen vor III so mannich werve he weigert^ so man- 
nige III ß betalt he der selschop. 

Wolde he jo nicht varen, so schollen em de swome syne want- 
kisten heten tosluten mit vulbord der wantsnyder. 

Weret dat hc jo nicht varen wokle , so schal de selschop eyn- 
drcchtlikeu gaen vor unse hcren de dar sitten in deme rade unde 
bvdden se, dat se willen dem unbuschedenen heten sine kisten to- 
bluten so lange bot he der selschop bescheden werde, uppe dat dar 
nyn groter unwillc af korae. 

Wolden unse hcren in deine rade weten, wat de unbescliedenheit 
were, so mochten de sworen aldiis antworden: .,Wy hebben cyn ge- 
sette unde wonheit des wanthuses urnme eendracht willen unde umnie 
des mehren besten willen, dar wy deme rade to Luneborg ede to daen 
hebben, to vorstände na synne unde witte, dar deyt he, K., uns 
wedderstand ane, dar begere wy juwe hulpe to umme des rechten 
willen, dat gy uns des unbeschedenheyt willen helpen weren". 

Wan de [n^jgekomen ingewiset is, so is he plichtich XII ß der 
selschop to deme steenwege uppe der Oldenstadt 

Vortmer is he der selschop plichtich ene redelike koste na syner 
Tonnogenheyt. 



Wan he dit dan beft, so schollen em de sworen laten lesen de 
sette nnde wonheit des wanthases, uppe dat he wete, wo he tasSk be- 
waren möge vor broke des wanihnses. 

We kumpenyge maked mjt eneme want to snydendei de ys der 
selschop plichtich XII ß to deme 8ten\^ unde is der sebchop pficb* 
tich ener redeliken kost na sjner Termogelicbeity also ene wonbeyt is, 
unde schal ok in desjennen koste wesen, dem de kiste lehnet is. 
Storve syn bovedman de nyne erfoamen hadde to der leisten, bruken*) 
veer weken na desjennen dode, deme de kiste lehnet was. Wil he 
Sick (!) wantBnyder bliven, so sclial lie sick ene wamkisten vorsen efte 
kumpanie tü Diakcnde bynnen den veer weken; biese he enen dach 
efte twe over de veer weken van deme wanthnse nnde wolde daraa 
want öDvden , he ys der selscliop plichtich der koste unde to deme 
stenwegc to gcvende, alse itt ho er ne wantsnyder wesen badde. 

Wanne de wachtere de stcde re}me niaked hebl)en uppe der Olden- 
stad , so gift me en II ß tosaniende, unde wanner de selschop lotet 
beft, so schal me dat wacbterlon upnemen unde geven jewelkem 
Wächter V Schillinge. 

Bynnen den achte dag^ vor smite Michaelis dage plecbt de flei- 
sch r^p to lotende nppc deme wanthnse unime de stede uppe derOIden- 
stad. Wanner se lotet hebben, so scbullen de swome der selschop 
schenken up der love gud beir efte wyn, wes de selschop best lusted 
to drinkende» ok scbullen se en dar gude walnote unde gude beren 
genoch to geven. Unde de sworen scbullen unsem hecen stadvogede 
enen dach efte twe tovoren toseggen, dat he sick wille darto leddigen 
unde myt der sebchop wyUe frolyk wesen. Wan denne der selschop 
dat bequeme is, so schall de oldeste wantsnjder ere wort spreken 
unde Seggen aldus: „Ker voged, wy hebben ene stede uppe der Olden- 
stad.by deme Nygendore, de hored to des rades lenware, dar wy 
unse wantkisten plegen to settende twe dage efte dre vor sunte Mi- 
chaelis dage, wan uns dat bequeme is, und unse heren in deme rade 
hebben uns cyne frygheid bebolden to erer leenware: weret dat um 
wat genoraen ofte stolen worde, dat möge wy wedder nemen Bunder 
broke, unde worde de myssdedige wat getnchtiii^ed niyt elen efte myt 
vusten, (ia dorve wy nynen broke iimuKj lyden. Hyr geve wy uusem 
heren vogede vorc eyn par hosen van XII Schillingen efte XII schil- 
1mg, welker dcl he Icvcst htbben wil. Her voged, hyruaime bidde 
wy, dat gy uns by desscr wonheit unde rechticheit willen laten^'. 



*) So Hdiehr. Vor bruken zu ergänzen: so mach he des snedes. 
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Wanner de voged de eleu meten wil in dem markede, bo Bcknllen 
qiise sworne myt eme gaen. 

Wes lot to der murenwait yallen ys, de Scholen ere kisten Betten 
des YormjddageB, nnde de negest deme dare stan sckal, syna kUten 
Betten des morgeoB, wan ke erst van dage darto sen kan, nnde de 
anderen dar yort negest to rechter matOi also dat nemand dem anderen 
hmdere efte schaden do. Dede welker dem anderen hinder efte 
adiaden unde yorsmnenisse» werde ke danimme yorclaged yor nnse 
Bwomen, he schal dat heteren myt ....*) 

Unde wes lod to der stadwart gevallen ys, de schoUen ere kisten 
nicht er settcn, de anderen to der murenwart stan alle; id en sy, dat 
dat myt willen sy desjennen de als achter steit to der murenwart. 
De in desser syden stan, schuUen ere kisten so verne setten, dat dat 
XV vote wvt blive twischen den vorestutten. 

Weret dat de methestake verloren worde **) 

In snnte Michaelis avende wati dar vesper to Hope ludt ys to 
sunte Johanse , so schnllen unse sworne und alle de in unse selschop 
hören gan uppe de Oldenstad unde bliven dar so lange bet unse heren 
in deme rade, de denne riehteheren syn, imde unser heren voged lotet 
heft myt den Haraborger wantsnyderen. 

In sunte Michaelis dage wan de kiocke XI slagcn heft| so schal 
me de lofynnen maken, dania mach eyn jewelik myt sinem wände 
ap&ren, wan em dat bequeme ys. 

Item eyn jewelik wantsnyder schal hebben enen wachter myt 
enem spete nnd mit enem ysem hode und mit ener lachten dar eyn 
licht inne bame yor siner wantkisten so lange bet de erste misse ut 
ys unde dat me yan dage sen möge. 

Item wes wachter sick yorsumede, dat sin lachte worde funden 
sunder bemende licht yor dage> des wachters hoyetman schal dat 
beteren myt HI ß, ift dat nnsen swomen wytlik sy. 

Item ok schal eyn jewelik wantsnyder sinen wachter anrichten^ 
dat he nynerleye unstor dede in den wanttelden nnd myt synen mede- 
wachteren. 

Item were jenich wachter de also nnredetik were unde unstor 
dede in den wanttelden mank synen medewachteren imde unse sworne 

syne hovctmanne dat wytlik dan unde siner dar nicht lyden wolden, 
we den wachter dar enboven bebelde, de broke w^re mcr denne III jj, 
unde hyr schal meo by varen alse vorschreven ys van der unrede- 



*) Leerer JRartm f/elassen. 
■*) Lücke in der Abschrift, 
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licheit vor deme rade myt siner kisten to to slntende so lange bet he 
der eelschop willen lieft gciuaket, ande dit is deeulve wise, ift em 
einen unredeliken aehoW efte dener baddei den he beide wedder der 

selschop wylleii. 

Item ok enschal nemaiit deme anderen sine koplude enttheen efte 
entropen, wan se over dem rcnstene gaenj vor wes kieten ee negest 
syn, de mach on tospreken, eft he wylle. 

Item ok schal nyn man kumpcnye hebben van unser selschop 
myt denjennen de dar want snydet in deme love, de broke is ok 
mer dan III ß. 

Ok hebbe wy de gnade unde vrigheit van unscn hcren in deme 
rade to erer lecnware, dat nyn man under dem love want vorkopen 
schölle durcr denne III ß de eilen, unde dcsgelyk enschullen de Ham- 
borgere de benedden uns stan under deme love nyn want vorsnyden 
benedden III ß besunderen engels want. 

Item welkeme van imseo borgeren want gekomen were oyer sehe 
und land in Viameschen pennrngwerden,*) de mach syn want vor- 
snyden unde stan negest Unsen wanttelden. 

Item eyn jewelik wantsnyder schal vulle mate gevon unde en- 
schal sin want anders nicht nomen men dar he dat vor koft heft. 

In den achte dagen na sunte Michaelia dage so schal eyn jewelik 
myt syneme wände wedder uppe dat wanlhns varen unde eyn jewelik 
see, dat nymant deme anderen schaden do, unde der lofynnen schal 
men nicht enbreken, der selschop want sy all afgefaren. 

Item eyn jewelik wantsnydere mach syne kisten stan laten bet 
in sunte Giülen dach sunder broke, ifte be wille; steyt se lengere, he 
schal dat betören myt III ß. 

Item wanner se wedder uppevaren synd dama dea mytweken 
morgens, enschal nymant upsluten, id ^sy dat unser dar achte to- 
samende syn, de mögen eyndrachtliken upsluten, ift dai* njTien swomen 
hadden; und dessulven dages schal men de kistenhure upnemen, 
XV van enem jewelken, unde wan de sworne den kuiumereren de 
hure bringen, so plegen de kemmerere van des rades wegen de sel- 
schop to erciulc myt cnom stoveken wynes. 

Item nemant schal sin want uppe de bank setten vor synes nabers 
kisten, he endo dat myt synes naburs willen. Wert he darumme 
becla^ed, he sclial dat beteren myt III ß. 

Item ok enschal nemant syn want hoger upstapelen vor sinor 
kisten uppe der bank, dan VI stucke smales Engels. We ain want 

*) ßd$ekr^! pemüngk wat den. 
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iitsettety de schal dat wedder insetien ake he ersten kaii| dat he «ynem 
aabore nynen schaden do. 

Item kernen koplude nppe de lofynnen efte up dat wanihus nnde 
spreken in dat gemeyne: „wyhadden gerne want*', edder: »ick hadde 
gerne want««, so schal nymant spreken: »wat*) wände wolde gy 
hebben?'' men he mach spreken: „des is hyr genoch ▼eyle'*. Nemant en- 
degedinge myt den luden, mar malk ga vor syne kisten ; vor wes kisten 
de koplude negest komen, de spreke eii to undc vorkope en, ift he kome. 

Item droge en kopman wand iimme besyndes willen imdn woldc 
dama to eneme anderen gaen iinde Halen ok want umme beayndes, 
des Bcbal men nemande Staden^ id ensy dat he dat ander want wedder- 
bracht hebbe synem nabure. 

Item ok enschal neniaud deme anderen des Staden, dat men des 
enen want by des anderen bringe uppe der lofynnen umme besyndes 
willen, id ensy dat dat myt beider wantsnyder willen sy. 

Item ok enschal nemant syn want also loven, dat he enes an- 
deren mede lästere. We dit dede, de broke were mehr denne dre 
Schillinge, unde qneme des to der warheyt, men sckolde em s^me 
kesten toslan latcn so lange he der kumpanye willen maked hadde. 
Wolde be dar wedder spreken, men scheide darmede varen vor dem 
radci alse voreschreven is van der unbescheydenheyt 

Item des mytwekens schal njn swome orlef geven np to slutende, 
er de selscop endrachtliken upslut. 

Item wamner de swome tosluten heten, so schal njmant mehr 
vofkopen, id ensy dat rede koplude mit eme dingen; so 'do he de 
dore vore to so lange, bet de kop gegan is, so slute he denne to nnd 
nome dat geld uppe der lovynnen up. Verkofte he mit vorsate, up 
synen broke de is mehr dan III ßj deme schullen de swome syne 
Üsten heten tosluten so lange, bet he der selschop willen heft ge- 
maked. Spreke he darwedder, men schal darmede varen vor dem 
rade, alse vorschreven is van der unbeschedenheit. 

Item ok enschal men des mytwekens to niyddage nicht cnup- 
sluten, de klocke hebbe XII slagcn, undc to deme mynsten schal orer 
vetT wesen, de dar endrachtliken upsluten. Welk mau de er Uj)slote 
myt vorsate , dat were desulve broke also hyr vore steit myt der un- 
beschcdenheyt vor deme erliken rade. 

Item alle der hi Hippen avende der men hoger nicht en viret den 
lik deine hilligen sondage, wan dar sloten ys heten, mögen de swome 
orlef geven de wile dat men vame dage sen kan. 



*) Md»ehr,t waatwaade. 
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Item weret dat vorator^e van unser selsoliop de nene erfnamen 
na enletOi de to syner kisten horden, wan de III weken nmme komeo 
flin, 80 Bchollen de wantsnider de kisten bewaren und leggen de wosten 
kisten in de hörne. 

Item weret dat we vorstorve unde erren nalete de nicht bereds 
weren to snidende, dewfle de erven dat waohterion utgeven willen, 
80 schal de kiste mede uinme varen. 

ItLiu were jemant van unser selschop de myt vorsate dat \^.iciitcr- 
lou ut^eve, uppe dat de kiste myt em umme vore, dar bclial men by 
varen alse myt der unbeschedenlievt. 

Diese imd die beiden folgenden Urkk. im Liineh. Arch.; gUichzeit, Abschr. 
Mine neuere Abseht: ex originali von Gebhardt in KgL Eibl, zu Hannover. Dietti 
Original ist jetzt verschwunden. 

4. 1413, Oct. 20. 

Na godes gebord aise men öcliret' veirteinhundert dama in deme 
XIll. jare in der elvendnsent megede avende, do ward de selschop 
der wantsnydere des endrachtliken een, dat se unseme scheppere unde 
nnseme gode to eren willen viren alle sondage unde alle der hiUigeQ 
dage, de de hiiUge cristenheit plecht to virende lyk deme hilligen son- 
dage bynnen Luneborg, behalven utesproken vyf billige dage, de hyr 
nascbreven stan. De erste is de sondach, alse me to unser leven 
iroiiwen plecbt to blande de jartyd orer kerkwiginge; de andere is 
sunte Jürgens dach| iß he qneme nppe den hilligen avend ift uppe 
den negebten dach» ake me unser vrouwen jaretyd plecht to begsnde; 
de drudde is sunte Philippus und sunte ^Jacobus dach, ofte de ok 
uppe desse vorbenompten jaretyd quemen; de veirde is sunte Mi- 
chaelis dach; de vyfte is de sondach de nagest sunte Michaelis dsge 
kumpt. Desse dre billigen dage hebben sick de wantsnydere beholden 
to bmkende gode to eren unde deme meynen volke to nutticheit in 
allen tyden; de anderen twe hilligen dage wan de nicht enkamen 
uppe de jartyd, so schal men se viren lik den anderen hilligen dagen, 
unde nyn wantsnidere schal upsluten dat wanthus efte syne kisten 
umme kope.^ unde vorkopcs willen, id cnwere, dat men ener luderen 
behovede to eneme kinde to dopende unde dat men wandes behovede 
up eyn lyk to leggende. 

Item were weme des nod , dat he to niarkedc moste varen, de 
mach syn want toslan uppe der lovyen nieht ander myssen, sunder 
wan de liomvsse ute ys , so bidde hc orlef van unsen swornen unde 
flla to. Kumpt yyo uppe den liilÜgen daeh myt syneme wände to hus, 
de mach dat uppe de lovynnen slan so lange, bet de homysse utd 
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ys unde Bchal dat uppe dat wADthos bet des negesten werkeidago» 
fttaa laten, bo aU he dat up unde vlyge dat alae id eme bequeme is» 

5. 1414, Juni 19. 

Im jare unaea hefeu alse men schref veirteinhundert und in deme 
yeerteynden jare, dea dinxatedages vor aunte Jobamiia baptiste dage^ 
wart de aeltchop des endrachtliken en, dat men nppe dem bouwe vor 
dem radhose nenerleye tafelen stole efte benke schulle Betten ifte 
schicken anders wen also alrede stau, dar me wand up])c togen möge 
in deme dage alse men unser leven frawen jartyd plecht to begande 
orer kerkwiginge. Hyr hebben her Tobink unde Bubover eren broke 
umme leden. 

Item ok enschal men to der sulven iyd nen want stan laten mer 
wen eneme kopmanne edder den de van euer selschop syn. 

6. 1521. 

Wantsnider wilkür. 

1. Aniiu du mini vofteinhundert ein und twintich heft ein ersam 
rad desser lofliken stad Luneborch vor gut angesehen und uns want- 
snideren bie nanien Albrecht Wichtenbeke, Jacob Wittehovet, Frantz 
Wittiück, Hinrick Kiken, Valentin Loiberen, Jacob Wenken und Robke 
Urbrockc, vorgunnet und nagegeven, ein jedem want in unsen husern 
kelren cdder wor uns dat gelevede» so in anderen bigelegen Steden 
geholden wert, to snidende. 

2. Derhalven sint wy vor dem ersamen rade ersehenen und up 
dat flitigeste den rad angefallen und gebeden, dat de uns by uneen 
olden hergebrachten gewanheiden frigheiden und gerechtigheiden ut 
gonst und goaden laten, ok darby beschütten boscliermen und hant- 
haven mochte, und eunderlich na lade der schrift de wy dem er- 
samen rade van Btunt schriftÜch avergeven, darinne unse rechtioheit, 
WO allenthalven unse TOiforen gehadt und geholden, bogrepen is, und 
iudede yan worden to worden wo nasehreven: 

IHESUS MARIA ANNA. 

3. ERSAME wolwise leve heren, so und alse juwe ersamheide 
uns wantsniders van dem wanthuse gewesen und emen jederen den 
juwe ersamheide darmet bolenet, in unsen huseren kelren efte wor 
uns dat bolevet, want to snidende vorgunt und nagegeven, dat wi 
juwen ersamheiden gantz hochlich und denstHch bedanken. 

4. So willen wy nicht twivelen, so wy ok hirmit up dat denBt- 
likeste biddcn, juwe ersamheide uns by den gewonheiden und 

6* 
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gerechticheiden ganstichUch willen laten und darbj beholden und be* 
schermen, wo wj und unse vorfaren gehat und Bunderlich so hir nafolgei 

5. Alse wan ein ersam rad einen met dem wantsnede belenet^ 60 
is sodans jeher dorch de heren kemereren unsen swaren efte vor- 
etenderen vorwitliget und de eilte den namknndich gemaket, und 80 
desulve datjenne, wes unse vorfiiren und \vy gcdan, to donde geneget, 
so heft men densulven jeher wo billich de broderschop nicht geweigert, 
dan gndwillich dar ingcnamen, so men ok noch to donde schal willich 
und gehorsamlich sin. 

Item au ^iii deüulve erstlich twelf Schillinge to dem steinwege 
up der Oldenstad. Item eine collacie in dem wiiikclre. Item noch 
eyne kost na vormogenheit, wan der broderschop dat bequeme is. 

6. Item we bether kiimpanie met eynem want to snydende ge- 
maket, is der broderschop ok twelf Schillinge to dem steinwege und 
eyne redeli^M' kost na syner vormogenheit to donde plichtig. De mach 
denne wedderum in anderen coUacieu und kosten, so dama schien, 
gelik eynem fulbrodcr kamen. 

7. Item vorstorve ok sin hovetmann, dem de lenware vorlenet 
is, de neine erven hadde, so mach sin kumpane des snedes bruken 
jar und dach na sines hovetmannes dode, und so ein rad densulven 
darmet wedderumme belenen wordc^ so is desulve der selschop nicht 
mer dan eine coUatie im wynkehre to donde schuldich. 

8. Item weret dat we vorstorve van unser selschop de neine eif- 
namen, de to siner lenware bereden, nalete, wan jar und dach umme 
gekamen sin, so is stets de lenware vorfallen an den ersamen rad. 

9. Item weret dat we vorstorve und erven nalete > de nicht olt 
genoch weren to snidende, dewilen de erven dat wechterlohn ut to 
gevende geneget, so mach de frowe van des sones wegen broken den 
anede so lange, dat de sone mundich wert. 

10. Item eilt jemand van uns broderen tegen und wedder de sel- 
schop nicht billich handele und de sulfte sick nicht teg( n unse sworen 
und vorstendere gehorsamlich to schickende geneget were und wy 
soiiuns sam])t elte besunderen sin unbillich vorncment tegen juwe er- 
samheidcn vorekigedcn , dat alsedenn demsulften, wo bether geschien, 
sin fenster to to holdende und nein gevvant to vorko]>ende mochte 
gebaden werden bei so lange sc dem ersamen rade, ok der broder- 
schop darvor wandel und afdracht gemaket und sick neöeu den an- 
deren broderen likformich to holdende gesinnet is. 

Item wanneir de wechter tegen den market ^liehaeHs de Steden 
dar men met dem wände stan schal reine gemaket, heft men den- 
sulven nicht mer dan twe Schillinge samptÜch gegeven. 
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Item wan de sekchop umme de Steden dat lotb geworpen lieft, 
80 plecbt men dat weehterlohn up to nemende und einem iftliken 
«rechter twe Schillinge to gevende. 

11. Item 80 is ok ein loflik herkoment^ dat de sekchop in den 
achtedagen Michaelis plegen ein loth to werpende umme eine bequeme 
stede, dar denne de vorstendere efte sworen der selschop eine collacie 
don und darto de stadvaget werd gebeden, umme der orsake, dat de 
sworen efte de oldeste dem vagcde vorwitliget dat bether geholden is 
worden: Eft jemant uns in dem suUen markede etwes Stele und de 
soUb deder met eilen efte fusten daraver getuchtiget werde, dat 
men darum neinen broke dorfte liden; und derhalven gift men dem 
vagede twelf Schillinge Lübisch efte ein hobendook, wes he darvan 
hebben wil. 

12. Item in dem markede Michaelis plecbt de stadvaget de eilen 
to meten, und wan he dat don wil, so gan unse swaren mit orae. 

Item -VTCS loth to der niurenwart fallet, de iiioten ore kisten setten 
des vormiddages, und de ncgest dem dore dat tofallet, de mot sine 
kisten setten fro morgens, und de anderen vort ncgest to rechter mate, 
so dat id nemande liynder efte schaden dede. Und weret dat ein 
dem anderen hynder efte schaden dede und dat vor Unsen swaren 
vorclaget werde, de moet dat beteren met eyner mark penninge to 
den lichten. 

13. Item in sunte Michaelis ayende, wan to sunte Johanse to 
der Vesper to hope geladet is, so plegcn de richteheren sampt dem 
stadvagede up der Oldenstad to kamende, dar unse swaren und alle 
de in unse selschop hören ok moten kamen und dar so lange bliven, 
dat men met den Hamborgeren wantsnideren gelotet hefl. 

Item in sunte Michaelis dage, wan de klocke elven geslagen heft, 
80 plecht men de lovinge to makende, dama mach ein jewelik met 
sinem wände upfaren, wan eme dat bequeme is. 

Item ein jewelik wantsnider moet hebben einen wechter met ejnem 
spete und eynem iseren hode, darto eine luchte, darin ein Ücht schal 
bemen vor siner wantkisten bet so lange , dat de erste misse ut is 
und dat men van dem dage sehen kan. 

Item wan ein wechter worde befunden, dat sin licht ut gegan 
were vor dage, des sulften wecbters hovetman moet dat beteren met 
dren Schillingen. 

14. Item ok moet und schal nemant dem anderen sine koplude 
entthien efte entropen, averst wan se ^iver den ronnensteine sin gegan^ 
so mach desulve den, de siner kisten tom negesten sin, weil anspreken, 
eft he will. 



15. Item ok schall und moct nemant kumpanie hebben van unser 
selschop mit denjennen, de dar want sDiden in dem love hj broke 
«ine mark penninge to den lichten. 

16. Item ein ersam rad heft to orer lenware beholden de firig- 
heit und gnade, dat nemant under dem love want vorkopen moet 
sunder wit imd graue, yan werde de eile to dren Schillingen, und des- 
geiiken de Haroborger, de benedden uns stan under dem love, Scholen 
und moten nein want anders sniden dan benedden dren Schillingen, 
besunderen utgenamen Engeische doke. 

17« Item ein jeder wantsnider schall und moet fülle mate gern 
und sin want nicht anders nomen, men dar he dat vor gekoft heft 

18. Item so schall ok nemant sin want also loven, dat he eines 
anderen darmede lestere, und we dat dede, de broke steit by den 
sworen, und desulve sin fenster so lange schole toholden, bet tor tyd 
he der kuinpanye wille gemaket, und so he dar wedderspreken wolde, 
so is alsedenne billich, dat ein rad, wo vorgeschreven, one dat to to 
slutende gebiede. 

Item anno verteynhundert drutteyn , in der elfdusent junkfrouwen 
dage,*) hebben unse vorfaren eyndrecliti( hlikcn j;^ade to lo\re und to 
eren Ijowillet und angenanien, so wy ok. lo donde und na to folgende 
crbodich, dat men alle sondage und hilgedage, de hyr bynnen to 
firende upgenamcn, firen schollen und willen, so dat men neyn gewant 
schole vorkopcn efte utsniden by broke eyne mai*k penninge, be- 
sunderen utgenamen vief hilge dage so h}T na boschreven stan: de 
erste is de sondach jubilate ; de ander is sunte Jürgens dach , efte he 
queme in der weken jubilate ; de drudde is sunte Philipps und Jacobs 
dach, eft de ok queme in dem market jubilate; de vierde is sunte 
Michaelis dach; de vofte is de sondach, de na sunte Michaelis dach 
kernet, de sick unse vorfaren beholden hebben to gebrakende gade 
to eren und dem gemeynen folke to nutlicbeyt in allen liden. 

19. Ersame wolwise lere heren, alle desse Torsehreren puncto 
und artikel hebben unse yorfaren jeher gehat und geholden. So nu 
eyn ersam rad uns dat wil yormeren efte yormynren, stellen wj alse 
de gehorsamen in juwer wisheiden banden, averst unse denstlige bede 
were woU, dat jnwe ersamhetde uns desse nageschreyen artikel ut 
gunst erhören yorgunnen und nageyen willen« 

20. Alse dat ein ersam rad uns mochte setten eyn tal to soyen 
personen, darmet eyns ersamen rades Imiware nicht gekrenket und 
wy daryan unse neringe beholden mochten. 
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21. Item eft jemant in des ersamen rades lenware tastede, id 
sy kopiude efte schrodere, und derhalvcn brokhaftieh worden, dat van 
dem sulften broke uns de dnidde pennink, wo oldinges na iitwisinge 
imses bokcs gewest, mochte gehandreket werden, darmet wy de lichte 
und siist wes unser broderschop tor ere gades und tom besten der 
gemeynhcit desser lofiikeQ stad Lttueborch Tan nodeu, mochten holden 
hebben und gebruken. 

22. Item efik jemant van uns efte unsen nakamen de arbeit des 
wantsnedes mochte vordreten und alsedenn jemant vor synen frunt 
efte truwen knecht einen ersamen rad anfallen und biddende worde, 
umme den sulften raet dem wantsnede to belenende, dar de aulfk», de 
also met gudem willen dem ersamen rade den wantsnede TOrlet, der 
bede mochte erhöret und vor ejnen anderen fremden getweden werden. 

28. Und weret eyn ersam rad uns desse vorschferen dre puncto 
to Torgunnendo geneget, so were wol unse densiligo flitige bede, dat 
juwe ersamheido desuiyigen sampt allen vorschreyen artikelen to ewigem 
gedechtnisse in eyns ersamen rades bokeren mochten yortekenen laten, 
dat synt wy umme juwe ersamheide also de gehorsamen to yordenende 
bereit. 

Finis. 

24. Item so hebben uns de ersamen vorsichtigen here Hinrick 
Gronehageu und here Ludelof Stoterogge, radmanne und nu tor tid 
kemerere to Luneborg, van wegen und in staet des ersamen rades 
gesecht, dat eyn rad uns sampt und besunderen alle puncte und ar- 
tikele, so unse avergcgcven schrift vormeldede, wo vorschreven , ut 
gunst und to bohof ores lenes wolden vorgunnen imd to gebrukende 
nagcj?even, utgenamen den latesten artikel, de dar sick anhefik: jJEtft 
jemant van uns efte unsen nakamen de arbeit des wantsnedes mochte 
vordreten'* etc.,*) welkeren artikel eyn räd to Luneborch ut redelikem 
bedenke nicht ingan und uns erhören konde, besunderen den sulften 
füg bclioldcn wolden, und ok wolde eyn rad vorfugen, dat de im 
deckelboke in aller forme, wo wy de aveigegeven, to eyner bovestmge 
und ewiger gedechtnisse scheide registrered werden. 

25. Item desse unse yorgescbreven schrift is registreret im denkel- 
boke in dem hundersten und yeftigesten blade.**) 

26. Item in dem sulften jare also uns dut voigunt und nagegeven 
synt gewest regirende personen des rades de ersamen wolwisen 
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heren Jacob Schomaker, Hartwich Stoterogge, Diderick Elver, Lütke 
van Dassel borgermeBtere, Hinrick Qronehageiiy Johan Dorink» Meyne 
Schelpeper, Hartwich Viscbktile, Lennhart Tobmk, Diderick Duster* 
bop, Lndelof Stoterogge, Hans Foldey Brand Tzerstede, Hinrick 
Wubche, Hartwich Schotnaker und Jheronimus Witzendorp radmanne 
to Luneborcb. 

IMneh, Ärch,, Acta gen. der Owfondielhn., gteiehzeit. Sdtckr. 

7* 1521 mtt einem Nachtrage van ISMt Aug. 16. 

Aimo doiiiini vcftcinhundert und eyn und twintich ia dut bok dorch 
de wantsnider angehavon to der gruiil und iiieiiinge, dat men dariime 
na desser tid schal scluyven alle dejenne, de den wauUnede an- 
genamen, up wat dage one de van dem ersamen rade vorleuet und 
up wat dage und jare de vau deasem jammerdal gesclieiden is und 
darto de gerochticlieyt der wantsnyder und wes se an renten bebben 
und dan-an wedder utgeven Scholen, und de rekenschop so de vor- 
stendere alle jar don und snst ok wes den wantsnyderen belanget, so 
dat de nakomelinge dat also vortan in ewich mögen holden waren 
nafolgen und fullenbringe«. 

Na Cristi gebort vefteinhundert im eyn und twintigesten jare synt 
de wantsnydere desser lofHken stad Luneborch eindrechtichiiken aver- 
eyn gekamen, ok bewiUet und angenamen, dat se und ore nakamen 
na desser tid stets twe swaron cftc vorstendere willen und Scholen 
kesen, de twe jar na eynander de broderschop mede up to nemende 
und nt to gevende schollen vorstan und ok in anderen dingen de 
broderschop antreffende to donde und to latende bevel hebben, und 
alle jar de rekenschop vor der gantzen broderschop don und eyn van 
one de rekenschop hirinne met synes sulves band schriven, so dat 
men darut möge vorstan un«^ leren, efte de broderschop tovom efte 
to achter is, und also in ewich schall geholden werden. 

Witlik sy allen und jederen unsen nakamen, dat de wantsnidere 
synt ut to gevende jarlikes plichtich wo nageschreven. Und wo woll 
vor etliken jaren ungelike meher in gades ere und sust utgegeven is 
worden, so synt doch de rente und hovetstol, de darto dorch milde 
herten gegeven, med der tid vorkamen. 

Item achte Schillinge lo dem Hilgengeiste up dem markede, also 
veer ß dem kerkheren to denkelgelde und 4 ß up dat kor to einer 
raemorien van seligen heren Lutken Tobinges wegen, den de kerkbere, 
wo vorschreven , alle hilge dage up dem predii^stole schole gedenken. 
Item S ß to dem Hilgengeiste up dem markede, also 4 ß dem kerk- 
heren to denkelgelde und 4 /3 up dat kor to eyner memohen seligen 
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Meynen Roders. Item 8 ß tom Ililgengeiste up dem markede, alse 

4 ß dem kerkheren to denkelgekle und 4 ß up dat kor to einer me- 

morien van wegen seligen Hans Stangen. Item 4 ß gift men dem 

kostere to dem Hilgengeiste <alle sunte Johannesdage vor de veerteyn 

lachte up der kröne to entfangende. Item in der vorgenanten Capellen 

tom Hügengeiste dar holdet men 13 liebte up eyner krönen, 

« * 

Item is ok belevet van den wantsnideren , dat nemant schal des 
anderen jungen meyden, de junge bj dan ein jähr lang van deme an- 
dren wantsnider gewest. 

Ok kebben de wantsnider beleret samptlik und besunderen: wan 
de olderlude de wantsnider vorboden laten up ein klockenscblag, we 
dan up den schlacb dar nicht were, schal dat beteren met VI ß, 
Qeschen dinstags na Eusebii im XV^XXX. jare. 

So und als ein ersam rath to Luneborg dat hus, dat piach de 
marstal to wesen, to eynem wanthuse heft törichten laten, hebben sine 
ersambeide doroh de ersamen heren Ludolf Stoteroggen und heren 
Hinrick Oarlop mit den wantsnideren handelen laten, so dat de Lune- 
borger wantsnider dat körte hus na der muren belegen vor siok 
hebben to brukcn. Darvor schal eyn isliker den market over dem rade 
geven III mark IUI ß. 

Auszug Gebhardis in Kgl. BiLl. zu Hannover „aua d. (jetzt verschwundenen) 
Oi-iginal de)' Wandschneider-Lade^, 

a 1570, Juli 21. 

Die gemeine wantschneider zu Lunenburg an einen 

erbarn wohveisen rath. 

Erbare hoch und wolweise Herren. E. e. w. seind unsere gehor- 
same schuldige und bereidwillige dienste mit besonderm fleisz jeder- 
zeit bevor. Groszgunstige gebietende herren. Nachdeme wir an unser 
täghchen narung von jaren zu jaren je leng je mehr wider unsere 
habende lehenwar merklich belestiget und verkurtzet werden und wir in 
abstellung der angemaszten beschwerung und neuerungen bey e. c. w. 
billig hilf und furtretung su suechen, haben wir unvermeidlich nit 
nmbgen können, e. e* w, unsere beschwerunge artikelweise kurtzlicb 
und einfellig au vermelden, gantz dienstlich und instendig bittend, 
e. e. w. dieselbigen gunstiglich von uns annemen, mit ernste betrachten 
und abschaffen wollen. 

ErslJioh ist unserer lebenwar zukegen gehandelt und von einem 
erbaren rad zu abbrucb unser bürgerlichen narung uns zum höchsten 
beschwertioh eingcreumet und verstattet worden, dass die Hambuiger 
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wautöchneider das maikei, welches auf jubilate gehalten und in vor- 
zeiten kein market, sondern „der bruder afflat zu unser lieben framven'^ 
geheissen worden, auch nur drey tage und nicht lenger gewartet, mit 
irer wahre }iesii< hen , gelcich uns ausatehen und ihr want nicht allein 
bei gantzen lialben und viertheil laken, sondern auch bei den, halben 
und gantzen nach ihrer besten gelegenheit verkaufen. 

Und ob nun woll nicht ohn, dasa sie auf unsere klagen von einem 
erbaren rade darumb in straf genommen, so wird es doch deshalben 
nicht desto weiniger von ihnen underlassen, ja sie darfen sich woll 
ausdrucklich lassen vernemen, ob sie bereit dem gerichte ein thaler 
oder etzlich zu straf geben, darumb sey ihnen gar weintg, weilen sie 
etsliche hundert gekauft, und dasa wir es als die inwonenden wand- 
achneider nicht deaio weiniger, unangeeehen, dass es unser woU- 
hergebrachten gerechtigkeit enikegen, ansehen und leiden müssen. 

Zum andern ist von alters hero darüber gehalten worden, daas 
die Hamburger wandschneider auf S. Michaelis markede keine ander 
laken dann alleine Engeische, Leidische, Hagensche und Homische 
Terkaufen dorfen, jetzo aber werden von ihnen allerley gewand, wie 
das nahmen haben mag, allen uns gemeinen inwonenden wandschneidem 
zum merklichen schaden und unser gerechtigkeit zuwider ohn under- 
scheid verkauft und ausgeschnitten. 

Zum dritten wird aucli befunden, dass die wuUenweber, welche 
doch ihr eigen gut ampt liaben, teglich ihr eigen bey eilen aus- 
schneiden und verkaufen und uns damit teglichen grossen schaden in 
unser narung thun, welches auch unser Ichenwar und dem alten wol- 
hergebrachten gebrauch zuwider und entkegen. 

Imgleichen sollen auch etzliche undcr den schneidern sein, die in 
ihren heusern laken und gewand haben und denen, so bey ihnen ar- 
beiten lassen, es sein herren, junkem oder gemeine burger, davon zu 
rocken und andern kleidem verkaufen, welches auch unser lehenwar 
2u entkegen und zu versmelerung unser narung getrieben und ge- 
stadet werd. 

So ist es auch vor undenklichen jaren her gebruchlich gewesen, 
dass die wullenweber Schneider und sunsten etliche burger in S. Mi- 
chaelia markede keine andere laken dan alleine weisse und grauwe 
ausschneiden mugen und den uberbleibenden rest den wantachneideni 
verkaufen müssen. Nun aber verkaufen sie allerley gefärbte, sowoll 
Engelische als geringe tuecher, und wan die freiheit des markts ein 
end hat, nemen sie die übrigen unverkauften laken in ihre heusere 
und aneiden dieaelbigen aus nach irem besten gefallen und willen und 
verkaufen ausserhalben dea freien markts ebensowoU gefiirbet und un- 
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s:efarbtes wand, als wir wandschueider thun; welches uns ungelegen 
und keineswegs ferner zu leiden ist. 

Zum fünften underbtelicn sich auch etliche andere biirger, die 
doch die not dartzu nicht furdert und ahn das genoch begütert, gleichs- 
fais rocklaken und anders under siiltmcistcrn und bürgern auszu- 
schneiden und zu verkaufen, dadurch uns auch inpas in unser narung 
gethaa und der lehenwar zuwider gehandelt wird. 

Zum sechsten ist auch wahr, dass der wandschneider nicht mehr 
aU vier oder fonf , zum höchsten sechs vor alters haben sein mnssen, 
■ jetso aber sein unser weit mehr, und wann zu besorgen, dass noch 
I vÜ mehr konfitig damit ron einem erbaren rade belehnet werden 
; mochten und uns dasselbige zum augenscheinlichen verderb gmicfaen 
I wurdCy bitten wir auch ein masz darinne zu halten« 
' Wan denn obarticulierte neuerungen alle mit einander wie an- 
gezogen unser lehenwar altem gebrauch und herkommen znentkegen 
und miB, den wandschneidern, allgemein zum eussersten yerderb und 
nsehthdl gereichtt auch uns in dem eyde welchen wir bey empfangung 
der lehenwar geleistet ingebunden ist, alles , so wir der lehenwar zu- 
entkegen gehandelt spuren oder yememen, zu entdecken und anzu- 
zaigen: so haben wir nicht underlassen sollen, c. e. w. soUichs hirmit 
jttzo nach golegcnheit mit dienstlicher bitte, dass dieselbigen neue- 
! nmgen, die jetzo angetzogen und noch befunden werden mochten, 
mögen abgeschaffet und zu abbruch und undergang unser uai'ung hin- 
I furter nicht ^^estattet oder damit lennrer zugesehen werden. 

Des willen wir uns hinwiderumb in allem schuldigen gehorsam 
konren o. c. "vv. also erzeigen, dass dieselbigen anders nicht dan alles 
Avas gehorsamen underthanen und burgern woil ansteit und geburet 
von uns spuren und im werk befinden sollen, und seines höchsten Ver- 
mögens umb e. e. w. zu verdienen sampt und besonder mehr dan 
wilfertig und beflissen e. e. w. dem almechtigen beyelende und der- 
selbigen günstigen bescheid hierauf erwartend. 
Datum Lunenbui^ den 21. Julii anno 1570. 
Libu^, Är^, Gildetaehenf Oew0nd§eh^ Act» gen. 
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X« Glaser/) 

]. 1596. 

Der glaser neue rollen. 

Zu wissen, obwoll Ixido empttT, niahkr und glaser, von langen 
jähren iiero aU von ann<> ein fm nt fünfhundert ein und zwanzig zu- 
sammen gehalten und vor ein aiubt und zunft geachtet, dasz doch 
ein erbar hoch und wolwoiäer nith alhie, woiln befunden worden, dasz 
allerhand niiszverstando zwischen ihnen bei(ierseits vorgefallen und ein- 
geriszcn, sie nunnu-lir von einander gesetzt und jedem teil seine sonder- 
bare Ordnung und rollen, wornaeh sieh hinfüro meister und geselle 
regulieren und zu richten haben sollen , gegeben und mi^eteilt; wie 
ire erb: hoch: w. sie auch liieniit von einander scheiden und dem 
ambte der glaser ihre eigene rollen geben^ folgender gestalt und also: 

Erstlich soll ihnen, den gläsern, vorgonstiget sein, jehrlich zwene 
ihres mittels zu alterleuten ihres ambts zu verordenen^ welche einem 
erbarn rathe, wie gebreuchlicb, solcher ihrer altermanschaft gebürliche 
pflicht und aide leisten sollen. 

Vors ander soll hinfüro kein glaser sich alhie beuslich nieder- 
laszen noch meister werden, es geschehe dan solches mit vorwiszen 
und Yollwort eines erbam raths, auch dasz derselbe ein wolbewanderter 
und seiner arbeit volkommener geselle sey, seine meisterstücke unatraf- 
bar mache und vorfertige, die ge wonliche sechs mark zu behuef des 
ambts stucke walles und büchszen erlege, auch bürger und bürgers- 
wert sey und an keinem anderm ort zuvor sich gesetzt noch sein 
eigen feaer und rauch gehabt. 

Zum dritten soll auch derjern'g der das amht begert und meister 
werden will, wan er in der niorgensprache daszelbe wie gebreuchiich 
esohet, seinen lelir- und geburtsbrief, dergestalt dasz er damit bestehen 
kann, darreichen und aufweisen, und naeh befindung deszelben und 
der bcsehehenen zulaszung, ehe dan er vor sich selbsten zu arbeitüü 
anfahet, die bürgersdiaft gewinnen, dan sonsteu soll keiner alhie weder 
neue fenster raachen noch alte flicken. 

Zum vierten, nehme auch einer dieses ambts eine unehrliche 
person, so ihre ehre vorschertzt, zur ehe, dieselbe soll geachtet und 
gehalten werden, wie solchen personen geburt und in andern ehrlichen 
Zünften desfalls alhie zu Lüneburg gebreuohUch ist. 



*) IH'c Gkuer bildeten mü den Malern his 159$ ein AaUf tiehe dtthtr deren 
latere Soßen unier XVJII, Maler. 



d by Google 



93 



Zum fünften soll ein jeder meister darob sehen , dasz sein bley 

gut und wolgewunden sey, auch die färben dergestalt in das glas und 

.Schilde gebrandt werden, dasz man sie mit lianden nicht abreiben oder 
kratzen könne, bey straf eines lialbcn talers einem erbarn rathe von 
jedem tafel fenster und dem ambte einen Schilling. 

Zum seclisten soll er auch mit gutem zinn die fenster loeden 
nnd keine fuegen darin ungeiutet vergeszen bey straf wie oben vor- 
meldet. 

Zum siebenden, do ein nieister ein arbeit verdingte und erscldüge 
dieselbe unfieiszig von der hand dergestalt dasz clage darüber kerne, 
es auch von den alterleuten mangelliaft befunden würde, der soll für 
die arbeit gebürlichen chör und wände! thuen und über das von einem 
erbarn rathe nach billiger ermeszigung gestrafet werden. 

Zum achten soll sich kein meister unterstehen^ dem andern seine 
gesellen abwendig zu machen oder zu entmieten, inmaszen dann auch 
keiner unter ihnen einen anrüohtigen gesellen, so seiner ubelthat öffent- 
lich uberwunnen und sich deren nicht zu entlegen wüste, wiszentlich 
halten oder in seiner arbeit gebrauchen soll, bey wilkfirlicher eines 
erbarn raths strafe und dem ambte zwey pfundt wachs. 

Zum nennden, würde auch ein meister oder geselle zum begreb- 
nüs oder sonst gefordert und verbotechaftet und stellete sich gebürlich 
nicht ein , der soll vor jedes auszenbleiben geben einen Schilling zue 
behuef der lichten. 

Zum zehenden, wann ein meister einen Jungen in die lelir auf 
und annehmen will, sol er das thun mit vorwiszen und in gegenwart 
der alterleute und des jungen eitern, freunde oder sonst anderer glaub- 
wird igen burger bey straf zwey pfundt wachs, künftige disputation 
zu verhüten. 

Zum eilfteu sollen auch die alterleute alle monat bey ihren aiden 
in ihrer ambtbrüder werkstette gehen, jedoeli ohne ainige vorher- 
gehende Verwarnung, derselben ihre arbeit besichtigen und alle so 
darunter strafbar befunden, femer zu verfertigen verpieten, bey straf 
einer mark dem rathe und einen Schilling dem ambte, so yemant 
wider solch verbot handelte. Inmaszen sie dan auch ferner bemeehtigt 
sein soUen^ wan sie vormerken, dasz fuscher oder störer, so das hant- 
werk vermnge dieser rollen redlich nicht gelernet, alhie vorhanden, 
dieselbe mit vorwiszen der gerichtsbem nebenst dem burmeister und 
andern gerichtesdienern zu visitim, ihr Werkzeug zu nehmen, aufs 
neu beude zu bringen und ihnen femer zu arbeiten durch sie, die ge- 
richtsbem, kraft dieses verboten werden mit der entlichen Verwahrung, 
do sie sich deszen über beschehenes solches verbot weiter anmaszen 



94 



würden, dasz absdan etn erbar rath sie nut Herter straf zu belegen 
und zu gebürlicben geborsamb zu bringen wiszen will. 

Zum zwelften sollen auch sonstoi die alterleute von jederer stiaf- 
bam arbeit gebflrlicbe brüphe inhalts vorgesetzter artikul emstUch 
fordern und davon jerliobs den bem beysitzem sowoll als dem ambte 
das ihre bey ibren eyden treolicb zustellen und bebandigen. 

Zum dreizehenden , würde sieh auch in diesem fall yemant den 
alterleuten widersetzig machen, denselbigen will ein erbar rath gleicher 
gest<ilt zu gebwrlichem geborsamb wol wiszen anzuhalten. 

Allt! vorgeschriebene stucke und articul »ambt und besonders helt 
sich ein erbar rath zu verändern^ zu mehren, zu mindern, auch nach 
erheschung der gelegenheit genzlich abzuetun und aufzuheben hiemit 
austrücklich bevor, so dem geiii« Iten ambte und liantwerk der glaser 
zu ihrer erhaltung, auch zu behuef des gemeinen nutzes L':egeben sein 
im faro nach Cliristi unsers ainigen erlosers und seligmachers gehurt 
tauseut fünfhundert neuntzig sechs. , 

IdM, Areh,, Ihnai. II, /. 435' tqq» 



Dyt is dat gesette und bot dat wj goltsmede to Luneborg hebben 
van Unsen beren borgermesteren und radmannen darsulves und dat 
unse werkmesterc, de des jares to unsem ampte dem rade sweren alse 
unse und anderer ampte wonbeit is, und wy in bestendicheit tmwe> 

liken vor waren Scholen und willen. 

Umme de güdo des sulvers der goltsmede schal me dyt alsus 
holden. De wcrkmestere Scholen vlitigen ummcgan alle wekene und 
eschen alle ^ulver vorwracht und unvorwracht, und dat schal eyn 
yewelk bringen uppe de >serkbank by sinem eede. Is yd vorwracht, 
so schal me dat steken und gloyen, kumpt yd brun ute der glovc, 
so schal me dat gemakedc werk entwey slan und des anderen sulvers 
nicht vorarbeyden, yd ensy also gud, dat yd wyt ute der gloye konio 
an beyden sydenj und dar sulk sulver by gevunden worde, de schal 
dat dem rade wedden mit sostich marken und dem werke vorbeterca 
mid dren Schillingen, und wur yd alsus gevunden werd, dat Scholen 
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de werkmestere dem rade melden hj eren eeden; kompt aver dat 
sulver in dem steke edder in dem schaye wjt ute der gloye an beyden 
syden, dat mach me yorarbeyden mid yor gad holden. Doch so 
schal de a%ank an der ledigen mark nidit meer wesen by dem vor- 
screyen broke wen eyn lod. 

Item enschal me neen dink vorloten mit teno alse louwen, arne 
und nenerleyc dink , id ensy nodsake , alse schiven in schalen edder 
eft ev 11 oseken edder nagel efte desgelyk afbreke, dat schal me maken 
alse me ringest kan. 

Ok enschal me neen vorguklet dink vcrwen. 

Item enschal hyr neen goltsmed iansulver upstriken, men he 
schal dat upalaa alse hyr eyn wonheit is by enem broke van dren 
Schillingen. 

Item neen goltsmed schal hyr eyn glas vorsetten in vingeren, in 
bogen, in spanne , in neen goltwerk, dat dar nemand mede bedrogen 
werde. Dede we dat dar enboyen, de schal dat dem rade yorbeteren 
mit sostich marken nnd dem ampte mit dren Schülingen. 

Item enschal hyr neen goltsmed eyn ingesegel grayen men dem 
y^enwardigen manne , deme dat tohoren scholde, ane nnse böiger* 
mestere de hetoi em dat. We dat dar enboyen dede, de schal losen 
sines snlyes hals. > 

Item enschal hyr neen yromet ingesege%rayer wesen edder sitten, 
dat dar neen arch af enkome , nnd deme Scholen uase werkmestere 
dat yorbeden. Wel he des nicht laten, so scheiden se en bringen in 
boigehand. 

Item hyr enschal neen bntenman, kremer noch goltsmed utestan 
edder noch marketdage holden mit redem goltwerk und sulverwerke, 
men in dem jare dre dage, ane den vryen Michaelis market und ane 
andere markededage, de unse heren de rad vryg holden vvilkn, he 
macli wo! unvoidettede stene und parlen eventur veyle hebben. We dat 
dar boven dede, den Scholen unse werkmestere bringen in borgehande, 
de schal dat wcdden dem rade und ok dem werke. 

Ttfin welk kraraer edder man, de hyr market holt myt redem 
sulverwerke, deme Scholen unse werkmestere seggcn,*) wen se dat 
wctet, heft he sulverwerk dat nicht gud enis, dat schal he nicht 
veyle hebben ünd syck waren vor schaden. BehoU he dat vordan 
veyle, so mögen unse werkmestere nemen van allerleyem und beseen 
dat. Is dat nicht gud, so mögen se ene bringen in borgehand. Were 
dat he dewyle yorylachtioh werde, so Scholen se dat beholden by dem 



') Sd$ehr,: secgen. 



96 



werke jar und dag; kumpt he aver in jare und dage nicht wedder, 
so schal me dat sulverwerk antverden dem rade; kumpt he av«r 
wedder und dat sulver nicht gud enisi 80 ichal sin broke by dem 
rade stan. 

Item enschal nemand noch kremer missinges hose noch kop- 
pernc böge veyle liebben, de aliiinme vorguldet sint, d;il dar nemand 
mede bedrogen wordc, und we de hcdde, deme Scholen unse werk- 
mestere dat vorbodcn. \Vc dat dar enboven dede, de schal dem werke 
dat vorbetcron mit dren scbillin^n n. 

Item enscholen noch enwillcn vvy noniande to enem sulveshercn 
in luisc anipt ncinen , he cnhebbe sesz hidige mark sulvers unvor- 
borged, darto schal he vori^orgon, dat he enen jewelkcn, oft he weme 
wes plichtich were, bynnen jare und dage to rechte vuldon und nicht 
vlot^^orich werden wille. Desulve schal ok hyr tovoren eyn ganz jar 
gedenet hcbben, er he dat ampt eschct edder er me em to dem ampte 
Staden drofte; is cnwere sodane eyn bekand und merklyk werkmao, 
dem unse heren de rad sodanes denstes oversen wolden. 

Item welk unser kumpane unse bogen moigensprake vorsiunet 
snnder redelike entschuldinge, de schal dat beteren myt dren Schillingen. 

Item we in unse werk wei» de schal dat soken to dren bogen 
morgenspraken, und to den ersten twen to jewelker morgensprake 
schal he geven eynen Schilling penninge und twe punt wasses, und to 
der drudden morgensprake schal he geven eyne tunnen womedes 
beers dem ampte und veer pund wasses sunte LiOjen to sinem lichte. 

Item schal he breve hebben edder bringen van denne dar he her 
iB, dat he vryg echt recht dudesch und nicht wendesch, neen ketel- 
butcr, neen vorsprake edder dergelyken, geboren ay van vader und 
modcr. 

Item sclial he makcn dre stucke werkcs in des wcrkmesters bode: 
dat erste is eyn gülden vingeren m}t vinstcrcn und myt wormes- 
hoveden; dat ander is eyn par byworpe myt swibofrcn und myt 
derekrii darynne und amlegeret; dat druddc is eyn haudti'uwebratze 
gegraven myt hokstavcn und nmlegeret. 

Item wan eyn in unse ampt wel, den Scholen unse werkmestere 
bringen vor unse heren den rad to Luneborg, dar schal he de in- 
njnge wynnen, er he sin werk betenget und schal deme rade darvore 
geven ene mark penninge. 

Item wan unser knechte yenich des nachtes hüten sines heren 
huse siepty de schal des morgens dem werke geven enen Schilling, 
vorswicht dat sin here, de schal deme werke darvore geven twe 
Schillinge. 
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Item welk knecht synem heren ungcljk dede, den knecht schal 
in nnsem werke nemand holden, he enhebbe ainem heren lyk gedan, 
Settede ene dar enhoyen yemand to, deme he arbeidede, also men- 
nigen dag alse he eme arbeidede, also mennige dre Schillinge soholde 
he dem werke darvore geven. 

Ok enachal neen knecht sin egene werk maken; welk here de 
des stadede, scholde wedden dre Schillinge und de knecht ßcholde 
wedden enen Schilling. 

Ok enschal nemand holden knechte de eren heren rayt vorsate 
schaden dedcn edder de anroehtig syn. 

Item welk man de hyr enen jungen leren wel, de schal weton, 
dat de junge vryg echt recht dudesch und nicht wendisch, neen ketei- 
boter und neen vorsprake edder dergclyken geboren sy van vader 
und moder, und de junge schal dem werke geven ene tunnen vromedes 
beers und twe pund wasses to sunte Loyen lichte. 

Item welk goltsmed de enen jungen leren wei, de hyr sines suives 
werden schal edder wel, de schal ene nicht myn in de lere nemen 
wen Teer jar, de sy mkomeling edder borgers sone nnd he schal ok 
geven enen Schilling intoscrivende. 

Item de junge en schal bynnen den veer jaren nicht buten huses un> 
witHken slapen edder dobbelen edder lange meste dregen. Also djcke 
alse he der stucke eyn de3rt bynnen den jaren, dat schal he wedden dem 
werke mit dren Schilling penninge, wen he darumme schuldiget werd. 

Item were id aake, dat dem jungen sin mester afstorve bynnen 
den Teer jaren und sin vruwe neue erven enhedde, dar se des Werkes 
mede brnken mochte, so schal de vruwe ene bestedigen edder ere 
erven by enen andern goltsmed, so dat he de jare yort utdenede, dat 
de junpfe siner lerejare nicht vorsumed enworde. 

Item welk goltsmed sinem jungen orlof geve myt willen bynnen 
den veer jaren edder de sinem jungen merkliken bewisliken overnmd 
dede in sinen lerejaren, des jungen vrund mögen ene wol bestedigen 
by enem andern mester, deme he de lerejare vort utdene. 

Item welk goltsmedes sone de syck sulven arbeyden wil und des 
Werkes bruken, de schal dat werk eschen, dar he in boren is, to ener 
bogen morgensprake, und he schal geven cncn Schilling penninge und 
twe pund wasses to erem lichte und nicht mccr. 

Item welk goltsmed dede stervet und neue kindere enheft, de 
vrouwe mach des werkes bruken jar und dag also lange, dat se er 
vordingede werk rede maked heft. 

Item so schal dat makelon in unsem ampte enem yowelken viyg 
weaen also dat eyn jowelk sunder broke und vorwyt morrr^ arbeyden 

7 
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Tor Bodane Ion also lie bedeged!Dg«n laai, und hjr enboven scbole 
wy noch enwillen nenerleye Yorbnnd nnder ans maken uppe jenniger- 
leyehande stncke. 

Alle disse vorscreven articule und stucke samend und besundem 
Scholen stan uppe unser heren des radcs to Luneborg beliach vor- 
beterend und wandelend, wan des beliof uml nod werd. 

Lüneb. Arch., GtUleaachen^ OoidMchm., sehr Uidierle Ori<f iHid' Holle auf Papier. 

9. Um 1400. 

Gy goltsniede menliken to Luneborg, de eulvesheren siu, gi 
Scholen weten, dat uiise heren de radmanne to Luneborg ju bedet 
und hebbet geboden und gesät, dat juwer twe sculien sweren jare bi 
jare in de hilgen , alse it der stad und dem lande und juwem werke 
natte is. Dit scuUe gi menliken vor uns radmannen willekoren ^ wat 
de ersten twe don, dat schullen de andern altomale nadon, deme genai 
den me darto kost, alsus schuile gi menliken wiilekoren bi juwem ede* 

Ok wUlet unse heren de radmanne, dat nement schal sines snlves 
werden ut juwem werke, he enhebbe ses mark lodich unvorboiget 
und hebbe gedenet jar und dag in desser stad, darto breve halen wor 
he denet hefity wat sin handelinge sy^ und borgen setten, dat he nicht 
flotvorich enwerde binnen jare und binnen dage. 

Ok hebbe wi under uns werknoten willekoret» dat wi schullen 
scheldewort under uns rechten ane voget; konde wi des nicht liken 
under uns, so scheiden de twe malk wedden dre Schillinge. 

Ok hebbe gi vele ungemakes gehat van juwen knechten, dat se 
des nachtes dar nicht inne weren; dat schuile gi aldus holden: welk 
knecht des nachtes mer ute is, de schal des morgens geven ses pen- 
ninge dem werke. Vorswicht dat sin here, so schal sin here geven 
enen i<chilling. 

Ok bede wi, dat welk knecht sineni bereu unlikc dede, den knecht 
scoLde nemand holden, he ne hedde sincm hören like dan. Sette en 
darboven jement to, dat he eme arbeydc, also mennige dre schilHnge 
scheide ho geven. 

IMcn schal ok nicht Steden, dat en knecht sin egcn werk ninke; 
welk here de des stcdede, de here scholde geven enen Schilling imde 
de knecht dre.*) 

Dar schal ok nement enen jungen leren, he ne schalle geven ene 
tunnen Lubesch beres und twe punt wasses. 



Neuh der wrhtrgthmdm BoUe toü der Meitter 3, und <?er OeseU« i SehÜ'- 
Ung xdhlen. 
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Ok Bchal nement enen knecht holden, de anroohtig bj und kebbe 
nnem heren schaden dan. 

Ofc 80 scal en jewdk goltsmed, de eines etüves weeen wil, den 
radmannen geven ene mark Luneborger penninge vor de innnnge. 
Des sint Hermen Brandes nnd Hans van Pejne de ersten, de dat gelt- 
gegeven bebben. 

Ok schal nement sines sulves werden, he en soke juwe werk drie 

in dem jare, alse me in anderen ammechten deyt. 

Ok schal nement sines sulves werden , he en schole maken dre 
stucke Werkes in des werkmesters huse. Dat ene schal wesen en 
gülden vingeren mit vensteren, dat andere schal wesen en engelisch, 
bratze, dat dridde schal wesen en par biworpe mit geamelze. 
Lüneb. Ärck., Donat, 11^ /. 32. 

a. 1587. 

Dit is de gnade gave und freyheit der troldschmede ta 
Laneborg, gegeven van iinsen heren borgermeistern und 

rathmanuen darsulvest. * 

1. Int erste also, dat de goldschmede der stad Luncborg schollen 
gud sulver arbeiden und gud gold vetgulden, also dat de herschop^ 
geistUk und werltUk, und vort aUe gemeine und ein yslik daranne 
TOrwaret sy. 

2. Umme de gude des sulvers der goldschmede to besehende^ 
schall men also holden: de Werkmeister der goldschmede de Scholen 
flitigen ummegan in der goldschmede werkstede und nemen ein stucke 
Bulvers van deme dar se af arbeiden, und schauen und gloyen dat.. 
Kumpt dat sulver witt ut der gloye, so is dat sulver gud, queroe aver 
dat sulver brunswart ut der gloye, so is dat sulver nicht gud \ und 
dar solk sulver by gefunden werde, de scheide dat dem werke wedden 
mit dren Schillingen, und vort so schall men eme alle dat werk entwey 
schlan, wat he van sodanem sulver gemaket hedde. 

3. Vortmer ein goldaehmed mach wol sulver bemen umme lohn 
und van sick doen ut sincr M crkstcde alsuferne als dat sulver gud 
sy, by demsulven broke van dren Schillingen. 

4. Vortmer umme dat gold to vorarbcidende schall men also 
holden: de goldschmede mögen wol arbeiden umme ehr lohn allerley 
gold dat en gedan werd van den laden, wat klenodes .<e daraf hebben 
willen, sunder hir onseliall nein gokUehmed wittliken nein glas in 
goldwerk vorsetten, sunder stene und perlen. 

5. Item hir enschali nein goldschmed lansulver upstriken, men 
he schall dat upslan alse hir eine wonheit is. Ok enschali men nein 
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vergaldet sulverwerk verwen by demsulven broke van dren schfl- 
lingen. 

0. Item men schall nein solver yorloten mit wittlode, ake ame 
und louwen efte nenerley ding, id en sy oothsake, alse Acbiven in 
schalen to settende efte Bchilde efle ein oseken efte mallie af breke efte 
dei^^liken« Und dat schall men maken aUe men anerringest kan. 

7. Item hir enschall nein goldschmed ingesegel graven mm I 
deme jegenwardigen manne, deme datsulve tohoret. Ok enschall hir 
nein frombt ingesegelgraver sitten edder wesen, up dat dar nein arch 
af eiikamc, dcmc scliollen unse Werkmeister dat vorbeden; well he ' 
des nicht laten, so schollen se enc bringen in borgebande. Ok schall 
nein goldschmed to halver meenschop arbeiden mit neineoi gesellen ^ 
edder mit nemende, men v(*i" mcIv sulven, dat he vorantworden möge. • 

8. Ttem welk goldschiDcd dede atorve und neine kinder nalete, 
dat sine frowe des werkrs iiiede bruken mochte, de frowe mach des 
Werkes woU bruken ein jar und dach, heft se vordiuget werk, dat se 
mot in dem ja^ rede maken. 

9. Item welk goldschmedes son de sick sulven arbeiden will and 
des Werkes bruken, de schall dat werk eschen dar he in geboren is 
to einer bogen morgensprake und he schall geven einen Schilling mid 
twe pnnt Waases to erem lichte und nicht mehr. ' 

10. Item welk unser kumpane unse bogen morgensprake yer- 
sumet sunder redelike entschuldinge, de schall dat dem werke beteren ' 
mit dren Schülingen. Worden ok unser kumpane jennige schelhaftig, 
so schall de eine den andern ersten beschuldigen vor dem werke in 
unser bogen morgensprake, ehe he ene vor gericht ladet, bj dem- 
sulven broke yan dren Schillingen. 

11. Item welk goldschmed de bir emen jungen lehren will, de 
schall weten , dat de junge echt recht dudesch und nicht wendisch, 
nein ketelboter, nein vorsprake efte dergeliken geboren sy von vader 
und van modcr. Unde de junge schall geven dem werke eine tuiinen 
vromedes beeres und twe piuit wasses to erem lichte. 

12. Ttem welk goldschmed de hir einen jungen leren will de hir 
sines sulvest werden schall edder will, de schall ene nicht min in de 
lehre nemen, denn sosz jar, he sy inkomeling edder borgers son, und 
he schall ok einen Schilling geven intoschrivende. 

13. Item ok onschall de jmigc bynnen den sosz jaren nicht un- 
wittliken buten sines wcides huse schlapen edder dobbeln edder lange 
meste dregen. So vaken alse he der stucke ein deit bynnen den sosz 
jaren, dat schall he wcddcn dem werke mit dren Schillingen, wann 
he darumme beschuldiget werd« 
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14. Item weret sake, dat dem jnngeii sin meister afstorve bynnen 
den sosz jaren und sino irowe nencn erven enhedde, dar se des' 
Werkes mede bruken mochte, so mach de frowe efte ere firund ene 
beatedigen by einem andern goldschmcdc , so dat de junge sine lehr- 
Jbt vort iitdene, np dat he siner lehrjar nieht versumet enwerde. 

1&, Item welk goldschmed sinem jungen orlof geve mit willen 
bynnen den sosz jaren , edder de Binem jungen merkliken bewialiken 
avermod dede in einen lehijaren, des jungen fninde mögen ene woL 
bestedigen by einem andern meister, deme he de lehrjar utdenede. 

16. Item enschollen noch willen wy nemand in unse werk nemen. 
to einem sulyesheren, he enhedde denn sosz lodige mark sulvers un- 
verboiget; darto schall he verborgen, dat he einem jowelken, efte he 
weme wes plichtig were, bynnen jar und dag to rechte vull don und 
nicht vlochvurych werden wiUe. Desulve schal hir ok tovom dre 
gantze jar gedenet hebben, ehr he dat werk eschet, efte ehr men ene 
to dem ampte Staden dorffce. Ok enschall he in neinen Dudeschen 
Steden sines sulvest gewesen hebben, dar he mit Unwillen utgescheden 
sy edder de dem werke to schaden efte to vorlange gearbeidet 
hedde« 

17. Item we in unse werk will, de sehall dat soken to dren 
bogen morgenspraken, und to den ersten twen to joweiker morgen- 
sprake schall he jf^even einen Schilling penninge und twe punt wasses, 
und to der drudden morgcnsprake schall hc geven eine tunne vromedes 
beers und veer punt wasses to crem lichte. 

18. Item schall he breve hebben efte bringen van denen dar he 
her is, dat he fry echt recht Dudesch und nicht Wendisch und nein 
ketelboter, nein vorsprake edder dergeliken gebaren sy van vader 
und moder. Ok schall he denstbreve hebben efte halen van denen 
dar he lest gedenet heft, efte wor men ene henwiset to haiende. 

19. Item he schall dre stucke Werkes maken in des Werkmeisters 
bode : dat erste is ein guldin vingerring mit vinsteren und mit wormes- 
horeden; dat ander is ein par byworpe mit swibogen und mit de- 
reken darinne und amlyeret; dat drudde eine handtruwebratz ge- 
graven mit bokstaven und amelyret. 

20. Item we in unse ampt will, den schollen unse Werkmeister 
bringen vor unse heren den rath to Luneborch, dar schall he de in- 
möge Winnen, ehr he sin werk betenget, und schall dem rade darvor 
geren eine mark penninge. 

21. Ok schall he vor dem ampte wilkören, wan he sick vor- 
andern wolle, dat he nemen wolle eine frame frowen edder junk- 
frowen unberuchtet, dede ehre ehre nicht verspeiet heft imd ok echt 
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und recht geliaren sj und nicht Wendisch. Deit he dat anders, bo 
schall he dat werk yorboret hebben. 

22. Item wan unser gesellen jennich des naehtes buten sineB 
heren huse scUept, de schall des morgens dem werke geyen emoi 
Schilling penninge. Item welk geselle einem heren ungelik dede, den 
schall in unsem werke nemand holden, he enhebbe einem heren lik 
gedan. Setto eme dar enbayen jemand to, deme he arbeidedei eise 
mennigen dach alse he eme arbeidede, alse mennige dre schiltuige 
scheide he dem werke darror geven. Ok sdiall nein geselle sin egen 
werk maken. Welk here de des stadede, de scholde wedden dre 
Schillinge und de geselle schölle wedden einen scliilling. Ok enscbaU 
neroand gesellen holden; dede erem heren uchadeu deden edder dede 
anruchtig sint. 

23. Item hir enschall nein l)utenman kremer noch goklschmed 
utestan edder noch market h Iden mit redem gold werke und sulver- 
werko, alse in dem jare die dage und den fryen Micliaelis market, 
he mach woll vorscttede stene parlen eventur feyle hebben, We dar 
enbaven dede, den schollen unse Werkmeister bringen in borgehande. 

24. Item welk kramer edder mann hir market holt, deme schollen 
unse Werkmeister seggen, wenn se dat wetet, heft he sidverwerk, dat 
nicht gttd is, dat schall he nicht feyl hebben und sick waren Tor 
schaden. Beholt he dat vertan veyle, so mögen unse Werkmeister 
nemen van allerley und besehen dat. Is id nicht gut, so mögen se 
ene bringen in borgehande. 

25. Item schall nemand noch kramer missinges efte kopperen 
böge veyl hebben, de alumme verguldet sint, up dat dar nemaod 
mede bedragen werde. 

Lün6b, Areh., Orig.-Boüe at^ Pergament} Denat, IT, / i06' $q. 



Xn. HokeiL 

]. Um 1302. 

Üecretum senatus Luneburgensis de penesticis. 

De borgerc de mit kese und mit boteren unime gat de heft de 
rad voi*scheden mit den hoken alse hir na screven is. 

De borgerc de kese und boteren handelet nioget van older won- 
heid des dinsedages, wan de vespere lud is, vorkopen in eren husea 
entele kese und achtendeel boteren edder meer. 



V 
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Ok moget se de vorkopen des midwekens, alse dat en wonheid 
18 und recht, Tan des markedee w^ne, alldewile de market wäret 

Wanne aver de market geslaten ie mid malk in ein hns van deme 
markede kernen ie mit sineme gude, so schal maik id holden mit 
kesen mid mit boteren, alse men dat plecht to holdende in andern 
dagen und tyden. 

L&n€b. Ärch,, Donat. I, p, 234s Dono«. IZ, /. 35, 

d. Im 1390. 

Articul Tor die hoken. 

Leven vrunde, hoken to Liuieborch, alse gy van uns begerende 
gyn der gnade und wonheydcj de gy van unsen vorvaren hat hebben, 
dat wy gik darto behulpen syu, dat do wy gerne, wo dat wedder de 
£tad und inene mit nicht enis. 

To dem ersten, wan de hoken niyn wan dre beringe iiniiiie f nrn 
penning geven, so schal me enes halven heringes mor geven up dem 
markede, de den darut seilen Avil, wen de hoken geven. Wan de 
hoken dre beringe urame enen penning geven edder mer, so schal me 
jo enes heringes mer geven up dem markede. 

Vortmer [we] Btokvisch schullen witling vlakvisch und wat drdge 
Tisch dat were up den market bringt, de mach den allentelen by encm 
edder by twen edder mervorkopen, wo eme dat bequeme is van des 
dinxedages to vespere wente des midwekens to middage, und mach 
alle tjd XV vische vorkopen edder mer, wen he wiL 

Vortmer seltenen visch kabelau dorsch meyyisch und anderen 
seltenen visch, welkerleye de were, den mach me up dem markede 
alle tyd vorkopen allentelen und wo dat malkem bequeme is, sunder 
we der hoken inninge nicht en heft, de enschal des nicht snyden. 

Vortmer bücking mach me up dem markede vorkopen we so wil 
by penningewerden van des dinxedages to vespere wente des mid- 
wekens to middage. 

Vortmer alle lütteke kese sunder Vresche kese und Hollandesche 
kese mach me alle tyd allentelen cfte samend vorkopen wo me kan 
up dem markede edder vor dem kerkhove. 

Vortmer alle Vresche und Hollandesehc kose mach me allentelen 
vorkopen van des dinxedages to vespere wente des midwekens to 
vespere, wor se malk heft und darna enes andern dages X kese vor- 
kopen efte raer, wan he wil, wor sc malk heft. 

Vortmer welk man olye up den market bringt des midwekens, 
de schal dat pund enes scherves myn geven wan de hoken. 



V'/rtnier we hir bringt sipollen senep ttmvs edder komen, de 
triogcu dat allentelen Torkopeo den dach und des andereo diiges weilte 
to middai^c, wan se hir komen^ nnd anden nicht, sonder des mid- 
wekenj» mach en jewelk stpoHen senep anys edder komen yeyle hebben 
und vorkopen up dem markede by pennmgewerden edder samkopes. 

Ok w»-lk UiiiU in dat boke^verk kumpt, d*. eu^ehal den boken 
nene k>>rtf; don edder nemend van siner wegen. 

Vortmer wat trud des dinxedaires to vesperty.l ht-iie des mid- 
wr.-k'-n^ to iiii'Mag'- kuni]»t di-u market t'» ktjpe, dal cusclial ne- 
inend kopt-n '!<• wilo de Hiarkc-i waret^ de dai von vorkop^n wil. 

Vortnif-r ho enschal nemand mer wan ene stede beslau up dem 
markede, dar Ijc wes vf;vle bebhe. 

Ok enficbal nen gast kf ll«-re edder hiise huren, dar he gud ynne 
bcbbc, dar hc mer wan dre marketdage mede up dem markede stA\ 
WCS eme van g^de dennc overlepe, dat mach ke samend vorkopen. 
Bröchte he ok versch gud, dat miichte he an yorscrüTener wise ok 
vorkopen. 

Lüneb, Areh*, Donat. II,/. 36, m 

a. 1400, Juni 8. 

Concessio vor die hoken. 
Ein ehrsamer rath heft de dögenheit nmme des meinen besten 
willen bedacht und vor gut angesehen, up dat de gemene mann mit 
gnder wahr, ein jeder vor sinen penning to kope hebben mögen , dar 
nene bedrechlicheit der wahre by wesen schall, hefit unsem ampte in 
do handteringe und neringe upgelecht und bevalen, guden Barger 
yisch, den de kopman van Bargen in tunnen gepacket to kope bringet, 
alse dat do hansestede mit dem oldermanne und gemenen bandterenden 
kopmanne to Bargen binnen Lübeck avereingekamen, kopen uudc hir 
to markede bringen unde densulven wegen by balven punden ahn 
nabclilog. 

Ok in gelykc'iii falle nagegeven: van witling rochen Barger vlack- 
viscb runden stockvisch kabbelau und sporden, alle geweket, unde 
dannode alh; niidweken freydages sunnavends imd svmsten alle vastel- 
dagc der feste, so de hillige kerke angesettet, morgeus up dat markt 
to der bänko to kope bringen, 

Ok nagegeven: ein stucke schuUen unde rochen alle dage uppe 
denie markede feyl hebben. 

Ok in gelyken vorgunt und nagegeven: alle midweken markedes 
und des sonnavendes mit frischen kesen up dem markede to vor^ 
kopcnde* 
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Diflse TorgeachrevoDe articul alle hebben de enamen herea, herr 
Lüdke TobiDg und herr Wulff Witdck van des ehrsamen rades wegen 
na godes bort XIIII^ und XXX. jar, donnersdagcs na dem hilligün 
pinxten vorhandelt. 

LüMb. Areh.f Giktes., VoUhoken 2, Abiekr. de$ i7, Jukrh, »«x Kbro collegii 

4. [1454.] 

Vor jii ersaraen wisen mannen , licrcn boi-gernicsteren radmanneu 
und sostich bürgeren gekoren ute der menheyd to Lüneburg, bringen 
wy werkmestere der hoken darsiilves van unses amptes wegen disse 
Da?ohreven artikele und biddcn tVuntliken , gy uns de erlovcn und so 
gy uns gclovet hebben by older wise und wonheyd behoiden willen. 

Tom ersten dat nemand des midwekens veylinge hebben efte 
kellere darto huren scolle, he were hyr eyn böiger, wente dar vele 
sin dede kopen buten und bynnen den deren, de noch borgere noch 
inwonere sxn^ alse vlas was wulle lynewand holtwerk und andere wäre, 
dat alient unaem ampie und der gantzen meynheyd to schaden und 
vorfonge schuet und ute Luneborg van fremden luden geforet werd. 

Item dat aik nemand eyns andern amptes underwinde, sunder dat 
inalk ainea amptes gebruke und neues anderen amptes wäre to kope 
hebbe efte kope, alse id oldinges gewesen heft. 

Item welk man hyr veylinge to kope brochte und neen borger 
enwere, dat he hyr III marketdage und nicht leng darmede to 
markede stunde. 

Item dat nemand botteren utstotte uppe dem markede, alse id 
eyn old wonheyd gewest heft by oldem denkende in unnem ampte. 

Item dat ok nemand Swedesche kese vor suate JoLcUise veyle 
hebbe ane des midwekens uppe dem markede, alse eyn old wonheyd 
gewesen heft. 

Item weret dat jenich borger unse penningewerde veyle hebben 
Wolde, dat de des midwekens uppe deme markede sulven darbv stnn 
und nene knecbtc nocli megede dar senden scolde, wente yo mer lüde 
unse penningewerde veyle bebben, yo se durer werden, went eyn leth 
den anderen dar nicht bikomen to Hamborg. 

Ersamen leven heren und frunde^ desse vorschreven artikele sampt 
und besunderen bidden wy werkmestere der hoken vorbenomet uns 
to bestetigende, nademe de dem gemenen besten fromelik und ok van 
Unsen overelderen und vorfaren her gekomen und geholden sin, und 
bidden de darumme den borgeren und inwoneren to bedende, went 
gy ans yo by older wise wonheyd und Privilegien to latende gelovet 



106 



hebben. Dammme wilie wy ju allelyd gerne to der atad nod und 
behiif to denende rede sjd, so wj alletyd rede gedan hebben und 
yord don willen, wo ima dit geholden werde. 

Ok leven beren und fnindc, juwe Tor&ren hebben uns togesecht, 
dat unse ampt nicht groter werden scal, sunder Termiddest mm 
wedewen und kinderen scal me id vermeren urnme des willen, dat Be 
sik mögen emeren, so id ok in anderen ampten wontlik is, und hopeii, 
gy wollon uns hy disser olden wonheyd yo laten. 

Lüntb. Areh., OUdes^t Vollhoken 2, gleichzeit. Hd«chr.^ undatiert, aber, da an 
die ffSetk^g*^ wkU gerichtet, vom J. £454-, 

S. 14M, Mftn 25. 

Van den middewekenshoken. 

Anno lNf< 'OCCXC. secundo des suiidages oculi heft d« i ;k1 desse 
naschrevcn at tit ui nppc de orde laten auslan unde den middewekei»* 
hoken to liold« nde geUoden. 

De rad desser stad bedet crnstlikon, wcret sake^ dat jemand 
bynnen Luneborg wolde to markede stan vam dinxtage tor vesper 
wento dos middewekens to middage mit syner wäre andrepende dat 
hokewerk unde nein borger wei'e, de mach dree marketdage na ein- 
ander volgcnde vorkopen und utstaen mit sodanem gude und nicht 
lenger. Wes eme denne van deme gude overbleve, dat mach he 
sambt vorkopen. Brochte he ok versch gud^ dar mach he uppet nyge 
mede utstaen und vorschreTener wise vorkopen und nicht lenger. 

Item ok enschal nemand mehr wan eine stede beslan uppe dem 
markede mit sinem eigenem gude da he vorkopen will, utgenomen de 
wäre de sick nicht to hope liden wil, also bering kabelau unde 
dorscby dar schal men mede stan uppe oren gewontliken Steden de 
darto bescheden syn. 

Item 80 vaken unde vele utgeschaten Berger wrackviseh unde 
vrater, dar nnns de meine man sere mede bedragen werd, to markede 
gekamen is, dejenne dede inyt sodanem vlsche edder mit auderein 
viüche deme gelyk to markede queme unde vorkopen wolde, de mach 
darmede stan einen inarketdag in einer sunderigen stede, nombtliken 
by dem borne neffen deme richtehuse, dar men mit deme wrack- 
hering-e steit, und nicht lenger. 

Item Ix'gitt id sick, dat hillige dagc komen uppe middoweken, 
so schall by deme rade staen, oft de rad verloven will den midde- 
wekenshaken, uppe den hilgen dagen to stände edder niclit. 

Item oft id anders unde hir entjegen mit jemande befunden 
werde, gedenket de rad sunder strafinge nicht gan to Utende, dar 
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Sick ein islik mach weten na to richtende aick vor schaden tc be- 

warende. 

Lüneb. Ar€h.t lAb, «tem. A, /. LXXIX*, 

0. 1499, Sept. 17. 

Wo de ersaxne rad de rechten hohen van den midde* 
wekenshoken heft vorscheden. 

De ersame rad hyr to Luneborg heft de borgere unde inwonere 
linde alle dejennen de myt bottcreii nnde kesen unde myt droirenem 
unde gesoltenem vyschwerke ummegan unde handelen, vorBchedcn 
myt den hoken, alse hyr nabescreven is, unde desse nabescreven vor- 
schedinge js gen^aket up eyn bret dat alle manne to lesende vor dat 
radhns gehenget, dama sick eyn yderman mach lychten. 

Item de borgere unde inwonere and wol des van e. e. rnde, wo 
na vertekent, vorlof heft, moget van older wonheyt des dinsdagesy 
wan de vesper lud ySi vorkopen in eren husen edder wur se se hebben, 
entelen kese edder mer. Ok moget se de vorkopen des middewekens, 
alae dat eyn wonheyt ys, van des markedes wegen, alle de wyle de 
market wäret Wanne aver de market geshiten ys unde malk in syn 
hos van dem markede komen ys myt synem gude, so schall yd malk 
holden myt kesen unde botteren, alse me dat plecht to holdende in 
andern dagen unde tyden. 

Item wan de hoken geven dre beringe vor enen wytten, so 
BchuUen de middewekenshoken ver geven, unde so vordan de midde- 
wekenshoken sehollen alle tyd e^Tis heringes mer geven vor enen 
Witten wan de rechten hoken. 

Item we stockvysch schallen wytling vlackvysch unde watterleye 
droge vysch dat were up den market bringet, de mach den allentelen 
by enem edder by twen edder mer vorkopen, wo eme dat bequeme 
ys, van des dinsdages to vespere wente des niiddcwekens to middage 
unde mach alletyd vefteyn vische vorkopen edder mer, wen he wyll. 
Ok mögen se eyn verndel, eyn half hundert edder mer schullen unde 
den wytling by stygen alle dage vorkopen. 

Item Sölten vysch kabbelauw dorsch meyvisch lasz unde anderen 
selten viscb, watterleye de were, den mach men up dem markede 
alletyd vorkopen allentelen unde wo dat malkem bequeme ys, sunder 
we der hoken innynge nicht enheft, de enschall des nicht snyden. 

Item buckinge mach me up dem markede vorkopen we se wyll 
by penningwerden van des dinxdages to vespere wente des midde- 
wekens to myddage. 
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Item alle lutke kese^ sunder grote Vresche kese tinde HollandeBche 
keae mach me alle tyd alentelen ehe samend vorkopen wo men kan, 
np deme markede edder vor dem kcrkhove. 

Item alle Vresche unde HoHandesefae kese mach me allentelen vor- 
kopen van des dinxdageB to vespere wente des middewekens to mid- 
dage wor se malk heft, uode dama enes anderen dages teyn keie 
vorkopen efte mehr, wen he wyll, wur se malk heft 

Item welk man olye uppe den market bringet des middewekei», 
de schall dat punt enes scherves myn wen de hoken geven. 

Item wat gudes des dinxdages to vespernd bette des middewekens 
to myddage kumpt uppe dem market to kope, dat enschal nenumt 
kopcri, dewyle de market wäret, de dat vort vorkopen wyll. 

Item ok enschall nemand mer wan ene stede beslan iippc dem 
markede myt synem egenen gude dat he vorkopen wyll, utgenomen 
de wäre de sick nicht to liopc lyden wyll, also iicriiig kabbelouw 
unde dorsch, dar schall jne niede stan up oren gewontliken Steden 
de darto beschedcn syn. 

Iteni also de ersame rad ok vorlovct heft, dat mcn umme des 
gemeynen besten wyllen macli Lotteren unde kese by punden utwegen, 
also schollen dejennen, de bottcren utwegen unde stoteni stan in oren 
borliken Steden alse se bet hcrto gedan hebben. 

Item begyft yd sick, dat hyllige dage komen uppe den midde- 
weken, so schall by dem rade stan, ift de rad vorloven wyll den 
middewekenshoken, uppe den byiligen dag ap dem markede to stände 
edder nicht. 

Item ift anders unde byr entjegen myt jemande befunden worde, 
gedenket de rad sunder strafungo nicht gan to latende, dar sick eyn 
yslik mach weten na to richtende, sick vor scaden to bewarende. 

Item de ersame rad behelt sick de macht, alle vorscrevene ar- 
tikele unde puncto to vorwandelende , to vorlengende efte to vor- 
kortende, so en dat in tokomenden tyden behegelikest unde dem ge- 
meynen besten nüttest werde bedunken. 

Gesehen unde geregistreret am dinxdage, dem dage saneti Lam- 
berti anno a nativitate domini millesimo quadringentesimo nona- 
gesimo nono. 

Item*) is ok durch eynen erbam rad vorgnnnet myt wetende 

und vorwyllyginge der rechten haken, dat de mydwekenshaken des 
frygdages stan mögen myt rav(j und rekelyng-e vonnyddage, ok des 
mandages und dinxtedages in der broder ufiatc au gewontlyker stede 



) Das Folgende von anderer, gleichzeü, Hand hinzugejügt. 
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up dem markede, darmyt syck de mydwekenshaken ok desto foch- 
lyker holden und den rechten haken in ohres amptes gerechticheyt 
nycht Torgiypen, by pene und strafe alse Tor ia geschreyen. 

Item hyr enbaven heft ein erbar rad to wyderen abeschede up- 
slaen laten, wo folget: 

£in erbar rad desser stad heft vormarket den mysgebruk und 
unwontliken indrank so by denjennen gesehnt ^ de syck undememen 
des wondyken mydwekenmarkedes hyr bynnen Luneborch to ge- 
bmkende, und dat dardurch dem gemeynen manne und armode so 
hoch in de band gedrungen, dat sodans allenthalven to beswerynge 
und nadele gereket. Derhalven gebnt eyn rad emstlych, dat na desser 
tyd nemant undermate van des dynxtedages tor vespertyd an bete des 
mydwekens up den myddach ut to stände , he hebbe denno vorhen 
van dem eiüaiaen rade upgemelt des vorlof gebeden und erlanget 
und sy dem radc und der stad myt eeden und loften vorwant, ok dat 
he dem rade schot und schulde geve, und wol syck denne des ut- 
standes also wert gebrukende, dat de syck richten und holden schole 
an aHcn dyngen na wyse und mate in der schrift up der loven vor 
dem radhuse hengende utgedrucket und bestemmet. Dan wor jemand 
hyr entjegen dede, dat wyll eyn rad na gebor ungefitrafet nycht laten. 

L&Mh, Arch.t Lib. mem. A, /. C. 

7. 1534. 

Grote und middewekenshaken. 

Ein ehrbar rad dusser stad heft to afwendinge wedderwiliens und 
darut besorchliker swarheit, ok wedderstiftinge guder toneginge leve 
und fruntschop twischen den groten haken eynea und den midde- 
wekenshaken anders deles allenthalven oren borgeren und inwanem 
to vele malen dorch ore darto verordnete radesfrunde upt vlitigeste 
handien laten, also dat nach veler ok mennichfalter unfruchtbarer 
moyge doch entlich ut gnade und schickinge des alimechtigen in 
snlken twisten und irringen dusse volgende artikel und darinne vor- 
&tede handel van beyden parten gudes wetens und willens belevet 
befalbordet und angenamen. 

Erstlich dat de groten haken alleine des niiddewekens und susten 
up neinen anderen dag der ganzen weken , wan se nach ore.s i.iiiiptes 
gewanheit mit gewekcdem fische und farschem licringe to markede 
stao, kese und droge fischwerk achter ofte by syck setten Scholen. 
Jedoch schall id beiden parten, nernjitlik den groten ok den midde- 
wekenshaken, fry syn, raÖ" rekeling iasz und solten visch by sick to 
hebbendei dennoch dat ein jeder grothake in einer melden diogen 
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fisch by »ick stände hebbe. So Scholen ok alleine desaivigen groten 
haken des fridages und sonnavendes bücking to vorkopen, ok up ore 
finster eine, twe ofte dre keae to setteiide hebben. Darentjegen schall 
nemant der middewekenshaken ute sinem huse botter hj balven ofie 
helen punden, achten delen edder venidelen vorkopen , snndem by 
kimkeD, balyen und helen tunnen smales edder bukedes bandes* 

Tom anderen schall ok nemant van one ut sinem huse beneddea 
Bosz kese vorsellen also to eyner tyd und eynem minschen. Wes 
averst over jeder by soszen edder eynem hogeren tale intsamende vor- 
kopen konde, sodans schall firy und vorbeholden syn. 

Tom drudden schall ok orer neyn droge fischwark geringer dan 
by achte punden, allene to kösten efte gastebaden, ute dem huse vor- 
kopen, dennoch by und baven achte punden ut to seilende is weil 
gegunt, in maten one ok nagegeven, rochen und schulten by entelen 
stucken ut to seilende; witling schall averst benedeien eynem stige 
nicht vorkoft werden. Dennoch dat orer neyne entele schallen ofte 
rochen uthenge, sunder tom weynigeaten by verndelen upt schlach- 
finster legge. 

Tom Verden schall neyn middewokenshaken umme feylinge willen 
etwas van anderen wahren uthengen edder apene schlachtinster holden, 
dan wer orer jenich to knndmakinge siner feylinge eyne tunnen bot- 
teren und rotschers, ok ein kyp witÜuges vor syn hus leggen wolde, 
sttlkens is hirdorch unvorbaden. 

Tom voften Scholen se de ersten dre dnge im jarmarkedei wo 
one eyn erbar rad nagegeven und darto den frigen markt vam dings- 
tage vor vespertyd an bet to twelf siegen des middewekens, wo to 
langen jaren gewest, fry beholden. 

Tom latesten schall se edder jenigen van ons nein grothake umme 
ayertredinge baven geschrevener artikel in clage und ansprake nemen, 
de hebben denne vor erst den middewekenshaken up der daet be- 
slagen edder wete id genochBam to betegende. 

Alles by emtsHker strafe de eyn rad up jedem avertreder aoe 
nagevent wert leggen laten ; eyn erbar rad will sick averst vorbeholden 
hebben, dusse artikel tom ganzen edder dele na kumpftiger gelegen- 
hsät to wandelen und to vorbeterende. 

LUneh. Jrck,, £16. mem. A, /. OLXVIII. 
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Xm. Hutmacher* 

1. Id09, Aug. 7. 

Van den hotvilteres. 

Anno domini XV<^. qainto des donredages post vinenlorom Petri 
hebben de gemejnen hotvilters to Luneborch deme ersamen rade laten 
Torgeven, wo dat Tormales orer, de ore ampt gebraket, vele im tale 
gewesen onde so se sick alle nicht hebben konen bergen, weren itlike 
van Lnneborch heyraeliken geweken ande den borgeren merkliken 
sehnldich gebleven. Sns weren orer nu faste vele geworden, dat se 
OTer mep nicht lyden konden nnde kume bergin^^e unde neringe hedden 
unde nochtens vermerkenden, dat itlike noch van buten in de stad 
to tende undo liodo to makcnde gcdecliten, dat oiien allen to verderve 
Wolde lopen, unde bedeii derwegen rait vlyte denstliken, de sulven 
furder nicht to to latende unde onen eynen tal, wo vele orer wesen 
schoklen, to gevende; dat wolden se gerne vordenen. 

Hyrup lieft eyn rad sprake genomen nnde den hotviltcren wedder 
in antworde »eggen latcn, dat sc de binnen Luneborch wonende unde 
jegen wordigen des hotvilteraiupts gebrukeden in orer neringe so 
mochten besitten blyven, averst darna scholde sick nemant vor eynen 
hotvilter to Lnneborch setten unde des ampts gebruken, id enge- 
schege denne mit des rades willen. 

Ä»f, cxxni, 

2. 1524, Jao. 7. 

Im jare XV^ XXIIII. frygdages na trium regum hebben de er* 
samen wysen hem Meyne Schelpeper und her Lenhart Tobjnck rath- 
manne to Luneborch nt bovele eyns ersamen rades hyrsulves de ge- 
menen mester des hoetvylterwerkes vor syck gehat und up orer aller 
boger wylkor und iulbort den gemeynen warkbrodem tom besteUi 
darmyt se alle by nerynge blyven mögen, boredet und bospraken, dat 
eyn mester dessulven Werkes na desser tyd nycht mehr alse twen 
knechte und eynen lereknecht und buten huses nycht mehr alse vehr 
stickersken holden schole. Dede emant daer enbaven, de scholde dat 
wedden dem erijameu nule niyt dren marken Lubesk und dem werke 
myt eyner tunnen beres und dre pimt wasses in ore busscn. 

Ok scal de eyne mester dem anderen syne knechte ofte volk 
nycht entspanen ofte entmeden ane synen wyllen by demsulven broke. 

Furder ?^vn ok de sulvygen lioetvylter under sick eyns geworden, 
wer eyn frommet geselle hyr bynnen Luneborch up ohr hantwerk 
frygen wolde^ dat desuivyge vorhen myt eynem mester hyr byunen 
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Lnneborch twe jar laok sc hole gedenet hebben; wor Overs de geselle 
geneyget, eynes mesters dochter ofte wedewe des borarten Werkes tor 
ee nemende, desulvyge schal jn ejnem jare synen denst doen mögen 
und vort daema togelaten und vor eynen mester angenamen werden. 
Bat also eyn ersam rad vorgemelt aUeDthalven hymiit wyll bostedyget 
hebben, doch syck Torbeholden orer oveiyoheit| dat oa gelegenheyt 
und der tyd to wandelende na obren gefallen. 
LUneh, Ar^., lab. in«*». A, f. CXLVIII\ 

a. 1974, Febr. 24. 

Ordnung und beleving des hotmakerampts der seh^ and 
ansestedteLubeck, Hamborch, Luneborg,Wys mar, Rostock 

und Mollen [icegen der yeseUen]. 
Wy burgermdstere und rad der kayserlichen freyen riksstat Lübeck 

thuen hirmit jedermenniglichen und insonderheit juw olderluden meistern 
und gesellen des hotmakerampts in den sehe- und aiisestedeu \zu 
weissen] : 

Nachdem under den groten ampten van olcierö heregebraclit und 
gebruklich gewesen, dat desulven L-'enicinlich umb dat sjvriidp jare 
bvnnen unser stnt oder sunst durch <thre verordente tD^airieu kamen 
und nach gelef^euli' il der tid, gemeinem ampt tom besten und to under- 
lioldung guden regiments, under sick gude ordnunge und belevinge 
^ uprichten und to nieiirer befurderung dessulvigen, under den erb. 
ansestedten in gemeiner versanddung bvnnen Lübeck anno 1572 trini- 
tatis geholden, vorafscheidet und geschlaten, dat solche under den 
ampten berambte belevinge der overicheit, dar de tosamenkunft ge- 
holden, darna avergeven und van dersulvigen bestediget und versegelt 
Warden, und dar solches nicht geschehn worde, desulven abdan in 
sick nichtig und unduchtig syn scolden, und [da] dan disses jares 
de verordente des hotmakerampts ut etlichen sehe- und ansesteden 
alhier tosamen gewesen und sick einer belevinge mit einander vor- 
einiget und den unsem femer umme solche ordenung bestedigang hj 
uns to ersoken und to erholden volnkamene macht gelaten: demnach 
so hebben se solche ordnunge und belevinge uns avergeven, de ivy 
durchgelesen erwägen und to erholdung guden regiments in benirtem 
ampte abo mit vor gut erachtet, ludende van wort to worden als hie^ 
nach volget. 

In gades namen, amen. 
Sy wytlieh, dat nachdem de ersamen olderlude des hotmakerampts 
der erbaren stedtf Lübeck, Hamborch, Luneborch, Wysmar, Rostock 
und Mollen aihicr binnen Lübeck dieses veei* und sovcntigsten jars 
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nmb S. Matthias dach tosamen geweaeiiy hebben dasnlreii obrem ampte 
tom beaten desse hiernahfolgende articule berahmet und einheldigen 
vor Bick und ore nakomlinge al«o to achterfolgen belevet* 

ErstUchen so sick etliche meisters in dorpen oder in fleckrai to 
hope rotten und dar twee oder dree gesellen bytogen und dingeden 
so de jungen in de lere, den jungen, de also bedinget, schall in dessen 
808B Torbenombden Steden nein arbeit gegeven werden. Also Scholen 
ok de gesellen, so vorberorder wyse geleret hebben, in dessen Steden 
nicht gefurdert werden; de overst binnen veer jähren recht und rode- 
lich unsc ambt geleret liebben, Scholen gehandhawet geehret und ge- 
fiirdert werden. 

Tom andern schall ein geselle schhaen dreo wichte van der besten 
wulle tom dagewerke; so inennige wichte he Over sclüeitj so mennigeu 
sosling schall lie darvor hebben. 

Tom drndden schall men veer wichte lammerwulle schlaen tom 
dagewerke und ok veer wichte vyklwulle tom dagwerke, und vor 
idere wychte vyld wulle over to schlaendc veer pennin ge. 

Tom veerden Scholen und mögen dusser stede meistere 80S2 
stickers holden und ok nicht mehr; doch mach ein jede stat na ge» 
legenbeit der tid und nottiirft der Sachen dessen tal mynnem, aver 
nicht TOrmehren. Wenner dan eyne stickersche der forscheid befunden 
nnd van crem meister lepei de schall nemand tosetten sunder des 
meiBters willen, van deme se gescheiden is; werde se des ungeachtet 
van jemande angenamen, de schall einen gülden vorboret hebben, dar* 
van de helfte an de heren und dat ander an dat ambt. 

Tom Yoften schall men tein vylte, klein und grot, wo se de 
meisters hebben willen, tom dagwerke maken und vor einen vylt geven 
Over to maken twee penninge; des Scholen ok twee Engelsdie vylte 
tom dagwerke gemaket werden und vor ider stucke oyer to maken 
einen Schilling. Demgeliken Scholen ok sosz vylte van lamvmÜe tom 
dagwerke gemaket werden, den vylt over to maken dree penninge. 

Tom sosten schall men anderhalven Flameschen lioet tom dag- 
werke maken und over to sticken einen Schilling. Ok Scholen sosz 
^^^ote lamwulle hoede tom dagwerk gemaket werden und vor einen 
hoedt dree penninge over to maken. 

Tom sovenden schall men van lamwulle achte kinderhöde tom 
dagwerke maken und vor idercn bot twee penninge over to maken. 
Item so Scholen ok veer rüge gestickede kinderhöde vor ein dagwerk 
gemaket werden, vor over to sticken dree penninge. 

Tom achten schall men veer middelhöde maken tom dagr^^erke 
and vor idem hoet over to maken veer penninge. Item so Scholen 

8 
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ok twee gemeine kortgestickede buerhöde vor ein dagwerk gemaket 
werden und vor ider stucke over to maken 6 penninge. 

Toiii liegenden dree rüge gestickede hode toni dag werke, vor ider 
stucke Over to stycken veer penninge. Des Scholen ok veer bosmans- 
hode vor ein dag werke gemaket werden und vor ider stucke over 
to stycken dree penninge. 

Dit alle vorgeschreven schall de weken aver vnn den gesellen, 
ehr und tovom se des sondages ere loen entpfangen , unsträflichen 
rede gemaket wesen und also, dat men id Farven kone. 

Tora teinden, wen ein geselle mehr fyret alse den mondacli, so 
schal he de gantze weken fyren und baven dat io der meister bussen 
808Z schillmge gevon; worde he sick des weigeren und motwilligen 
darvan lopen, schall he in vorbenombden Steden nicht gefurdert werden^ 
he enhebbe denne ersten willen gemaket Und dar sick ok sunsten 
ane dat ein geselle in unserem ampte motwilligen anstellede und den 
olderladen und meistern nein gehöre geven wolde^ desulve schall in 
dessen Steden nicht gefordert werden, he enhebbe denne vorhen solchen 
vrefel afgesonet; und woll one hirgegen hanthavede husede edder 
begede, schall twee golden munte^ den einen an de hem imd den 
andern an dat ambt vorbraken hebben. 

Tom eilften, so welke geselle in dessen Steden Torloef nimbt in 
der weken, dem Scholen de vherer'^) nichts bewisen, und so he denne 
wedder kumbt, schall he ahne gnade achte Schillinge Lubesch vor- 
braken hebben. 

Tom twolften schall sick ein geselle ut dem kroge maken vor 
lein schlegen in des meistcrs hus. Kumbt be darna, so schall de 
doer geslaten sin, und so he denne vor der döhren syck mit kloppende 
unnutte niakcde, schall he sosz Schillinge an de meisters vorboret 
hebben. 

Tom dorteinden, wenn ein geselle wandern kumbt, seball be sick 
im kroge endholden bet so lange lio angenabmen is und ciuein meister 
togebracht wert; to deme so Scholen se nicht ummc arbeit gaen ohne 
der olderluden willen. lieft he dar nein arbeit, so schall men den 
gesellen vor erst den olderluden anbeden oder demjennen, de lengest 
ahne gesellen gewest is, darna de one bedarfet, na older gewanheit. 

Tom veerteinden schall de geselle, so wandern knmbt und hir 
nicht gearbeidet heft, achtein penninge in de bussen geren na older 
gewanheit. 



*) Bürger : ^Die 4 Vortteher <2ei* GutUen, die Um h«tne Mre erweiten «olfen» 
w«nn er wandert^ d. h, Geleit geben etc,; vgL tg^er AtL i€\ 
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Tom vofteinden Scholen de gesellen den firombden gesellen vor negen 
ßchlegeu in des meistcrs hus brinffen und schall de meister dem veerer 
808Z penningo ycven und nicht mehr, und de geselle schall nichts geven. 

Tom sosteinden schollen de gesellen sosz Schillinge to wekelohne 
hebben na older gewanheit. Durna wen do gesellen in dem kroge 
schenken, so schollen olime de veerer de schenke todrinken, Scholen 
overst vor itzlichen gesellen nicht hoijer schenken alse dree Schillinge 
Lubesch; darna schall he nicht mehr drinken , alse ebne lustet und 
levet, na older gewanheit. Ok seholen so nicht hogcr strafen, alse 
up twee Schillinge Lubesch, poena 6 ß, 

Tom soventeinden , so se sick under einander in dem kroge vor- 
nnwilligenden , dat schall vor dem gantzen haniwerke erkent werdeSi 
woU recht oder unrecht heft, der heren broke na qnaiitet der sachea 
unversch wegen. 

Tom achtelnden ; woU der meister nnd gesellen stope in dem 
kroge werpet) schall den stop wedder maken laten und darto achte 
Schillinge Lubesch geven na oldem gebruke. 

Tom negenteinden so Scholen ok de gesellen nein vorbot maken 
in der weken ane der olderlude weten und willen, welkes also stedea 
schall werden geholden, poena 6 ß* 

Tom twintigsten, wen de gesellen weiden ein npstaend maken i& 
dessen vorbenomeden Steden, de schollen in dessen Steden nicht mehr 
gefurdert werden. 

Tom ein und twintigsten, wen de meister den gesellen wor to 
doende hedde, int market to teheude^ dat schall mit int wekeulohea 
gerekent werden. 

Tom twee und twintigsten so schall ein knecht in dessen Steden 
vorbenomet veer jähr lehren, in welken jähren eme de meister einen 
' 1 pp( tlen bot sehall maken lelu'en und ok ehme ein Hardewicket 
ivleid geven; na utgange der veer jar schall he ohne losz geven vor 
den oldcrluden und ambtsveerer, dat id so geholdcn is. 

Tom dree und twintigsten Scholen de olderlude, went ohne ge- 
levet, in der stat umbgaen und der gesellen arbeit besehen. 

Tom veer und twintigsten mach ein meister twe gesellen holden 
und den drudden veertein dage na older gewonheit. 

Tom vif und twintigsten schall nein meister einen knecht tosetten,, 
sonder wen de ander loesz gegeven is. 

Tom sosz und twintigsten, wen de gesellen ut beredet, so schall 
ohme de meister ein half stoveken beers*) geven und ok nicht mehr^ 



') In d. Hamluf^, Ordnung: einen Labsehen sdiillin^r» 
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nod des ichall de geselle to vifen bj dat arbeit gaen; so be des 
nicbten deit, schall he dat beer*) missen. 

Tom Soven und twintigsten^ wen ein geselle in der weken wandern 
kumbt, alse menni<^en dach he arbeidet, so mennigen Schilling scliaü 

men ohme geven. Deuigeliken so ok hilligc dage in der weken mede 
infallen, schall de geselle ok so mennigen dach [he\ arbeidet, so men- 
nigen Schilling hebben. 

Tom acht und twinti;^sten, woll 8ick ok in desser vuken genanten 
Steden nedder to setten gedenket, schall vorerst twee jare wandern, 
so wol des meistfrs sonc als de frombde. 

Tom negcntvvintigMten und tom latesten^ so ok in desser vor- 
benomten stede einer under dem ambte einiger unwille entstünde, schall , 
in derstiiven statt, dar snllicher hadcr angefangen, vor dem ambte vor- 
dragen und bygelecht werden, oder darsulvest der overicheit to e^ 
kennen gegeven werden. 

Und im fall ok de meistere upberurter stede » wo ok derjennigen 
80 disse ordnunge mit TorwUligen aver disse ordnunge mit allem ernst 
niobt holden worden , sollen desulven van aller vorwandsdiop und 
broderschop tmseres amptes a%escheden syn, und woll desulven ehren , 
edder fordern, scbolen gelik ebnen geachtet werden bet so lange se 
aoUicbs vollenkomlicben weddenunb afgesonet bebben. ■ 

Und dewyle wy burgenneistere und rad upgemelt solche ord- 
nunge und belevinge in aller maten als vorsteit up alle billicbeit be- 
Touwende befunden , bebben wy desulvige birmit in kraft benirten 
recesz bestediget, doch soll birmit den overicheiden in jederer statt 
unbenamen syn, im fall etliche puncto in disser belevinge befunden, 
de densulvcn ut bowcchlichcn orsaken niclit toladlicli, dat se de to 
limitern und to endern macht hebben sollen. Des to Urkunde hebben 
wy unser statt secret witlichen hiran hcnj^en laten. Beschehen na 
Christi unsers salichmachcrs ^rebort im dusent vif hundert und veer und 
eoventigeten Jahre, den dree und twintiusten dach des monats augusti. 

Und sint dit naioigende de namen der vorordenten ut den vor- 
benompten Steden die by desser berauiin^;e und belevinge an und over 
gewesen sint, als mit namen de ersamen van Lübeck: Tomas van 
Soste, TTartleh Kyke, Hinrick Langepape und Hinrick Basedouw, older- 
lude darsulvest; van Haniborch: Hein Alers und Hanns Wulschlegcr; 
van Luneborcb: **) und Hans Blome; van der Wysmar: Heine 



*) In d, Httmbuiy. Ordnung: den sehilting. 

**) Der «nte Name ui im Lfinefr. Orig, amittdUrt; nae& der JUbtehr. im £«i* 
mem. lauMe er: Mareks Henneke; Büdiger liest: Uarcns Heimette. 
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Seger wnd Hanns Stengel; van Rostock: Hanns Gudeknecht und" 
lyniiue Kruse; van Müllen: Hanns Heise und Elias Becker. Actum 
ut supra. 

Lüneb. Ärch., Oriyinul au/ Pergament; Abschr. im L'tb. man. A,j\ CCÄCLII «^g. ; 
iMigtth. nach d. Hamburger Ovig. von Rüdiger in d. ZUchr.f. Hamb. Gesch. I F, 552 ff. 



XIV. Eiumeiigiesser. 

1. 15M, Auf. 22. 

\Besc}iliL&se der Kannengiesser der Städte Lüheckf Hanl" 
bürg, Rostock und Lüneburg gegen die Gesellen,^ 

In gades namea amen. Int jähr tinses herm dusent damegoBt 
soss nnde twmtigesten den 22. Aug. Um allen twist gram unde nadebl, 
wo vorben geBcbehen, bjtoleggen nnde namale nidit mehr aptobaleni- 
up dat de meister nnderenanderi ok de knechte underenander, ofte de- 
meister mit den knechten unde de knechte mit den meistern kannen- 
geterambts möchten leftik fredesam unde christlik leven unde handehi^ 
salkes mit dem besten to förderende und to handelnde, so syn wy 
ülderlüde Cordt Muht, Hans Möller unde dat ganse ambt der knnnen- 
getere to Liibeck mit den ehrsamen mannen Hans LanUen oldornianne 
unde Hinrich von Vleten vuimächtiger van Hamborg, Hinrich Hoberch 
oldennann unde Hans Smylow vollmächtiger van Rostock, Gorgesz 
Pereke Tind Clawes Jancke vollmächtiger van Stralsunde, ock iimrich 
ßaÜhorn und Hans Reimers vollmächtiger van Lüneburg ete. sambtlik 
concordert unde averengekamon, dusse nabeschrevene bewilligung unde 
articuln emstlik wo folgende to holden, alles sonder verfengniase jeder 
Stadt overicheit ere rechte gewalt imde herlicheit. 

Int erste: welker kanneDgeterknecht synes sulves in dessen sosz 
Wendischen Steden werden wil, de schall sinen deenetbref halen ut 
der Stadt dar he iateat een half jähr gedenet hef^. 

Item welk kannengeterknecht in desen Wendischen Steden sines- 
aolye« warden wU und tatest nicht in den Wendischen Steden gedenet 
heft, vor den denstbref in der Stadt , dar he suies sfikes ward, schall 
he dem ampt 2 gülden münte geven. 
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Item de knechte von Stade und Eiel^ de Tormahla by de Wen- 
duche etede kamen sin, eckoelen geehret und gefordert werden; ovent 
de na düsser tyd kamen, bliven ungeehrt unde ungevordert. De ok 
vorhen also bigekamen sien unde lopen wedder in de vorbenomede 

stede, so sicn sc ^anzlik van uns gosclioden. 

Item warde .... wor en knecht upgeseclit, so schal man en 
upstan beten unde des arbeides weigern, bot dat lio wyllen Igemakef] 
heft, dar he her upgesecht (?) worden is, unde des schal he bewieses 
mitbringen, dat lic willen \gemakßt] heft. 

Item de kneclite de dar oostwert edder westwert herkamen schulen 
bewisen , <lat sc by chrliken und redeliken nieistei*n gelehret und ge- 
dehnct hebbcn. Den mach man sc na ambtswise ehren und fordern. 

Item dar ein mester vorstorve unde enen jungen in der lehre 
hadde unde de vrow dat ambt fortan bcvryen unde bruken wold^ ao 
schall dejennige by ehr iitlehren. Dar de vrow ok dat ampt voricte 
unde nicht gedachte to bruken, so schall dejennige in dersulven Stadt, 
dar sick dit geböbrde, by eenem andern meiater sine lehrjahr Tort 
utholden. 

Item neen meister schall den andern in dat markt then, sonder 

na older wonheit Ok schall neu meister dem andern de knechte 

«ntmeden edder yorschicken, sonder up rechte medetyd meden, wo 
wontlik ider in einer stadt^ als denne yder Stadt heft ere ruHen ambts- 
boek und rechticheit. Damach mach sick yder weten to riditen, wo 
recht unde mit ehren willen bekant stan ('?). Vorder schall Den 
kannengeter den grapengetem ofte ketelbotem mehr verkopeu deu to 
chrem behof int hus. 

Item in unser versamlinge in Lübeck, wo vorberohrter tyd sind 
erschienen Ilerman Kreye und Hartog (?) Lange, meister to Itzehoe, 
unde de sakc, wo von oldages her de van Lübeck unde Hamborg to 
den von Itzehoe hadden, hebbcn se vruntlik underenandor vorf^likct 
unde entliken vordragen, worummc desülven genante meister to Itzehoe 
vorwilHgen vor sick unde ehre nakömlinge, ehr gut gclik den Lübeschen 
und ITand)orger meistern to niaken, unde vorder begehrt des ambts 
rechtigkeit, und ehre nakömlinge vast mit uns to holden, so hebben 
wy se lefliken angenamen. Unde de jungen de by en lehren mtde 
de knechte de by en denen willen wy alse redlike knechte ehren unde 
fördern, wo sc de unse wedder dohn schölen unde willen, Dario 
«cholen se und ehre nakömlinge alle ambtsrechticheit mede neten uid 
bruken sunder argelist und gefehrde. 

Alle Torschrevene stiicke puncto unde articuln sunder voHanknisse 
iderer Stadt overicheit, ehre rechte gewalt unde herlicheit schÖlen vast 
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unde erastlik geholden werden. Wörde in jenniger Stadt befunden, 
dat düsse belevinge gebroken ofte bygelegt worde unde dar denne 
Unlust unkost unde schade af entstünde, so schall de Stadt, wor solkea 
befunden unde gespört wart, alle beköstinge stan unde beieggen 
sunder gnade. 

To mehrer sekerheit hebhe wy olderlüdc unde vuhnaehtigere nt 
den soss AV'endisclien Steden vorbenomet ut jcweliker stadt en der 
oldesten, alse to Lübeck Kort Muht, von Hamborg Hans Lange , von 
der Wismer Hinrich Hoberch, von Rostock Jürgen Bentsnyder, von 
Stralsund Goi^esz Percke imde van Lnneborg Hinrich Balhorn, unse 
insegele beten witliken hangen vor uns unde [urise] nakomlinge be> 
nedden an dfluen hövetbreef dede by den Lübscben meistern blift in 
verwabritig nnde scbreven Is an dem jabre und dage wo beTom. 

Xitgeth. von 0. Rüdiger in d. ZeiUchr. f. Hamhurg, Oet^^ VI, 559 nüch 
tmer itihieckim Äb$<hr^ de» 18, Jahrh, m dtr OommtntMbL ^su Hmnburg, 

% 1597, Jan. 31. 

Der kannengleszer rollen. 

Im jabr nacb Christi gebnrt 1597. am letzten monatsdag januarii 
hat ein erbar ratb der Stadt Lüneburg die kannengiesere alhie zu ge- 
deihen und volfiirt ihres Werkes und zue yerhuetuug allcrloy mängel 
mit confirmirung und bestetigung nachvolgender Ordnung und ge- 

rechtigkeit wolbedechtig vorsehen, thuen auch solches hiemit und in 
kraft dieses also imd dergestalt: 

1. Dasz ein kaimengiesergeselle 80 alhie zue Lüneburg will 
meister werden, so ehr sich mit eines uieisters tochter oder wittiben 
will befreyen, soll zuvor ein jähr lang bey einem meister arbeiten und 
eines meistere söhne ein halb jähr. 

2. Soll ehr zum meisterstücke machen ein form darinne man 
ein speisefas von 4 pfänden kann giesen , ein stübuchen weinkann en- 
form, ein schenk- oder röhrkannenforni von 10 quartieren, und soll in 
jedem solcher forme ein stucke dichtgiesen und fertig machen, als 
von alters ist herkommen. 

3. Wan ehr dan seine meisterstucke hat aufgewetset, wie ge- 
breuchlich, soll ehr seinen geburtsbrief holen und dan auch seinen 
dienstbrief bringen aus einer der 6 wendischen stedte, da ehr das 
letzte halbe jähr hat gearbeitet, und darauf die bfirgerschaft gewannen. 

4. Wann ehr also mit seinem meisterstücke, geburts- und dienst- 
briefe ist bestanden und die büi^erschaft hat erlanget, soll ehr den 
neystem und ihren flauen eine meszige collation thuen, als andere 
vor Ihme gethan haben. 
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5« So ein geselle nicht mit eines meisters witwen oder tochter 
sicli befreyen wolte, soU dir bei einem meister vier jähr treuUch ar- 
beiten und sich ehrlich verhalten; und mag darnach ausserhalb ambts 

sich befreyen , aber jedoch mit einer personen , so teutsch und nicht 

wentlisch, auch von ehlicher und ehrlicher geburt sey. 

ü. Befreyet ehr sich auszerhalb ambts, soll elir ins ambt zum 
roggengelde geben 10 mark; so ehr aber eines meisters wittiben oder 
tochter nimbt, soll elir geben 5 iiinrk, und eines meisters sehne soll 
geben 2 mark 8 ß. Und wann sok lu s geschehen, sollen sie dasjenige 
was im ambte ist mit zue geincszi ii Imben. 

7. Ein jeder meister soll alle 14 tage in des ambts buszen geben 
6 und so ehr darannc vorseumlich oder weigeriich sein würde, 
soll ehr des geldes und retschop so im ambte ist nicht mit zue ge- 
nieszen haben. 

8. Auch soU ein jeder meister alhie seine wahren von klarem 
zinne oder manguete gut machen , als solches von den vorfahren her> 
gebracht und ihre prob eines Stack zins mit eines jeden itzigen meistern 
Stempel bezeichnet auf die cämerey hinderlegt ist worden. 

9. So jemant, wan die olderleate umbgehen, betroffen würde, 
dasz ehr kein gat tin bette oder anoh aeiu alte gut nicht gnt sein 
würde, der soll dem ambte abtrag thuen und dazu einem erbam ratiie 
zehen mark strafe TorfaUen sein. 

10« Es soll niemant geschlagen mangntes ftsae machen oder auch 
mangntes fasze bnndtschlagen und in die markte filhren, damit nicht 
dieselbigen yor klar gut vorkaufit niügen werden. Sonaten aber mag 
ehr woli von manguete fasze schalen teller saltzier und anders macheo» 
als von den vor&hren hergebracht worden. 

11. So ein meister vorstorbe der einen jungen noch in der lehr 
bette und die wittibe das ambL wiedn innl) befreyen oder gebrauchen 
wolte, soll sich die wittibe binnen jnljies bey dem ambte angeben und 
soll der junge bei ihr au.slei nen. Wörde sie aber das ambt vorlaszen, soll 
der junge bey einem andern meister alhie seine lehrjahre vordan aushalten. 

12. So eine wittibe sich wiederumb nicht befreyen und gleich- 
woll das ambt gebrauchen wolte, bette sie einen söhn, der beim ambte 
bleiben wolte, so mag sie jungens lehren und gesellen halten gleich 
als ein meister, soll aber alle unpflicht im ambte mit stehen gleich 
als wann sie einen mann hette. 

13. Hette eine wittibe keinen gesellen und gedachte das ambt 
zue gebrauchen, die soll macht haben, mit erlaubnisz der eltisten meister 
einen gesellen in die werkstedte zu fordern, tmd welche meister den- 
selbigen hat, soll ehr denselbigen folgen lassen. 
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14. Worden auch etwan frembde kannengieser mit ihren wahren 
alhie ausstehen, sollen die olderleute macht haben, solche wahren zue 

besehen, und da sie nicht gut befunden, mag ihnen mit vorwiezcn des 
gerichts das voi kaufen verboten werden. 

Allen solchen und jeden artickeln wie oblautet sollen hinfuro 
meister und ereseHen der kannengieser alhie, wie die mögen benant 
werden, niemaml.s aus^'^e schlössen, gf hoj samblich nachkouuueii bey ver- 
meyduiig gebülulicher strafe. Dagegen will sie ein erbar rath dabey 
schützen und handhaben, jedoch alles mit dem vorbehält, diese Ord- 
nung oder artikel nach furfaliender gelegenheit und zeit 2U vormehren 
oder zu vonrtngem« Welches in urkund auf befelch eines erbam raths 
in dcrselbigen memorialbuch geschrieben und auch den älterleuten eine 
gleichlautende Schrift auf pergament ingrossiert ist mitgetheilt worden. 
So geaoh^en anno et die ut supra. 



XV. Enochenliauer. 

1. 1413, April 7. 

Wo yd de knokenhouwere mit deme vynnigen vleschke 

holden scoUen. 

Anno domini M.OGOCXIIIF feria sexta ante judica is de rad to 
Luneborg mit den knokenhouweren darsiilves eyns geworden: welk 
der knokenhouwere vynnich vleschk aleyt unde vorkopen wiU, de 
sehall dat vore deme tome veyle hebben uppe enem dische unde dat 
leth tolaten unde dar anders neyn vleschk bv. Doch icht deme rade 
dyt aldus nicht enbehagede unde se anders wat vor dat beste wo^en, 
des willet se allewege mechtig wesen. 

Lüneb. Ärch., Lib. mevi. A, f. JHP. 

2. 1467, Oct 22. 

Van den knokenhouweren umme den sondag to virende. 

Anno domini MCGCCLXVII. ame donredage undecim milinm vir- 
ginmn altera die, do hadde de rad vorbodet de eldeaten van den knoken- 
honwera unde bat, dat se gode to eren den sondag wolden viren unde 
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hebben des sonnavendes uppe den namiddag dat vlesch veile* Unde 
eft 86 dexme all nicht wolden efte kondcn stan, dat se dat denne maiikt 
nck umme gan leten, dat twe edder dre des eynes sonnayendes imde 
echter so Tele des anderen sonnavendes stunden. Hyrup seden deise 
nabenoffiten : Himick Blanke, Hans Ratken, Albert Man, Tideke van 
Kämpen, Tideke Sterke, Dytmer Tymmenuan, Ludeke Schulte, Tideke 
Qode nnde Hilmer van Calve, dat se deme so nicht konden don, wente 
id wäre erer aller vorderf, unde beden, dat men se hy older wonhejd 
unde herkomenden rechticheyd wolde laten. Wente were jemand de 
djck des consciencien makede, dat he des sondages vlesch koflke, dat 
de dat ut den husen des sonnavendes na middage balen leten. Se 
wolden dar vore sin, dat malk des denne ennoch hy ene vinden Bcolde. 
LUneb» Areh,t 14h, mem. Ä, f. XLIJP *q. 

8. [1496.] 

Eyn jjeslut des rades myt den knakenhouwereu orer 
nerynge uude orer bode lialven, sick to holdende aise 

de rad vorramet hoft. 

De rad dusser stad deiiif geiiienen besten aUen bürgeren inwonren 
unde enem ideren manne, besundoren den armen unde nottroftigen to 
gude unde to vormeringe der neringe des erliken amptes, erer ien- 
ware, dere knakenhouwere hebben bclevet unde geslaten, beleven unde 
sluten so jegenwardigen dussc nascreven artikele, na dusseme dage 
vorbat so to holdende, doch alles nppc des rades behach unde ok de 
to dudende, to vormerende undo, ofte des van noden were, hir namals 
na legenheyt der tid to wandelende unde to vorbeterende* 

Int erste, so wol billik is, eyn hy deme anderen sick nere xade 
nement des anderen neringe to vorfange sy unde men darane lik- 
Itcheyt holde so vele jumere mogelik is to holdende: 

Is vorramet unde geslaten, dat nement van den knakenhouweren 
vorbat mere den ene bode van deme rade to lene hebbe, dare he so 
veylinge uppe hebben mach. 

Item is vorramet unde geslaten dorch den rad deme ampte der 
knakenhouwere to gude , umme vormeringe willen orer neringe , wo 
wol myt des rades unde der stad groten schadenj dat men in dortich 
boden unde nicht dar enbaven schal veylinge hebben, unde diuto 
schollen nicht mehr den XXX sulvesheren syn, utgenomen des 
ampte.- i)odc. 

Alsedenno jegenwardigen in deme ampte der knokenhouwerc e}Ti- 
undtwintich sulvesheren syn unde under siek hebben in brukinge 
XL bode, dare se veylinge uppe hebben myt der amptesbode, alse 
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Lütke Kygebur III, Lütke Schulte I, Ditmer Godestorp II, Hmrick 
Bril in, Diderick Monnick I, Jacob Stercke II, Ratken sone II, 
Kenten Alverding II, Hilmer Calms I, Hans Calms I, Hermen Gude- 
kerle III, Diderick Nygebur III, Lütke Wilde II, Lütke Gudekerle J, 
Ilinriok HaneiUcann I, Hans Watoiman I, Hans Varendorp II, Bruwel- 
inaii II, Diderick Stercke II, Cordt Stalboiu I, Hans Stercke 1, Nyn- 
dorpes kinder II, des amptes bode I, summa: XL boden myt des 
amptes bode, unde XXI siilvesheren. 

Unde so men nu meiire uppe dortich boden men sclial veylinge 
hebben ane des amptes bode, darut vorfolget sick, so jegenwardigen 
men XXI sulvesheren syn, dat men noch negen sulvesheren mot to- 
maken, unde schollen dussc nascreven syn: Ditmere Godenstorpes 
sone, Diderick Stercken sone, noch eyn van den Ratken, Clawes Nyn- 
dorpes sone, Ditmer Godenstorps knecht, Diderick Stercken k neckt, 
Varendorp knecht, Lutken Wilden knecht, Helmeke Meyger, Barmen 
Heytman, Hinrick Wemebom, Lütke Bretze, summa: negen per- 
sonen. 

Dnsse vorscreven negen schollen sick mjt dussen nascreven negen 
Toriiken lunme ore bode nnde vor jewelke bode ene geven hiindert 
nuurk edder sns enen willen maken; alse Godenstorpes son vorliket 
si^ myt deme vader wol, Diderick Stercken sone vorliket sick myt 
deme rader wol, Ratke vorltket sick myt der moder nnde den broderen 
wol, Yarendorpes knecht voHiket syck myt stnem werde wol, Hinrick 
Weniebom yorliket sick myt Lntken Wilden synem werde wol, Hel- 
meke Meyger, Diderick Stercken knecht, schal Hannen Gudekerles 
willen maken vor ene bode. Clawes Nyndorpes sone vorgeyt sick 
myt deme broder wol, Lütke Rretze, Godenstorpes knecht, schal Nyn- 
(lorps kynderen willen maken vor ene bode. 

Item des amptes bode schal men eneme ut deme ampte vorburen, 
80 doch, dat sc de ene ene weken, de ander de anderen weken unde 
so vortdan in hure liebbe, nnde de hnre darvan deme ampte geven 
to des nmptes beste unde dar de liklicheyt so mcde holden. 

Summa: in desser wise vorscreven dortich bode benamet ane des 
amptes bode de utbescheden is. 

So lopen dar noch over negen bode dede ganz moten a%any alse 
Diderick Nygebur I, Lütke Nygebur II, Bruwelman I, Härmen Gude- 
kerle I, Kersten Alverding 1, Jacob Stercke 1, Bril II, snmma: negen 
bode. Dessen wil de rad umme des gemcnen nnde ores amptes beste 
willen nnde oren personen to willen unde to wolgefiUlen ere gelt in 
den achtedagen to paseben van orer bode wegen weddergerenj nnde 
sodanen groten schaden uppe sick nemen. 
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Item waa deme rade ene bode olte twe los stomn in den scrangen 
uiide dar mehr abe eyn umme biddet, dat de rad se dannede wil he- 
lenen, so wü de rad, dat de alletid vorga^ de enea knakenbouwers 

sone unde so in dat ampt gebaren is. Unde so deresnlven ok mehr 
den cyn daruinme bcde, schal de eldeste vorgan, so verne he nochaf- 
tich daiLü is. Dat alles sclial stau lu irkennvnge des rades. 

Item waiiiier wol van den siilvesheren nach deme willen godes 
vorstervet unde enen sone ofte mehr nalet, dar svn bode na leenrechte 
an ervet, unde de noch kynder unde in unmündigen jaren syn, so 
mögen de negesten frunde der kyridere myt willen unde weten der 
werkinesterc drssnlven aniptes doreh enen franien vulstendigen knccht, 
dede darto denct unde dar van deme ampte van des kyndes wegen 
do gellk enen anderen amptbroder amptcs plicht unde rechticheyt, 
uppe der kyndere bode veylinge hebben, den kynderen to deme bestes, 
unde dar denne der kindere irunde in jegenwardicheyt der werkmestere 
rekenschop van don, so lange de kindere mundicb werden unde de 
bode sulves vorstan kan; unde so der brodere mehr aiae eyn were, 
Scholen se sick nnder sick vordragen, so dat ener van on denne de 
bode anneme unde veylinge danippe snlvest hebbe. 

Item wil de rad, so men bette herto by stucken ylesches vorkoft 
heft, dat men nu ok sonder mehr hj punden dat vlesoh vorkopen 
schal deigennen de des begeren» unde wo men jewelik pont ylesches 
geven schal, schollen de werkmestere myt todaet der twer personen 
des rades, orerer bisittere, alles na gelegeuheyt der tid setten, so dat 
se Yor ore mojge arbeyt unde vorlaeht redeliken winst unde de ge- 
mene man ok vor syn gelt wes möge krigen; dat ossenvlesch schap- 
vlesch swynevlesch clk na syncme werde unde durheyt ofte gudenkop, 
so id wert na der tid ingekoft, to settende. 

Lüjicb, Atxh , Lib. mem. A, f. LXXXVII agq. Undatiert, sieht zwischen Ein- 
iiagungen de» J. 1496. 

4. 1981, Febr. 29. 

Jegenbericht des knakenhouweramptes up der politie 
reformation den sonnavend vor oculi afgelesen, ore 

ampt belangende. 

Dat gesettet worden, dat de knakenhouwer ore ossen scliolden 
recht slachten unde nicht swolgen, darup is unse antword: dat wy 
noch tor tid nicht weten, wat swolgent der ossen sy, hebben ok noch 
nuwerle eynen van den unsen solkes brukende gesehen. Unde be- 
geren den man wol to ersehende, de solkes mit warheit up einen unsers 
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amptes bringen scholde, unde wyllen uns nochmals des erbaden hebben, 
Id käme ein jeder, weos ome gelevet^ der lofwerdioh is, to jeder tid 
wen hj uns geslachtet wert ungewarscbenwet, de wert de warheit 
woll sehen werden. Wy wyllen uns ok beropen up unse vorige war- 
hafti^e densten. Unde wat scholde doch dat swolgent der ossen anders 
heteii alse erstickent in dem blodo? Unde wen id also were, so worden 
men nichtes darvan houwen können, sunder id worde dorchut vul 
hJodes syn unde worde den anderen dach woll vort anfangen to vor- 
vulende up uuben e^en schaden, den id doch an dem aldermeisten 
heft gekostet. Men wolde doch den dingen wider nadenken unde uns 
unde de unsen mit solker valschen uplagc nicht besweren, vele wei- 
oiger desulven also in den druck vorferdigen helpen. 

Wy hedden averst hirentyegen wol hochnodich ok mit warbeit to 
klagende aver vele ander den brouweren , van den wy den sey jaer- 
likes kopen, wente wo ganz untruwlik mit ons in vorkopende unde 
leverende des seyes gehandelt wert, erfaren wy van etliken dersulven 
mit unsem groten schaden, god erbarme id ! daeblikes, dar uns oftmals 
wol B efte 4 tafer vul seyes van emem holen seye entnicket werden, 
den se entwedder anderwerf vorkopen edder ore gut darmede holden, 
uns unde mennigem manne to schaden unde nadele. 

Dat ok femer darin vormeldet, dat wy ok jeder tid swineflesk 
kalfflesk lamflesk unde schapfiesk na einer jederen tid gclcgenheit 
hebben unde na punttale vorkopen scheiden , darup is femer unse be- 
denkent: dat wy dat kalfflesk nicht also underschedlik bi punden vor- 
kopen können, welkes ok wedder to Lübeck unde Hamborch nyeht 
also gebruklik, wy ok desulvigen nicht van anderen kopen unde de- 
sulven HO lange, wente dat se veer weken old werden, uns to vodende 
unde holdende nicht vorpliclitcn können, dewyle by den frombden 
kalveren de gefahre des afstervens, wen wy se rede etwas gemestet, 
to besorgende is, alse dat de besten kalver van den husluden nicht 
gerne vorkoft werden; ok by unseren vedcren de gebruk nicht ge- 
wesen, alse de dar weinich van p-ewust hebben. 

Wat dat swinefleske anbelanget, wylle wy sehen, wenn id tidich 
is, dat wy id mede to veiel hebben ; dat wy id averst na punttale vor- 
kopen scheiden, datsulvige können wy uns nicht vorplichten, id hebben 
datsulvige unse veder ok ya ungepundet vorkoft, do men wol dre 
fette Swine darummc gekoft, dar men nu nicht solke ein mehr umme 
kopen kann. Ok is by uns darna nu mehr weinicb fragens. 

To dem wat dem schapüeske unde lamfleske anbelanget, können 
wy datsulvige na punttale nicht vorkopen van wegen der underscheden 
tide des jares, welkes ok wedder to Lübeck noch to Hamborch nycht 
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also gebrnklik; wy willen id averst doch wol na gelegenkeit des in- 
kopes nnde der tid einem jederen mnb de büfieheit Torschaffi»! unde 

vorkopen. Unde wen de schedlike vorkop unde dat uprapent der- 

jennigen, de solkes to vordelende unde ut to dragende kopen, ernstlik 
worde afgedan, wordc sick de inkop deraulvigen to eines jederea liu&es 
notroft besten wol linderen werden. 

Dat averst unse wedderwerdigen sick bedanken laten (wi se sick 
den ok ofFentlik hebben hören unde vornemen laten vor weinich dagen, 
do unsere amptes reformatio in der politie ordenincre is vorlrsc 11 worden), 
dat solk butent partent unde delent der ossen seliape unde lammer 
were ore gerechticheit , darup is wider unse jegenbericht : dat unse 
ampt dennoch des erb. rades lehenware sy. Oft desulvige nu wol 
dorch nacbleszigheit der strafe van unsem jegendele eine tid lank her 
sehre undergedrucket is worden^ dennoch dorch den bösen miszbruk 
ohne nene gerechticheit gegeven^ bcBimder noch tor tid eines erb. 
rades aihjr lehenware sy, de van dem erb. rade> wenner se ane men- 
like Uvesenren Torleddigety eine bode mit 100 mark Lab. gekoft unde 
vorlenet unde noch tor tid nemande frye gegeven sy, unde is mit 
den wantsnideren in gelikem grade« 

Wy beflitigen uns ok yo hogestes Vermögens, so vele unser den- 
noch sint, dat wy dusse gude stad mit gudem ossenfleske versorgen^ 
de wy den ok myt groter besweringe unde unkostinge holden moten. 
Wen den jeder tid veer bürgeren efte inwaneren ossen unde schape 
mit einander to delende scholde frye syn unde ore, wy se meinen, 
gerecliticheit, unde wy allene nien nothknechte w^esen, de wy doch 
van einem erb, rade de lehenwahre entlangen, dardorch vorderven 
werden, wat bedürften den groter moye bekostinge unde eines 
erb. rades leben wahre to l':rtpf3nde? Uns is ok yo nene gerechticheit 
eines anderen ampt also to i,^- lirukeode gegeven. 

Wy vorhapen uns dennoch, ein erb. rad duszer gudcn stad Lune- 
borch werde ya der hocheit wol syn, dat se ore Ichenwahre wol werden 
vorbidden, up dat nicht jedermanne to einer gerechticheit prisz ge- 
geven, dat dorch einen bösen uogestrafeden miszbruk is ingereten^ 
besunder ore lehenmenner unse ampt ya so wol also ore loflike vor- 
veder noch yummerdar beschütten unde handhaven, up dat also dem 
unordendiken vordelende unde vorkopende geweret, ein jederraan 
desto betören koep vor synes huses notroft to kopende hebben 
möge. 

LUneb, Areh., 0Ude$aehen, Stklaehteir If Original Ättf dem Schreiben iU 
hemerit: Entfaag«!! van den olderlnden der brouwer am sveude vocem jocnnditatift 
(i9, MaiJ 1582. 
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5. 15M, Sept. 1. 

Fleiflcher-Ordnungy publicirt und zu Lüneburg an S. Jo- 
hannis Kirchthüri für der Sulzen und der Wage auf- 
gehangen. 

Wir Burgermeister und Rath zu Lüneburg thun kund biemit 
jedermenniglich, ob wir wol hiebevor anno Christi d^ Minderzahl 70, 

den 24, Monatstag Octobris auf dem damals gehaltenen gewönlichen 

Edda^ eine Ordnung von Einkaufung allcrley Notthurft und Wahren, 
darunter auch das Beyschlachten und Theilen der Ochsen, Schale und 
anders Viehes mit einer Maas verboten worden, haben publiciren und 
an das Rathhaus aufhengen, auch folgenden 71. Jahrs am Donnersdage 
vor Michaelis unter unser Secret auf ein neues anschlagen und an die 
Wage hantjen lassen, so befinden wir doch, dass derselbi^^:en unserer 
Ordnung auf beyden Theilen, nemblicli bcy den Knochenhauern und 
dan noch vielmehr von etzlicben eigennützigen Leuten in unser Gemein, 
die ausser ihren ordentlichen Beruf schreiten und umb ihres eignen 
Vortheils willen in frembde Aempter und derselben Nahrung iaUen, 
solcher Ordnung wenig Folge geschehen und nachgesetzet worden, 
Dnrohalben wir eine Notthurft seyn erachtet^ gemelte Ordnung wieder 
für die Hand zu nehmen, zu berathschJagen und zu yerbessem solcher 
gestalte damit der ejne bey dem andern bleiben und sein Brod ge* 
Winnen, auch Niemand zur Billigkeit zu beschweren haben möge. 

I. Setzen derohalben, ordnen und wollen, dasz hinfüro einem 
jedem unser Bürger und Einwohner freystehen soll, von Jacobi an 
bis 14 Tage fiir Michaelis (auf welche Zeit alsdan das Schlachten und 
Theilen in voriger imser Änno 70 aufgerichteter Ordnung durchaus 
firey gestattet worden ist) einen Ochsen zu schlachten und selbvierte 
zu theilen, jedoch mit nachfolgender Maasz: 

1. erstlich dass derjenige so den Ochsen zu schlachten willens, 
unsern Wettherren anzeigen und darauf von unserni Zieseknecht Lutken 
Quedensen, oder wer nach ihm folgen wird, eyn Freyzettul nehmen 
soll. Dafür soll er demselben Zieseknecht geben 2 |?; 

2. zum andern soll der, der den Ochsen schiachtet, ein Viertheil 
davon für sich selbst behalten; 

3. zum dritten sollen die Namen der andern 3 Mitbürger, so die 
übrigen 3 Viertheil zu ihrer selbst nothdurft behalten wollen, anzeigen, 
welche der Zieseknfclit in ein sonderlich Register verzeichnen soll; 

4. dagegen soll allen Schlächtern in unser Stadt durchaus bey 
Straf der Gefängnis und einer willkürlichen (jeldbuss verboten seyn, 
keinen Ochsen, der sey klein oder gross, ohne Freyzettul zu schlachten, 
ausgenommen die vorgedachte schlechte Zeit über, nemhch 14 Tage 



128 



far Michaelis an bis auf Martini» jedoch wuiern Bürgern vorbehäliUch 
80 ofil es eines Jedem h&uszliche Nothdurft erfordert , ein Schaaf vor 
sich stt schlachten oder auch mit seinen Nachbaren sa theilen. 

IL Hierwieder sollen die Knoehenhauer allezeit mit tttchtigem 
gutem Fleneb den Schrangen versorgen, welch Fleisch auch durch 
unsere Camerariea neben den Ackerleuten der Knoehenhauer, so dte 
geschlachtet wird, besichtiget und nach seiner Oüte geschätzet und 
das beste zum theuersten um 16 ^ und nicht darüber gegeben, auch 
der Werth des Fleisches auf ein Bret gezeielmet und in den Schrangen 
bey eines jederen Kiiochenhauers block, darauf er feil hat, durch den 
Zieseknecht aufgehänc^et werden soll, wie denn auch durch unsem 
Baurmcister ein fleissi^- Aut'sehent soll geschelien, damit im Gewicht 
kein Vortheil gesucht, und alle Monat die Gewicht durch ihn auf- 
gezogen und ])robiret worden sollen. 

Wollte aber jeniand ein ganz Viertlieil von einem geschlachteten 
Ochsen aus dem Schrangen nehmen, so soll er den Vortheil darauf 
haben, dass ihm ein jedes Pfund umb einen Pfennig wolfeiler dann 
es sonst gilt, und also das Pfund zum theuersten um 15 ^ gegeben 
werden soll. Im gleichen Fall soll auch das Schaaffleisch denen so 
es begehren bey Pfunden verkauft werden; als nemlich von Pfingsten 
an bis auf S. Jacobi das Pfund um 15 ^, von Jacobi bis auf Martini 
um 13 von Martini an bis auf Fastnacht das Pfund um 16 4^. 

So soll auch alles Theilen und Umtragen der Schaafe, so durch 
etzliche Schlichter und Weiber den Enochenhauem zum Vorfang ge- 
schieheti gftnzUch abgeschafb und ▼erboten seyn, zum ersten mal bey 
Verlust des Fleisches , zum andern mal darüber bey 2 Mark Strafe^ 
zum dritten mal bey Vermeidung der Gefängnis. Lammbfleisch aber 
soll nach dem Gewicht aus bewegenden Ursachen in den Schrangcu 
▼erkauft werden. Als dan Schwein- und Kalbfleisch betrifft, soll men- 
niglich , wie bishero geschehen , zu schlachten freystchen , jedoch mit 
dem Bescheide, dass kein Kalb geschlachtet noch feil gehabt oder 
umbgetragen wuitlen soll, es sei denn zum wenigsten 4 Wochen alt, 
in Betrachtung, dass sonstcn vielfältige Ungesundbeit des Leibes leicht- 
lich daraus verursachet werden kann. 

Wir verbieten auch alles frembd geschiachtes Fleisch, so von 
andern Orten in unser Stadt zu kauf gebracht werden möchte, bey 
Verlust desselbigen. Wie denn auch derjenige der solch herein- 
gebrachtes und geschiachtes Fleisch hauset und herberget, uns in 
4 Mark Strafe verfallen seyn soll, so oft darwider gehandelt wird. 
Imgleicheu verbieten wir auch alles Spielen so um Ochsen oder der- 
gleichen Fieisohwerk geschieht| als welches nicht allein den gemeinen 





. j I. d by Google 



Knochen hauern zu Schaden und Vorfang ihres Ambtes, Bondem auch 
zu unnöthigen Zehnmg Gefresz Gesauf und Versäumnis eines jeden 
obliegenden Arbeit gereicht, und da hierwider geschieht, soll ans 
solches jederzeit mit 4 Mark gebüsset werden. 

Gebieten darauf allen unsem Bürgern Inwohnern und Verwandten^ 
die wir zugleich und Hecht m&ohtig sind (!) und die nmb unsem Willen 
zu thun und zu laszen haben , dieser unser Ordnung sich gemäsz zu 
verhalten und dawider bey ihren bürgerlichen Pflichten und Eyden 
nicht zu handeb. Jedoch behalten wir uns für, dieselbige jederzeit 
nach Befindung der Gelegenheit und ümbstände mit weitern Rath zu 
ändern, zu mehren und zu verbesseren. 

Urkundlich haben wir unser Secret«iur diese Ordnung drucken 
laszen, dieselbe publiciret und an unsem Hathhause angehenget. Dar- 
nach sich ein jeder zu richten und für Schaden zu hüten ^vird wissen. 

Datum Lüneburg den 1. Septembris dieses sechs und achtzigsten 
Jahrs der weniger Zahl. 

Hand»ehi\ d. Lüneb. Stadtbiblioiliek, Ä. 78, Nr. i55. 



XVL Kramer. 
1. lim iao2. 

Dit is gegeven den cremeren to ener gnade, dat, we is borger 
to Luneborg unde der cremcre iuning'e nicht enheft, de enscal van 
ülsü denneken dingen de men bi liuiiderde vorkoft, nicht min vor- 
kopen wen sesteyn markpunt, unde van also denneken, de men bi 
Avigt vorkoft, nicht min wen teyn punt, unde ^ an ballen sardoke nicht 
min wen vive. Ok den cram, den scal neman vor sine dore setten 
uppc sin leet unde vinster, dede'^) de ynuinge der cramere nicht 
enheft. 

Liineb. Ardi., Donat. I, j», 232: Qracie date ynningben; DoiuU, JJ, f. 33* 
Gedr. Lüneb. U.B. I, 'USK 



Mdtckr.: de se. 
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2. Da 1350. 

Der kramere gildebok« 

•) In gades namen amen. 

Item siisterc unde gy brodere, gy Scholen boren unses amptes 
unde gilde rrcliticheyt. 

Welk man dede wil eschen iinde wynnen unse ampt unde gyide 
de schal ersten gaen by iinse werkmcstere unde docn jum dat witlik, 
unde deyt den den eldesten eyne koUatien myt ii^iymbekescben beere 
unde gyft em darto twe richte. 

Item so schal he denne eschen twe lutke morgensprake; wan he 
de escfaet heft unde upgeUtei^ eyn, so schal he doen deme ampte ejne 
koste myt Emeachen (!) beere unde gyft darto veer richte, kese botteren 
unde koken den susteren unde den broderen, den mytdack unde den 
aventy des anderen dages den eldesten myt bere unde myt kost fiygi 
unde den beren wyn. 

Item so schal he soken eyne böge morgensprake unde so scfasl 
be tuge edder breve bringen, dat he sy echt recht dudesch unde nicht 
wendisky vrig unde nemendes cgen, unde van framen unbemchtedoi 
luden gebaren. Isset dat he so vortvart myt ordele unde myt rechte 
unde syne tage vuUenbringet; isset dat he sy hyr bynnen gebaren, so 
schal he tuge bringen; isset dat he sy buten gebaren, so schal he 
brevu bringen, dat dat so getuget werde, also hir vor gescreven steyt. 

Item wan dyt also vuUenbraclit is, so Scholen de «waren des 
amptes myt eme up dat hus gaen unde bidden eme de yndinge des aniptes. 

Item so schal he eschen eyne lutke morgensprake , so Schölt se 
ome uplaten ampt unde gyide; darmede so govt he sitten. 

Item so gyft he soven penninge to angandes geide unde veer pcn- 
nynge deme knechte imdo twe mark den broderen to bere; item twe 
punt wasses; item eyn mark int werk; item achte Schillinge to der 
krönen; item achte Schillinge to deme gülden lichte; item veer unde 
twinticli Schillinge to den glasevinsteren; item**) XVIII ß to den 
buszen; item so schall he geven VI jl? to deme baldeke. 

Item is he in dat werk gebaren , so schal he gaen by de werk- 
mestere unde bidden se, dat se myt eme gaen uppe dat hus unde 



*) Die Af><chri/t GebhardVa heylnnt: Wy bekennen in rirsspm boke , dat we 
des sint to rade worden myt cner fransen viilbord unser kuinpeuf y<' , dat wo desse 
rede, de hir na sint gescrt vfu, willen to enen rechte uemeu, uppc dat .'illo den 
de iu unsem werk« sin unde de de höret to unser morg'ensprake alg^cdikc lyk sehe. 

*•) itvui — baldeke ist im Gildebok von e. Hand de« Jö. Jahrh, zuyefügt. 
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bidden eme de yndinge des amptes; bo scal he soken ene morgen- 
sprake. Damede so geyt he sytten imde gyft den broderen twe mark 
to bere, soven pennynge to angandes gelde nnde veer pemünge deme 
knechte y twe pimt wasses, eym mark int werk, achte Schillinge to 
der krönen, achte Schillinge to den gülden lichten, ver unde twinticb 
Bcbillinge to den glaseyinsteren. 

Item wan he vort gefaren is des ersten jares, wan we holden 
Unsen gylde, des yares is he kostfrig, den vortan, wan wy unsen 
gylde holden, de scolleu se dcme kake helpen unde unscs werken 
knechte ) also water halen, rove Schaven, tafelen decken unde we& 
denne dar to dmide is. Unde wan de werkniestere edder gyhlemestere 
de kost gtischaffet unde «.'■erekent liebbcn, also bcollcn se dubbelt leggen. 
bet so lange dat se eynandtr vorlo.set na older wanheyt. 

Item is eyn van unsen broderen dede sick denket to vorsam- 
melende in deme hilgen echte, de see to, dat he so vryge, dat he deff- 
mit ehren nicht entgelde. 

Item is ok yenich van unsen broderen dede syneme wyve dat 
werk wynnen wii, de schal ehr soken twe moigensprake. Is se also- 
danich, dat se des Werkes werdich is, so schal se geven twe pnnt wasses,. 
Soven penninge to angandes gelde unde IUI pennjnge deme knechte. 

Is se in dat werk gebaren, so schal se hebben ene morgensprakc 
nnde geven twe punt wasses, VII pennynge to angandes gelde nnde- 
mi pennynge deme knechte. 

Were ok yenich in nnsem wedke, dede unsem werke nicht voll 
eyndede bynnen jare nnde dage, deme enwolde wy neues Werkes- 
tostaen efte bekennen. 

Were ok yenich in unseme werke, dede unser werkenoten ene]> 
vordagede vor deme rade edder vor richte, he enhedde ene erst vor 
uns vorclaget edder vorvolget^ dat scholde he betören myt der ^^d» 
köre. Der gylde koro is dre Schillinge. 

Nemant in unseiu werke seal des hilgen dages forder utvlygen 
den syn semes kert. We dat breke, de scholde dat beteren na der 
gylde kore. 

Vortmer alle winaclitendage, paschedage, pinxstendage , in des 
hiJgen lichames dage unde to veer unser vronwen dagen schal uemaut 
ut unseme gylde sincn kram upsluten by der gylde kore. 

Were ok yenich in unsem werke, de openbare buten deme hoyken. 
edder up der schulderen droge also eyn dreger, de scholde dat beteren 
myt der gilde kore. 

Ok schal nemant ut unseme werke barbent gaen openbare up 
der Straten by der gylde kore« 

9* 
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Ok wetnc de mestcrc bedct, dat hc myt en ga to des Werkes 
bebof, vorseolit he en dat, he schal dat beteren na der gylde korc. 

Ok wan uiise werk tosamende is, wert dar unluet van scheide- 
worden, unde de mestere en Unlust vorbaden hadden» we en nnhorsam 
werde, de ecolde dat beteren mit der güde kore. 

Vortmer were yenich m unsem werke, dede iinsen kumpflnen 
were weddersatich, deme scheide me leggen twe morgensprake. Wolde 
he dama deme werke nen recht den, so Scholen ene de mestere bedea 
Tor den vaget van des Werkes wegen. Wörde he der sake vorwnnneiii 
he scholde dat beteren myt deme hogesten wedde. Unse hogesie 
wedde is: we dar brickt, de schal geven je welkem mestere dre Schil- 
linge tinde jewelkem deme dat werk hoi*t, jung unde olt, VI pen- 
nynge. 

Ok wille wy dat to eneme roclite licbbeii: welk unspr den anderen 
■wil beschuldegen umme gelt, de scli.il eme bekennen edder vorsakcn 
vor uns, so möge wy richten uppe dre Schillinge, dat andere vor 
unses heren vaget. 

Ok möge wy nnder uns wol richten scheldewoi*t unde sproke, 
behalvcn blot unde blawe. 

Welk man dcdo an unsem werke is unde wyl enen anderen de 
ok an unseme werke is beschuldegen edder vorciagen, de schal up- 
staen unde synen hoyken utteen unde bidden enen man, de syn wort 
epreke unde yare vort myt ordelen unde myt rechten. 

Vortmer wyll unser mestere en unser werken enen besculdegen, 
he schal setten enen anderen mester an syne stede unde vare denns 
-vort myt ordele unde myt rechte. Dat sulve Scholen de mestere don, 
•eft se en beschuldegen wolde, de in unseme werke is. 

Were jenich man de ene stede hedde (in*) der Oldenstad edder 
uppe deme markede unde hedde) ok anders wer welke stede meer, 
dat scholde he beteren myt deme hogesten wedde, unde wor nochten 
«yn loth feile, dar scolde he staen. 

Were ok jenich in unseme werke de gud rorkofte in deme krame, 
>dat syn edder unser wecken nicht enwere, dat scolde he beteren 
na der gylde kore. Hedde he aver kumpenye enbnten, dat were dat 
hogeste wedde, unde were id ok, dat he des vorvaren werde unde es 
vorüakct hedde, dat were ok dat hogeste wedde. 

Ok enschal neyn unser werkenoten deme anderen syne koplu'lc 
entropen, dewylc se uppe deme blcke synt, dar eme de strate bort 
reyne to makende vor syner wonynge. 

■*) Das Eingeklammerte ßndet sich nur in der Gebhardt ecken Abschrift, 
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Ok enscbal nen man des anderen knccht ute des anderen brode- 
wynnen edder meden mer yeertejn nacht vor Her rechten tyd, We 
dat dede^ de scolde dat beteren myt der gylde kore, nochten so en- 
scholde be den knccht nicht beholden. 

Were ok dat jenich in unsem werke edder erer knechte yemch 
arbeydeden des bilgen avendes na der tyd» dat dar twje nachtsank 
lud were to unser leven vronwen edder des hilgen dages Yor vesper^ 
dat soholde be beteren na der gjlde kore. Id enwere, dat id toiv 
dinget werk were^ dat acholde he den werkmesteren witlik don; anders 
schal he dat ok beteren myt der gylde kore. 

Were ok yenich denstknecht in nnsem werke, dede synem heren 
schadede iippe sosz pennynge, deme schal men dat denst vor» 
beden. 

Vortmer is jenicli <;ordeler edder reiuensiiyder, de enen lereknecht 
entfanget, de schal geven veer Schillinge, wan he in syuem werke erst 
beseen wert. 

Ok schall he de werkmestere darby iiemen, er he ene tosettet, 
de Schölt dar toseen, dat de knecht echt recht vrig uude nicht wen- 
desch gebaren sy. 

Wat deine mestere witlik is, dat ne schal nement in unsem werke 
wedder spreken. 

Welk man den andern in unsem werke ansprickt umme rede^ 
alse he ene ansprickt, also schal he eme untgan. 

Were Jenich in unsem werke edder mestere, dede enen van 
Imsen kurapanen wolde beschuldegen, biddet he de morgensprake, 
alse [he] van rechte schal, so schal men so eme geven. 

Wdk man in unser morgensprake eyn stekemest myt vordanken 
dioge, dat scholde be beteren na der gylde kore. Is id aver ane ver- 
danken, 80 ia id en tintucbt. 

Ok wor twe knmpane sint, de beyde gud bebbet in ereme krame, 
de Scholen beyde gaen to der morgensprake, by der gylde kore. 

Is ok eyn an unsem werke, de neyn gud veyle beft, dat in den 
kram bort edder to remwerke^ de endarf unse werk nicht soken 
men to den bogen morgenspraken. 

AI degennen de in unsem werke syn, dede kerken imde staven 
mögen soken, de Scholen gaen to imsen bogen morgenspraken j we 
dat vorsumede, de schokle dat beteren myt der gylde kore. 

Welk man en pand heft dat enem in unsem werke hört, dat schal 
he ena vor uns upbeden. 

Ok wyl wy dat hebben, dat eyn synes schaden wol moed swygen, 
so lange he wyl, dat mach ok den dat ganze werk. 
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Wan wy to tmser hogcn morgensprake tosamende eten: we syne 
besten klcdoro nicht ane enheft edder hedde, de scholde dat beteren 
na der gylde kore. 

Weret dat jenich man ut unsem werke dobbelde efte vullen dranke, 
wan wy tosamende eten, dat eme daraf jenich untucht acbudey dat 
scal he beteren na der güde kore. 

Ok weme de mestere beden, dat l o de almiesen gevey yorsyt he 
dat, he schal dat beteren na der gilde kore. 

Men schal alle tyd to paschen samelen hovetpennjnge nnde erve- 
pennynge, dat par volkes*) scal geven enen schillink pennynge> nnde 
4e eynloplink**) IX pennynge. Darvan schal men geven unsem 
prester ene mark alle jar, danror schal he dat ganze jar aver aOe 
donredage lesen ene myssen in de ere gades unde aller gades hilgen 
tinde denken nnser ievendigen gyldebrodere , dat se god Sterke in 
syneme denste; unde alle mandage schal he lesen ene myssen in de 
ere gades to tröste allen cristenenselen de nt unsem werke vorstorven 
synt, dat en god gnedich sy rayt allen cristenenselen. 

Vortnior so gyft men den brodoreu to unser leven vrouwen veer 
Schillinge darvor dat se unser levendegen unde doden gyldebrodere 
denken. 

Vortmer den kappolanen to siinte Johanse achte witte, dat se der 
▼Orbenomeden unser levendigen unde doden gyldebrodere ok denken. 

Ok gyft men denie kostere to sunte Johanse vyf witte, dat ee 
UDse licht entfenget unde ut deyt. 

Ok wen eyn ut unseme werke stervet, so Scholen alle unse werken 
gaen to der vigilie unde Tolgen eme na to der kerken unde malk 
schal offeren II pennynge. Des Scholen de werkmestere wamsen; 
we des nicht endede, de scholde dat beteren myt der gylde kore. 

Ok wen eyn van unseme werke sterft, deme schal men senden 
twe punt wasses, darto des Werkes baldik unde ok des Werkes bar- 
lichte to der selemissen. 

Storre unser werken en baten landes, den scbole wy begaoi mit 
▼igilien unde myt selemissen lykerwys eft he hir jegenwardich wäre. 

Welk man vor syn wyf vuldcyt, wen se stervet, so schal men 
er don alsodanich rechte also men eneme manne deyt de in unseme 
werke is. 

Nemant ut unsem werke scal des mytwekens gud up den market 
teen laten, dat in den kram bort, he enhebbe dat ersten den mesteren 



*) Oehhardi's Ahschrifl hat: dat hysche. 
*) Gebhaidi: uade cn eulope mau. 
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baden, eft se dat beholden •willen umme de penniuge, dar he dat gud 
uppe deme markede umme geven mach. 

Ncn gast cn schal hir dicker myt unser veyliuge staen mer dre 
dage in deme yare. 

Weret dat jenich man hir gud veyle brochte, dat men na wichten, 
by hunderden vorkofte, des enschal he myn nicht vorkopen na der 
wicht, denne XXV punt. Ok enschal nen boi^ger, de buten unaem 
werke ie, vyn gud apenbare togen lyk unsen kiimpanen. Noch myn 
schal dat en gast. Weret aver, dat id cleyne knide weren, aUe peper 
nnde aaffiran, des enschal he myn nicht Torkopen den teyn punt; id 
enwere, dat he anders nicht meer enhadde. 

Weret ok dat hyr jenich man queme, de hir nen kramer were, 
de sardoke veyle hedde, de enschal myn den vyf sardoke nicht vor- 
kopen, id cynwere, dat he ok neene meer enhedde. 

Wan wy holden unsen gylde edder morgensprake , so schal eyn 
yderman sytten dar eme boret to sittende, also en de werkmestere 
hebben sitten beten. De des nicht endede , de schal dat wedden my t 
der gylde kore. 

Item nnsen gylde den schal men holden des sondages na sunte 
Martensdage unde men schal sustere unde brodere begaen laten myt 
vigili* 11 unde myt selemissen , unde so schal men lodrep^en veer sem- 
melen, twe penningewert bers, twc proven van vlesche, unde men eryft 
deme praveste achte pennynge, den cappellanen malk veer pennynge, den 
korscholrcn malk II pennynge, dorne kosterc veer pennynge. den cap 
pelanen dre Schillinge to denkelgeldc van deme predekstole vor sustere 
unde vor brodere, unde deme kostere veer Schillinge, de lichte to eut-. 
fengende. 

Item dyt nascreven is dat gadesdenst dat ut unseme gilde unde 
broderschup schuet, gade to lave unde sjrner moder Marien unde allen 
gades hilgen to lave unde to eren, vor sustere unde vor brodere, vor 
levendigen unde vor doden, in der weken twe missen, also vor- 
screven steyt* 

Item 80 werden geholden in de ere gades veer lichte uppe der 
krönen de vor sunte Peters altare hanget. 

Item so wart dar geholden veer güldene bome myt veer lichten de dar 
uppe deme kore staen unde werden umme hof gedragen to allen festen. 

Ok synt dar getuget veer harlichte myt bomen, de schal men 
lenen snsteren unde broderen, baldik tmde korve, wan se des bedarf 
hebben, unde twe todrogelkannen. 

Item wan de rad but, ruter ut to makende to der stad behuf, so 
Schölt de jungesten berede syn myt creme hamsche, edder eyn yder- 
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man enen so gud in syne stede iinde don euiu harnsch so f^ud, dat 
he ungestrafet vor enen schütten staen mach; des so 8cholt jum denne 
siistere unde brodere to hulpe kamen na older wanheyt to deme 
ßoit^eide. 

Item wan wy holdet unse hegen iiioi -r n-prakc, is dar jenich van 
Unsen lii-odercn, dede noetsake heft, dat he dar nicht kamen kan, 
unde ied orlet bidden, so schal be senden so vele geldes to beer, also 
de anderen gelden. 

Item wan de güdemestere willen schaffen des Werkes kost unde 
gylde^ 80 Schölt se gaen by imse wcrkmestere unde scholt des to- 
samende tovrede werden unde scholt den gilde holden in der werk- 
mestere hus, unde wan se dat geschaffet unde gerekent hebben, so 
schal eyn yderraan berede syn unde geven syn gelt We des nicht 
endede, de schal dat wedden na der gilde köre, sunder dat sy» dat 
he vorlof hebbe van den gildemesteren. 

Item de gildemestere de scolt tugen unde holden de lichte up 
der krönen unde up den homen unde scholt geven unsem prestere 
unde kostere also TOrscreren steyt 

Item des scholt de gildemestere sammelen van juwelkem sustere 
unde brodere to juwelkem vemdel yars eynen scbilling to des gildes 
behuf. Wan dat jar umme is , so scholt se den werkmesteren reken- 
scop düu; WCS jum denne entbrickt, dar scholt jum de werkmestere 
ynne to hulpe kamen. 

Item dar enschal ncmant maken tome edder gerede van logarem 
ledder, id enwere so vele, dat dar we besunderen umme bede, so 
scal desulve myt demcgenncn deme he dat maken schal gaen vor 
unse "werkmestere unde biddcn darunnne. Isset dat dar jonich man 
baven dede, de sclioldc dat beteren na der gy Ide kore so vaken unde 
80 vele also he dat vorarbeydede. 

Item in der bogen morgensprake na paschen so schal men sam- 
melen hovetpennynge also Torgesereven steyt. 

Item so schal men geven des ampt knechte sustere unde brodere 
dede veylinge hcbben unde ampt unde gylde holden, malk sosa pen- 
ainge> des schal de knecht wesen aller unplicht frig ane he schal 
geven syn hovetgelt* 

Item is dar yenich remensnyder gordeler edder budelmaker, de 
leeijungen wil tosetten, dar schal he to nemen twe lofwerdige lude^ 
de scholt dat betugen, dat he sy echt unde recht, dudesch unde nicbt 
wendesch, vryg unde nemendes egen, unde dat he sy van vader unde 
van moder unde van vramen unbernchteden luden sy gebaren. So 
also dat gesehen is, so schal he geven IUI Schillinge int ampt. 
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Item weret dat de meyster den jungen tuchtigcde umme syner 
undaet wyllen unde de junge deiine synem meystere entlepe, so schal 
he dat dar bewillcn, ehr en syii meyöter wedder eutfanget, to gevende 
twe mark imdc IUI Schillinge to unsen lichten. 

Aus dem Gikklidk tl< r krnmere, Pergamcnikundschr. des i5, Jahrh., jetzt in 
der Sammlung deä Museuvu- yereina ru Lüneburg; chie Abschr. des 16. Jahrh. im 
Lüneb. Areh.; eine sehr fehlerhafte Abschrift von Hunecke n llaad in d. Lüneb. 
Stadtbibliothek, in we2«ft«r Manedie bemeri^ hat: „Dat Eaeemplarf wovon diete Ab* 
tekrift genommtnf «ine alte Perffamenthandtekr,, toar ukr «mle«efZteA^. Eine andere, 
gteieftfaUe ungenaue Michrift ßndet neA m d. Egl, Bibh su Heumover In Qdthardff» 
Kundeclmftl. CbUeet, 

3. Id79, April 24. 

Na gades borde derteinhimdert jar, darna in deme negen unde 
soventigstcn jare, an sunte Juriens dage, do worden wy des to rado 
unde voreinden uns des mit vulbord unser hern de do by uns seten 
van des rades wegen, alse her Johan van der Bruege unde her Dyde- 
rich Bromes: welk vrowe an unsem werke unde an deme gilde, der 
ere man storve, de vrouwe schal des werkes bruken na eres raannes 
dode, se hebbe kindere edder nene kindere. Is id aver, dat se sick 
. verändert mit enem anderen bedarven manne ^ willet se denne by 
deme werke bliven^ so schöllet se des werkes willen und ynintschop 
maken, anders schöllet se des werkes nicht bruken. 

Von einer anderm ff and dee i5, Jahrh. in da$ GUdebok eingetreten* 

Kramer und Nadeler: 

4. 1408, April 4. 

Dit brochten de kremere uppe dat lius anno CCCC"V111^ 

in vigilia Anibrosii. 

Dit plegen de netelere vele to hebbende: natelen und wes se van 
drade maken können j linnen van enen edder van twen penningen; 
gordele van enen penning, nnde bendel IUI elen vor I penning; 
nadelvodere de se sulven maken; spangele dat doszen van VI pen- 
Hingen; gele bussen dat dosyn vor IUI penninge; worpcle kemme 
borsten pypen dat dosyn VI penninge, jogerhome qnikzulver holwort 
lorbeeren tmd wiltkrud. 

Alle desse yorscreven stucke der sta wi onen to, de mögen se 
mit uns veile hebben und andere nicht; wes se boven dit vele hebben, 
des ensta wi onen nicht to ; allerlei penningwerde de in unsen kram höret. 

Ene wanheit hebbe wi van juwer gnaden, dat hir nene cramere 
stau mögen wen III dage in deme jare. 
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Vortmer so stet desse sulven lude und andere kremere van buten 

und van binnen^ de in unseme werke nicht ensint und hebben veile 

alle middcweken uppe deine niarkcte safFeran pcper und engewer und 
allerleic crut und wass und syden und syden bendel und allerleie pen- 
ningwerde de in uneen krame höret. 
Leven heren, hir besorget uns an. 

Diese und die /olgenden Nrn. 5 u. 6 in Originalen im Lüneb. Arch., Giid^iachen^ 
Krämer^ Vol. 2. 

5. 1410, Sept. 3. 

Dit brochten de kramere uppe dat hus anno domini 
M'CCCCX*' feria quarta post Egidii. 

Ersamen leven heren borgermestere und radmanne der stad Lane- 
horg, Alse ju leven heren lichte wol witlik ys, dat wy van juwen 
vorvaren und juwen gnaden dat in unsem werke und inninge bete 
herto gehad hdbben, dat Den kramer bjnnen edder buten der vor- 
benomeden stad Lnneborg, de in nnsem werke edder inninge nicht 
enis, nenewjs möge hyr lenk den dre dage to markede staen ane 
des jars ens ntgenomen den market sunte Michael. 

Bidde wy juw leven heren, dat gi willen berichten und vormogen 
de netelere und ander lüde, de hyr alle middeweken to markede stan 
unde alle hilgedage und bebben in eren krameden veilinge alse hyr 
nascreven steit, dat, leven heren, bete herto nen wonheit gewfeefen beft. 

To dem ersten salune, Erferdesche tafellakene, hantwelen, iik- 
stucke, blawen Collenschen twern, ro»l Viamesches czptergarn, gronen 
twern und ceter, snore, Vlaraesches wnllengarn, tappetgam, winter- 
vosterhanschen , suwele, scrivetafelcn , pynnalc , spansgron. schonegel, 
knypscheren und ander scheren, hosfetele, budele, lendener, taschen, 
remwcrk, meste, peper, saffran, engever, syde, syden bendek^, syden 
snore, syden huven, Arrasche, bende und ander allerleye cleyne crude 
und Mass. 

Desse nascreven stucke plegen de natelere veile to hcbbende: 
natelen und wes se van drade maken können, huwen dat stucke van 
cnen penning edder van twen, unde gordele van I penning, unde 
bendele IIII elen vor I penning, nadelvodere de se sulvcn maken, 
spangele van VI penningen dat dossin, gele bussen dat dossin vor 
IIII penningen, worpele, komme, borsten, pipen dat dossin van VI pen* 
ningen, jegerhome, quiksulver, holeword, lorebem, wiltkrud und dsB 
gelyk, ät is ere wonheit. 

Wor umme bidde wy, leven heren, dat gi^uns behulpen willen 
wesen unde uns by unser rechticheit bebolden, de unse werk unde 
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inninge sus iaiigx* van juwen vorvaron und juwen gnaden gehad 
hebben. Dat wil wi juweu goaden ailetyd gerne afvordenen^ wor wy 
schullen. 

De kramere olt und junk, juwe borgere unde denere. 

6. 1411, März 31. 

In nascrevener wiao heft de rad to Luneborch twischen den cra- 
meren unde den nateleren g^proken unde gerame^ alse dat de natelere 
yeyh hebben mögen dit nascrevene. 

To deme ersten natelen unde wes se van drade maken können. 
Item patemoster van holte, van home unde van knoken gemaket. 
Item docken dat dosin van eesz penningen edder van achte pen- 
Item pennale, Bcrivetafelen, borsten, kemme van knokeu, 
yegcrhome unde pipen. Item miht in den schellen. Item witten 
twem. Item geverweden twem den se sulven maket. Item kan erer 
welk edder sin husvrouwe tzetertwem sulven verwen, dat*) mach he 
ük veile hebben, men he enschal es**) van nemende kopen unde 
nemende holden de eu make. Item hoIcAvort, lorbern, aunis unde wilt- 
krud desgeliken. Item -u vele orde**^ ), vvnp:erhude unde böge van 
missin^e, van ))lye unde N an niattane. Item seydcn , berille, worpele, 
stilese, plaven unde blacliorne. Iteni - luirc unde snore to rocken 
van twcrne , verwed unde ungcverw ed ; de mögen se maken unde ok 
kopen vän anderen luden unde mögen se wedder vorkopen. Item 
Westerwede, lynen huven unde mutzen van lenewandc. Item gülden 
borden, sydene borden unde sydene huven de sc sulven maket, unde 
desses enselmllet se nicht maken laten unde ok nicht kopen unde 
ok nemende in deme huse holden de se make; unde erer enschall 
er ok van deme anderen nicht kopen. Item borde umme hemmede 
de se sulven maket. Item spangede byndeken. Item budelbratsen van 
missinge, van mattane unde van hlye. Item grawe bauschen de [$e] 
sulven maket« unde der enschuUet se nicht kopen unde nicht maken 
Uten, Item quicsulver. Item spengele luttik unde grot Item scheren 
unde scheremeste, lepele, Spillen, ogenkrose unde natelvodere. Item 
negele mögen se veyle hebben alse andere borgere de nen ammecht 
enhebben. Item swevelsticken. 

Unde icht in tokomenden tyden deme rade dit aldus nicht be- 
queme d Uchte, so beholdet se sik de macht, dat se dit wandelen 



*) Donat. : den. 
*) Donat.: ene. 
*) Donat»: zuwelorde. 
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linde anders maken unde schicken moget, wanne undc wo vaken se 
willen. *) 

Findet »ich ausser im Gildebok auch eingetragen im Donat. IJ, f. 32'. 

Kramer und liiemenschneider: 

7. 14dO« 

Anno domini APCCGC^'XXX^ weren de werkmestere der cremere 
abe Meyne van Lubeke unde Brand Stake unde dat ganze werk mit 
Kereten remensnidere vor deme rade, alse umme tome unde ander 
gerede to makende Tan logareme leddere. Des sede uns af her Vjs- 
kule de borgermester up deme radhus yor deme ganzen rade, dat 
nemant Bcholde maken tome edder gerede van logareme leddere , id 
enwere so vele, dat dar we besonderen umme bede, so sehall desulve 
mit demejennen, de eme dat maken scbaU, gaen vor unse werkmestere 
unde bidden darumme.**) 

Dteve» tmd oB/f Folgende die Ermaer &<<r. «n Gfldebok der kramere, mit 
uluffioAme von Nr* ii vom 26, MSt» i482. 

Kramer und Schuhmacher : 

a 1432. 

Anno domini M*'OCCC^XXXIP weren de werkmestere der soho- 
makere alse Peter Balderstede unde Curd Ekenberg, Tid. Hekede 
unde Hinrik Sovenbrodere, de dosulves weren werkmestere der cremerei 
unde worden des enes mit vulbort der beyden werke, dat de 6cho> 
maker nen wjd ledder gcren enscholen. Desgeliken Scholen de 
remensnidere nene akenseele maken van logareme leddere noch holvten 
over wnborste up den kop, und desses hebbet se sik vorgan in 
beydent syden. 

Kramer und Gerher: 

9. 1432. 

Anno domini ArCCCC^XXXlI' was borgermester her Frederik 
Hogeherte unde de sede unseme werke af up deme radhuse vor deme 
ganzen rade, dat we nicht geren enscholen schepen edder rinderen 
ledder up semisch. Ok enschall id nemant hir bringen veile van 
buten noch in deme vryen markede noch buten deme markede. 



*) Hier am Schlus» im Donat.: Anno domini M°CCCC**XI° des dinsedages 
vor palmen. 

**) Sior folgen 3 autradierte Z^en, 
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10. 146e, April 25. 

Anno domini LXVP am vry<lag(3 vor jubilate heft de ganze rad 
umme des gemeynen besten willen eyndi-echtliken geslaten, uppe dat 
dat gemene volk nicht werde bedrogen, dat man nen schepen edder 
rinderen ledder uppe semesch schal geren, ok schal id nemand hyr 
bnngen veyle van buten noch in dem vrygen markede noch buten 
dem markede veyle hefoben, nodi swart noch geele. 

Von einer zweUeUf etwiu jäftgem Hand q»Af«r zug^gL 

11. 1482, mn 26. 

Anno domini MCCCGLXXXÜ. des dinxtdages vor pabne weren 
de werkmestere van den kremeren, cid onde njge» YOre deme rade 
imde geven deme rade vore, alse yd eyne wonheyd were hjr to Lone- 
borg, dat se neyn schepenledder geren onde yorarbeiden mosten, 
Wanne se denne mit ereme krame buten quemen, so bleven se be- 
stände mit ereme gude unde de van UÜeszen unde ut anderen Steden 
vorkoften ere gud wente se schepenwerk veygel hedden, dat se be- 
teres kopet; tugen konden. Darover behelden de van Luneborg ere 
gud; unde ok so koften de netelere, de to Luneborg waiien, by syck 
van den van Ulleszen dat schepenwerk unde brochten dat mit iinsen 
kremeren buten an den market, dare denne de netelere geld koften 
unde der kreniere gud blef liggendc. Also weren de k rem ere be- 
gerende van deme rade, dat se ok schepen gereu mochten unde vor- 
kopeu buten der stad. 

Id wart ene togelaten, dat se dat hyr geren mögen unde vor- 
arbeiden; sunder se scollen dat nicht vorkopen hyr in der stad by 
broke jewelkes Stuckes III ß, Dyt nemen de nygen werkmestere 
mede in eren eed, do se vore deme rade weren unde to werkmesteren 
gekoren weren. 

Dyt Yorescreren scall stau uppe des rades behack. 

wen* ^gL fm 

12. U82, März 2& 

Na Christi gebord verteynhundert, dama ime twe unde achten- 
tigesten jare, des donredages vor palmarum worden to werkmestere 
gemaket Hinrik Kock unde Hinrik Nyndorp« Do beklageden se sick 
des vor deme rade van unses Werkes wegen, also uns yn vortyden 
van deme rade a^esecht was, dat men hyr neyn schepen ofb kelveme 
temisch geren scolde, ok enscolde dat hyr nement veyle bringen. 
Nu was id also geworden, alwor wy to markede quemen, dar quam 
des de vülle to kope, dat wy unse werk ofte ledder nicht konden 
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vorkopen, unde bov^n alle so qaemen de netelere unde baleden de 
vülle van Ultzen imde heldeu anse werk cburmede. Under des be» 
orlevede uns do de rad, dat wy ok h yr mochten alsodanes geren nnda 
maken onde mochten dat mit jum baten veyle bebben nnde nicht 
bynnen^ nnde bjnnen scolde men dat nicht vorkopen. We daroTer 
bevtmden werde, de scolde dat wedden na der gilde kore. Dyt sede 
uns af her Cord Schelpeper, de do des rades wort helt, nnde hj eme 
Beten her Nieolaus Sankenstede, her Nicohtns Stakete finde her Lntb 
Garlop, alle borgermestere. 

Von einer dritten, Jüngern Hemd tpäter zugefügt. 

Krämer und Gewandsehneider: 

13. 1433, Febr. 10. 

In naschrevcner wyse is geschecn, dat de wandsnidere untsanden') 
twe van ereri knmpanen to Ilan.sc van Köllen unsem kuinpane imde 
vorbaden en vur unser hcrcu geiicLto van eres Werkes wegen, unde 
dar quemen alle ere werkgenoten unde scliuldigeden Hanse vorscreven, 
dat he hedde vorkoft undo ntfresneden foderdok bv der elen. Dar 
weren by un-e workmestere alse Titeke van Swalen unde Meineke van 
.Snewerding unde iehteswelkc unser kumpane alse Diderik Hecket 
unde Meine van Lubekc, de antwordeden to der ansprake unde seden, 
dat yry dat van older wonbeit hedden, dat wy foderdok utsneden by 
der clen unde wolden des bliyen by deme richte unde vort by deme 
rade, efte he ene dar wes umme plichtich wcre. 

Desse sakc quam vor den rad mit der vorscreveneu ansprake 
unde antwerde. Dar sede uns de rad dat ordel ai', dat de kremere 
den foderdok woll sniden mögen by der elen. Dit weren de boi^ 
mestere de by dessem ordel to der tid seten alse her Hinrik Viscli- 
kule, her Johan Schelepeper de to der tid sotmester was, unde her 
Clawes Gronehagen de do dat wort helt van des rades wegen unde 
tms dit ordel af sede. Dit schach in sunte Scholasteken dage der 
hilligen junkvrouwen, alse men scref M'COCC' in deme XXXIII' jare* 

Von denken Stmd in*$ Qildebok eintjetragen, wie vorhin 3: iB19, April 

Beechluse des Raths wegen der fremden Kramer: 

14. 11176, Febr. 9. 

W elk vromct kreiner liir to Luneboich iitstaen will mit sineme 
kraine, de schall gacn by de werkmestere der krauiere, de schollea 
mit eme gaon to den bysitteren des amptes ut deme rade; unde dar- 



') Hd»chi\: ans sanden. 
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vore schall de kremer. de utestacn will, reden , dat he binnen jare 
Uüde dage binnen Lttneborch ane in sunte Michaelismarkedo nicht 
utgestaen unde dat he ok nener borjL^ere edder giistes gudere to sick 
genomen hebbe, jemande to gude, den sik sulves to vorkopende. 
Unde ift jemcb van den kremeren unser stad hy ene Btaen wille, 
mögen 86 doen in sodaneme tale, alse de vromden steen. Doch 
schollen unse kremere den vromden kremeren nenen kop Betten. 
Unde dit allent scball staen uppe behach des rades, Dit is angesettet 
ame dage sonto Appollonien der hUgen jancfrouwen anno domini 
LXXVI*. 

Fon der dniUn,jang€m Sand ^ete&rteAoi. Äu^ «mgetrajfm tm IhnoL J,/. $3, 

n. Notisen aus den Jahren 1416, 1418, 1422, 1459, 

1462 und 1472: 

Na gades bord yerteynbundert jar, dama in deme sesteynden 
jare, do weren tnues werkes sworen Eersten Wioendorpe unde Hans 
ran Cohae, de tugeden iinseme werke to gude ene kannen van dertein 

punden, de costedc ene mark. 

Darna in demc achtelnden jure wcreu uiucs werkes sworen Tydeke 
Heket unde Lutken Sovenbroder, de tugeden unseme werke to gude 
(Ire gropen, de weget twehundert punt sustehalves pundes min, de 
costeden dertcynde halve mark. \\^'ret sake dat jemant, de unses 
Werkes bruchaftich were, der gropeu behovede, also dat he selioUlü 
(Ion ene koste syneni kinde edder synem denste , de mach se bidden 
van Unsen sworen, ett hc der behove, de schollen se eme leuen, also 
doch, dat se cn de wedder antworden also gud alse se de van en 
entfangen hebben. 

Item darna in deme twe unde twintigesten jare weren unses Wfnrkes 
awoien Joban Wyting unde Jofaan Erteneborch, de tugeden nnseme 
werke to gude enen gropen, de wecbt sess unde soventicb pnnt enes 
halven pondes min; dat punt costede enen Schilling. 

Item anno UX. do weren werkmestere Sivert Wicbtenbeke unde 
Hans Wyting, de tugeden deme werke to gude en sdiap unde enen 
bord to sunte Johanse, dar unse liebt ynne stan, dat beft gekostet 
VI mark. 

Item anno LXII. weren werkmestere Ludeke van Lafferde unde 
Hans Witing, de leten maken de veer vorgulden bome to unsen liebten, 
de hebbet gekostet V mark IIU scbillinge. Hirto gaf Hans Witing 

Xin Schillinge. 

Anno domini ÄPCCC C LXXir am fryda^ye vor Michaelis [25. SepL[ 
do sende her Curd Schellepeper unde her Ludeke Garlop, Curd 
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Smede imdc Hans Wittin^^c dit registcr van des rades wegen unde 
eaboden uns, dat wy uns dai-iia richten aise dat register eathelde. 

J6. IK'ia, Aug. 9. 

Anno XV^XLIII. am avende Laurencü is unse ganse ampt bj 
enander gewesen unde siok vordragen in nascrevener wyse also: de- 
wtlen enes mesters sonc de in unsem ampte gebaren , heft to geneten 
X golden y wo van older wontlik unde noch bliven schal , ig nu vw 
gud angesen, wo enes mesters dochter sick myt enem gaden gesellen 
buten amptes gebaren dat ampt befrygen wolde, de schal myt er to 
genetende hebben dat halve ampt, alse iif gülden munte; is also van 
al den gansen amptbroderen bew\ ]<;et unde angenamen, wart unaeD 
heren in unser morgcnsprake so vorgcdrugcn ; unse bysittere her Albert 
Elver, her Frans Dusterhope hebben dat so an den gansen rad ge- 
dragen unde en bevalen unsen olderluden Hermen Rantorp, Kort Re- 
merdes, dat vordrach in unses amptes bok ta scrivende, unde en 
erbar rad lieft .sodanen vordracht ok in unses amptes bok, dat hy dem 
rade is, iaten aiitckcn. 

17, In*) desseme boke schal me denken der kremere in gsdes 
denste, de nt ereme ambachte vorstorven synt, den god altomale 

gnedicli sy, de in dessem boke stan gesereven. 

Johan van Lubekc et nxor. 1383. (Todeke I^olhagen. 
Johan Stot('rof,''ge et uxor. Amt Wiüt. 

Georgiiis Krämer et uxor. Godeke li^denbeke. 



Merten Kokenl)ecker et uxor. 
Bernt vnn Ilildensem et u. 
Bernt Stubbcndorp et u. 
Diderick Wessel er et ii. 
Albert Kemensnyder et u. 
I\Ieyne Kemensnyder et u. 
Gevert Stoterogge et u. 
Make Remensnider et u. 
Hermen Hartstorp et u, 
1363. Arnd van Mandeslo et u. 
Ludeke van Verden et u. 
Tydeke Vagedes et u. 
Hinrick Vagedes syn sone. 
Johan Gniwyink et uxor. 



Ilennyg Kemensnyder. 
Meyne van Lubeke et u. 
Godschalk van Bremen. 
Godeke Vincke. 
Henneke Gerstede. 
Hans Elvers. 
Henneke van Lernen* 
Ludeke Buck et u. 
Hyntze Yedeler, 
Gereke Prekel et u. 
Wobbeke van der Oawe» 
Johan Xortumme et u. 
Geze Wytinges. 
Godeke Bndeier et u. 



*) 7)«7« Fofqendc in dem Giidebok der kramere /. ff sqq» mm e. Sand de* 

15. Jahrh. eingetragen . 
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1385. Clawes Barschampe. 
Clawes Grote et u. 
Queke van Lubeke et u. 
Johan WcsterhoU et U. 
£jlart Gropcshorn. 
Johan Lubbentede et u. 
Jutteke Winten. 
Vicke de dar Bone to was. 
Kenten van Orle et u. 
Clawes HoBemaker. 
Henselin. 

Hoyger Remensnyder et n. 
Hermen van Hüdensem. 

Johan Krouwel. 

Hermen Hoyeraan. 

Äleyno JM* urlorp et u. 
Johan MLii diji Kelze. 
O(l<'ko van Lubeke. 
Henneke Kvnbeke. 

v' 

Cort Kiiue et ii. 
Karsten Remensnyder. 
Heyne Wytt}Ti«^ et u. 
Albert van der Odcme et u. 
Albert van der Heyde. 
Tydeke van Bremen et o. 
Pawel Wytte. 
Gurt Tascheraaker. 
Hinrick Alversdeve« 
Eersten Remensnyder et n. 
Hermen Kruse et n. 
Lndeke Tarn Lafferde et n. 
Knleman. 
Hans BateneBt 
Luder Winter. 
Hejne Barsesi Beke nxor. 
Bernt Basedow et n. 
Hans Hardenackc. 
1387. Ludeke Moekeling. 
Bernt Wyting. 
Hans Meynen, 
Tydke van der Ouwe. 



Johan Winter. 
Tybbeke Vagedes. 
Curt Barbe. 
Aleke van Lubeke. 
Tydeke Hardenacke. 
Greteke Ban. 
Merten Knise. 
Johan Witting, 
Wobbeke Sovenbroder. 
Hans yan Vintel. 
Hans Ertenborch. 
Ludeke Brogehane* 
Merten Vaget. 
Gereke van der Ödeme. 
Geseke Bertrammes. 
Boke Kemcnsniders. 
Alekc van Geldersen. 
Meyne van Lubeke et uxor. 
Hans van Köllen et u. 
Bernt Wiehnian. 
Kerstcn Wytzendorpe et u. 
Hinrick Rybenborch. 
Mychcl Ilampen. 
Metteke van dem Wede. 
Geseke Wittinges. 
Tyteke Hecket. 
Ilscbc Hardenacken. 
1394. Tyteke van Swalen et n. 
Luteke van Ad eisen. 
Hinrick van Geldersen« 
Greteke Krögers. 
Qreteke van der Heyde. 
Tydeke Mowrytzies et u. 
Hans Hasemaker et n. 
Wunneke Hardenacke. 
Bernt Stake. 
Tybbeke Winters. 
Kasyn Terrore. 
Alheyt Wrezen. 
Hermen Bockholt. 
Müitliies Scharmbeke. 

10 
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Hans Kroger. 

Aleke Bergen. 

Meyneke van Labeke« 

HaiiB £rtenborck et n. 

Wemeke Ryatede. 

Hinrick Meyger et u. 

Alkeyd Korebeke. 

Geseke Tan Lubeke. 

Aleke van Geldersen. 

Kersten Remensnjder. 

Alheyt Ventes. 

Ilsebe Rysteden. 

Gotcken Tragen. 

Ludeke van deine Wede. 

Gcschc Mathies. 

Hiiiis Dulsebarch. 

Hinrick Hardenacke. 

De Tragesche. 

Her Werner Wytting. 

Hinrick Sovenbroder. 

Elreveudt. 

Beke Swyters. 

Wobbeke Lafferdes. 

Brant Kroger. 

Meyneke Snewerding. 

Ludeke Korbeke. 

Clawes Vrese, 
1422* Hans Groteknecht 

Metke Grotekneehtes, 

Albeyt Krögers. 

Beke Brokelmans. 
1436. Luteke Kroger. 

De Hombrokesche. 

Hans Swyser. 

Diderick Strick. 

All^yt ülsens. 

Diderick Vent. 

Hans Struve. 

Hermen Scharmbeke. 

Jacob van Trochirel. 

De Dulszbergeache. 



HiUeke Westeden. 

Meyneke Tan Lubeke. 
Ludeke Tan Lafferde« 
Lndeke Korbeke. 
Kersten Westede. 
Helmeke van dem Home. 
De Snewerdingescbe. 
Hans Kroger. 
Greteke Dreylinges. 
Hans Brokelman. 
1449. Lnteke Bargen. 

Wobbeke Lafferdes. 
Hans Wytting et uxor. 
Hehneke Rystede. 
Her Gregorius Sovenbroder. 
Cläre Nygendorpea. 
Metteke Eckboltes. 
Pawel Sprin. 
Beata Trocligelmans. 
Hans Kroger. 
Greteke Strvkes. 
Gescbe Wicbtenbeke. 
Hans Krögers uxor. 
Hans van Geldcrsen. 
Metteke Wittinges. 
Hinrick Nyndorp. 
Hinriek Kok. 
Luteke Witting. 
Anneke Tan Lubke. 
Luteke Meyger. 
Geseke SoTenbrodera« 
Her Bernd Witting. 
Barbara Emeke. 
Wobbeke Geldersen. 
Greteke Krögers. 
Geseke Swyters. 
Ide van Geldcrsen. 
Ludeke Hembrock. 
Ludeke Grabow. 
Geseke Meygers. 
Ludeke Wicbtenbeke. 
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Anno domhii M°CCCC"XOIP do worden getuget XVI tennen 
Täte nnseme ampte unde gilde to gude. 

• 

Item dyt nascreven synt de leyendigen brodere de unse 
ampt unde gylde begavet hebben: 
Her Lndeke Bruns dedit ejn tennen vat — Cort Smed dedit 
1 mark to der krönen nnde IUI ß to des Werkes kysten unde eyn 
tennen vat. — Diderick Mowritzies dedit 1 mark to der krönen unde 
IUI ß to der kisten. ^ Hinrieb Barteides dedit eyn vat. — Jacbym 
van der O, •) dedit cyn vat — Mattyas Gronehagen dedit eyn vat. — 
Cort Smed unde Hinrick Barteides hebben gegcven dyt jegenwardige 
bok also vorgescreven steyt. — Cort Vrese dedit cyn vat unde eyne 
mark to der giildeneu kiouen. — Diderick !iIo\vritz dedit eyn vat. — ■ 
Hans Eekholt dodit eyn vat. — Hans Bargen dedit eyn vat. — 
Markes Kcymers dedit eyn vat. — Hans Geldcrsen dedit eyn vat. — 
Luteke Dryling dedit eyn vat. — Heyne Bruggeman dedit eyn vat. 
Hinrick Groteknecht dedit eyn vat. — Jacob Trochgelman dedit eyn 
vat. — Bartrani Tram dedit eyn vat. — Her Joban van Lubke beft 
uns gegeven eyn vat to der braden. 

Item dyt nasereven synt des^cnncn de unser leven 
vroiiwen gylde begavet hebben: 

Alheyt Ventes de let ynne ere plicht. — Elrevent de gaf de twe 
todregelkannen unde let ynne syne plicbt. — Ludeke Korbeke let ynne 
sine plicht. — Clawes Vresze let ynne s. pl, — Hans Grotekneebt 
let inne s. p« — Hans Swytzer let ynne s. p. — Diderick Stryk let 
ynne s. p, — Diderick Vent let ynne s. p. ~ Meyneke van Lubke 
Ist ynne s. p. unde gaf achte mark to der gülden krönen. — Ludeke 
Tan Lafferde de let inne s. p* unde gaf ene mark to der gülden krönen« 
^ Alheyt van Dissen de let ynne ere plicbt unde gaf de dwelen dar 
men mede todricht. ^ Hans Witting let inne s. p. unde dedit eyne 
mark. — Hans Kroger let ynne s. p. unde dedit eyne mark. — Syvert 
Wiehtenbeke let ynne s. p. unde gaf ene mark to der gülden krönen 
nnde IIH ß to der kisten. — Ludeke Kroger let ynne s. p. — Gre- 
teke Strickes let ynne ere plicht unde gaf de dwelen up den korf, 
dar nie mede todricht. — Gesche Wiehtenbekes leyt inne ere p. — 
Hans van Geldersen let i. s. p. — Hinrick Nyndorp let i. s. p. — 
Hinrick Kok let y. s. p. — Luteke Witting let y. s. p. — Anneke 
van Lubeke let i. ere p. — Ludeke Meyger let y. s. p. unde gaf ene 



*) Ouwe. 
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mark to der golden krönen nnde IUI ß to des Werkes kysten. — 
Barber van Emcke le^t j. e. p. — Geseke Sivytzers ]et i e. p. ^ 
Lndeke Grabow let y. s. p. — Geseke Meygers iet y. e. p. — Luteke 
Wichtenbeke let i. s. p. unde gaf de twe todregelkonre. — Oort Vrene 
linde Gesche syn husfrouwe de leten ynne ere plicht, nnde Hans Lnns- 
borg unde Hans Bargen de goven Tan der vorscreven beyder wegen 
unde erer kynder de twe groten tennen kannen. — Katherine Eeklidt 
let ynne ere pUcht. — Greteke Eekholt let y. ere p. — Meyne Bmgge- 
man let ynne sync j). — Dorthye Grabow let ynne ere p. — Mar- 
grete Grabouwen let y. e. p. — Anneke Vresze let y. e. p. — Ilin- 
rick Vrese let y. s. p. — Diderick Mowricius let y. s. p. — llsebe 
Krögers let ynne ere p. — Luteke Dreyling let halen sme plicht 



XVn. Leineweber. 

I. [1430.] 

Des lyneweveramptes gerechticbeyd und wonheyd. 

Tom ersten male ift dar wat were bestände bleven van der anderen 
morgensprake, dat scall men wrogen alse recht is. 

Vortmer ift men wat gevnnden hadde mit des rades mate, dst 
wedder dat ampt is, dat men dat wroge alse eyn recht is. 

Vortmer eyn deme anderen syne werkfrouwen nicht entende* 

Vortmer neyne unechte lüde to hueen nnde to hegen. 

Ok so is des ambachtes rechticheyd , dat hyr nemand scall s^ 
beiden unses ambachtes bvnnen der stad unde der landwere unde 
U])pe des rades wcre, he enliebbe de borgerschop unde des amptes 
willen unde de iniiinge des rades. 

Vortmer dar hyr nemand neyn garne scall dregen ut der stad, 
dat he bnten wcve , ok neyn j^arne enschere bynnen der stad und 
dregen dat butcn unde arbcideii dat. 

Ok enscollen se nicht dat lynewant wedder indregen unde meten 
enc dat in eren husen; werden se beberdet, so scoUen se to rechte 
antwerden. 

Vortmer ift dar jemand were , deme wat scheide an einer wicht 
eft an syner mate unde neyn kopmans were enwere, dat scall meo 
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ersten vorvolgen vore den werkmesteren. Isset sake, dat se «e nicht 
enscheiden können, so bruken se des rechten. 

Item ift yd queme, dat hyr ein werk querae in de stad van buten 
to, dat rede goscheret were, dat scall neniant to syck uemeu in deme 
werke, he endo dat den werkmesteren witlik. 

Ok weret sake, dat id so qiicme, dat svck twe entweygeden van 
uns efte van unscme gesinde, so hcbben wy susz lange dat orlof gehat 
van Unsen hcren, dat wy se fruntUken mögen Bcheden sunder gerichte. 

Vortmer ift hyr jemand van nnseme ampte vanderende queme, 
deme eyn ruehte volgede, den enflcall nemand setten, sunderen he 
bebbe des syck entleddiget. 

Vartmer weret sake, dat hyr eyn knape efte knepesche wan- 
derende qneme, dede hedde gearbeidet hyr uppe eyne mile weges na, 
den scall nemant setien, ennderen he hebhe orlof van den werkmesteren 
imde ampte. 

Unde were wo efte jemand, dede gam entfangen hadde unde worde 
genodiget dat lynewant van Bi6k to antwerdende uppe der stad wage, 
des enis nemand plichtich, wan he id dar uppe nicht entfangen heft» 

Vortmer wan wy eyne morgensprake heget mit hulpe unser 
heren, de hogeste broke de in der morgensprake schnt^ dat synt III ß. 
uppe gnade, unde de broke de komet alle in des amptes bnssen to 
hulpe to den lichten. 

Ok we do will syncs sulves werden unses amptes, de scall na 
don alse eyn ander vore gedan heft. 

We de will frygen, de fryge so, dat dat ampt dar neyne ansage 
to enhebbe. 

Dyt scall stan uppe des rades beba^^. 

Ij'meh. Ärch., Lib. mem. A, f. XXVI sq. Die Holle ist undfUietif »t«fU aber 
ztmchen Aufzeichnungen det J, i430 von gleichzeit. Hand. 

S. 1014, April 28. 

Leinweber-Rolle. 

Ein erbar Habt der ötadt Lüneburg hat den ersamen Altcrleutcn 
Werkmeistern und gantzem Ambte der Leinweber auf dienstliches 
deroselben Anhalten und Fitten, auf dato unten beschrieben, ilire bis- 
hero gehabte Ambts Rulle und Ordnung aufs neue in etzlichen Puncten 
und Articuln umb mehrer Erklärung und Richtigkeit willen verbeaaert 
und confirmiret, wie hemacher folget. 

Erstlich sol allemahl dasjenige was im Ambte ftir Mangel und 
Qebrechen das Jahr über fürg^allen und in voriger gehaltener Morgen* 
Sprache nit abgehandelt werden können, in der nechsten wiederarob 
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reasstimireti in Richtigkeit gebracht und diej^igen so etwas wider 
eines erbaren Rahts Maas und des Ambts Gerechtigkeit und Ordauqg 
verbrochen, gebührlich gestrafet werden. 

Zum andern sol kein Meister dem andern seine Gesellen oder 
Werkfrauen entziehen oder abwendig machen, auch keine nnehilichs 
Leute hey sich hensen und hegen. 

Zum dritten sol Niemandem dieses Arabtes alhie nnd in eines 
erbaren Rades Gebiethe Leinwandt, Triep, Bomsyn oder anders, darzu 
Leinen getlian wird, weder jetzo noch künftig zu arbeiten vergönnet 
werden, er sey dann zuvor l]iirg;er worden und liube zuforder&t des 
Rahts Innung wie auch des Ambtes Willen deswegen erlanget. 

Zum vierten sol Niemand, wer der auch seyn möchte, Garn aus 
der Stadt, es bey gleicli aufgezogen oder nnaufc^ezogcn , tragen, das- 
selbe auszen an einem andern Orte zu weben und folgcnds wlcderumb 
hereinzubringen und denjenigen, denen es angeliürig, in ibrcn Pläusern 
mit der Klien zumessen, bey willicürliehcr eines erbam Hahts Ötrafsi 
da jemand hierüber betreten würde werden. 

Zum fünften. Do jemand alhie wegen seines Garns am Gewicht 
und Maasz oder sonsten bey einem Meister zu kurtz käme, beweisz- 
lich bevortheilet und ihme keine Kanfmanns-Waare an der Leinwand 
wiederamb geliefert würde, derselbe sol sich dessen au&ngs bej denen 
zu jeder Zeit wesenden Werkmetstern beklagen und umb Erstattung 
anhalten. Da ihme aber von denselben gebührlich gfegen den Delin- 
quenten nicht verhelfen werden könnte, mag er seine Forderung bey 
den Gerichten deswegen ansteUen. 

Zum sechsten. Träge sich auch zu, dass von aussen herein bie- 
selbst ein geschoren oder aufgezogen Werk ankäme, dasselbe id 
kein Meister ohne der verordneten Werkmeister Vorwissen und aus- 
drückliche Beliebniss an- und zu sich nehmen. 

Zum siebenden. Erhüben sich Irrungen und Missyerständs 
zwischen zwcyen oder mehren dieser Zunftverwandten, sollen dieselbe 
(jedoch naeli ihrer Beschaffenheit), wie vor Alters gebräuchlich, durch 
das Ambt ohne Zuthun der Gerichte geschiichtct ein- und beygeleget 
werden. 

Zum achten. Käme jemand dieses Ambtes mit einem folgenden 
bösen Gerüchte alhie wandern oder hätte auch sonsten, er wäre Knape 
oder Knilpische, auf eine Meil weges von der Stadt dies Handwerk 
getrieben, den oder dieselbe sol Niemand zu seiner Arbeit, er oder 
sie haben bieh denn solcher bösen Nachrede zu vorhero gebührlich 
entleget und entschuldiget und es geschehe mit Verlaub der Werk- 
meister, aufnehmen und setzen. 
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Zum neundten. Do Jemand Uaiii zu weben oder zu verarbeiten 
empfangen hätte ohne und ausser eines orbaren Kahts Gericht von 
Ihme zu lieffern begehret^ darzu soi er wider seinen Willen nicht ver- 
bunden seyn. 

Zum zehendtcn. Würde auch einem Meister von Jemandem in 
oder aiisscrlialb der Stadt Garn zu einem Werk gebracht, so er an- 
nähme und zusagte^ dasselbe in einer benannten Zeit zu weben und 
zu verfertigen, kHme aber seiner Zusage gebührlich nicht nach, der- 
selbe sol dem Ambte in wilkürliche Strafe verfallen seyn. 

Zum eilften. Wer in diesem Ambte sein selbst werden und sich 
alhie setzen wil, derselbe sol nachthun, was andere vor ihme gethan 
haben, auch aiso freyhen, dass dem Ambte dahero keine Ansprache 
komme. 

Zum zwölften sol kein Gesell oder Enape dieses Handwerkes 
emen Emg-Tag zuhalten, hej Strafe eilf Lübischer Schillingen, eich 
auch Bonsten, sowol Meister als Oesell, den anno 1562, am 17. Oc- 
tobris under dieses Ambts aus etzlichen benachbarten Städten ab- 
geordneten gen Lübeck mit Zutiiuung eines erbaren Bahts daselbst f 
gemachten Vereinigung Briefes sich allerdings gemftsz erzeigen und 
▼erhalten. 

Zum dreyzehenden. Weilen nun ezKche Jahre her gespüret 
worden, dass man sich allerhand nutzbahrc Wahren, beydes an Floreth 
und Leinen, schlecht und gebümeten (?) Triep, item Bomsyn und 
Zopfenwerk oder Prablsaeht (?), wie es eines Theils genennet wird, 
m diesem Ambte zu verfertigen befliessen: als hat ein erbar Raht auch 
einem jeden der solche und dergleichen Arbeit selber machet oder in 
seinem Hause verfertigen lasset aus sonderlicher Gimst concediret, 
solche seine Wahren sowol bei gantzcn Stücken als auch bcy einzeln 
Ellen dem der es begehret umb die Billigkeit zu verkaufen. Ausser 
diesem aber sollen sie sich gäntzlich enthalten, dasjeniges was den 
Wullenwebern und Kleinmachern Inhalts ihrer Rollen zu machen ver- 
günstiget, auch alles was ausser obgesatztem ihrem eigenen Gemächte 
dem Ambte der Kramer praejudicirlich und schädlich seyn möchte, 
respective zu verfertigen und feil zu haben, bey willkürlicher eines 
erbaren Rahts Strafe. 

Zum vierzehenden sol es wegen Verfertigung des groben Segel- 
Tuches, der Gezauwe, und wie viel deren ein jeder Meister haben 
6ol, item dass alhie fiirtershin Niemand zur Meisterschaft sol verstattet 
werden, er habe dann zuvor nach ausgestandenen seinen Lehrjahren 
ein ganzes Jahr gewandert bey denen, mit Vorwissen und Beliehung 
^nes erbam Rahts ^n den gewesenen dieses Ambts Herren Bey- 
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sitzern untersciiicdlicli gemachten dreyen und in ihr, derer Leinweber 
Ziinftliüchlein verzeichneten Verordnungen hicmit nochmahld ausdrück- 
lich conrirniiret und hestättiget werden. 

Zum funfzehenden öoI ein jeglicher dieses Handwerks, so hieseibst 
Ifedeiikct Moistor zu werden, sowol an Leinwnndt als auch an Triep, 
Borasyii und dergleichen ( do er sich auf solches zu _ li ich mit ho^ebon) 
nach altem Gebrauch vorhero sein ^^leisterstück macheOy damit man 
«puren möge, dass er redüch ausgelcrnet« 

Schlieszlich hat das Ambt der Leinweber zum Zeichen der Dank- 
barkeit für diese ihnen -zu mehrem Beförderung und Fortsetzung ihrer 
Nahrung de novo groszgiinstiglich mitgctheilte verbesserte und con- 
firmirte Ambts- Holle und Ordnung sich frcy willig erpotten, einem 
erbam Habte jäbrlich auf Laetare dreyszig Mark Lübiscb bar zu ent- 
ricbten. 

Sonaten behält sich ein erbar Raht bevor, diese des Ambts der 
Leinweber und Triepmacber Rolle und Ordnung nach Erheiselniiig 
der Gelegenheit zu mindern , zu mehren und zu yerbessem, welche 
in Uhrkund auf Befehl eines erbam Rahtes in J. £. W. Memorial- 
Buch geschrieben und den Alterleuten zu Behuef des gantzen Ambts 
diese gleichlautende auf Pergament eingroszirte Schrift unter dero- 
selben Signet und ihres Secretarii Petri Giodii Hand davon mit- 
getheilet worden. 

So geschehen im Jahr nach Christi unsers Herrn und Seligmacben 
Geburth Tausend Sechshundert Vierzehen am acht und zwantzigsten 
Tage Apiilis. 

Lüneh, Arch,f Original- Rolle auf Pergament mil daranhangendem tcohierhalteiU» 
Waehssicgd. 



XVWL Maler und Glaser. 

]. Um 1497. 

Vorgave der malre unde glas c werten an den rad dcB 

hantwerks halvon. 

Ersamen unde vorsichtigen wisen heren. So juwen wisheid^ 
ane twivel wol bewust ist, dat wy malere unde glasewertene bynneD 
juwer stad hinge tid bot herto in eyner versamelinge unde beleniiige 
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hebben geseten unde noch Bitten^ so begift id sick in der warheit, dat 
vele losor gesellen unser hantwerke unde leddige kumpanen ut allen 
landen vcrlopen, dcde ok up einer stede nicht lange bliven, ok umme 
orer undaet unde vorbolgenheit nicht wol to arbeide können komen 
unde, dat uns noch vervcnklikt^i is, dar enboven up ore unardicbeit 
Valien uns drowende, dat se ores sulvcst hir bynnen werden willen, 
unfie den id ok, des men one in anderen Steden — vele Unwillen 
twidracht unde gram to vermidendc — nicht enstedet, ok lilr dar- 
umme, [ift] sodans gestedet wert, unse versamclinge unde beleninge, 
siuz lange mank uns eindrecbtigcn gchoiden, vernicbtiget werd, ok 
umme velbeit wiüen derjennen dede nicht beweret syn an crem ar« 
beide, borgere unde inwonre an dem arbeide, aUe wol vor ogen 
80 wol billich were, nicht vom art werden unde uns samptliken in 
unser neringe merkliken afdrecht, so dat juwe ersamheide wol können 
erkennen. Is darnmme unse denstlike bede , juwe ersamheide sodans 
mochten ansehen unde uns eyne sundertike ordinantie unde jichickinge 
fletten unde Statuten geven, dama wy uns mankander moehten hebben 
imde holdende gelik so de malere unde glasewertere in anderen Steden 
mnmehmger hebben unde holden, dede ok vaken an uns scryven in 
handelen, de*) unse beleringe na unser ordinantie begerende unde or 
recht unde unrecht by uns sotten, darup — so wy neine gesettede 
stotuta hebben — one nicht können scryven, sunder se to unsem hone 
sonder antworde moten laten, dorg welke statuta den vurder juwe 
borgere inwonre unde eyn ideiman myt arbeide werde vorwaret, ok 
kerken unde kluse in Hielten bilden unde vinstcren, darmede de be- 
drogen worden dorg sulko lose unde wilde gesellen unde kurapanen, 
wol unbedrogen unde vorwart bleven, dar juwe ersamheide myt deme 
besten willen to trachten. 

Denne bidden unde Legeren wy sunderlich, uns desse nabcscreven 
Statuten unde ordinantien to geven unde na juwer ersamen wysheiden 
na behage to verlengende, to verkorteude^ to waudelendc unde to 
settende. 

To deme ersten, so dat wy to unsem arbeyde edder hantwerke 
mochten kesen unde sotten ute uns twe oldermanne, unse arbeyde 
edder hantwerke vortowesende na gebiiiiken dingen gelik so dat in 
aodem seesteden werd geholden, de to settende stedes, so des von 
noden were, so dat men alwege eynen van uns meieren unde ejnen 
van uns glaaewerten worden kesende. 
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Item uns meieren niide uns glasewerten In besnndemheit ja- 
welkeme eynen guten tael der personen hir yore meetera to wesende 
nnde arbeidende na juwer erflamheidc gutd&nkende mochten setten. 

Item dat hir nement eines sulvest werde, he enwere denne jawer 
ersambeit nochaftich vor eynen borger. 

Ok nement Bines snlvest werde, he enbedde denne sine dre stucke 
Werkes geraakct, so to Lübeck Hamborg Wismer unde in ineren 
Steden wontlik is; konde lie sodans unstraflik nicht geraaken, raen 
ome so lange, bet he de unstrat lik makedc, des arbeyd wcygericli were. 

Item wy malere änderst nein holt mochten vcrarbeiden men allene 
eyken walbomon imdo berbomen; so vakcn unsere welk darejegen 
dede unde [ander] holt verarbeidede unde darovcr wurde gefunden, 
dat de vore jewelk stucke gevc jinvcn ersamheiden X ß unde VI ^ 
UDseme ampte unde dat arbeid wandcide. 

Item dat neyn malere syn vordingende werk alse altertafelen imde 
dergelik myt twistgolde, men myt fynem golde berede unde beiegge 
unde neyn twistgoit darmede versteke. Wörde aver sodans dorg de 
olderlude gevunden, so menich stucke des were, so menicbniael jiiwen 
ersamheiden X deme ampte VI ^ to broke geve tmde dat arbeid 
wandeide. 

Item dat ok nement van uns meieren jennich twistgoit edder sulver 
ut siner werkstede leverde, id enwere denne erst yerfomisset, sodans 
▼an den olderluden werde gebunden, dorg wen dat schegOi scholde 
▼ore jewelk stucke jnwen ersamheiden X ß unde unseme ampte 
VI ^ geven. 

Item dat eyn jowelk van uns glasewerten dat blig mochte dngt 
geitcn, dat malewark ok so inbamen, so dat men id myt den henden 
nicht konde afwriren edder klegen nnde ok nene verye stofieren. 
Wörde sodans van den olderluden änderst gevunden van ichtesweme) 

dat de X ^ juwen ersamheiden unde unseme ampte VI ^ vor ju welke 
tafelen to broke geve. 

Item dat eyn jowelk glasewarter myt reclitem unde nicht myt 
vermengedem tynne, myt wesemode de vinstere lodede, ok vorhovelt 
bly vorarbeidede unde leverde. Were welk de hir tjegen dede, dat 
de vor juwclke tafelen juwen ersamheiden X ß unde unseme ampte 
VI ^ to broke geve. 

Item dat nement van uns den anderen sine gesellen aimedede 
unde syn Ion verhogede, men weret we van den gesellen de gedenet 
bedde unde myt willen van sinem mestere schedede, dat den ein ander 
mochte wedder meden, dat dog likewoi scholde sehen myt des ersten 
mesters willen , unde weret sodans yore de oldermanne dorg clage 
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kerne unde darover we gefunden werde, dat de to broke geve III mark 
juwcn ersamheiden unde dorne ampte VI ^ unde darto des audcrn 
willen makcn. 

Item of wy mankcnander schciin^e Letlden, dat wy de vor dun 
olderluden scheiden mocliten nnde vligen^ so verne sodans in juwe 
gerichte nicht enhingende weret, den me sodans vor den olderhulen 
nicht richten unde vlien konde, dat men dat denno suchte, dar dat to 
gokende were, dat sodenne de oldermanne ersten müutiikeu hen 
wiseden. 

Ok dat Dement van uns ankeme unde ginge ap eynes anderen vor- 
diogede werk; wo vakcn sodans van uns gescbege, nicn darevor broke 
gere juwen ersamheiden III mark unde deme ampte VI ^, darto dos 
andern willen to makende yor den olderluden. 

Item dat nejn geselle sin eigen Tordingede arbeit makede ; weret 
sake, sodans schege unde darover gevunden worde^ he darvor to broke 
geve ejnen gülden deme ampte unde sodans nicht mer to donde ver- 
borgen hj Torbedinge des amptes. 

Item weret ok, welk van uns ejnen gesellen holde de bemchtiget 
were efte beruchtiget worde, dat men ome dat arbeit mochte vor- 
bdden, unde weret den, de mester on darboven arbeiden lete*), he 
darvor juwen ersamheiden to broke geve X ß unde II pnnt Waases 
deme ampte. 

Item dat nement van uns jennigen lerjungen upneroe, de junge de 
geve den ersten in sunte Lucas Bussen eyne mark, denncn ok vurder 
nicht entfenge ;uu' byvvesent unser olderludc unde des jungen frunde, 
by broke twegen punt vvasses um nie tokomeodeu Unwillen der lere 
kilven darvan körnende to verwaren. 

Item wan de sulven old< i lüde, wan onen dat bequeme were, uns 
hesoket unde up unse wcrksteden arbeit fünden, des me nicht also 
gud werk konde bestan unde weheren, dat men sodans nach dem 
Vorben. broke mochte verboten. 

Juwe ersamheido sodane vorberorde stucke willen overdenken 
irnde de up juwer crsamheide behag nach veranderlnge gebeiden unde 
bestedigen, so dat wj des to merer eyndracht mögen komen unde 
dat Ion van gode nemen, sodans verdeinen wy myt gehorsam wedder- 
nmme gerne unde myt vlite. 



*) Van anderer, aber gleuJaeiiiger Hand m< am Sande hmeugrfüfft: ind«me 
be riek dei nachtet eiill«d|g«t hedde. 
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3. 1/197, Juli 18. 

Wo den meieren unde den glasewertern vorlovet ia eyn 

h an t \v e rk. 

De crsnme rad dcssor stad Luneborcli lu l)I)f n uppe ore behach, 
80 na berorot is, den meieren unde glasewerteren hirsulvcs unimc orer 
bede*) unde des gemenen besten willen gegunnet unde vorlovet 
dease luibeacreTen artikele unde puncto to holdende in nascrevener 
wiae. 

Tome ersten, dat ae na desser tid dorch vorlof des ersamen rades 
in ore yorsammelinge unde hantwerk twe olderlude, beachedelikeo 
enen maier unde enen glaaewerten, oreme hantwerke vor to ajnde 
keaen unde aetten mögen ^ welkere twe olderlude, ao ae jarlikea ge- 
koren unde geaettet ayn, vor den ersamen rad yan atund komen 
schuUen, deme rade alse aedelik unde wontlik ia, ore ede to donde. 

Item dat na deaseme dage nement van den maleren tinde glase* 
werteren hir to Luneborch aick aetten unde aynea aulvea werden acbal 
sunder vorlof willen unde vulbord des ersamen rades. 

Item dat nement synes aulvea werden aehal, be enhewe ersten 
aine dre atucke werlcea gemaket, ao to Lubeke Hamboreh unde in 
anderen Steden nmme lank her wontlik is. We sodane dre stucke ' 
Werkes nicht konde unstraflik maken, de schal des hantwerkes ge- 
weigert bliven, to Luneborch synea suives to werdende so lange he 
de unstraflik konde maken. 

Item neyn maier schal ander holt vorarbeyden inen allene eken 
walbomen unde borbonien. We dar anders anne gefunden wert, de 
schal vor jewelik stucke derne ersamen rade teyn Schilling unde deme 
hantwerke sosz ponnyngc to broke geven. 

Item nen mnler schal jenicli vordinget werk, alse altertafelen unde 
dergeliken myt twistgolde, sunder myt fyneme golde beieggen, ok 
neyn twistgolt darroede vorsteken. Weret sodana dorch de olderlude 
gefunden worde, so mennich stucke des were, so mennich mael schal 
dejenne de dar so over funden werde, breken unde geven deme rade 
teyn Schilling unde deme hantwerke VI pennynge unde darto dat 
arbeyt wandelen. 

Item nen maier schal jenich twistgolt edder aulver ut einer werk- 
stede leveren, id ensj erst vorfimisset. Wörde sodana van den oMer- 
luden anders afgerichtet unde gefunden, schal sodans vorbot werdeo 
deme ersamen rade mjt X ß unde deme hantwerke myt aosa pen- 
nyngen van jewelkeme stucke. 

*) VgL die verhergehmde tMkumde, 
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Ifem eyn jewelik glasewerter schal dat b% dicht geten, dat male- 
werk ok so inbemen, men dat mjt den henden nicht kone afwriven 
edder afcleygen. Se enschullen ok nene verwe stofferen. Dcde hir 
we entjegun unde darover van den oldcrluden gefunden worde, de 
schal demc rade X ß unde deme haniwerke VI pennynge van je- 
weiker tafelen to broke geven. 

Itcm nen glasewerter schal niyt vormeng^i d( me tynne edder wese- 
munde, sundcr allene myt clareiae tynne de venster loden, ok nen 
vorhovelt blig vorarbcyden. We dar tjegen dede, de schal van jewelker 
tafelen deme rade X ß unde deme hantwerke VI pennynge to broke geven. 

Item nement van den maleren unde glasewerteren schal deme 
anderen syne gesellen afmcden edder dat Ion verbogen; men is we 
van den gesellen, de gedenet heft unde myt willen van syneme mestere 
Scheden is, den mach eyn ander mester wol wedder meden, jedoch 
myt des ersten raesters willen. Wan sodans anders vor de olderlude 
dagewis kernende worde unde susz daraver gefunden, schal de schul- 
dige deme ersamen rade dre mark unde deme hantwerke VI pen- 
nynge to broke geven unde darto des andern willen maken. 

Item nement van den maleren unde glasewerteren schal enen be^ 
mchteden gesellen holden , de berochtet is edder dorch jemende be- 
rachtet worde, so dat dejenne, dede ome sodane geruchte oversede, 
des Wolde bekant stan, sunder men schal deme beruchteden dat arbeyt 
vorbeden so lange he sick des gerücktes entlecht heft Unde weret 
jenich mester jemende dar enbaven arbeyden lete, ehr he sick des 
gerächtes hedde entlecht, de schal darvor deme rade X Schilling unde 
deme hantwerke twe punt wasses to broke srcven. 

Item nement van den mesteren bchal enen leerjungen annemen, 
de junge geve denne erst in sunte Luce bussen ene halve mark; den 
Bchal men one nicht entfangen ane biwesent der olderlude und des 
jungen frunde, by broke twier punt wasses, umme tokomenden Un- 
willen darvan herkom nde to bewarende. 

Item de olderlude, wan one dat bequeme is, schollen uppe der 
mestere werkstede gan unde dat arbeyt besoken unde besehn. Wes 
men denne dar fyndet, dat vor gut werk nicht kan bestan, sodans 
schal men na den bavcnscreven artikelen unde broken deme rade 
onde hantwerke Tor|>oten. Ok schollen de sulven olderlude de vor- 
acreren broke myt ernste forderen unde sammelen , imde wes darvan 
deme rade is tokomende, deme rade by oren eden jarlikes overantworden. 

Alle desse vorscreven artikele unde eyn jewelik besundern beholt 
tiek de rad aftosetten, to vorlongende, to vorkortende unde to vor- 
snderende na gelegenheyt der tid, wo des behof synde wert, na creme 
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behage, unde hebben dit vorscreyen den ftulven meieren nnde glaie- • 
werteren to behuf ores bontwerkes umnie des gemenen besten willen 
gegunnet unde vorloret. Na Cristi gebord yerteynhundert in deme 
soyen nnde negentigesten jare am dinxstedage na diyjsionis apostoloram. j 

Nota*). De maler und glasewerfer bebben ermals desse artikel 
deme rade wedder arerantwordet und ander artikel up nige wedder 
erlanget anno 1523, am avende Katherine. 

LOneb» Arch,^ Lib, «iiem. A, /• XO tqq. ; gedrueki nach e» Ahtehr^t OeMiarif» 
in d, Kgl BihL stu Sannover hd diUhqf, ^KOnttler und Sandw,", 3, 204- f. 

8. 1497. 1323. 1324. 

GeschichMcke NcLchrichten dca Maler -Amt betr. I 

1. üeber die Ertheilung der Rollen 1497 und 1523. 

Aiscmc scrcf na godcs bord XIllI*^. soven und ncgenticli, dingx- 
dages na Dyonisius [10. Oct.] heft de ersame rath to Luneborch ene 
rullen vorlcnt dem amte [der] malere unde glasewarker, eyn beswsren 
amt, und de malere und glasewarkers sind tweparticli geworden umme 
Clawes Lutkeperdeken wyllen, en maire, da doch de ersame rath vor- 
beden heft und ok de glasewarkers mede yorbeden, so wolden de 
maiers dat neynerlejge wys Steden. 

Item daraver quam Hinrik Leyenstede by de lade sunte Lofiu 
und na der rullen des amtes und myt syne medehulpere und gyngen 
yor den ersamen rath tmd geyen dem rade alle up dat em de ersame 
rath badde gegeyen, und dankende dem rade, dar de glasewarker 
nycbt yan wüsten und gingen so yorretltken darmede umme dusie 
II boyetlude etc., dar se grote mojge met deden der broderschop und 
18 yaken yordret yan kamen. Alle dejennen dede an dusser yorreda- 
rtge woren den gyng et nicht ganz wol dama, so me wol wet, und 
de ersame rath wart dem hantwarke ungunstich umme dusse vorretlik 
upsat willen. Dut is so angctckcnt und gescvc-ven umme dechtenysse 
willen, dat en ander liernaiaais an denke, dat me sodan artikel van 
em nicht cnserlve. Got de here geve uns sodan lichtlik harte nycht, 
dat wy sodan vorretlik stucke doD, dat unse nakomelinge unses arfes 
van uns hören mochten. 

Item alseme seref na godes bord XV'^.XXrTI, in suntc Ka- 
therine avent [24. Nov.'^ heft uns cyn ersame rath to Luneborch 
wedder besorget myt euer ruUen und ene beswarne ammet vmaa 



*) Von neuerer Band hinxugeßigU 
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grote bede willen de wj lange jare nmme deden und beden und 
klageden «odan vorredereyge dede ror uns was gesehen, dar wj 
neyn schult an hadden, dat sulfte uns sere halp. 

Item hiraver sind wy tosamende kamen, malre unde glasewarkers, 
umme sodane rullc wuddcr to krygende, yft uns dat mochte wedder- 
varen. So kosen de meystors IUI personen, de dat scbolden vor- 
langen und bcarbeyden, \ahr] dusse; Hans Wolders, Hans Stapel, 
Cord Sclirodcr, Haus ]\Iesliuseii , IJinrik Omes, Marten Jaske. Item 
up de sulfoston tyt was Hans Mcsliiiscn und Hans Stapel und Hinrik 
Postryde schafferes, und van der gesellen allcyne Jürgen Vinke. 
Dirik Gire vorstarf, und cyn crsame rath delde uns up de tyt yan 
den kystemakers, so unse rolle utholt. 

Item so gynk Hans Stapel und Hans IMeshnsen to and Yorbode- 
Schoppen de meysters tosamende, alse de boi^ermester Lütke van 
Dassel em willik dede, dat me scholde kamen vor den ratli und so- 
dane gnade weddere ent&ngen. Dusse nascreven woren de meyster 
dede mede gyngen vor den ersamen rath, dat me alle wüsten unses 
amtes upheTynge*): Hans Meshusen, Hans Stapel, beide schafiers; 
Hans Wolders, Henr. OmeS| dusse kos de rath to olderluden unde 
mosten dar ede don dem rade; Peter Foyleke, Hans Tiske, Bernd 
Warlehof > Hans Schröder, Hans Vicke, Hans Nygemeyger, Marten 
Jaster**). — Item so bewylden de ametbroder, dat mc jarlikes Unsen 
her^ scheiden geven up sunte Martens avende en juwelik I stofeken 
wynes, summa XU ß, 

2. Trennun g der Tisehlsr [kuntormaker] ton den Malern 
und Glaeern, und Thetlung ihres Vermögens. 1524« 
Anno 1524. deden de olden schafferen Hans Myshusen und Hinrik 
Postryde und Hans Stapel den nygen olderluden alse Hans Wolder und 

Hinrik Onies, dede vam rade worden gesellet up wynachten, rekcn- 
ßchop an redem geldc und noch I gl. darto by Cord llouwydt up- 
geslagen rente. Summa XXIX mark myn VI 

Item dusse rekenschop schach in Hans W olders hus vor dusse 
meystere : 

malere unde g las en wark e : Hans Woldcr, Peter Foyleke, 
Hiur. Omes, Marten Jaske, Hans Meshusen, Stapel; 

kuntormaker: Hinrik Postrydt, Lütke Komrath, Hinrik Wol- 
deke, Hans Sehaper, Karsten Ryssupp, Ludeleff Nygebur. 

*) Am M€mde iH heaurlelt Hinrik Wiilske, Jeroiiimiu Witsendorp de wofden 
oate herea. 1628. 

**) VofJwn mtd ni^d^her gentami: Marten Jaske. 
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Item so delde wy tosamende de stope^). Item so behelde wy 
de stope de de uneen hadden gegeven; der stope woren XV; item 
2 grote Btope; item III kamieD. 

Item kontormakers kregen VIU stope; item enen groten beker. 

De stope hadden de ere gegeven. Item so kregen de kuntorraakers 
dat schap, dar de stope plegen in to ätande, und de bussen de Mes- 
kusen plach to bewende. 

Item wy malre [und] glasewarker behelden de lade mit der 
blige bussen de dar ynne steyt myt gclde. 

Item de kuntormaker kregen IX S wasses. Item wy malre und 
glasewarker ok IX ^fc wasses. 

Item bavcn alle diisse liandclingo so hebbe wy uns vorci ragen myt 
den kuntormakers in Hans Wolders hus in den wynachten myt leve 
und willen, so dat wy ene geven den durden penning. Item van den 
XL mark rente geve wy en XIIII mark V ß IUI d). Item in der 
bussen was an redem gelde XXIX mark myn VI darraa kregen 
se IX mark IX ß, summa XXIII mark myn II ßj und geven ene de 
nige tafelen ayer ewicb tom Hilligendal, ok de lucbter up dem altar 
und VIII etopen, enen grote[n] stop, IX 9f wasses. Alle bescheden- 
bejt BO byr vor berort is und ee bewt dut to der noge entfangt nicbt 
mer up nenen dinge to sokende, linde deeae framen meyetera bewen 
gebandelt van tolatinge der anderen meyatera, so dat ae des tofreden 
woren. Item nocb dar enbaven bebbe wy en vororlevet den baldik 
to eskende van nns, wen dat not is. 

Item duflse rekenscbop scbach des Verden dagea in den wynacbten 

xv«xxiiir. 

Ähtekrifi tn O^kardP* handichr^ CMEee^. tu der KdmgL BiM, »u H«mn^9«r» 
CM^hardi hemtrJä <2a(«i; mDie$« OUd» hat ihn äUetten Naehrichtm verhrm und 
9Mige huehränkm Ueh nur aitf tweff BOeher, dU abv^ «m« gro$tt ZjQk^ «m 
1530— i690 lat$m, Zh» Fotgmdeßndet neh tm entm Buche, welehee mU iS08 
Qn^anget^* 

4. 1523, Oet. 19. 

Welke artikel vergunt und nagegeven den maleren. 

To wetende, dat eyn ersam rad desser stad Luneborcb den 
malern und glasewartern um eres äytygcn ansokendes und des ge- 

*) O^hardi a, a, O. fheiU fdgendet Inventar der MaUrgUde vom /. ISOS 
mU: Item so U In der bossen XIII Bpanjgen (epanieehe OcMmiOngenfJ und im stadce 
goldes. Item so nnt dar noch XVI sto]»« nnd III kanne nad II grote beker. Itev 
noch II glase* Item noch II myssinges hichtcr. Eyn rentebref van II merk 
geldes ete. np ^yn belegen in dem bnee bgr Hane Langesdunken. 
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besten wyllen jtlyke artykel vorgnnt und yorlovet to holdende 
in maten wo nagesebreven. 

Int erste dewylen de berureten malere und glasewarter bet berto 
fde kysten- ofte kantoer-makers mjt eyck gehat, scbolen de namals 
gensljken van ose gesondert und gescheyden syn. Ok scbolen de 
kystenmaker nene meynsehop yn bogen ofte bygraften myt one beiden 
nnd ok er cygen part walles bebben. 

Darnegest heft densiilwygen meiern und glasewartem irlovet 
eyn ersam rad, in ore vorsammelynge ofte hantwerk twe olderlude, 
namentlyken cviicn maler und eynen glasewarter jarlykcs to settcnde, 
de ok also vort dem ersamen rade ede doen Scholen, wo sctlyk und. 
wontlyk ys. 

Item dat nemant van malern ofte glasewartern hyr to Luneborch 
syck satten und synes sulves werden schole sunder vorloef des er- 
samen rades und dat desulwygc borger ofte borgerswert sy. 

Item dat cyn yder mestcr de syncs sulves to werdende geneyget 
bynnen jar und dages dem hantwerke VIII mark geven schole to 
bebof eres stucke walles und bussen, und damefen syne dre stucke 
warkes maken schole » so to Lübeck Hamborg und yn andern Steden 
wontlyk ys. We ovcrs sodane dre stucke Werkes unstraflyk nycbt 
maken konde^ de schal des bantwerkes geweygert blyren so lange be 
de unstraflyk maken kone. . 

Item ih jemant eyne unerlyke parsone tor ee nemo edder de 
susten or ere Torwracbte, dat men de beiden scbole alse sodane per- 
sonen in andern erlyken ampten to Luneboreb gebolden werden. 

Item neyn maler schal ander bolt vorarbeyden den alleyne eken 
walbomen berbomen und lynden. Wörde dar jemant anders befunden, 
schal vor jewelyk stucke deme ersamen rade X ß unde dem bant- 
werke VI ^ io broke geven. 

Item neyn maler schal vordynget wark alse altartafelen und der- 
gelyken myt twystegolde, sundem myt finem g Ide beieggen, ok neyn 
twystgolt darmede vorsteken, in sundcrhcyt dar yd besychtlyk ys. 
Wor Overs sodans dorch de olderlude gefunden worde , so mcnnych 
stucke dat were , so mennych mal sclial de mester breken und geven 
dem ersamen rade X ß und dem hantwerke VI darto den arbeyt 
wandelen. 

Item nejmi maler schal jenyg twystgolt edder sulver iit syner 
werkstede leveren , cd ensy erst voriornyssot. Worde sodans van 
den olderluden edder susten anders gefunden, schal dat vorbat werden 
dem ersamen rade myt X ß und dem werke myt VI ^ van je welkem 
Stacke. 

11 
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Item eyn jewelyk glasewartcr schal dat blyg dycht geten, dat 
malwark ok so inbernen, men dat myt den benden nyclit konc af- 
wiyven edder afklc^gen, se enscbolen ok nene varwe stoiferen, id 
wark wer denne so kleyn, dat men dat myt dem kroael nycbt brekea. 
konde. Wörde byr entyegen donde ymant befunden , de scbal dem 
rade X ß und dem bantwerke VI Sjf to broke geven. 

Item neyn glasewarter scbal myt vormengeden tynoe edder weie- 
mAdoy sunderen alleyne myt klarem tynne de vynstere loden, ok neyn 
vorbovelt blyg vorarbeyden. We dartegen dede, Bcbal van yewelker 
tafelen dem rade X ß und dem bantwerke VI ^ to broke geven. 

Item dat nemant hyr bynnen Luneborcb Bchole fynster maken 
ofte läppen, he sy denne wanhaftyg und hnsseten bynnen Luneborch, 
des ersamen radcs und der stad plychto und schulde mede drajs^ende. 

Item oft vyn uialcr olte glasewarter ^vark vorclyiigedu und sloge 
dat myt dem lyiigosten van der luiiul, so dat dar klage over queme 
unde de oldorlude sodan wark fcyl befunden, schal de mester dat 
wark wandelen und broke darvor don na crkantenisse des rf-nmen rades. 

Item nevn mester schal dem andern bntcn tvdcs svne rrfscllcii 
entlocken. Ift yemant daryegen dede^ 8cbai dat beterea dem hant- 
werke myt II punt wassos. 

Item neyn mester schal eyncn lerjungen annemen, de junge geve , 
denne ersten eyn punt wasses in sunte Lucas bnssen. Den schal me ^ 
one nycht entfangen one bywesent der olderlude und des jungen frunde, 
by broke II punt wasses in Lucas bussen, umme tokunftygen tin- 
wyllen to Yorbodende. 

Item neyn mester schal eynen gesellen holden de eynes bösen | 
geruchtes averwunnen were und syck des nycht enüeggcn konde. { 
Dede emant darbaven, de schal dem lade dat boten myt X ß und 
dem hantwerke myt II punt wasses. 

Item war eyn mester efte geselle tore begralnisse edder susten 
Torbodescopt werde und nycht enquemci de schal to yderem msle 
geven eyn Schilling to behoef der lychte. 

Item de olderlude, wen one dat bequeme ys, Scholen up der 
mester werkstede gaen und den arbeyt beseen und in sunderheyt up 
dat glaserwark so to nygen fynstern wart vorarbiydet eyn flytyg up- 
seent hebben, und wor straf lyk glas bofunden, datsulve vorbedcn to 
vorarbeydende. Dcdo emant darbaven, de scheide dem rade an X jj 
und dem anipte an VI § vorfallen syn, so vaken ome sodaen vorbot 
vorwyset werde. 

Ok Scholen de olderlude snst straflykrn arbeyt dem rade und 
hantwerke boten laten na inholde der artykei vorgeschxeveo, und ok 
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den broke myt ernste vordem und sammelen und dem rade, wes one 
darvan geboret, jarlykes by oren eden vorantwerden. 

Item wer eyn meyster syck na lade bavenschreyener artikel yan 
den oldeiiuden nycht wolde strafen laten, dem wyl ein ersam rath 
dat werk vorbeden so lange he gehorsam warde und den unhorsam 
gebot Da irkantenisse des rades. 

Alle yorschreven stucke und artikel sampt efte besundem beholt 
syck eyn ersam rad to wandelende , to yorkortendoi to yorlengende 
und aftosettende na gclegcnheyt der tyd und orem gefallen, de dem 
gemelten hantwerke to orer entholtnysse und to behoef des gemeynen 
besten gegeven syii na Christi gebuiL XV*^XXIII. des mandages na 
Luce des euangelisten. 

Lüneb, Arch., Donat, II, /. i05. 

5. 159r>, Sept. 3. 

M a 1 o r - O r d n u n g. 

Nachdem ein erbar hocli- und wohveiscr Rabt albie zu Liinenburg 
von ihren Bürgern, den sämptlichen Meistern des Maler- Hantwerks 
sappiicando berichtet worden , ob sie wol mit dem Ampt der Glaser 
nun eine lange Zeit von Jahren, nemblich von Anno 1521"^) hero bis 
auf dato zusammen gehalten und sie beide vor ein Ampt geachtet 
und gehalten worden, dass doch allerliandt Spen und Irrungen zwischen 
ihnen vorfielen und derowegen wolgedachten einen erbaren Habt zum 
fleissigsten gebehten, sie zu Verhütung yemem Missverstandes zu 
zweien, yon den Glasern abezuscheiden und ihnen ihre sonderbahre 
Rollen und Articul, darnach sich ein jeder in ihrem ampt sowol 
Meister als Gesell reguliren und zu richten haben möchte, unbeschwert 
mitzutheilen. Welch ihr sudien denn ihre erb. b. w. nach notturfil 
ponderirt und erwogen und nach befindung der gelegenheit und umb 
desto besserer fortsetzung ihrer nahrung willen ihnen hemachfolgende 
ihre sonderbahre Rolle gegeben und sie hiemit und krafft dieses von 
den Glasern gäntzlich abgeschieden, derogestalt und also, dass sie hin- 
füro mit denselben, soviel ihr Ampt betrifft, und dahero rurendeii 
gewöhnlichen zusammenkünfften , Morgensprachen und sonsten gantz 
keine gemeinschaÖ't mehr haben oder halten sollen und dörifen, sondern 
beide Theil, ein jeder nach unser neuen ihnen mitgetheilten Köllen 
und deroselben einverleibten Puncten und Artieuhi sich verhalten. 

Zum ersten soll ihnen, den Mahlem, vergünstiget und erlaubt sein, 
jarlich zwcne aus ihrem Mittel! zu Altcrleuten ihres Ambts zu ver- 

*) Schw teU die früheren RoUm. 
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ordeneDy welobe einein erbarn RaLte, wie gebreucfalich und von Altera 
also hergebracht, alflzpalden solcher ihrer AltermannschafiFlb halben ge- 
bürliche pflicht und eide leisten sollen. 

Zum andern sol hinfüro kein Mahler sich alhie heuszlich setzen, 

niederlassen noch Meister werden, es geschehe denn solches mit Vol- 
wort und Vorwissen eines erb. Kahtes, und das» derselbe ein wol- 
bewanderter und seiner Kunst beruffener Geselle sey und seine drey 
Meisterstücke nach alter gewohnheit unverwerfFIich und unstraffbar 
verferttigen kan , die gewöhnliche sechs mark zu des Ainpts stücke 
Walles und J3üchsen erlege, auch Bürger und Bürgerswchrt sey und 
sonstcn dem Ampt sein gebür thue und leiste. Und «oüen seine drey 
Meisterstücke sein wie folget: erstlich ein höhzern schüssel mit brau- 
nirtera golde; zum andern eine Histori von Oelfarben in einer Taffei 
füuff quartir hoch und einer Ellen breit; zum dritten eine Landtschafft 
Ton Wasserfarben anderthalb £lien lang und eine Elle hoch; welche 
auch in gegenwart der Herren Beysitzer sollen zum Vorschein ge- 
bracht und dargezeiget und nach befindung ihrer Volkomnheit davon 
zwene stücke, so e. e. R. gefallen, yerehret und das dritte dem Ampt 
heimfiülen und zugestellet werden. 

Zum dritten soll auch derselbe, der also, wie obstehet, das Ampt 
begehret und Meister werden wil^ wan er in der Moigensprach das- 
selbe wie gebreuchlich eschet, seinen Lehr- und Gebuhrtsbrief der- 
gestalt, dass er darmit bestehen kan, darreichen und aufweisen, aueh 
nach befindung desselben Volkomnheit und der besehehenen Zulassung, 
ehe dann er vor sich selbsten zu arbeiten anfahet, die Bürgerschafit 
gewinnen. 

Zum yierten soll auch ohne austrücklicber eines erbam Rahts 
Bewilligung sowol auch des Ampts Vorwissen keiner alhie Meister 
werden, der sich zuvor an andern ürtern gesetzt und sein eigen feur 
und Rauch gehabt, auch andern zu Vorfang für sieb selbsten ge* 
arbeitet. 

Zum ffinfften. Do auch einer alhie Meister werden wolte und 
könte, und es wcren etwa hieselbst Mei.sters Wittben oder Töchter 
vorhanden, soll er deren eine heyrahten oder sonsten das Ampt nach 
billiger ermeszigung, wie von Alters gebreuchlich, mit edichen Dienst- 
jahren los dienen. Nehme aber sonsten einer eine unehrliche Person, 
60 ihre ehre verschertzt, zur ehe, dieselbe soll geachtet und gehalten 
werden, wie solchen Personen gebührt und in andern ehrlichen Zünften 
desfals alhie zu Lüneburg gebreuchlich ist. 

Zum sechsten. Wann auch ein Meister einen Jungen in die Ldir 
auf- und annehmen wil, soll er das thun mit vorwissen und in gegen- 
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w«rt der Alterlentei auob dais der Junge suvor von xweien aihie ge? 
nngMun gesessenen glaubwürdigen Bürgern» dass er Teutscber und 
nicbt Wendiscber gebubrt oder sonsten aus einem yerecbtlichen stände 
Yon seinen £ltem geboren, eingezeuget und verbürget scy. 

Zum siebenden. Da auch in klinfftig den Malern von andern die 
das bantwerk redlicb nicbt gelemet nocb albie Meister worden weren 
und sonderlicb den Meurleuten ein pas und abbrucb an ihrer nabrung 
mit ihrer heimblichen und oflfentlichen Arbeit beschege, der oder die- 
Belben sollen zum ersten mal, wan sie betreten, mit gekle, zum 
andern mit gefengnüs, zum dritten mit Verweisung gestraffet werden. 

Zum achten. Wann auch hinfürder frembde nüt gemahlten Tüchern 
und andern stücken zu verseilen alhie ankommen, soll denselben über 
drey tagelang alhie öffentlich ausserhalb der gewöhuliohen beyden 
Markede Jubilate und Michaelis auszustehen und feil zu haben nicht 
gestattet werden , inmassen solches in andern nahen benachbarten 
Stätten auch gebrcuchlich. 

Zum neundten. Da auch ein Meister ein Altar oder Epitaphium 
▼er sich Selbsten annehmen oder verdingen würde, soll er dazu kein 
ander alsz Wagenschot, Eichen und Linden Holtz verbrauchen, bey 
straffe zweier Mark vor jedes stücke einem erbam Rahte und sween 
Schilling dem Ampte zu entrichten. 

Zum zehenden soll auch obgesetzte verdingte Arbeit von jedem 
Meister nicbt mit twistgolde, sondern mit finem Golde gefertigt und 
berget und kein Twistgold darunter vermenget und versteckt werden, 
bevoraus an denen Orten, da es sehr und viel zu besehen ist, bey 
vorerwebnter straffe von jedem stUcke, da es von den Alterleuten also 
befunden würde. 

Zum eilften. Was auch ein Meister an Twistgoldt oder Silber 
verarbeitet, soll er ungefimist aus seiner Werkstat nicht liefern bey 
yotgesetzter straff. 

Zum zwelfften. Da ein Meister eine Arbeit verdingete und er 
schlüge dieselbe mifleissig von der handt dergestalt, dass Clago dar- 
über kcme, es auch von den Altcrleuten mangelhafft befunden würde, 
der soll für die Arbeit gebührlichen Chur und Wandel thun und über 
das einem erbarn Rahte und dem Ampte nach billiger ermessigung 
gestraffet werden. 

Zum dreyzehenden soll sich kein Meister unterstehen, dem andern 
seine Gesellen abwendig zu machen oder zu entraictcn. Inmassen 
denn auch keiner unter ihnen einen anrüchtigen gesellen, so seiner 
übelthat öffentlich überwonnen und sich dessen nicht zu entlegen 
wüste, wissentlich halten oder in seiner Arbeit gebrauchen soll bey 



166 



straffe einer mark eiDem erbam Rabte und zwee pfundt Waciu dem 
Ampte unweigerlich zu entriditen. 

Zum vierzchenden. Würde auch einer von Meistern oder Gesellen 
zum lie^rilbniis oder sonst gefordert und verbotschatl'tot und er steilute 
sich gebübrlich nicht ein, der soll vor jedes Aussenbleiben ins Aiubt 
geben zwene Schilling. 

Zum fiinffzchenden öullen auch die Alterleute alle monat einmal 
bei ihren Eiden in ihrer Amptbriider Werkstätten gehen, jedoch ohne 
einige vorhergehende Verwarnung derselben ibre arbeit besiclitigeu 
und alle so strälTlieh befunden ferner zu verfertigen verbieten bey 
strafte einer mark dem Kahte und zweyer Schilling dem Ampte, so 
jemandt wider solch verbot handelte. 

Zum sechszehenden sollen auch sonsten die Altcrleute von jederer 
straffbaren Arbeit in gemein gebürliche Brüche Inhalts vorgesetzter 
Articull mit ernste fordern und davon järUches einem erbam Riüite 
Bowol als dem Ampte das ihre zustellen und behendigen. 

Zum siebenzehenden. Würde sich auch in diesem fall jemandt 
den Alterleuten widersetzig machen , denselben wil e. erbar Rabt zq 
gebührlichem gehorsam wol wissen anzuhalten. 

Und hebelt sich sonsten ein erbar Habt alle diese vorbeschriebene 
Punct und Articnl, inmassen sie dem vielerwehntem Ampt der Mahler 
gutwillig und zu befürderung ihrer nahrung gegeben und mitgetbeilt, 
also auch ihres gefallens nach erbeischung der gelegenbeit zu ändein, 
zu mehren, zu verbessern oder auch gar abzuthun bevor. 

Geschehen im Jahr Tausondt Fünfhundert Neuntzig Fünffe nach 
Christi unsers einigen Erlösers und baiigmachers gebuiirt, am dritten 
bepteuibris. 

Lüneh. Äi'ch., Oiide^aclien, gleiehzeü. Äb$chr, 



XTX. Mauerleute*). 

J570. 

Ordenunge up dat murwerk und murlude von einem 

e r b a r e n r a d e v o r o r d e n t. 
Des rades murmeister sampt den auderen meisteren ischollen iip 
die plegesknechtc , so sick woll schicken und annemen, acht geven, 

Die ältere Ordnung van 4557 Btthe unter JSimmtrltut« /, die „Oi^ 

denunge up timmerlade und mnrlnde". 
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darby der bawhern snVest upsicht und discredon in alwege nodicb, 
densalvigen schölle gcstadet und vorgunnet werden, in die fuUinge to 
murende, des Scholen se daglikes teia witte to lone entfiangen und 
vor sick Loliolden. 

Und wer sick also in de fullinge to murende geovet*) und dat 
hantwerk to lerende willens ist, soll sick by den buwhern angeven. 
Wenn he van den togelatcn wert, dem hantwcrkc na oldem gebmke 
8 ß alsovort in ere busse erleggen, dre jähr leren und sincm meister, 
darby he leret, alle weken, wenn gearbeidet wert, 4 ß geven. 

Ein ider nieister schall nicht mcr denn einen knecht tor tid in 
de lere nemen und hebben, des radcs murmcister twe edder dre na 
geiegenbeit, mit gunsten und vorweten der buwherD, 

Wenn ein Ichrknecht sine lerejarc redeliken, wo sick dat eigent, 
ut geleret, soll he tom rainsten dre jare (id were denne he vor der 
üd van den buwhern to der meisterschop dachtig erkant und darto 
gelaten werde) vor einen gesellen arbeiden. 

So be dama meister werden wolle und yan den bawbem darto 
gestadet worde> soll be sine melsterstncke maken, nemplicb einen nien 
gerel uptehen, ein kellergewelfte slnten, eine kamer upmuren edder 
etliche scbwikbogen sluten, und scboUen de olderiude sampt des rades 
murmeister ut gehete der buwbem einem ideren murmanne, de sulk 
arbeid angenamen bedde, befeien eme, de one jenige inrede afltotreden 
und antowisen und dusse arbeit to foUenforende , mögen und Scholen 
orae van den olderluden und rades murmeister edder von dem meister^ 
darvau em dusse arbeit angewiset, twe, dre edder veer togeordent 
werden , na eresclumge der arbeit, als ein oder twe Ichrknechte de 
anderthivlv jähr edder twe in der lere gewesen, de sick in allen dingen 
na syneiii bevele vorholdcn und de arbeit fullenfuren lielpen. 

AVenn dusse stucke vorferdiget van den olderluden und mur- 
meisteren in bywesen der buwhern unstrafbar befunden, soll de knecht 
vor ein meister togclaten werden. Im falle averst de alle oder tom 
dele strafbar befunden, mögen orae na erkantenisae der buwhern ent- 
weder noch etlike jare vor einen gesellen to arbeiden angesettet und 
darna, ehe he vor ein meister togelaten wert^ vorgedacbte stucke noch- 
mals to makcn uperleclit werden, edder na erkantenisse dersulvigen 
dem ampte eine geltstrafe in ere busse geven und darmit togelaten werden. 

Et scolien de murmeister mit oren knechten und plegesknechten 
van der ersten weken in der vasten bet 14 dage na Michaelis up des 
rades, borgere tmd inwanere arbeide de« morgens de klocke vere to 



*) Fufendotf: giebt. 
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arbeiden an&ngen^ darby vorharren bet de klocke soven geslagen, so 
mögen so eine rouwstunde holden, dama weddenunb arbeiden, bet de 
klocke elven geslagen y den namiddag na klocke 12 weddernmme to 
arbeiden anfangen und darby ane jenige rouwstunde , bet de klocke 
Bosse geslagen, vorharren, und soll darfur ein ider murmann up des 
rades ai'beide, id sy in deckung der torne*), in arbeidende up dem 
kalkbergc edder anderm arboide to lone hebben des dages 4 ß und 
na oldem gebruke tor wekeii 2 ^, ein ider plegesknecht '6 ß des dages 
und 2 ^ de weke. 

Up der borger und inwaner arbeide, id ay in upmnrinfre der 
huser, in deckung dersulvigen, in darcn-ok torne-niakingc binnen der 
stad und landwcre, mögen de murlude ein jeder des dages 4 ß nemen 
und 4 de weke, na oldem gebruke, ein ider plegesknecht ö ß des 
dages und 4 ^ de weke. Wenn se averst bruwpaunen setten oder 
backaven muren, mach ein ider murmann des dages to lone ö ß nemen, 
ein plegesknecht 4 ß, 

Vertein dage na Michaelis bet wedder up de erste weke in der 
vasten soll ein murmann up des rades, bürgere und inwaner arbeide 
nicht mer als III ß des dages und ein plegesknecht II ß des dages 
nefenst vorgedachten twen und ver penningen tor weken hebben. 
Wenn se averst in der tid bniwpannen sotten oder backaven msken, 
mögen de murlude ver ß des dages und de plegesknechte III ß nemeni 
und des morgens, wenn de dag angeit, to arbeiden anfangen, des vor 
middages, wenn se nmme sossen to arbeide gaben, mögen seeine 
rouwstunde holden , des namiddages de klocke 12 wedderamb to ar- 
beide gaben one jenige rouwstunde, bet de klocke sosse ge&lagcn eddsr 
80 lange id dag is darby vorharren und flitig arbeiden, ok one vorlof 
des, deme se arbeiden, darvon nicht gaben. WoU to rechter tid nicht 
to arbeide kunipt, dem schollen vor ider stunde IUI ^ am dachlone 
gekortet werden. 

So baven dusse vorordeiiung des lones jenig meister edder knecht 
sick iinderstahen worde, einigen borger edder inwaner up hoger lohn 
to drengeiide, up fro- edder ander kost, beer edder bergelt to gcvende' 
nodigen , de soll dem rade, so vakon et wcrc, uuder wat schine dat 
geschege, in dren nuarken tor strafe vorfallen syn. 

Et schollen de murlude up eines erbarn rades, borgere und in- 
wanere arbeide by de kaiktroge starke plegesknechte, de den kalk 
weten recht totorichten, und neine jungen vorordenen, Desulven 
Scholen to lone ab anderen plegesknechten vorordenet is, nemen. 



') Pu/mdorf in »tiner hüehdeut»ek. üther$tix.: Dome. 
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Ein ider morkneeht, de np der borger oder inwaner arbeit ane 

Schickung eines meisters geit, soll alletne arbeiden und men einen 

plegesknecht hebben. 

Ein munneister avcrst ma;^ einem borger edder inwaner so vele 
knechte ein ider begerend is, uj) de arbeit schicken; doch scholl de 
laeister daiM>r f?eholden syn, dat de arbeit recht geuiaket werde, by 
vorniidung rler strafe, darvan hima vormcldet wert. He soll ok keine 
knechte van dem arbeide, ehr de vorferdiget, oue vorlof des, dem he 
se geschicket lieft, nemen. 

Kt schollen jarlikes de olderliide der mar- und timmermeii»ter 
nefenst eines erbaren radcs mur- und timmermeister und einem hus- 
knechte oder wechtere umme gaben alle gebuwete so des jares in der 
borgerschop nige gebuwet besichtigen. Sofernc an jenigem gebuwete 
mangel befinden, dat entweder de stene nicht to bände gemuret, de 
mnre na dem lode nicht recht upgetagen, de husdore, bagen eder ge- 
welfte nicht recht geslaten weren, soll de melster so solke arbeit ent- 
weder solvest oder dorch syn To]k verfertigen laten dem ampte in de 
bnsse vor ider stocke mores, so nicht to bände oder na dem lode ge- 
muret eine mark geven vor iderer bage so nicht recht geslaten 
snderhalven ß. 

Ein ider murknecht de vorgedachte stucke gemaket hadde und 
strafbar befanden worden soll vor ein stucke murs^ so nicht to bände 
gemuret 8 ß , vor ider bage de nicht recht gealaten were Ii*) ß dem 

ampte in de bussen geven. Es sollen ok de murlude henfurder neine 

üige daren ane vorlof des rades by hoger strafe maken. 

Et schollen keine fruwen tom plegeswerke gestadet werden. Welk 
meister oder knecht de mit sick up des rades, borger oder inwaner 
arbeit brochte, de schall dem rade, so vaken dat geschege, in eine 
mark Lub. und dem ampte ver ß in de busse to gevcnde vorfallen syn. 

Et schall ok henfurder iip des rades, borger und inwaner arbeide 
kein beer geschenket werden, sunderen einem ideren knechte und 
plegesknechte frig stahen, so vele mit to bringen, als he alleine vor 
sine sulvestpersone nottorftig hebben mag, bet dat he wedder van der 
arbeit geit So jenig meister synem knechte oder plegesknechte werde 
Torloven, vor der rouwstunde her to halen edder vormittelst einer ge- 
wissen mate nttoschenken , de soll dem rade in eine mark Lub. 
strafe und dem ampte 8 in de busse, so vaken dat geschege ^ vor- 
Men sjn. 
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Wor averst jenig mur- oder plegesknecht sick des one yorlof sineB 
meuiers imderneine, de schall, soferno lie des axnpts bnsse holt, dem 
ampte IIII ßf so vaken dat gescbegOi geven und dem rade in wil- 
korlige strafe Yor&Ilen syn. Helt he de hasse nicht, schall he Ten 
des rades, borger und inwaner plegesarbeide 14 dage Torwiset sjm. 

Et soll henfiirder kein mnrmann sick ane vorweten der buwhem 
ut der ßtad to arbeide begeven. WoU dat dede, soll einem erbam 
rado in twe mark strufc vorfallen syn. De ok mit vorweten der buw- 
hern sick an andere ordc be<rpvc, soll, wenn he van densulvigcu to 
des rades, borger edder iuwaner arbeide wcdder gefordert worde, 
kamen und arboiden. 

Ein geselle averst , so ut der lere c^ekamen und willens were, in 
andere stede up dat murvverk to wanderen, mag datsulvige unvor- 
biudert don. 

Et mögen ok de murlude na oldem gebruke jariikcs twe older- 
lude kesen, de schollen nefenst anderen, so onen to vorrichten geboret, 
dejenigen, so wedder de artikel^ darvan den murluden in desser ordc- 
nung strafe to nemende vorlovet is, handelen, in de vorordente strafe 
nemen und darinne nicht somich werden by Tormidinge eines erbarn 
rades strafe. 

£in erbar rad vorbeholt sick, dosse ordenung na gelegenheit und 
ereschnng der tid to voranderen, to vomieren efte vorminneren. 

Namen*) der itzigen meister: Mester Hinrick van Paris eines er- 
bam rades mnrmeister. Pawell Sipe. Olawes Make. Jochim Ripe. 
Meineke Smedt Ciriacus Bergen. Andreas Bermann. 

Lüaeh, Arek., Lib, mum, A, /. OCXXVII' $qq,{ in hochdeut9€^ UOmebnmf 
ungenau hei ^itfei^Unf, Obeerv, jur, IV, p, 833 eqq. 



XX. Pautoffelmaclier. 

J. 1525, Febr. 8. 

Gerechticheit der tuffelmaker. 

Ordenynge van den meysteren. 
Ein ider meister mach holden twe knechte und enen jungen 
ansteker. Und wenner ein meister enen jungen heft de ein half jtf 
ut der lere gewesen, so mach he enen anderen jungen darby setteo. 

*) Da» Felgende fehU 5ei Pn^ettdotf, 
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Wenner ein meister sine warkstede dermaten besettet bedde und 
dar entbavcn iiier knechte inwannerendc kernen, dcsulvige knechte to 
welkenem meister de inwanneren, dar Scholen se 14 dage arbet by 
hebbeu; und darna, uinmeber arbeiden van dcme enen meister to deme 
anderen. Und wert sake , dat denne nen meister were , de syncr be- 
dorfte, so schall he blyven dar he is, averst unvorraedet, dewilen dat 
he buten der medeltid gekameu ia; und schole ok nicht gcmedet 
werden er de medeltid kummet, simder ein itiig hebbe sincn tal. 

Darto so Scholen de meistere de medeltid so gewontlich up 
paschken und Michaelis holden und de knechte meden dar se ereu 
krog hebben, so dat vor cne wise und wanheit in anderen stederen 
geholden wart; dar sich ein ider meister billig inne schicken schole. 
Und dar de meister eft gesellen hir entegen deden, Scholen darvor 
biliike böte don. 

Item dar sick ein geselle unbillig hedde in sines meisters huse, 
darvor schall de meister van ome borlike böte esken und nemen. 

So ok ein meister were de saroptkop rorkopen wolde als by 
golden tale, de schall de tuffelen nicht van sick leveren, he hebbe 
ersten den oldesten meister darby gehat, dat he besichtige sodane 
wark gut sy kopmans weringe. Und dede he des nicht, dar schole 
he Torbroken ene tunne bers, de ene helfte in Marien bnssen und de 
andere helfte an de meistere. 

D<ir ok de ene meister deme anderen sinen knecht entmedede 
buten der medeltid, schule he Avcdden myt ener tiinnen bers so vaken dat 
deit, de ene helfte in Marien bussen und de andere helfte an de meistere. 

Und so denne woll van den meisteren oren frouwen eft kindercn 
na deme willen gades vorstorve, so schall men mcdc to grave folligen, 
80 sich des bohert, und de knechte Scholen dat lik to grave dragen. 
De des nicht dede und wer to hucs , schall dat weddca myt ein half 
punt wasses in Manen bussen, he sy denne meister, frouwe eft knecht. 

So Scholen ok alle meistere in Marien bussen geven alle son- 
avende II ^. 

Ordeninge und regiment der knechte. 

Item so ein knecht int erste wanderende kummet, schall me ome 
dusse gerechticheit vorlesen, dat he sich dama wete to holden und 
vor broke hebbe to bewarende. 

Dama schall men one inschenken und entfangen vor enen guden 
geseUen, so schall he fort geven in Marien bussen VI ^. 

Wert sake, dat sich ein knecht so füll dmnke und wedder aver- 
geve in deme kroge, so schall he geven I punt wasses in Marien bussen. 
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Und flo denne ein kneeht darto ersoket wnrde^ den fallen knecht 
in sineB meistera hus to bringende, dat he mochte vor schaden bohttt 
weaen, und de knecht dat nicht endede, schal he wedden myt I tunnen 
rodes hers, de ene helfte in Marien bussen und de andere helfte in 
den krof^;. 

Und ao id sich begeve, dat de knecht nicht bleve in sines meisters 
huse und ginge wedder durut in ungeborlike stede, so schall he in 
demsulvigen bn k i fallen. 

Darto so scliall ncn knecht unborlike were in dem kroge dregen 
by ein punt wasscs brokc in Marien bussen. 

Ok so schall ncn knecht speien myt tariingen ett karthen noch 
buten edder binnen der Stadt hy broke I pimt wasses, so vaken 
dat deit. 

Item ein ider knecht und wenner ener ut der lere gekamen schall 
alle Xilll dage geven in de bussen Marien II ^« 

Welker junge ein jar in der lere ifl gewesen, de schall geren 
nmme de XIIII dage I ^ in Marien bussen. 

Item wenner ein junge unse hantwark lo lerende bogert, schall 
▼or den meisteren angenamet werden, und ok dat he echte und rechte 
geboren sy und III jar in der lere wesen. 

Und wenner ein junge also in de lere kummet, de schall geven 
den knechten III ß in den krog und IUI ß in de bussen. 

Dar denne ein knecht sodane lerejar nicht geholden hedde, de- 
sulvige schall nicht gefordert werden« 

Wert ok, dat ein geselle in krankheit fylle, deme schall men 
III! eft VIII ß ut der bussen lencn, und so denne de kneelit storve, 
schall me sodane gelt ut sinen redesten gudcren soken. Bleve he 
aver lovendig, so schall he id wedder in de bussen geven. 

Item so ein geselle brokhaftich wurde vorsatig in der botahnge, 
schall one nen meister holden tegen der gesellen dank so lange he 
sich richtig inaket 

Und so denne ein knecht wandert eft utgeschenket wert, de schall 
geven VI d) in Marien bussen. 

Und ut allen dussen vorigen gebroken schall enes ersamen rades 
broke, so jenich knecht darin feile, yorgan und nicht hindren. 

Wes denne also in de bussen gesammelt, will me to hulpe nemen 
to twen bomen und lichten tor ere gades und der hilligen junkfronwen 
Marien, or böge lof darmede to vormeren. 

Schreven des mitwekens na Marien lichtmessen dage anno 



XXV. 
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9. 1527, Mära 20. 

[Verbindun g der Pantoffelmacher zu Lünehur g mit 
denen zu Lübeck, Rostock und Wismar.] 
In godes namen, uaien. Eue belevynge ys dar upgenamen van 
Unsen olden vorfaren de in got vorstorven sint seliger dechtnysse. 
So sint de to Lübeck undc de ta Rostock kamen to der Wvszraer 
linde sint des ganz cindrachtlikcn averein gekamen to holdcnde sulke 
belevinfre in dessen drcn Steden Lübeck Rostock und Wvszmer, dar 
wy uns hebben tobope vorgaddert ganz endracbticbhken to boldende 
sodane belevingc alse hyrna gescbreven steyt. De belevynge ys dyt: 
Wenn dar ein knecht van uns van Lübeck ut unseme denste ofte 
van der Wyszmer na Rostock, 80 schal me den knecbt dar nicbt ent- 
holden so also brcve dar na kamen, desgelyken wylle wj van Lübeck 
linde ok van der Wyszmcr den van Rostock ok also doen stede nnde 
vast to holdcnde. Ofte dar nu en wer de syck dar entj^en settede, 
he were de hoge edder de syde, olderman edder amptbroder, tegen 
de belevynge dede, de desse III stede belevet hebben, so wyUe wy 
dat sametliken by den ersamen raed setten^ wat de broke wesen schal 
Wente he mach dat vorgeves nicht gedan hebben in der stat dar he 
lest ntgewandert heft, dat sehnt van dessen III Steden, dede vor* 
benomet sint. Vortmer weret sake^ dat dar ein knecht wanderde uppe 
eoe unwontlike stede, wyl de knecht wedder arbeyden in dessen dren 
Steden, so schal he dem ampte lyk vor doen in der stat, dar he lest- 
werve utgewandert ys van dessen III Steden. Item so synt wy 
averein gekamen sammetliken, umme dat IIIL jar tosaniende to kamende 
welke van Lübeck umül' ok welke van Rostock liyr to der Wyszmer 
unde to vorhandelen sodane belevynge mit vulbort der lieren. Item 
desse oldo belevynge ys vordan belevet uppe dat nyc in dem pinxöten 
feste in der Wyszmer int jar unses heren MCCCCLXXXVI, by den 
tydcn der oldcriudc Peter Koster nnde Hans Wrcde nnde der older- 
lude van Lübeck Kerstcn Kusel undc Symon Bruwer unde ok der 
olderlude van* Rostock Clawes Reydin und Feter Bokern an klypken- 
makers in allen dren Steden. Item desser zerteren synt dre, de ene 
Ute der anderen sneden vormiddest der hylgen drevaldycheit unde 
vormiddelst den bokstaven A B C D. Item umme desse belevynge 
baven scbreven synt de pantoffelmakers van Luneborch gekamen to 
uns to Lübeck unde hebben begert sodane belevyng myt den vor- 
benomeden III Steden antonemende. Unde datsulve hebbe wy pan- 
toffelmakers to Lübeck mit vulmacht unde belevynge der pantoffel- 
makers to Rostock unde tor Wyszmer en gegunnet uncle mede in- 
gestedet unde angenamen, alse dat se mit uns den III vorbenoraeden 
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Steden aller belcvynge uode rechte gebruken ande geneten geüyk. vns. 
Desse belevynge myt den van Luneborch ys gcscheen to Lübeck in 
jcgenwardicheyt unde bywesen der olderlude unde ganzen aniptes der 
pantoffelmakei-s to Lübeck am mydweken vor uns^r leven fronwen 
büdescliop yin XXVII. jare. 

Olderlude wercii Hans Vredewolt de olde unde Goszleck Brant. 
In desser belevynge synt by gewciscn de olderlude van Luneborcii 
Dyderick Hyldebrant tmde Albert Hake. 

Lüneb. Arch., Orig.-Urk, auf rergament. 

1928, Sept 15. 

Van den pantuffelenmakers. 

Im jare vofteygenhundert acbtundtwintig, dyngestedages na na- 
tivititis Marie virginis synt vor enem erbaren rade eracbenen^de tuf- 
felenmakcrs und hebben orexk mennycbfaltygen gedanen beden nach 
avcrmals instendigea flytea bogert, eyn erbar rad ore gelcgenheit 
mochte to harten foren: Dewjl orer itzeut mennichlich am tal were 
to boruchtendei indeme se nene bolevynge up ore hantwark nnd per- 
sonen van einem erbaren rade bedden, mer van bnten to on indrengen 
mochten orer narynge, der se sick doch snsten tom bogesten na iteiger 
iid und gelcgcnheit nicht to boromende hedden, vorkortet werden; 
darumb on nte myldicbeit enen tal und tom bogesten, so vele orer nu 
weren, also ton sosz personen to vergünstigen und se darmede privi« 
legeren und bogiftigen moobte, in ansende, ore ersamheyden ut gunst 
anderen hantwarken sodans ok nagcgeven hedden, dat se by an- 
getziebtera tale blyven mochten, darby gehanthavet und erholden werden. 

Dewyl dcnne eyn crhar rad ore bogen instendige mennichfaltyge 
bede und l)oger angemarket, heft se eyn rad myt sndancm tal, alse 
dat eier sosz nicystf're und nicht mer to tiden wcscn soholcn, privi- 
Icgcret bostcdigct und vorfoget, dat ok nanials ncment sick dessulven 
iiantwarkof? vor enen moister bavcn vorbürortfn tal fo Jtebnikende 
understan scliolc, id gcschcgc dcnnc niyt vorhete und vorlovc cnes 
erbaren rades, de wilkore macht und mogenheit ein rad sodanen tal 
to vormerende edder vormynnerende nach gelegenheit der tyt sick 
hynnyt wyll fryg vorbeholden hebben. 

Und ok so hebben sick desulven pantuffelenmakers hyr nevem 
vorplichtet imd vorredet, dat se sick myt oren knechten in den orten 
Walles y darben se van enem erbaren rade gewiset und ohn to tydea 
bovalen und ingedan wert, sick horsamlich und truwlich willen ertzygen 
nnd befynden laten. 
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Und de nameii der sosz pantttfrelenmaken sint so nachfoUiget: 
Diderick Hyldebraiii, Albert Hake, Telleman Lütke, Pawel Tyle, 
Hans Bennynges und Clawes Smyth. 

LüMb. Jr^, I4b, mm, Ä,/, OLV aq. 



XXL Pelzer, Buntmacher, Kürschner 

1. Um ld02. 

Pilzere unde cremere. 

Ok raoged de pilzere kopen wynsteyn ene tunnen edder mer 
uode delen den winsteyn under sick, men wod en sunderlikcn kopet 
Tan winstene, des scal he allene bruken unde scal den nicht vorkopen 
vnde ntwegen enem anderen in dem werke , wante dat ntwegent bi 
pnnden dat boret den cremeren to. 

Lütt€^. Areh*, JDcnat, 1, p, 233: Gracie date ymiiiigen; DotuU, II, /. 34; 

2. J4^1, Juli 3. 

Vorhandelt mit den piltzeren van, Daldorppes wegene 

de eyn yoresprake wart 

Anno domini M''CCCC''XXI" feria quinta post visitationis Mario 
wart gehandelt mit den piltzeren iimme Daldorppe, ercn \vorkp;enoten, 
(larumraG dat he eyn voresprake geworden is. To deme ersten seall 
Daldorp myden der piltzere gilde; doch mach lie neyen unde nrbeiden 
gelyk ene beyde nyge unde cid, wo lie niclit enarbeide dat jegen 
ere ampt sy, nameliken katvelle, iinde kan he eynen knccht, two 
edder dre holden, de rine arbeiden willen, dos gönnet se "woll. In 
sunte Michaelis inarkedc, wor Daldorp denne stan will mit den piltzeren, 
were achter edder vor, dat scall by eme sulven stan, men enscall 
nicht mit en loten. 

Were aver, dat he nicht lenk voresprake wesen wolde, so scall 
dat by deme rade stan, were de piltzere eme wedder to dcme gilde 
unde des he bette an desse tyd an creme ampte braket heft, Staden 
scollen edder nicht, unde dat hebben beide partie gentzliken to deme 
rade settot. 
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Vortmer itt he eyn vorespraken storven, so willen doch de piitzere 
na eres amptes wonheyd twc punt wasses to siner bygraft senden 
unde cmc offeren gelyk alse ift he aller wonheyd eres amptes mede 
gebrukct hedde. Unde wes men in den gilde gilt to beteringe des 
gildes lachte, wert dat van eine geeschet, dat he dat geve, werd jd 
nicht geeechety bo late he syck allens« Unde hyrmede scoUen se frunt- 
likcn gevlegen syn umme allen gehatten Unwillen, unde erer eyn scall 
deme anderen neynerleye vorachtinge don heymeliken edder openbaie 
in jenigerleye wyse. 

A, f. xvjir, 

d. 1421, Joli 13. 

Den piltzeren gcgont to waschende boven des provestes 

to Lüne molen. 
Anno M*CCCC*XXr curca festum Margarete wart den piltzeren 

togelaten^ dat se waschen uppe den uthersten IIII heringboden boven 
des provcstes van Lüne molen, so lange alse deme rade dat even 
dunkct wesen. 

Lüneb. Arck., Lib. mem. A, j. Äi ill'. 

4. Ilm 14M. 

Van etliken gere chticheiden des pil tzeramptes. 

Item Ift welk man vorvelle sunder sons, des frouwe scall neyn 
vehvork mein* vorarbeiden, mon rlat vehverk dat se gar heft, dare 
mach se to beten strumpe unde mouwenfeil mit der meistere willen. 

Item welk geselle nympt eyncs meisteres dochter, de scall fryg 
• wesen des geldes dat he in dat ampt geven scolde nnde des werks 
to makende dat to deme lichte kumpt. 

Item scall hyr neyn utman velle kopen men benedden XXV veeU. 
Dat hebben wy van older wonheyd hehr gehat. 

Item eft witt ledd«r unsen gildebroderen to Lnneboi^g tö kopt 
brecht werde, dat scall nemand unseme ampte to vorfimge kopen, 
men unse gesworen werkmestere scollen den ersten kop hebben unseme 
ampte to gude. 

Item scall nemand selschop holden buten amptes uppe velwerk 
dat unseme ampte möge to schaden komen efte to vorfange. 

Item scall nemant ut unseme ampte vore rad efitc gerichte gan, 
de dar geld vore neme. 

Item wanne syck unse knechte mishandelen, brun edder blauw, 
dat piegen vvy to richtende mit unser iieren hulpe, de denne by uns 
Sitten in der raorgensprake. 
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Item Demand ecaU hyr werk yeyle faebben in deme frygen mar- 
Jude, dat enBCoUen erat beaehn itnae gesworen werkmeatere, unde 
were dar werk mede dat QB^dich efte ncynes kopmamieB weriDge 
were, dat «call me eme ynlcggen so lange dat de market ute ia, so 
seollen se yslik stucke boszen mit eynem ponde wassea. 

Item umme mise eede acall jd stan alse ia des rades boke steyt 

ünde alle desae vorescreven stocke imde artikele scoUeti stau 
uppe des rades behag. 

Litneb. Areh., L^* «um. /. XXXV» 

5. 1456 Nachtrag von 1468i l^ov. 3. 

Artikele der piltzere. 

Tom ersten, wc unse aiiipt mit rechte besitt( n will, schal wcsen 
echt recht fryg dadesch node nicht wendesch geboren, de »y man 
efte frouwe. 

Item we unse ampt wynnen will, de stall bynncn Luneborg jar 
unde dag gedenet hebbcn alse eyn bedderve knecht alle siner haude- 
linge unde scall borger wesen, ehr he unse ampt esehet Wanne he 
des wyimen*) will, scaU he yd unsen weiknusteren des avendesi 
wanne be des anderen dages morgensprake bebben wiJl, tovoren witlik 
den« Dede he deme also nicht, so mögen se eme weygeren wente 
tor anderen morgenaprake. Unde to der anderen morgensprake scall 
men ene wisen na sineme bortbreve, so scall he seggen, wer be de 
balen wille. Also vro alse he myt deme bortbre^e kumpt, scall he 
dien antwerden den swomen werkmesteren unde so scall he maken 
dre stocke Werkes, dat scoUen wesen eyn sube, eyn drevaste unde 
eyn lange nedderste, de seoüen wesen unstraflik. Is dat he denne 
also deyt| mach he ▼ort&ren in unseme ampte. 

Item moet he hebben X mark penninge Luneborger weringe un- 
Yorborget, dat he Vorrechten scall mit ayneme eede, ehr men ene 
instadet 

Item welk knecht unse ampt will wynnen, scaU hebben dre boret 
morgensprake. Unde wanne disse vorescreven stucke alle syn ge- 

scheen, schall me ene instaden to unseme ampte. 

Na der instadinge bynnen veer wekene scall he mannen unde 
frouvven unses aniptes eyne kost den alse imses amptes recht unde 
wonheyd is. To dersulven kost scaii he geven eyne haive tunnen 
Embekesches beers. 



*) Udichr.: sytmea. 

12 
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Item scall syck eyn jeweik unaes amptes mit erliken Tromen 
luden also hewyven, dat de unseme ampte bequeme eyn to benttende* 

Item plcge wy van older wonheyd to aUen pinxten unde vastei- 
avenden toliope to etende. De koste de mot eyn islik, de imae ampt 
besitten will, mede holden. 

Item welk man unaes amptes stervet unde let'sones na, de frouwe 
mochte unaes amptes bruken, wente he XX jar old is^ aver se scall 
unses amptes recht don gelyk eyneme anderen aulvesheren. Wanne 
de sone XX jar old is unde will dat ampt arbeiden, den scall men 
instedcii in der crätcu morgensprake, wanne he dat biddet. Unde he 
ßcaü deme ampte cyne kost don alse vorescrevcn steyt, anders scall 
he neyne iinplicht don, jedoch scall eme dat arbeyd suivuu gilden 
unde nemande to gude bearbeiden ane alle list. 

Sint dar over sones de dat ampt nicht bearbeiden, flc m n^^en dat 
ampt des jares mit VII Lub. penn, holden, dat is to pinxten 1 penn, 
unde to sunte Michaelsdage sosz penn. 

Itoin am jare LXIll. des donrcdagcs na alle godes liilligen dage 
was dat ampt der piltzere vor deme rade unde beschuldigeden cynen 
Tromen man, eynen borger van Erfforde, de hadde vorkoft lemmeme 
korssen; des hadden se ene gehat vore gerichte unde schuldigeden 
ene umme dat voregescreven. Des wort he vorwunnen mit dien 
punden brokes, alse eyn deme rade, eyn deme vogede unde eyn den 
piltzeren. Des beclagede syck de man voregescreyen: hedde he dat 
geweten, dat yd hedde wesen tegen ere ampt, he wolde sodanes nicht 
yeyle gehat hebben, unde bat, dat men yd eme wolde togeven. Desset 
sag an de rad unde unse heren voged umme des rades bede unde 
underrichünge unde geven eme des ere deel wedder to; desgelyk hedde 
de rad ok gerne seen unde namen van den piltzeren. Des enwolden 
80 nicht don; aldus gaf de rad den piltaeren I punt etc. unde des 
wolde de rad mit ene vordacht syn. 

Lün^* Äreh*t Ltb, mem* A, /, XXXVJI tgg. 

e. 1540. 

[Vereinbarung der Buntmaeher und KUreehner der seeht 
Wendischen Städte Lübeck Hamburg Lüneburg Bestock 
Stralsund Wismar wegen der Gesellen.] 

Wy olderlüde meistere und gemenc anibtsbroder der buntmaker 
und körsnere binnen den sösz Wendischen stcädcn als Lübeck Ham- 
burg Rostock Stralsund Wismar und Lüneburg Ijckennen apenbar vor 
uns unse nakonimeiinge und vort als weme, dat wy uns mit gudera 
fryen willen, vorgandem ripen rade und wolberadenen modes, ok ut 
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guust consent willen und vulborde unserer gehörenden overicheit, nein- 
lich des erbaren rades einer jedem stad vorbcnompt disser navol^onden 
stücke }jimcte und articulc, umme de gesellen unser ambte so vele 
bet by dwange tucht und gehorsam to beholden, voreingct und vor- 
dragen und desülvige articul siimbtlik und ein jeder int besonder hen- 
{(irder van dato disses breves angando endriiehtigliUen to holden be- 
williget belevet und angenamen hebbeni wo wy ok don gegeawardich 
in und mit crafft disses breves: 

JErstlik dat hier namals nen geselle des buntmaker- eddcr kdrtzner- 
ambtes in den sösz Wendischen städen denen sdial] , ricwelke vorhen 
geleret edder gedenet heft in einer stad oft flecken dar de ]mnt- 
maker oft körtsner nen ambt oft gilde besitten, des schall ok kein 
geselle nnsers ambtes arbeiden^ sundem des hantwerks dat he gelernei 
heft, id 67 buntwerker edder peitaser. 

Ok mögen de kdrtznere binnen Lübeck witte und schwarte 
flcbmachenvodere maken, und so jemand darentgegen dede, deme 
schall in den vorbenömden sÖsz Wendischen städen to arbeiden nicht 
Torgünnet werden. Were id .ok, dat ein geselle , de sj buntmaker 
edder körtzener, jenigen upstod makede mit siuem meister binnen der 
tid de he eme to dende togesecht heft, und also mit Unwillen van 
sinem meister schedede, desülvige schall van uns vor einen vorlopenen 
gesellen geholden und eme to arbeiden nicht vorgünt werden , id sy 
(lenne, dat he vorerst in der stad dar lie vorlopen is des ambtes und 
meisters willen gemaket helt, na cikantnisse der olderlüde dersülvigen 
tiden. 

Item so jennig geselle beyder berörden ämbtere binnen vertein 
dagen mer denn einen mandag makede, de sehall dem ambte solkes 
ane gnade beteren mit einer tonne bers. Ginge he ok in dtn vertein 
dagen to ber ane redelike orsake, so schall eme sin meister darvor 
einen Lüb. Schilling afrekenen. 

Und so ein geselle, de sy buntmaker edder körtzner, eines mannes 
dochter ofte maget binnen des ambtes unerede oft beschlepe, desülrige 
schall dat beteren dem ambte dar he solkes gedan heft mit tein 
marken Lübisch. Settede he sick darentgegen und solken broke nicht 
utgeven wolde^ so schal he nicht wert sin dat ambt in den vor« 
benömden Staden to besitten. 

Item were id, dat ein geselle hemeliken van sinem meister ane 
dessulven weten tmd willen entlepe, desülvige schall dat ok beteren 
mit tein marken Lübsch an dat ambt daran he dat vorbraken heft. 

Des schall ok nen geselle in berürten ambten arbeiden up einem 
Bondage, id were denn, dat sin meister nddig arbeld hadde und dat 

12» 
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id geschege mit der olderlüde willen, hy poen van tween gülden an 
den meistern des ambtes daran he dat vorbraken lieft to vorboren. 

Item welk geselle de Stückwerk arbeidet in dissen vorberürden 
60SZ Wendischen Staden und mit sinem meister etet, de schall tor 
weken in de kost geven 4 ß Lübsch. 

Item wcre id, dat einem es« Iii n, de sy bniitinaker oft kortzcncr, 
in einer der vorbcmelten städen eine wedewe oft eines meisters doehter 
vortrouwet würde und de gesell in dersülvisren stad dar sodanes ge- 
schüt nicht gedenet lieft, desülvigc schall henreisen dar he latest ge- 
denet heft und van dar bringen einen gewonliken denstbref upt ambt, 
also dat be recht und redeliken van sinem meister gescheden sy. 

Item id schall ok nen geselle unserer beyden berürter ämbtere 
dewelke in Dänuemarken Schweden oft Norwegen sin egen für oft 
rok gehat heft togelaten werden noch gewert ein, in den sösz Wen- 
dischen städen to arbeiden to keinen tiden. Desgeliken sehölen o^ 
nene Schwedische Dänische und undüdesche jungen oft kulitzen in 
den vorberörden städen lernen oft arbeiden in kenerley wise. • 

Und in Sonderheit hebben wy olderlüde meistere und gemgie 
ambtbrodere in den vif stSden YorbenÖmbt| als to Lübeck Rostock 
Stralsund Wismar und Lüneburg endrächtigliken bewilliget und he- 
leret, dat unse gesellen sehölen wanderen up Michaelis und Pascheoi 
wo van older by uns wontliken gewesen is* 

Und so ein geselle unses ambtes einem meister sinen gesellen oft 
jungen entspande oft entloekedCf de schall dem ambte daran be dat 
Torbraken heft beteren mit 6 marken Lübsch edder nicht gewert siiii 
in den berürden sÖsz Wendischen städen to arbeiden. 

Welkes alles also, wo vorgeschreven, van uns allenthalven unver- 
brokliken schall geholden und aehterfolget werden. Were id averst, 
dat jemand van uns meisteren der vorberürden ambter der buntmaker 
und körtzenere sodanes vorsatelik edder motwillij:^lik breke, dcsulvige 
schall dat, so vaken sodanes geschüt, dem ambte daran he dat vor- 
brickt to ider tid mit 10 gülden beteren an alle gnade. 

Und dit alles is gehand: It Idnnen Lübeck mit unserer vorbenombden 
olderlüde meistere und gemeinen ambtbrodere gudem weten willen 
und volborde dorch unse leven arabtbröder, den wy darvan sonder- 
liken befehl gegeven hebben, als van Lübeck olderlüde Hinrich Pot- 
kow, Hinrich Bonsack und Hinrich Sesetowe; van Hamburg Hans 
vam Brocke; van Rostock Hartig Schröder, Hinrich Möller; van Stral- 
sund Dirck Durkop und Hans Dreves; van der Wismar Hans Wrede, 
Jacob Scheppel und Paul Hartewich; vaa Lüneburg Lütke Carstens 
und Lütke Veithusen. 



d by Google 



181 



Und du8s«m allen to Urkunde sin disser breve twe eines ludes 
durch einen erbarn rad der berürtun Stüde up unse flitig und demudig 
bidden und ansuchen mit crcn hierunden angehangden secreten vor- 
segelt, der eine hy den buntraakern und der ander dem kui Lzneranibte 
binnen Lübeck gegeven und in trouwer vorwaringe und allenthalven 
tom besten. Gegeven und gesell revcn am jähre na Chriöti unsers 
hern gebort IbOO, darna im 40sten jare am dage 

Mitgeth. von 0. Eüdiger in d, Ztschr.f*Hamb,Üe»ch. F/, S, 542jf., nach einer 
Äbsckr» in d, Hamburg» Stadibibliolluk, 



XXn. Riemenschneider und Beuteler« 

1. 1411, Sept. 14. 

ßtatut der G esellen- Hrüders chaft. 

In godefl namen amen. Na godes bort verteinhnndert jar darna 
in deme elften jare, in des hilgen cruzes dage alse id vorhoget ward, 
worden to schfllferen gekoren van den remsnjderknecliten de do weren 
Hinrik Hakenbeke nnde Bernd Stake, de worden des ens mit deme 
atnmete, dat se makeden ene broderschop. Des gnnde en dat ammet 
ande alle desse andren nascrevenen stocke mit gudem vrigen willen. 
Darto gaf en dat ammet veer lichte, der se bmken schuUen to deme 
denste gades. Dai-to worden des desulven knechte de do weren 
antenander ens, dat en yewelk gaf dre Schillinge penninge, alse 
Hinrik Hakenbeke, Bernd Stake, Tydeke Mauricius, Ditmer van Rode, 
Hans Gryrame, Hans (ioltstede, Octe van Horneborcb , ClaAves van 
8newcrdinge, Hans Sasse, Tydeke Vischer, Tydeke Kuleman, Tydeke 
Stiraewolt. 

Ok worden de schaffers mit deme ammete des ens: welk knecht 
de dar nje queme unde denen Avolde, de schal geven en punt wasses, 
wen he dar vertein dage gedenet heft, dat mach he losen mit vif 
Witten pennigen, isset dat he dar lenk denen wü. 

Vortmer schal en jeweik knecht de dar in deme ammete arbeidet 
to allen verdendel jares geven ses penninge. We des nicht endede, 
wen he van den schafferen dammme gemanet werde, de scholde dat 
betören mit enem verdendele wasses. 
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Vortmer schal en je welk lereyunge geven en punt Waases , wen 
he Ute der lere kumpt Weret dat he eswechwaziderde nnde en- 

geve des nicht ut ttnde qaeme he wcdder, he scheide sine pliGhl den 

like tU n anderen knechten de dar nye quenien. 

Vorttner wordc dar jciiich kneclit krank, de syne plycht gedan 
heddt', deine des nod [icerej, deine schal men ute der knechte bussen 
lenen ver schilling-e. Weret dat [he] mer behüvede, men schal em 
noch vcre lenen. Wen he upkuinpt, so schal he de achte Schillinge 
betalen van deme ersten lone dat he vordenet. Storvet he aver, wes he 
denne nalet van sjnenie gude boven dat he synem mester schuldich is. 
icht ho eme wes wcrc, dar schnllen de schaüere ere gelt ane soken; lieft he 
aver nicht, so schal men dat Ion lu inen to gode unde to siner leven moder. 

Unde wen en knecht ut desser broderscup vorstervet, so schnllen 
de anderen altonialo mede gan to der graft unde schullen o£Ssren. 
Wc des nicht endeit, de schal dat beteren mit enem verdendele wasses, 
eder he bewise sulke nod den scbafferea, dar en anc noge. 

Weret ok, dat de schaffers wat kopen wolden eder utgeven van 
der knechte gelde, dat schullen se den mit wetenheit unde vulbord 
der werkmesterc des ammetes, 

Ok sint de kumpane mit enandei* mit deme ammete des ens ge- 
worden, dat de werkmestere des ammetes schullen bewaren der knechte 
busse unde ere boek; unde de schaffere der knechte senilen to allen 
verdendel yares in de busse bringen wes se van gelde hebben van 
der kumpane wegen. 

Vortmer schullen de olden schaffere vor den werkmestern nye 
schaffers kesen unde don en rekenscop, wes se Tan der kumpane 
wegene uppeboret unde utegeven hebben. 

Wahderde ok der schaffer en ut synes Werves, so mach he cnen 
andern in sine stede kesen, went he wedder to hus kumpt. 

Weret ok, dat dar welk knecht to schaffer koren worde unde 
weygerde he des to wesende, de selial dat beteren mit twcn punden 
wasses unde schal allikewol schaffer wesen, duuket he den knechten 
dar nutte to wesen. 

Vortmer sint de knechte des mit den werkmestem ens geworden: 
welk knecht de dar döbelt in der stad , dat van den schaffers beseeii 
werd , de seal dat beteren mit enem lialven punde wasses. Dobeltle 
he ok baten der stad, dat de schaffers besegen, so sclial he geven en 
verdendel wasses. Dedent ok de schaffers, dat id der kumpane twe 
besegen, de Scholien ok densulven broke geven. Weret, dat dsr ' 
jement wedderstal ane dede, den enschal nen mester holden so lange, ! 
went he gedan heft wes em bort. 
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Weret ok, dat sik welke knechte underander in krogcn eder 
anders wor clagen edder scliulden, dar neu blauw eder blued van en- 
queme, dar schallen se ere sehaffere over vorliken. Können se des 
nicht gedon, so schullen se dat soken vor den werkmesteru des am- 
metes, isset dat dar we clagct. 

Weret ok, dat dar jcnich knecht wechwanderde unde siner plicht 
nicht gedan enhedde, deme mögen de schaffere van der knechte 
wegene boden eder breve nasenden, wor se ene voreschcn unde driven 
en iip likerwys oft he synem mester ute sineme denste entgan were. 

Weren dar ok welke knechte de der lichte umme de stad nicht 
dragen enwolden, wen en de schaffere toaedeD, dat scheide en jewelk 
beteren mit enem halven punde wasses. 

Vortmer welk geselle vor den doren botzede unde dat van den 
schafferen beseen werd, de schall dat beteren mit enem yerdendel 
wassea. 

Welk gesdle ok barbent geit des bilgendages, dat id de schaffen 
Seen, de schal dat wedden mit enem verdendelo wasses. 

Vortmer welk kumpan nicht mede ginge, wen men gesellen 
schenken scheide, de schal so vele betalen alse eyn ander de dar geit. 

Vortmer wen de geseUen to bere syn, were dar denne welk de 
drunke, dat be in dem läge weddergeve unde vorlete, de schal dat 
beteren mit enem punde wasses. 

Vortmer*) schollen de kuinpane mede to der graft gan, wan hir 
eil iuester efte ene meste rinne stervet, hy enem halven pund wasses 
des gelic willen se weddcr don. 

Also**) de remensnidergesellen synd ens geworden, dat se willen 
holden de XIIII dagej welk geselle de dar nicht enkumpt de scall 
dar senden IUI ^ 

Original avf Pergament aus der Krämer - Lade , jetzt im Beailz des Museum»- 
Vereins zu Lüneburg. 

2. 1540. 

Copia der vordragt der mester unde gesellen renicr unde 
toemsleger hautwerkes vorhandelt bynnen Kostock im 

jare XV'^XL. 

Wytlik si all unsen nakamelingen unses amptes, dat na Christus 
unses heren gebort Toiteinhundert darna im yeertigestcn jare up dat 
billige nige jar etltke unser olderlude meister unde gesellen des remer- 

*) Dünr Abtat» von einer xweUen ffleieh»«U^«n Hemd tn^^gt, 
**) Di«9er JhMotz «on «. drUltenj ^umu jüngem Hand n^etehnehen. 
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Qnde toemsicgeramptes van StraUflonde, van der WiBmer^ van Lüne- 
borch, van Hamborch nnde van Lübeck by den olderluden mesteren 

unde gesellen remers undo toemslegers binnen Rostock samptlik ge- 
wesen sint unde de twistigen sake de sick twiskcn den obgoducliten 
vief wenduhken Steden van der enen, unde den olJui luden mesteren 
nnde gesellen der toemsleger unde remer to Lübeck van der anderen 
syden, van wegen eines jungen, Swerius Struuck iiomet, togedragen 
mit den itzgedachten olderluden meistern uude gesellen van Lübeck 
entlik vorgelikent unde vordragen iiebben. 

So iiebben ok vort desulven olderlude meistere unde gesellen 
der renier toemsleger unde budehnakere der berorten socsz wendesken 
stede in namen unde ut bevele erer oldesten unde ok sampt eyu ider 
, vor sick sulvest disse nageschrefen artikel berat&laget bewilliget nnde 
entlik to holdende beslaten, wo hir nafolget. 

Unde tom ersten so schall eyn ider leerjunge veer jar lank leren 
by eynem rediiken mesterj wj kennen den jungen anders nicht 
vor gut. 

Item eyn mester de enen jungen in der lere beft de schal nicht 
nocb eynen leerjungen tosetten, dewile de erste junge noch in der 
lere up der werkstede is, all na older gewanbeit. 

Item welker geselle unses amptes de in de kleinen lantsteden, 
dar unse ampt nein ampt enis, lenger also veertein dage arbeideti de 
scall sick vorbraken hebben jegen dat ampt in dissen aoesz Steden 
unde scall sinen broke nicht weten. 

Desgelyken schallt ok mit den gesellen geholden Mrerden de by 
den sadeleren lenger den veertein dage arbeiden, de schollen sick ok 
jegent ampt vorbraken hebben unde oren brdke ok nicht weten, sO 
na older gewanbeit. 

Item wenner ein geselle in dessen Steden up eynen sondag wan- 
deren qucme, so scall he de twolf dage dar arbeidcu. So ok de ge- 
selle Up einen nianJag cddcr diiigesdag wanderen queme unde den 
men tein dage arbeidede, so schall be allikewoll sin vulle wekenloa 
entfangen. 

Item eyn geselle scall den anderen nicht ujidriven ane der older- 
lude unde meistere willen. Dar de geselio imhorsara gedan beft unde 
dar sulvest scall ok de sake vorlykent w< r len na older gewanbeit. 

Item de gesellen scoilen arbeiden belpen uppet haiitwerk ua older 
gewanbeit. 

Item nein geselle schall den meister vorclagen in anderen Steden, 
sunder allene in der stad unde vor den olderluden , dar de meister 
geseten is, all na older gewanbeit 



d by Google 



185 



Alle unde islike vorgeschrefen stucke nnde articttle laven wy vor- 

gemelten oldermanne meistere unde gesellen stede unde vast to hol- 
dende. Welker parthie averst darjogen don wert, dat schall sick 
jegen de anderen unses amptes in den vief weiidesken sieden vor- 
braken liebben unde peno dai vor geven uu unsem gutbedunken, alles 
sonder uttoch argelist unde gcfcrde. 

To merer orkunt der warlieit alles vorgeschrefen sint disser breve 
unde reoesse sosze eines ludes gesclirefen unde iderem parte ein mit 
des amptes der remer unde toemsleger to Kostock ingesegel, des wy 
uns samptlik hirto gebniken, vorscgelt gegefen unde vorbandreket. 
Geschein to Rostock am jare unde dage wo gemeldet. 

Fergetmtnthandtchr. au$ der Kramer^Ladef jetzt in der Sammlung de§ MuaeutM" 
Verein* zu Lüneburg. 

8. irai, Jan. la 

Ordnung und bovelicli eynes erbaren hochwisen rades. 

Nachdeme und alae bet anhero itnder der remer und baedeler 
gesellen eyn schcdlicher misbmk ^wesen m deme, dat, wenner de- 
selben by eynander kamen nnde vormenen up eynen edder mer under 
orem middd etwas to hebbende, densulvigen ayer eynen disch oder 
benke teen slaen nnde roepen, so schal nu henvorder solcher niisbrok 
genzlich afgeschaffet nnd vorbaden syn by strafe dem ampte to 
gevende, so hirjegen gebandelt werde. 

Dar oveni In solchem unordentlichen nnd unchristlichen wesend 
jemands hruen oder blauw geslagen edder verwundet werde, by herder 
strafe des gerichtes. 

Worden ok under den gesellen et! ige uneins, so seboUen de 
achaffer onen frede beeden; welcher aver daerbaven doen unde sich 
nicht inscggen laten worde, schal ok van dem anipte oder dem ge- 
richte na gestaJter sake gelicher mate, wo vorher vormeldet, gestrafet 
werden. 

Solch cyne unlust to vorniiden, schal eyn ider geselle, de synen 
gesellen to beschuldigen heft, geborliger wise unde na amptes ge- 
wanheid syne clage stellen an der gesellen buszonmeister , olderleute, 
edder, daer de handel dar nicht hen gehoerde, an de erbarn hern ge- 
richtesbevelhebbere, und sich uemaud uudersta, sulveu to richtende 
edder to wrekende. 

Dut is also ut bovelich eynes erbaren rades van den erbaren 
heren, h. Hartwich ISemmelbecker und h. Hinrich Wiszhusen alse 
bysitteroy den olderluden unde ampte der kramer to behoef irer 
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geaeUen angemeldety Bich darna to richtende und Tor strafe unde schaden 
to bewarende. 

Actum den achtelnden Januarii anno duBent vifhundert ejnund- 
achtenttch. 

Pergamenthand$ehr. au$ der Eramer-Lade, jüxt In der Smnmlunff des JfuMMM- 
Verein» «u Länehurg* 



XXTTT. Bothgiesser. 

1979, Now. 19. 

[Be8chlü9se der JRothgiesaer von Lübeck Hamhurg Braun' 
eehweig Lüneburg Roetoek Straleund Wismar Magde- 
burg Bremen Greif swald Hildeitheim Stade Hannover 
Oöttingen und Flensburg wider die Oesellen»] 

Anfenglik*), alse wy ut godes worde vorinanet, vorerst gades 
rike unde sine gerechtigkeit to sokende, demnach Scholen alle meistere 
enen gotseligcn wandcl forcn unde in allen diigenden unde goden 
exempeln eren gesellen unde gesinde vorgan unde se darto reizen 
unde vormanen, also dat einem christliken huesvador gebüret. Des- 
gUken Scholen ok henwedderumb de gesellen geholden sin, alle vier- 
dage gottcs wort to hören j und dar jemand sick in deme ungebörlich 
unde als en unchrist vorholden worde, demselven sdiatt sin meister 
ok alsdan den disch to decken nicht schuldich sin. 

Tom andern, de Norenbergischen ok aller anderer overlandischer 
S^te gesellen, so in vorbenamde stedte wandern kamen, Scholen von 
oren 4 geschwarnen olderluden und germeistern schriftliken bewis 
under orem segel bringen benevenst eren gebortsbref, dat se ehr- 
liker gebort ^ darto düdsch gebaren sin und er ambt bj enem ehr^ 
liken meister in 4 jähren hebben utgeleret unde nach ambtsgebmke 
gesellen geworden sind, darto dat se sick ehrlik und fromblik geholden 
unde one alle nachsage van dar gescheden sin. Ane dat Scholen 
se in dusser meister siede nicht angenamen Warden edder gefiirdert. 



*) Der Eingang gletehtaiUend wie m XJIIf 3 : Ordnung du Hotmakerampti efe. 
vom 24. Fe^. iSt*, 
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Darmit averst bemeldete yon Norenberg vnde mehr andern Städten 
nichts ▼ortowenden hebben, also hedden se hirvan nicht geweten, is 
bewilliget, one eolkes mit den forderlichen (?) schrifUik to melden, 
nmme sick darna to richten, 

Tom drtttten, wen nun en gesell edder mer wandern kamen, 
schall one de oldeigesell umme sinen namen nnd bewis ttptoleggen 
begröten, unde wen he dal gedaen y schall he wider fragen, warup he 
geleret, darmit de meister, dem he ward togebracht, möge verwaret 
syn. Dar averst solke gesellen mit Unwillen van eren meistern lopen 
und dar se anqucmcn, neuen bewis vorleggen künden, schall nien 
desulvigen nicht ehren edder furdcni, sunder se averatüre vviscn, bet 
se nach genogsamer soue angenamen imd enen gut bewis van 
meistern unde gesellen mitgcdelet werde. 

Tom veerden, ai beiden solke gesellen up 14 dage edder nicht, so 
schall sick demnach , darna dat he arbeiden kan , de meister umme 
dat wekeulon mit eni vergliken. So he averst in allen stücken 
unsers ambts sin arbeit unötraflik hat geleret und don kau und wil, 
schall em de meister 6 ß Lubsch to wckenlon geven. Würde he 
averst hierin strafbar befunden, also dat he mit allem arbeit up unse 
handwerk sick nicht wüste to bchelpen, schal he nach demjenen wes 
ho gelernet heft gelonet werden und schall neu meister der 14 dage 
halven van sinen gesellen besclnv^ret werden, sondern Scholen de ge- 
sellen, wo gemeit, sick an billiger belonung begnogen laten. Unde 
dar et en nicht langer gelüstete to bliven, mag he mit willen van 
sinem meister scheiden nnd des nnder des ambts segel enen bewis 
begeren, welker cm nicht schall geweigert werden, schol ayerst de- 
snlve binnen 6 weken alda wedderum nicht angenamen werden. 

Tom vöften, welker geselle na yerloep der 14 dage mit sinem 
meister nmme widerarbeit verwilliget, so schall he sinem meister 
ein yemdeel jahrs to blyyen nnde sine arbeit truwelik to wachten to- 
seggen nnde sick in allen handwerksarbeiden willig finden laten und 
alse en trawer geselle eines meisters beste helpen fordern nnd fort- 
setten. In dem fall sick ayerst sodaner geaelle innerhalb des yemdel- 
jaers gegen sinen meister motwillig anstellede unde up yerdreit ar- 
beidede, schall de meister solkes den oldesten des ambts antögen und 
eme deshalyen yerlof geyen. Des schall eme ayerst nen bewis ge- 
geyen werden, he hebbe den solken wreyel yor dem ambt a%eweddet 

Tom sosten Scholen solke gesellen, se arbeiden up yeertein dage 
edder en yerendeljahrs, des» morgens to 4 schlegen up erer meister 
arbeit wesen unde des ayendes to 8 schlegen dar wedder yan ut- 
bescheden de dcnnerstag und sonnayend Scholen se to 6 schlegen yier- 
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avend bebben, darto von crtttserbevinge bet up Gregorii avend und 
morgen by liebt arbeidea nnde alle 14 dage ero beregeld bebben; 
darta in gedacbtem yerendeljabra enen frien mondag. Maken ae 
mer mandage, bo mennig daglon acball enen afgescblagen Warden 
und scbolen baren dat van erem meister np den dag nicbt gespiset 
noch gedrenket warden. Dar id ok sake were, dat de meister basttg 
arbeit hadde und de gesellen weren eümig darinne, dat se des morgens 
nicht to rechter tyd up standen edder passereden des dages henut, 
Scholen se dammme vor meister and gesellen gestrafet warden. 

Tom sdvenden so schall ok nen meister dem andern sine gesellen 
Torforen edder afwendig maken, noch nen geselle dem andern helpen 
upfordern edder yan dnem meiste to wandern orsake geven, welks 
dem meister möchte schadlik sin; poen >/, tunne beers den meistern 
ane gnade. Sunst mag wol en meister an enen meister in ener 
andern Stadt iimme enen gesellen echriveu, so he dar were to be- 
komen ane jemandes schade. 

Tom achten, were id ok sake, dat in jenniger Stadt under den 
meistern und gesellen edder ok under den gesellen ene unlust twist 
unde hadt entstünde, dat sehall darsulvest vor dem ambt nach klage 
unde antwort, nach amptes gewanheit und gebruke bygelecht unde 
verdragcn warden , also dat de billicheit darinne gesocht unde be- 
trachtet un(]( ok vvat recht is ergaen mag. Im fall averst dat ambt 
sodanes niclit vordragen edder richten kan, akoden Scholen se der 
averieheit darsulvest [solkes] to erkennen geven unde decnlviLrc umnie 
hulpc unde beistand besoken und anlangen. Wörde dit jemand ver- 
achten unde de sake vor ener andern Stadt updecken unde klagen, 
schall desulve nicht werden gehöret, sunder averstüre gewiset werden j 
darto alse en verachter der ovricheit und ambts rrestrafet werd^, 
darvan de helfte an de herm und de heifte an dat ambt vorböret. 

Und so jemand unsers ambts yan meistern unde gesellen mit der 
billichen poena eme van dem ambte nach klage nnd antwort to- 
erkant nicht tofreden were, darmit düsse sUlve gerechtigkeit ver- 
achtete linde daraver de herm molesterde unde averlepe iinde der 
klager yan den herrn nach des ambts gegenbericbt nedderfellig ge- 
delet würde, schall he an alle gnade 10 golden yerboret bebben, 
darvan de helfte an de herrn nnd de helfte an dat ambt to yerfallen, 
nnd Scholen desulven meister sick des ambts bet so lange desse strafe 
erlegt is entholden. 

Tom negenden so schall ok nen meister einen gesellen flickwerk 
umme drinkgeldes willen to maken yerlöven, ok by nenen vier- 
avend etwas to yordenen nachgeven, wente se Uten dardorch erer 
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meister arbeit Uggen und maken dat ere, wen se rum hebben; poena 
1 tblr. an de meister. 

Tom teinden bo seball ok na dÜBser tyd nen geselle unBors 
ambtes in Schweden arbeiden und Bcholen ok neue undtttsche jungen« 
Up unser ampt nicht mer geleret werden. Welke unserer gesellen 
arerst de in Schweden arbeiden ^ Scholen nicht geebret noch gefordert 
werden. 

Tom elften so mag en ehrlik nieiBter unsere ambts 2 jungen, 
doch dat se echt unde recht, darto dutsch gebaren syn, 4 jähr leren, 
und in dem 4. jalire mag he enen andern darhi tosetten und ene 
nen geld geven, id sy noch by vieravend edder vicrtlagen. Wen 
Sick averst de junge ut der lere ^cxen wil , schall he na older ge- 
wanheit meister unde gesellen enen biadeii geven. Id heft sick ok 
en jeder meister de macht vorbeholden , sinen son vor sick siilvcst 
antonernen, unde wen lie sinem vader enen wekeulon aiVordern 
kan, mag he ene alsden ut der lere geven. 

Tom twölfieui dewile ok de egennutz mer alse de christlike 
leye betrachtet [teert], so Bohall henforder nen meister dem andern 
sine arbeid afspannen, ok nene arbeit ut dem buse holen, ok sine 
arbeit nicht in de büser anbeden; poena 1 thlr. ane gnade« 

Tom dorteinden so schall ok nen meister jenigen kramem und 
ketelfarern tobraken wäre betern edder vomiem, poena 20 gülden, 
daran de helfte an de herrn, de helfte an dat ambt 

Tom yeerteinden, nachdem ok in der belonung der gesellen un- 
geÜkheit befunden, is beschlaten, up dat klene unde grove arbeit 
gelik Tele to geven, also nemlik 6 ß Lubsch und nicht mer. Barto 
schall men nen beer, sunder covent up de werkstede geven. 

Tom vofteinden, also denne ok in allen stClcken der meister un- 
kostung mer unde groter is alse der gesellen, derhalven schollen de 
gesellen van den bröken dar se andel inne hebben nicht mer also 
den drudden pennig boren. 

Van der schenke. 

Tom erbten, wen de gesellen in der schenke edder kroge sin, 
Scholen se des avendes to acliten wedder in erer meister husc sin, 
darmit he sines meisters arbeit desto trülicher wachten möge. \\ oi de 
he averst vor 10 schlegen in sines meisters huse nicht aiu, schall de 
meister edder sin gesinde nicht schuldig sin, ene intolatcn. 

Tom andern so Scholen sick de gesellen buten unde binnen den 
krögen des dobbeln unde spelens, worut oftmals uuheit entfitaet, 
gänzlik entholden by poene des wekenlons. 
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Tom dördeii) nen geselle scbaU geehret warden, he enhebbe den 
sine 14 dage utgearbeidet Blift he lenger, schall he ingeehret warden. 
In desser infaringe mag ener 2 ß verdrinken, darmit schal der in- 
£Eiringe genog gedaen syn. Wandert he averst wech, schall he ut- 
geehret werden unde schall in der utföringe I ß mit em verdrunken 
Warden. Darmit heft de schenke eren bescheid. Unde schall men 
en oldgeselle mede vor dat dor gan^ dewelk den ok binnen euer 
stunde wedder up sines meisters werkstede wesen schall. Poena 6 f 
Lubsch. — Und schall namals, wo bet herto gescheen, des andern 
dages der schenke halven nen krog mehr geholden warden, snnder 
Scholen schuldig sin, up erer meister arbeit to wachten, also dat sick 
de meister erer nicht liebben to beklagen. Poena J2 p Lubsch. — 
Dar se sick ok in dem kroge schlogen unde sonsten mit worden und 
werken ungeborlik aiistollcclen und erer meister underrichtung und 
goden rath verachteten, scliolen se danimme vor meifiter unde gesellen 
gestrafet werden, der herrn broke unvorsümet. 

Tom veerden, damit averst alle kumpstigen twist und moye vorbv- 
gegaen unde vorgckamcn wardon möge, hebbon der vorbenomeden 
stede meister vor sick unde ere nakomlinge besehlaten unde einhellig 
Tcrwilliget, dat nunmero na düsser tyd nen geselle disses ambts 
schall one lofwardigen bewis der olderlüde meister unde gesellen 
under des ambts segel van einiger stadt verreisen, darmit men sines 
handels und afscheidens gude tuchnisse hebben m({ge. Wol hierjegeo 
one solke bewis in jenige stadt ankamen wurde, schall nicht geehret 
noch gefurdert werden ^ bet he den bewis bringet. Wörde he averst 
des ungeachtet in andere städte hüten dessem kreise sick begeven, 
schall des behoef solker stadt, so weit unde fem unser ambt reket| 
solkes verwitlichet unde togeschreven warden. 

Tom vöflen, worden sick ok solke gesellen allen voigeachrevenen 
pnncten unde articuln toweddem sotten unde darvan teen edder an 
enen andern ort begeven edder neddersetten , Scholen desulven als 
verachtere unde verfolgere unsers ambts geachtet unde geholden warden, 
darto van düssem kreise unde desselven unsers ambts verwandten 
unde derselven nakömlingen nümmer geehret noch gefurdert warden, 
id were dan, se worden ut gnaden na vollenkamener sone wedder 
angenamen. 

Tom süsteii, im fall ok de meister upberorter stede, wo ok der- 
jenigen so düsse Ordnung mit vorwilligen, aver düsse Ordnung mit 
allem ernste nicht holden warden, Scholen dcsulvi'fjen van aller ver- 
wandsehop unde broderschop unsers ambts afgeschcden sin, unde wol 
desulvigen ehret edder furdert, Scholen gelik enen geachtet werdeo, 
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bet so Umgo se aolkes voUenkomlicIi wedderum afgesooet hebben. 
Und 18 bierbj bewilliget y mer andere umbliegende etädte dflssen 
vertrag to yerwidiken, unde dar se densulven also mit ans ante- 
nemen geneigt sein und der unkostung tor Btüer kernen willen, acball 
enen düsse Ordnung iip erfordering der olderlüde binnen Lübeck vor 
de gebder nt der canzley to Lubeck verBegelt togestellet worden. Und 
damit düsse Ordnung under dem ambte also geholden unde nicht up 
etliker raeister gutdünkent geendert werden möge, so schall to folge 
der ehrbaren städto recess kencr ordnunge, so dergestalt mit des raths 
to Lübeck segel nicht bcscliienet, gelovon gestellet werden. 

Und dewile wy burgerineister und rath upgcmclt solke urdaunge 
und belevinge in allen maten als vorsteit up alle billigkeit berouwende 
befunden, hcbben wy dcsulvigc hiemit in kraft berurten recess be- 
stediget. Doch schall hirmit der ovrichcidc in jeder stadt iinbcnr,rijca 
sin, im fall itlikc piinete in desser belevinge befunden, de driisulven 
iit beweglichen orsaken nielit toladlich, dat se de to limitcren unde to 
endern macht hebben Scholen. Des to erkunde hebbe wy unser stadt 
Beeret witUchen hieran hangen laten. Geschehen na Christi unsers^ 
BeUgmachers gebort 1573, den 19. Nov. 

Mifgeih. von 0. Rüdiger in d. Zeittchr, /. Hamhurg, Creccft,, VI, 564- ff. nach 
enwr »thUeiUen Abuekr^ du 18, Jahrh, 



XXIV. Scliiffer. 

1. 14dl. 

Van den schyplnden. 

Erbaren leven heren, wy bidden juwer wysheyd weten , dat wy 
iia ja Werne rade unde guddunkende disser nascreven stucke eyns ge- 
worden sint. 

To dcrae ersten, dat neyn schyphere sy, he eusy juwe borger to 
Luneborg, dudesch unde nicht wendesch. 

Item dat men vore dat schyp solt dat jar dorch scall nemen 
XXV ß uude Uli penn. De last IUI ß van deme soltei dat de Klye 
uppe geyt. 
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Item d»i neyn schyphere van ans acall utpart hebben men mit 
juwen borgeren to Luneborg« 

Item dat neyn schyphere acall mer schepe hebben wen eyn dal 

uppc der Elve vare. 

Lüneb. ArelUt Lih» mem, At /. XXVIIIi wndaüert, üeki ««m«eAcn Embragwigm 
de* J. i43i. 



2. Lm 1430. 

Eraamen leven heren borgenneatere imd radberen der atad Lüne- 
borg. Juwer yoraicbtigen wiaheit bidde wj acbipberen meynlikeii, 
alae wy jnwe armen nndersaten unde borgere sint, tinae meyninge 
willen to Tomemende ichteswelke atacke und articlen, der ms, unsen 
htiafrowen, unsen klnderen unde nakomelingen nod und bebof ia, 
Bcbulle wy unvordorven bliven und atade plicht holden alse wy bette 
hertOy hope wy, dan hebben und vortan gerne don willen. 

To dem eraten danke wy juwen gnaden, dat gi nna begnadiget 
unde overgeven hebben uptoborende to vracht van der laat soltes 
mi aoL bette to Louenboroh. Bidde wy, leven heren^ icht wy van 
vromden luden dat aulve borgere nicht enweren ichtes wes hvr en* 
boven bedingen und nemen mochte to der vorbenomeden juwer stad 
not und behof neringe, so dat wy dat overgelt leggen und sanimelen 
mochten to harnschc, X ludcii vaa unser wegen verdech to wesende, 
wor des de stad behoft hedde. 

Item, Icven heren, begere wy uns to betrachtende, dat eyn yewelk 
scbipher möge by reysetale varen, wente, leven heren, en del varen 
X reyse eder mer, unde eyn del varen nouwe ens ; der schepe liggen 
leddich imde vorgan, alse, leven heren, juwo gnade wol irkennen mach, 
wen unse schepe vorgan, so vorgan wy mit wive unde mit kindereii. 
Ok , leven heren, mot jo unser eyn so wol Scholen vaken unde alle 
stadplicht don alse de ander, de denne nicht envaren lyk den an- 
deren, de vorgan ganz an erer neringe. Dit seke wy by juw to er- 
kennende, wente, leven heren, wen men ploget unde der stad dcp 
beteret, so vindet juw jo dea armen so drade in dem water alse dea 
ryken, de dat openbar is. 

Leven heren, de rad van Louenborch heft eren schipheren ok dit 
vorscreven bod gedan, to varende by reysetale und andere nicht, alse 
juwer eraamheit lichte wol witlik is, und dat is sere vor den meynen 
achipman, dat de darvan bi neringe blift. 

Ersamen leven heren , unser meynheit nod und armot hyrane to 
betrachtende, alse gi bette herto vake und veZe gedan hebben, dai 
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wy juw vrantliken vor danken und gerne vordenen willen mit unscn 
plichtigen dcnste wer wy mögen. 

Lüneb. ÄTch.t Gilde9*f BdU»eh\fer V. J, Original, 

a 1^38, Sept. 15. 

Van den schvpluden unde botercn. 
Anno domini etc. LVTII" ame vrygdage vor Lamberti wcrcn desse 
nabenompten sehyplude vor deme rade to Luncborch, mit namen 
Heyne Arndesselt, Albert van Snege, Hans Dreger, Hinrick Gryptau« 
Ludeke Steffens unde Tideke Gerliges, ^ nn des gemeynen schypmans 
wegen daisidves, syck bedagende, dat der botere bo vele weren, dat 
sjck des gemeynen scKypmans neringe van derwegene sere krenkede, 
otmodigen biddende, dat de rad se daranne besorgen wolde. Dnnip 
de rad nn deme gemeynen Bcbypmanne to lefmode togelaten heft, dat 
alle böte de to Lnneborg to huB boren nnde neyne fremde böte gan 
unde varen scolden m unde to Luneborg van desseme dage wente 
Martini erst komende; aver na demesulven sunte Martensdage scoHen 
se men yer böte de to Luneborg to buB boren bebolden. Desnlven 
botere scollen nemen redelike vracbt , dare se syck mede bebolden 
mögen; dat overige scall den gemeynen schypmanne to gemeyner nntt 
unde vramen komen. 

Dyt scall stan uppe des »des bebacb. 
LOiuib. ArdLf USb, «mm. /. XXXVIIV. 

4. 1490, Aug. 14. 

£yn beslut des rades van den schypheren up der 

£lmenow. 

Am jare unses beren veerteynhundert negennndenegentieb des 
myddewekcns vor assumptionis Marie, de was de veerteyende dach 

des mantes Augusti, heft eyn ersame rad geslaten unde ys endrecht- 
liken avereen gekamen numcr na dusscmc dage in tokamenden tydcn 
unvorbreklik to holdende, also dat nemant schall iia desser tvd de 
Elmenow vor schypper myt syneme schepe bevarcn , des kopmans 
guder darsulvcst aver to bringende y sunder willen unde sundergen 
vorlove des ersaraen rades. 

Vnrder ys geslaten, dat jewelk schyplier de so de Owe to be- 
varende van deme rade vorlovet ys schall sulven personliken syn 
schyp voren imdc uppe syneme schepe wesen, id were dennej dat 
eyn rad irkendc, dat em dat merklike notsake heneme, denne schall 
he daruppe hebben eynen guden vorstendigen man in syne stede de 
so gud sy to Bchypwerke als he sulvest. Unde oft overst deme kop> 

13 
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manne syner guder halvcn jenig schaden durch vorsumenisse enstunde, 
darto schall de f^chypher to an t werdende unde den to entachtende 
▼orpUchtet sjn* De syck hirtegen unborlik holde unde wolde in 
egener persone syn scliyp sunder kentliker notsake nicht bevaren, | 
deme wyl de rad nicht Staden lenger sehjpper to synde edder mjt i 
syneme scbepe de Owe to beforende. ' 

inCMa Jr C« 

1521, Jan. 30, mit Nachträgen von 1526 und 1500. 

Jesus Maria. 

Na Christi unses Heren gebart vefteinhundert 21 jabr, des midde- 
wekena na conyersionis Pauli, beft de gemeine scbipmanne to Lune- 
borg tosamende gewesen in Claus Lobes bues und sind eyndrecbtigen 
avereyngekamen^ dese nagescbrevene ordinantien to boldende na older 
gewonheit, dar sick ein yder scball na nebten, sick vor schaden to 
bewabren, up dat twydi'acbt und kief möge naverblieben. 

1. Eyn yder de des scbipwerks begehret scball nogehaftig sp 
dem ehrsamen rade to Luneborg und ok dem scbtpambte dasuhest, 
se sy borger efte inwahner, unde schall dem gemeinen scbipmann 
eyne kost doen mit tween tunneu llamborger beere, tween schinken, 
tween o^roncn richten, bottcr und kese, iindc gcven tween gülden in 
des schipmanns bussen to behof des scbipwerks unde to andern i 
harnsche to der stad beste, na vorlate alse dat kopenfohrend der schip- i 
lüde afgestcllet und bygeleget ward. Is id aver eines schipmanns 
sone, de gift dem scbipmanne eine tunne beers, einen schinken und 
eyn groen richte. Dar mfip;- de dat sehipwerk mede winnen. 

2. Eyn yder schlj inann schall sick holden, dat he synen niede- 
kumpancn ncynen vorlang do, alse eyn dem anderen vorby to sche- 
pendcj et sy denn to Luneborg efte to Lauenborg, ok ncymand eyn 
dem andern ut siner schepinge efte soltfom to drengen, wenn sick 
ein yder des jahrs verplichtet beft Eft do ymandes entgegen dede, 
de schall so den solt efte gut vergebens gefohret hcbben, de fracbt 
80 darvan kumpt schall in des schipmanns bussen, darto schall de- 
sulvige de solkes deit dem schipmanne dat verbeteren mit einer 
tunne PLamborger beer sunder gnade. 

3. Eyn yder scbipmann schall schepen to Louwenborg na older { 
gewonbeit als van paschen wente snnte Michaelis twey scbepe gudes, 
wat in twen steckelfohrerscbepen obme by de boord gebracht wefd 
unde dorch de schluse getappet is. Ift dat een aber ok darby were 
van eyner efte van tween lasten, de mach he ok mede inschepen; | 
aver is de averok groter, so scball he dan entwey deelen und docD i 
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de helfte sinem iiabcr, indem dar raeer schepe syn. Welk daibavcn 
dede, de schall gefallen syn in brocke wo baven schreven. 

4. Eftc Gyn schipmaim nene winterlage tegc to Laucnbnrg iinde 
uentc an den noclisten pasclion , de mag syne dree schepe gudes 
schepen unde vordeenen syne vulle fracht. 

5. Eyn schipniann de mai^ in sunte Michaelisavent dree schepe 
gudes schepen und verdeenen van der last 10 Rchillinge, nndo de kocp- 
mann mot dem schippcr dat dregergeld darcnbaven geben. Sodnne 
fracht verdeenet de schipniann wente in sunte Martens avent; na Mar- 
tine aver verdcent he van der last 12 schilliDge wente to paschen nnd 
dat dregergeld enbaven, 

6. Efte des gudes dar so vele tor stcde were unde neene Lüne- 
borgcr schepe tor stede weren, den mag dcsulve de tor stede is so 
vele schepen alse he yoren kann sunder schaden, np dat des koep- 
manns gut nicht versmnet werde. 

7. Vyf last in eynem sieckelscheepe mag*} een yder deelen mit 
eynem naber vor ein averoken, is darenbaven, so schall men id 
sebeepen vor eine schip gudes, hj broeke Torgeschreren. 

8» Weret sake, dat de hovetlude des schipwerks jemanden wolden 
aversehen efte eere eygen mit bierinne wolden soken, de schollen in 
dubbelde broeke yerfallen, wo vorgeschreven, nachdenie alle de sulfes 
des schipwerks richtere sin, up dat keine irringe unde twydracht in 
dem schipwerke werde. 

9. Ok de averoken de den graven dael gan, is de by den Tor- 
dersten schepen, dar schall de denn by bliven, unde de vor is van 
den Luneborgcr schepen, da schal! he me deelen, wo vorgeschreven ; 
is he avers by den hindersten, so schall id gaen, as et getappet werd 
in der schiebt. 

10. Eft eyn schipnian to Louwenborg koepmans gut up den 
bodden hcdde und darmedc befrore in den baven und de koepinan 
ßin gut darute Icte fohrcn, so is he deme schipmanne de liclfte der 
fracht piielitig; da be averst den haven rnmedc und queme den heven 
vorby in enen anderen haven und dem koepnian syn vulle gut ant- 
wordete, denn is he ohme sine vulle fracht plichtig. 

11. Eyn schipniann schall drm anderen sine anker reemen efte 
staken van sinera schepe efte wor he de liggende heft nicht nehmen; 
denn kerne darover ichtswenne in schaden, desulvige schipmann edder 
knecht schollen den schaden gelden unde darto verbeteren dem schip- 
manne mit 20 pond wasses snnder gnade. Weret averst, dat desulvige 



*) Mekehr.t man. 
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des verweigciig were, so schall men ohme vor iicinen schipmann 
holden, iie enhebbe denn ( ist den schaden gegulden imdo betalet. 
De ok dem anderen sintu staken tobreke, he were lank efte kort, 
den schall he ohnie hetalcn vor 8 Schilling-. 

VJ. Wcret sake, dat jeinand van den schipmannen mit unrecht 
verwaldiget worden, denn seholen se eyner by dem anderen bliven 
und demc bystand doen, sofeme he recht heit ande nicht mehr, id 
ßy da wor id eye. 

13. Eyn schipmann schall dem anderen ok neinen knecht ent- 
wenden, de knecht hebbe denn erst betalt demjenen dar he mede is 
efte gewest heft. Wer da jemand baven dede, so schall he ohne ver* 
klagen vor den hovetluden. Können de nicht Scheden, so mag he 
ohne vorladen Tor ge richte unde scharden eme drey punt. 

14. Efte eyn schipmann dem andern schaden dede, id were uppe 
der Elwe efte uppe der Ouwe, mit vorsatte, dejene de den schaden 
deyt de mut ohne alle gelden sonder gnade. 

15. De schipmann de Tan Lnneboig fahrt, dem behovet to hol- 
dende de wroege, de averst npfahrt, mot ohme wyken» efte de damp- 
fahrt darvan in schaden keme, den moste Be liden, sofeme Id mit 
neinem yorsatte geschehe. 

16. De boter van Hamborg ixnde Luneborg de laten na maken 
grote sehnten nnd dem schipmann vor obre schepe dryven, EAme 
dar woU aver to schaden, mag dejene boter dem de schepe höret 
lyden, denn de schipmann kann syn schip sovort nicht wenden^ denn 
de raem is klein np der Onwe, dat sick eyn yder so for schaden 
wahre und schepe, dat se dem rade in der Ouwe neuen schaden doen. 
Ok wenn de boters mit dem ströme dahl fahren, so plegen se oldinges 
ohro mast dahle to leggonde, dat sc nu uicliL nielir endoea uude 
mcnnigen svn seegel torietcn, dat desulvigen dorch den ehrbaren rath 
mogten luidervvyset werden , dat se obre mästen leden dale na older 
gewoenheit, dat derlialben uemandeni schaden geschege. 

17. De ehrsame rath heft afseggen laeten dorch den ehrsamen 
herrcn Jacob Schomaker borgermester dem schipmanne, dat neen boter 
8ült efte ander gut na Lanenborg fohren schall mit dem schipmanne, 
des de schipmann dem chrsaraen rade sick hochliken bedanket. 

1^. De ehrsame rath heft ehrmals den ehrsamen hcrcn Jakob 
Schomaker borgermester, mester Caspar Kroger und hern Diederick 
Wulschen geschicket dem heren to Sassen, undo sind averein gekamen, 
dat neen Louwenborger schipmann schall koepmannsgut fohren na 
Luneborg und nein Luneborger schipmann einig koepmannsgoet schal 
voran van Lauenborg na Hamborg, unde is do also eindrechtigen gesUiten. 
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19. £yn ehname rath heft ertnak den ehrsamen hcrcn Ludecken 
▼an DasseU borgenneBtor mit sinen medegeschiokten to Ertellenborg 
Tcrordneten an den heren Tan Sassen des holtkopes halven gesant 
unde sind dar mit syner gnaden averein gekamen, dat de schipmann 
mide koepmann to Luneborg mag holt kopen gelik dem Loiiwenborger, 
na older gewoenbeit) des eyn scbipmann dem ehrsamen rade dienst- 
liken bedanket 

20. De schipmann to Luneborg mot holden in beteringe dat vdr- 
gat to Bardewik in der brogge mit medebnipe deijennen de des 
Stromes mede braken und dorch de brugge fahren willen; so vaken 
als man datsulve nye bowet, moten se alle gclyk dem schipmann to- 
leggcn; unde so vaken ymand eyuigcs schip bowet efte koft, !s de- 
sulvige dem schipmann plichtig, eine mark to behoef der brugge to 
gevende, unde efte jemandes nt wrevel sick darwedder leede und den- 
bulveii mark nicht wolde utgevcn, den mag men so lauge hinderen 
unde den boem vor todoen, so lange bet he de mark utgegeven heft. 

Schreven am maendage na Agnetis anno domini 1520. 

Na Christi unses heren crf'hort vefteinhuudert 30 jähr am daege 
Michaelis is eindrcchtigen vor deme ehrsamen rade to Luneborg mede 
dem kor'pmanne darsult's belevet, dat men dem schipmann van pasclien 
bet Michaelis tüschcn Luneborg unde Lowenborg vor de last gudes 
teyn Schillinge, unde van Mieliaelis bet Martini 12 Schillinge vor fracht 
geven schall ^ dewiclc unde so lange men den scszling roggen vor 
achte Schillinge edder durer kopen imd betalen mot. 

Unter den handtehri/tL CoUect. Oebhardi's in der KgL Bihl, zu Hannever* 

9. 1562, Sept. 18. 

Publicatio an dat koephus geslagen anno LXIl, 

den 18. Sept. 

Nachdem ein erbar rad dosser stad in erfaringe gekamen, dat de 
bdtere und andere schiplude bynnen und baten Luneborg wonhaftich 
aUerley packen und wäre by ayende und nachttiden ohne de ver- 
ordenten dregers in de schepe heimelik bringen laten wedder den 
olden gebmk und to afbroke eyns erbam rades gerechticheit, so gebut 
eyn rad hirmede emstlik, dat na dusser tid keyn böter efte schipman 
noch dersuWen denere und yerwanten solkes mehr doen, sondern de 
wäre und gudere to geborliken tiden dorch de verordenten dreger 
openbar by dage afbrlngen laten schollen und hirinnen nichtes vor« 
nemen, dat to nadele des gemeynen besten mochte gereken. 
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Dar averst jemandes bedrapen efte an den daeli kerne, de dar- 
jegen handelde, den wyll eyn rad in geborlike ernstlike strafe nemen. 
Herwegen wete sick eyn ider hima to richten und vor scbaden to 
bewaren. 

LUneb. Jrch,, Güdetachen, BdUr Vol, 3, 

I 

7. 1574, April 6. 

Ordenung der eicbenführer. 

Anno 1574. den 6. Aprilis seind die olderlude der ekenfufarer an 
einem, nnd die gemeine koplnde und factoren to Lnneboig am anderen 
dele np der scliryvcreye ersehenen undhebben in jc^cnwerdicheit der 
erbaren wolwysen hem Jorgen Borcholten und her Leonhart Elrer, 
radmannen, als vom erbaren rade hirto verordent, öffentlich bekant 
nnd togcstanden: nachdem sick die eikenfithrer bedaget, dat sie mit 
der fraeht von dem stucke gudes, bo sie bet anher bekamen, na ge- 
legcnlieit dusscr dürcii tid nicht bi bliven können, dat sick demnach 
die gemeinen koplude und factoren wollen vorredet und vorplichtet 
hebben, wo sie sick verreden ok jegeuwardigeu, dat sie den schippein 
vor die last gudes wiiiter und sommer hcüdorder vier und twintich ^ 
Schilling tor fracht sehollen und wollen geven und entrichten; doch 
die guder hO weiniger wegen als ein punt sollen gerekent werden 
na der pundinge, als sie von den furluden geladen, die tunnen herioges 
stör lasses und Clotlandiseh terss soll vor ein punt gerekent werden, 
welkes sie also allentbalven wollen holden, bet so lange godt al- 
mechtig in der düringe linderinge geven werd ; alsdan schal mit macht 
und vorweten des erbaren rades solkes voraudert werden; doch ist 
hirby bewilliget und angenamen, dat die sohipper den roggen havem 
und weten jedermenniglich den wispel von dem graven vor achte 
Schilling und den garsten (diewilen dat vif wichhemptem Up den wispel 
gerekent w(-rden) negcn Schilling. Dat staffholt und dem angehörigen 
also büdden bandholt averst schöllen und wollen sie umb die fracht, 
so sie bet anher bekamen, iuhren, ohne list und geferde. 

Hirby sind gewesen die olderlude der schipper: Hans Rode, Steffen 
Steding, Hein Eetze; von wegen der koplude und factoren die er- 
baren wisen her Lucas Daming, her Herman £uleman, rathmanoe, 
Jochim Meiger, Lulef Bock, Hans von Füren, Hans nnd Heinrieh 
Brandes und Heinrick Kock, Jochim Jordens, Heinrich Büdeler und 
Carsten Wessel. 

IMneh, Arch., Lih. mem. A, f. OCLX sqq.; lAbn^, StadibibL Mt, A, 

I 

/. i'l2' aqq. ; gedr. cUn»eiehmd bei Pu/endotff Obnrv, Jur, J l^, p. 820 tqq. 
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8. 1576, Mai 31. 

Ordenung der eichenführer. 

Erstlich will ein erbar ratli ihnen, den eicbenrüliiern, järlich zweu 
beisitzere aus iiiiciii di;a raths mittel ordnen, welche sie in ihre zu- 
samenkiinft zu sich bitten sollen. 

Zum andern äollen die eichenfülirer järlich alterleute kesen, die 
cinom erbarn rathe allemal namkimdig gemacht und uf Laetare mit 
eidöieistUDg verwant werden sollen. 

Zum dritten soll einem jeden burger und inwohner alhie zu Lüne- 
burg, schiffe zu bauen, zu kaufen und zu halten frey stehen, aber 
niemant soll sich des schifFwerks und desselben gerechtigkeit ge- 
brauchen, es sey ihme dan von einem erbaren rathe vergünstiget. 

Zum vierten soll ein jeder so zu dem schiffwerke gestatet wirt 
zu allen des schiffwerks bescbwerungen, so dasselbe bishero getrageD| 
kegen geneissaDg des scbiffens freyheit verbunden sein, nemlieh alter- 
mann zu sexD, wenn er darzu gekoren wird, die brugken zu Bardewik 
zu erhalten, za den lichten in den kirchen und andere gewontUche 
spende za geben und dergleichen ehrliche nützliche und nothwendige 
onera mit tragen zu helfen. 

Was aber die ambtskdste betrifft: weil befanden wird, dass dar- 
durch viel unnötige Verschwendung der gaben gottes mit fressen saufen 
imd dergleichen uberflus getriben und nicht allein dem gemeinen nutz 
dadurch nichts gefrommet, sondern auch die neue ang^ende schiff- 
leute in armut vorderben und schulden gesetzt werden, als will ein 
erhar rad dieselbige köste hiemit genzlich abgeschaffet und dagegen 
geordnet haben, dass ein Jeder angehender eichenführer zwanzig mark 
in die ambtsbuchse zu gemeinem des ambts besten einlegen solL 

Zum fSuiten soll kein salz oder ander guet von Lüneburg nach 
der Lawenburg, das alda ferner soll ausgeladen werden, durch einige 
andere dan alleine durch Luneburger eichenführer geschiffet oder ge- 
fuhret \\prden. Es soll aber kein eichenführer mehr dan drey haus 
Salzes jedes jares zu fahren annehmen oder mehr dan zwei schifle 
salzes jederzeit einzuschiffen und zu führen macht haben, es wordo 
ihme dan nach gelegenheit des wassers ein anders erleubet und ge- 
stattet. 

Zum sechsten soll den eiclienführern in gemein frey stellen, die 
Klbc aufwerts mit Luneburger salz und anderm gute von Lüneburg 
ave, wohin sie das zu laden uberkummen können, zu üdiren und holz 
und andere guter auf Lüneburg oder, da sie bequeme fracht uf Lüne- 
burg alsdan nicht haben mugen, auf Hamburg im widerwege zu bringen. 
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Imgleicheo auch boU den eichen, welche keine drey haus ealses oder 
kein gewiss salz nach der Loawenbnrg zu fuhren bekommen oder 
haben werden, die Elbe abwärts nach Hamburg mit sahsei wan es 
yon ihnen begert wurd, auch, wan viel guts vorhanden ist, mit andern 
gut^ jedoch auf vorgehende eines erbaren rads Wissenschaft and er- 
laubnus su fahren frey stehen. Es soll aber kein Luneburger sduff 
ander salz fähren, dan das zu Limebui^ gesotten, bey hdduter 
leibesstraf. 

Zum siebcDcleu soll ein jeder eichenführer einem jeden sein salz, 
so er nach der Laweiibur^ zu luiircn aiigenomcn hat, wan es dem 
salzführer gelegen, zu führen, oder eine andere eiche, welche dem 
saizführer gefällig, zu verschaffen pflichtig sein. 

Mit der fraelit so voü den gütern, die zur Lawenburg eingeschiffet 
und alhir gebraelit werden gegeben wird, soll es gehalten werden 
nach der Verordnung anno 1574, den 6. Aprilis gemaeht.*) 

Es sollen die eichenführer umb gebüriiche leidliche Fracht ver- 
muge altes hcrkonunens das holz von der Wappow sowol als von 
andern örtern zu holen verbunden, und das holzstelen so uuderm 
schein der Splitter geschieht genzlich und bey ernster unablessiger 
straf abgescbaffet sein. 

Ein jeder schiffer soll nicht allein mit kaufraannsgute, besondem 
auch mitallerley bauholze, das zu gemeiner Stadt- oder privat -nottoifi 
heigesant wird, nicht vorbey schiffen, bei verbietung des baums, die 
ein erbar rad auf solchen fall thun will. 

Es sol auch keiner dem andern seine knechte, wie die namen 
haben mugen, nicht abspannen, auch keiner dem gesinde höhem lohn 
geben, dan der ander, bey strafe zwanzig fl., so oft darwider gehanddt 
wird; welche strafe der Verbrecher dem rath und noch darüber ein 
pfunt wachs den schiff leuten erlegen, ihme auch der bäum aus eines 
erbaren rads befelich so lange verboten werden soll, bis dass er willen 
gemacht habe. 

Dieweil dan auch hiebevor ein erbar rad geordnet und geschloesen, 
dass ein jeder schiffer selbst uf seinem schiffe sein und desselbigen 
wahmemen oder, so ihme solches die kuntbare und beweislicfae noth 
hindert, einen so guten man als ehr selbst ist in seine stette sebaffBH 
soll, Bo will ein erbar rath nochmals solche alte nützliche Ordnung hie- 
mit wiederholet und gesatzt haben. 

Wan schaden durch seine, des Schiffers, oder seines substituirteu 
vorseumnisse darüber an des kaufmans gute geschieht, dass aui den 



') S die vorhergehende Ordnung. 
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£U1 der schiffer dem kaofman eetneii schaden au gelten und an bes- 
seren schuldig, auch noch daiau in eines erharen rads strafe gefallen 
sein soL 

Jedoch will ihm ein erbar rad austrucklich vorbehalten haben, 
diese gegenwertige Ordnung nach vorfallender zeit gelegenheit und 
erheischuog gemeines nutses und notturft zu verbesseren, zu orderen, 
zu vermindern und zu vermeren, auch den boten, so es not und an 
den eichen mangel erscheinen wurde, zu erlauben, nach der Lawen- 
buig zu schiffen. 

Damach sich die eichenf&hrer zu richten und dieser Ordnung ge* 
borsamblich zu geleben werden wissen, wofern sie änderst gedenken 
in der stad Lnneborg zu wohnen und ihre naning zu suchen und zu 
werben, von ampts und rechts wegen. 

Lüneb, Arch., Liö, niem. A, /. (XLX sqq.; LOneb, StadOSü. Jft. A. 26, 
/. »q.; gedr. abweiehmd bei Pt^uuUnf, Ob: jur. /F, p. 821. 



XXV. Schmiede. 

1. Um le302. 

Borgere unde geste de nagele veyle hebbet moget de vercopen 
wanne se willed, bi hunderden unde hoger edder mer, over nicht min 
wanne bi hunderden. 

De anderen de slote bile Sporen unde andere ding de van yserne 
eder van stale niaked sund, in use stad vejle bringed, de moged dar- 
mede to dem markede staan dre dage in dcme jare. Ok moged se 
(Ig ding alle midwekene up dem markede veyle hebben unde vercopen. 
We ten heft, de mag dat vercopen wanne he wel unde weme be wel; 
ok mag wol ten veyle hebben welk user böigere wel. 

LUnA, Art^„ Donof. /, p. 233: Grade dat« yimiiiglieiii JknaL 21, /. 34*. 

[Schmiede und Meeserseheidenmaeheri] 

2. [1897.] 

Dit is darmede verscheden sunt de smede unde de schedemekere: 
lemmelen to stekemesten eder brotmesten de ut dem brande slipet 
sin de motet de schedemekere wol to mosten rede maken, se scoUen 
oyer neue lemmelen sulven smeden. Nene ortyseme to brotmesten 
scoUet se maken van drade; andere ortyseme to brotmesten scoliet se 
Salven nicht maken, mer se motet se wol copcu unde maken se to 
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den bcLeden. Slipöteiie uiotut se vvül ht hbeu to erenie egencD werke 
imde to crem behowe, mer se iie süoüet dar nemaude uppe slipen 
umme Ion. blaket se wat in enera olden meste dar se uniine beden 
werdet, dat mest mottet se ok wol slipen, is os eme nod. De schede- 
mekcre scollet nene knechte holden de smeden können. De smede 
scollet ok nene knechte holden de bereden können, se ne konden en 
lemmelen sulven smeden ut dem vore unde konden id sulven genz- 
liken bereden« To stekemesten motet se wol ortyseme unde bJade 
maken. 

Läneb. Areh., Donat. I , p. 235 f tmdaliarif von deneiben gUichictiL Maad 
guehr^ wie «. ürk. de» J. £397, 

3. Um 1500. 

Grofsmede unde clensmede. 

Unsen samtlyken denst myt yormoge alles guden tovorn. Er* 
samen gude frunde, ja leße schal weten, dat unse ampt tomale wjt 
van ander steyt yan halven der clensmede amme des grayen arbeydes 
wyllen; wente se leggen or densmedede werk by syck dal unde maken 
al grof werk, dat one yan rechte nycht behoret to makende unde to 
arbeydende, unde ok yele Werkes der clensmede dat hyr wert yn 
unse stad gebracht ut anderen Steden, dat se snlyest nycht maken 
wyllen. Vorder, leyes frundes, so ys hyr ok we yn unsem ampte 
de alle de grofsmede unses amptes hefl yorbaden laten unse ganse 
ampt yor unsen ersamen rath, dar dp eyn ersame rad heft by- 
geschycket unde gevogct enen ersamen borgermester unde II ratb- 
manne, de uns scholden van ander setten unde endrechtych maken. 
So ys doch unse fruntlykc bede : gy wylien so wol don unde scryven 
uns wedderummc yn dat erste , wo et doch myt ju steyt yn juwen 
amptc; wente unse ampt dat ys dreclüftich; wanner dal cya grofsniede- 
knecht synes hulvcs wyl weiden yn unsem ampte, so wert he ge- 
fraget, wes he syek wyl erneren? dar he den up antwert unde secht, 
he wyl syck erneren des graven Werkes, vorder de clensmede sprekeu 
des denen Werkes unde de mestmakers ores amptes. 8o woldc wy 
doch gerne, dat uns eyn ersame rad wolde daraver Scheden, des wy 
den nicht erlangen konen sunder hulpe juwer breve. Hyrumme, er- 
samen Icven IVundes, wyllet ju hyr wyllychlyken an bewysen unde 
scryven uns, wat juwes amptes reehtycheyt sy imde wat juwes amptes 
rullc hyr van holt unde wyllcn hyr dat beste anne don ; dat vordcne 
wy alletyt weddcr ju, wor wy konen unde mögen. Datum Luneborch etc. 

Lüneb. Areh., Qüde»,^ Schmiede, Ad, gen, Ii du* Schreiben i$t undaiiert und 
ohne Adreeee» 
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4t 1894« niit Naekträgtn von J564 ynd 1578« 

Der smede gerechticheit 

Anno domini M.V* im yeber und yeftigesten bebben de enamen 
und Tonichttgeii werkmesters olderlude amptbrodere olde und nyo 
mejsters des lofliken und erliken amptes der smede bir binnen Lüne- 
burg im bywesende, ok myt willen wetende und fulborde ebrer morgen- 
spiakesbcren und bysitterc^ in gebegeder morgensprake in andern 
ehres araptes anliggendcn saken fruntlik vorsamict und by eynander 
wesende endrechtliken bewillet belevet beslaten und angenomen fol- 
gender gestalt und uliso: 

Dewile dorch gebrechlicheit menschlicher gedeclitaisse, ok un- 
vorstand older krankheit etlicher jungen personen vele gudor ge- 
wonheit, ok afüterven der olden, ok veler menschen unachUaioheit die 
guden amptesgebrueke, olde fVyghcide und geiechtieheide in vor- 
getenhoit gestellt, by sich dalgelecht vorsnniet vorkuiiipt vorloren 
und to niehte wert, den vorigen guden und tVaiueii olden to scliiinpe, 
ok den jungen und nafol^eren to schaden und nadeyl, und also to 
undergange vormals erlangeder begnadinge und frvheit, daito allen 
nafolgeren to ewigen undreehlichen vorderve : so schollen und willen 
se nu und henfurder alle und jedene ehres amptes fryheit begnadinge 
recbticbeit und gude gewonbeit, sie sin in vorsegelden breven rades- 
boekeren registeren recessen edder ok sunsten durch den erbarn rad 
eft die hern bysittere na tjden wesende vergünstiget) in eyn egen 
boek tosamen bringen schriven und to steder und ewiger gcdechtnisse 
▼orfaten laten, welcher boek by den olderluden na ^den sin in des 
«mptes laden vorslaten und vor wäret, ok to allen morgenspraken mcde 
Up de raorgensprakestafelen gedragen und apenbar yorgelecbt werden 
schall, im falle so jenicb misvorstant by meysteren meysterinnen 
knecbten jungen so in dat ampt getuget vorfallen wurde (wo den 
woU to Tel mal gesebut), dat me den stracks vor der band in by- 
wesende und up rad der bem bysittere und ampts oldesten ut ermals 
iigangener vordrege recessen und anderen schriftliken ok brefliken 
erkunden sick des tom besten beteren, die voigefallen irringe darut 
enlBcheyden und byleggen, up dat ok in solken vorlopenden saken 
mcht van noden sy, to jeder zeit by die laden to lopen und all des 
berurten amptes vorsegelde breve vor vordrage (vaken umme einer 
geringen orsake willen) to besicbtigen und vortoieggcn, dardurch 
de breve an eren olden segeln bescbediget vorderven edder ok durch 
snlke untellige und velfoldige vorlegginge etwas vorfellet und afbendich 
weiden können. 
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Derhalven und ut orsakcn vorgemelt i« dit jegenfrardige boek 
vorordenet und gemakety darin die wcrkmcyster na tyden sinde m 
und tokumpstich vortekenen und klarlik mit finen leseüken worden 
und boekstaven anschriven laten schollen , so jennige segel und brere 
van dem erbam rade alhir edder ok recess und vorenige der erfiken 
ampte in dissen benaberden sehesteden efter anseesteden^ de nu in de 
yoreinige mede sin efte tokumpstich darin genamen gestadet und an- 
genamen werden, vorhanden, dat dieselbigen breve alle mit flit alhir 
ordentlich regittrert vortekent und to steder gedechtnisse inne vor- 
wart bliven« 

Id scbolde ok wol nicht undenstlich sin , so ein junk geselle tom 
ampte vorstadet und na oveligen gebruke der morgensprake togelaten, 
ok 80 ein fruwe maget efte junge in dat ampt ingetiiget wert, dat 
alsdenne de namen der beyden bürgen so tuchenisse geven, ok de 
namcn des- cftc dcrjenncn de se intugcn an eyiien besundercn ort 
ungeferlich niiddeii in dat boek edder ßunsten angeschreven werden, 
dan by Icvcnt efte stervent kan sodanes to velen dingen furderlicb 
und gut syn. 

Mehr als iip diit pass bewagen undo de orsaken alle to vor- 
teilende hir veile to lank fallen wolde, ia ok up dit mal nicht van 
noden. 

In dussen baven berurt ok etlikcn vclen vcrgandcn jarcn sint ge- 
wesen bisittore des gedachten amptes die ersam wiscn hern h. Nicolaus 
Carstens und h. Nicolaus Stuver, radraanne alhir to Lüneburg ; werk- 
meystcre des vorgemelten amptes up ditsulve jar die vorsichtige 
Lütke Dirsen und Jost Bute. 

Van der morgensprake gnade rechte und herlicheit. 

Id is ok nene geringe gnade recht und herlicheit, dat dit loflik 
ampt gclik wo de andere hovetampte und sausten alle bewerte und 
yam erbaren rade bestetigeten ampte mid der morgensprake und 
morgensprakes rechte begnadet sein, wente de morgensprake, so de- 
sulve geborliker und na oltwaniger wyse geheget, so is se gelik und 
is ok werklik ein geheget undergerichte, darin de werkmeystere na 
tyden wesende vormoge und inholt ehres to den billigen gesworen lif* 
liken eydes als richtere schedesleute und bevelhebbere van dem er« 
baren rad darto upgcnamen bereydet bestetiget und gesettet In 
welker macht und bevel se ok in allen gehegeden morgenspraken sitten 
und darby beholdcn werden, nemptlich also, dat se schollen und mögen 
richten ampt und amptbrodere ehrer gilde, knechte und jungen, nieht 
kleine an arbcyde und werke ehre smedeampt belangende^ besunderen 
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•ok denstlohen und vorsuinenisse, darto allen iiader twist Unlust har» 
toch mundschlag oft bergote, ok drow ungehorsnin und scheldewort 
tosagc gcIotTtc vordroGre koep vorkoep wedderkocp und penningeschult, 
husliuer und meyeriuge uud was dergdiken infelle edder gebreke inelir 
sin mögen. 

Alleine buton beschcdcn brun, blau und blotrnhen uud alle andere 
saken, de to huet und hare, ok an den hals und liand gan^ dar dem 
gerichte wedde und brokc van kamen schall, dem crbnren rade und 
nedderomgerichte (als der hogen oveiicheit) to jeder tid und in alle 
wege vorbeholden. 

Und 18 darbeneven desuive morgensprako mit duesen gnadeii be- 
gavet, dat se mit und neven allen Privilegien und stadfriheiden van 
olden und langen jaren her und so lange de stad Lüneburg eine privi- 
legierde stad gewesen, alse eine gnde olde und to rechte bestendige 
gewonheit, wo ok noch im dachliken gebraeke darch keysere koninge, 
ok unsere landesfursten alse nnse alleignedigeste hem, mit statliken 
gnaden segeln und breven oonfirmert und bestediget worden, so dat 
loflike ampt hj Tel gemeker morgcnsprake gereebticheit so lange jar 
her rowlik und ungeturbert bether gebleven und gehanthavet werden, 
des wj negest gott dem erbaren rade als unser geborlichen overicheit 
in allen gehorsamlich don danken. 

Ferner van amptes gerechtichei t 

Folgen etliko artikel so etwan vor jaren, ok ein deyl neulich van 
dem erbarn rade beslaten bewilliget und nagegevcn , tom dele dat 
ampt der smede, tom dcle ok andere ampte int gemene mit be- 
drepende und mit loflikem gebruke an uns gekamen und noch also 
geholden, wo des gude nawysinge und andere kuntschaften to be- 
findende. 

Erstlik. In allen unsen gehegeden*) morgenspraken , dar unse 
hern by und jegcnwardieh sin und unse ampt by einander, mach unse 
ampt in der gude vortragen efte richten allerley schelinge injurien 
ßcheldewort smewort hartoch bergote apenbar pennichscbult und 
andere gebreke unses amptes, welker bände und clage sc sin, und 
desulven to rechte und gehorsam bringen und strafen, alleine bruen 
und blau, blotruhn, mordlike wehre up einen anderen dragen edder 
tehen, diefstal und andere graye saken, de dem stadrichte geboren, 
buten bescheiden. 



*) Sdtchr.: geheden. 
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Wedde ran der morgen sprake. 
So twe, de eines atnptes sin, ehrer ein den anderen beschuldiget 
vor dem vogede und vor gerichte und ebne Yorhen nicht verklaget 
hedde vor ehrer morgensprake, he weddet dat dem handwerke mit 
3 Schillingen und dem vogede mit achte schillink und wert wedder 
ant ampt gewiset« 

Van den de buten amptes sin. 

Ok heft uns ein erbar rad in vortyden gunstlik vorlevet und na^ 
gegeven: wenn ejn dem anderen sclmldtch is, id si buer efte borger, 
holt- edder soltfurer, he wane buten effce in der stad^ so mag he 
ehme bynnen unsem ampte laten vorbeden, dat demsulven nemant 

smeden schal, up dat de gelovij^er desto ehr betalt werden möge nod 
ein erbar rad nene moye und sorge darmede hebben dorfte. 

Anno 1564 

is uns van dem erbjiren rade vorlovet, dat diejennigen de unse wäre 
veil betten, de uns cntjegen is, de Scholen >dcm erbaren rade verfallen 
Hin mit lü mark Lubsch. Und is to der tid unse bvsitter fjewesen 
h. Diriek Dorink und h. Antonius Slote; und h. Bencdictus Koppiiik 
is ein richteher gewesen, und Mattyes Warneko und Hinrick Senk* 
stake olderlude. 

Von smyden. 

Zum dritten sollen keine smidc auf den dorperen, da van alters 
her keine gewesen sein, eingestattet und denjennigen welk sick binnen 
sehen jaren van nenwen haben besetzt, das handwerk darselbst njder- 
gelegt und verboten werden. 

Wo auch in einem caspel mehr den zwen. smidt sein und vor 
sehen jaren gewesen, de sollen gelitten, aber wan sie absterben, niclit 
mehr den zwen im caspel gelitten und der erst absterbenden werk- 
stete nidergeleget werden; jedoch so die in den caspeldorpen abgingen, 
80 soll wider einer darin gestatet werden und sunst im eai^ nicht 
mehr dan einer sein. Aber mehr den ein meyl weges von steten und 
flecken sol kein smid gelitten werden ; da sie aber von alters gewesen, 
da mugen sie gelitten werden, bis sie absterben, aber nach ihrem 
tode sollen die werkstete nyd ergelegt werden. 

Und soll kein smid mehr den einen knecht und einen jungen 
lullten. 

In den steten und flecken sollen die smyd gut arbeit machen vaA 
zuvor ehe dass sie mester werden, ein meisterstuck seines handwerke 
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art Dach, das recht und gut «7, amiden und machen. Do es aber 
DAch erkantnnsz der andern meister snijden nicht bestehet , so sei er 
na meisterschafl nicht zugelassen werden, bis er es besser lernet. 
So sollen auch die smyd gut arbeit und wahr machen und haben 

und mit derselben die leute nicht ubersetzen, sunder umme redelichen 

kauf geben, dass sie und die leute darby pleyben mugen. 

Anno 1575 

hebben de soss wcndcsclien stede cndreclitlicli boslaten , dat se by 
ehrem bovetbrefe bliven willen, welker anno 27. in den pingesten ist 
upgericbtet und denselben in allen artikelen und puncten holden und 
dar nicht van wiken. 

Tom anderen wes anno 63. und 69. ist bclevet und ingegan, ok 
stede und vastc holden. 

Tom druddcn hebben de bussemakers sich sulvcst ingelatcn und 
iiperlecht| dat kein meysler mehr gevcn schal van I poUerden slate 
den 8 ß, 

Tom veerden hebben disse soss wendeseben stede endrechtlich 
bewilliget und ingegan den artikcl, welcher anno 72. is an de soss 
stede geschrcven , nomelich so jennich junge knccht efte maget und 
ok unse egen kinder, so untucht und horerye driven worden in ehrer 
egen meyster und yeder husen, schollen unses erllkcn amptes ok nicht 
mehr wert sin, noch togestadet. werden, noch ein forderlich sin mit 
jennigen vorbeden eft Schriften, woma sich ein jeder wete to richten 
und to wachten. 

Tjßtu^. Areh,, OUd^a^Wf Sehmiedet 9^ ^' 



XXVL Schneider. 

]. Um ]a02. 

Scrodere unde cremere. 

De scrodere de moget kopcn siden kogeler coter sindal en jewclik 
to Biner behof, unde under sik onscollen se de nicht vorkopen en 
dem anderen, men den de mid jum snidcn, den mögen sc siden 
kogeler ceter sindal laten unde vorkopen to der kleder behouf, unde 
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Bcolled nicht utwegen Biden vnde ecolled Dicht atmeten kogder ceter 
«nde sidcn to kope^ men ene hshe eleo to der kledinge tiiide Uedere 
behouf; men to voderen de kledere nicht, wante dat bored den cre- 

mcron to. [Ok*) enmogen de schrodere voderdouk unde bartzyg 

nicht vorkopen uttosnydcnde by der eilen.] 

De Schröder undc cremerc sund vor tleiuo rade des verscheden, 
dat de schrodere moged hebben ziiden unde garne, varwed unde 
un( \arwed, en giwelk to sinem behove unde derjener, de mid jm 
sniden; zardoch bomwulle unde bendelen scollet se nicht hebben. 

Lüneb. Areh.^ Donat. /, j>. 233: Gracie date ynninghen} Donat. 11^ /. 33\ 

3. März 15. 

Hintzen Äleninne was eyn knecht entgan, de eme gedenet hadde 
unde blef eme schnldich achte Schillinge. Dama qnam he weder to 
eme tinde denede eme eyne tyä, Synd hedde he gerne der scrodere 
ynninge gewannen. Do scgden se eme» he enhedde sick nicht also 
geholden, dat se ene to crem werke nicht Staden wolden. Des hadde 
he breve van andern Steden, de betugeden, dat he en bederve knecht 
wer, und bad den rad to Luneborp^, dat se vor ene beden to den 
scroderen, dat se eme to dem werke stadeden. Dat dede de rad. 
Do segden de scrodere, ere rechticheyt were, dat se neynen also- 
danen knecht scholden nemen an ere inninge; se enmochten den rad 
dar nicht an twyden. Wat se don moechten, dat deme rade anders 
leph were, dat deden se gerne. 

Hec facta sunt anno domiai M^CCC^'LXXXr feria sexta post 
Gregorii. 

Lüneb. Arch-^ JJonaLf gedr. Lüneb. ÜB, II, 958. 

d. 1417, mn 4. 

Vryheid der schrodere« 

Ka godes bort XIIIP. jar dama in dem XVII. jare des donre- 
dages vor reminiscOTe gaf de rad to Laneborg dem schroderammechte 
in erer stad desse vriheid: dat se nenen oltkodder, de olde dedere 
binnen Laneborg neyet, de van baten dar in gekomen is, in ere am- 
mecht nemen dorven. Were aver en, de in crem ammechte binnen 
unser stad geboren were edder in crem ammechte in unser stad doch 
were imd vorarmede also, dat he van armodes wegen olde cledei*e 



') Uas Eingeklammerte ist von einer jüngeren Hand »päter zvg^fiigt. 
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neyen moste, und hulpe eme got^ dat he sine nod vorwunne, den 
scholden se in erem ammechte na also vore gerne liden. Wolde ok 
de rad d\£ anders wandelen und sobicken, des wiliet se allewege 
mechtich wesen. 

Lüneb. Areh., DonaL II, f. 33*. 

4. l/i38, Sopt. 30. 

Anno domini M^CCCCLVIir in alle godes hilligen arende weren 
de scrodcre vor deme radc unde beclagedcn syck, dat erer so yele 
weren unde konden syck nicht generen unde beden den rad, dat se 
one wolden gönnen, dat se nemande droften in ere ampt nemen, id 
enwere, dat he darinne fiygede. Djt let ene de rad to uppe des 
ndes behach. Dyt hebben se sulven yiyg gegeven. 

Lüntb, Areh,f Lib, mem. A, /. ZXXVIIP, 

1464, Jan. 24. 

Wo yd de scrodere mit den stuven wandes, de ene in 
deme markede overlopen, holden scollen. 

Anno domini MCCCCLXIIII. in sunte Pawels siner bekeringe 
arende weren vore deme rade dat ganze ampt der scrodere unde leten 
dorch Corde Rutenbcr^, eren werkmestero, deme rade seggen, dat 
eres amptes iruntlykc bede were, dat se mochten van deme radc under- 
wiset werden, eft dejenne eres amptes, de in deme markede sunte 
Michaelis wand gesneden hedden unde van derwegenc stuven wandes 
overlopen weren, na deme markede ok woll sunder broke mochten 
by elentalen utsniden unde yorkopen, edder wo se dat holden 
scolden? 

Hyrup let de rad ene wedderseggen: we dar wand gesneden hedde 
in deme markede, deme eyn stuve wandes overlopen were edder mehr 
de dar nicht boven elven elen helde, den enmochte he na deme 
markede by elentalen nicht utsniden unde yorkopen, men he mochte 
en woU so he were yorkopen efte yorbuten. 

Item so let ene de rad ok seggen: weret dat jemand stuven in 
deme markede edder buten deme markede mit yorsate makede unde 
de utsnede by elentalen unde yorkofte edder yorbutede unde danimme 
Tor unser gnedigen Heren unde des rades gerichte bcclaget unde vor- 
wunnen werde na rechte, de scolde dat beteren, so vaken he dat 
^cJaii hedde, mit dren lodi^'^en marken. 

Lmeb. Arch.y IM. mein, ä, /. XXÄVIIi', 

14 
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6. laes, Mta 19. 

Vorlof Hanse Hessen eyn slagfenster to makende. 

Anno M'CCCC^LXV* ame dinxtdage na dcme sondage ociili er- 
lovedc de rad Hanse Hessen dpme scrodere, dat he mochte inaken 
laten eyn slagfnnstcr an demc huse in der scroderstrate, dat Helmeke 
Wrydcl de knakenliouwcr placli to bcwonende, imde dytsulvc slag 
scoll nicht breder wesen den elen bret, des daukede he deme rade. 
Lüneb. Äreh^ Lib. mtm, •^>/* XLVII, 

7. M76t An?. 6. 

Anno doinini MCCCCLXXVI. in sunte Sixti dage weren de 
scrodere vore deme rade unde clageden, wo etlike seten nppe der 
papirsmolen unde hcddcn knechte unde gingen in de Stadt unde .sncden 
beyde, nyg unde old, unde clageden voret, dat de oldboteres ok nyg 
neygeden unde beiden knechte. 

Daruppe wart geslaten van deme rade, dat de uppe der papirs- 
molen ncync knechte lioldcn scollcn, imdc sc mögen snyden unde 
neygen olt unde nyg, dat ene gebrocht werd, sunder se schullen nicht 
in de stad gan unde snyden unde negen. Ok enscollen de oltbotere 
neyne knechte holden edder nyge neygen. Se mögen woU nyge 
neygen van lyneme wände; ok mögen se woU eynen nygen kragen 
edder nyge mouwen to eynemc oldcn wambose edder rocke Seiten. 

LibMh, Äreh^ Lih, mm* A,/, JCÄÄJX» 

8. 1^80, Dec, 20. 

Rolle der scrodere. 

Wy borgermester unde radmanne to Luncborg bekennen openbar 
in unde mit dcssem breve vor alsweme, dat de werkmestere nnde 
ganze ammed der scroder bjnnen unser stad Tor uns gekomen syn 
unde hebben uns getoget und vorgebracht eyne sciift etlike vorrame 
unde gesette, eres amptes werkmester unde knechte belangende , in- 
Holdende van worden to worden ladende also hyr nagescreven ateyt. 

Mit wiUen unde vulborde des ersamen rades to Luneborg, unser 
holden leven heren, hebben wy werkmester unde ganze ampt der 
scroder darsulves gode to love unde to eren, und nachdeme id eyn 
gebod godes is, vorgenomen unde ingesettet unses amptes knechte 
den sondach to vyxende, darvor wy ene geven willen eynen holen 
mandach, wanner id is eyn hele weke sunder hilgedach; were aver 
eyn hilgedach in der weken, so schollen se hebben eynen halven man- 
dach; sind aver mehre wan eyn efte twe hilge dage in der weken, 
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8o BchoUen 86 van dem mandage vor sick Bulves to arbeidende nlchtes 
hebben, siinder schullen arbeiden erom mestere dar m mede deynet» 
u^enomen dre mandage de hyr nagescreyen atao, nameliken de man* 
dach vor paseben ^ de mandach vor pinxsten ttnde de tnandach vor 

wynachten. Arbeidede ok welk der mester sulven tegen godes gebod 
uppe hilgedage, so vaken he dat dede, schnl he deine «iinpte mit dreu 
ßcliilliiigeii to broke voifallen syn. iledde ok jeinücli mester eynen 
efte mehre knechte de ok, alse vorescreven is, tegen godes gebod 
uppe hilgedage urbeidedcn unde de mestere des deme ampto nicht 
vormeldede, desidve schal deme ampte ok mit dren Schillingen to 
broke vorfallen svn. 

Vortmer schölle se holden de veere vrigen mandage na oklcr ge- 
wonheit, unde so schal de nigt; schafFer syn vordeel don in derae 
kroge nnde geven dar eyne braden van dren Schillingen. We dar 
mehre beeredage to makede na derae mandage, de sehall dat wedden. 

Vorder schollen de knechte mit den stoven dat holden na older 
gewonheit, dat se baden in cynem stoven des maudages vor middage. 
Unde welker knecht sick hyranne vorsumede unde dit, so vorscreven 
nicht enhelde, de schal dat beteren mit dren Schillingen, so vaken 
he desaer artikele ejnen brickt. Unde de broke schal in mise ambt. 

Item vorder enschal nein schaffer to der knechte bussen gan 
ane vulbort crer bysitter, so dat de dar al beide jegenwordich syn. 
Unde welk schafter sick hyianne vorsege, de schal dat unsem ampte 
wedden mit dren Schillingen. 

Item welk knecht de boven dre dage speien geit, den schal men 
reken vor eynen oldkodder nnde schal in unsem ampte nicht noch- 
hafdch wesen to deinende. 

Item desse nagescreven artikele schollen de knechte hehben in 
eren hassen to eren lichten de se holden in de ere unser leven frouwen. 

Item we des viyggen mandages nicht enofferd, dar he vorbodet 
wert, de schal dat wedden mit negen penningen. 

Item storve hyre eyn knecht, dem schollen alle knechte volgen 
to grave. We dat vorsnmede, de schal dat beteren mit negen pen- 
ningen. 

Item we de speiet umme gelt, de schal dat beteren mit negen 
penningen. 

Item we in eynem anderen stoven badet, de schal dat beteren 
mit negen penningen. 

Item welk ane hosen geit, de schal dat beteren mit IX penn., so 
vorder he nein gebreck enheft; heft he aver gebreck, so schal he 
to deme schaffere gan unde bidden umme orlof. 
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Item eyn jewelk koeclit schal deder cbregeD dar he ungestrafet 
medc gan möge. Unde wero welk de des so nicht enhdde, de Bcbal 

dat bcteren mit IX penningen. 

Item welker kriecht de hyrane brokhafHch worde unde de sebaffer 

emo den broke afeschende syn und lie dcsbalven vorweie^erieh worde, 
dorne schollen so svn Ion bekümmeren laten bv synem mcsterc, dar 
he mcdo doynet, undc de enschal eme denne nicht Ionen, lie sy dennc 
ersten van den schafferen gescheidea. 

Itcni welk knecht des mandages in der nieytyd uppo den linden- 
berch vorbodet wert unde dar nicht enquemc, de schal dat beteren 
mit negen penningen. 

Iteni nemant schal ut denie reiggen gan by negen penningen. 

Tt in ^velk knecht de mrytyd nicht mede holden wii, de schal dat 
halve gelt ntgcven, undc wc hyre vorweigerich anne werde, so schollen 
de schaficrc to den werkmesteron gan, de cue denne darto behulpen 
schollen wesen. 

Unde alle vorscreven stucke unde artikele schollen stan uppe des 
rades bchach. 

Unde alse wy denne sodane ere vorrame nnde gesette nach 
nochaftiger overtrachtinge bcscheden redelik unde bestentlik gefunden 
hebben, imde uppe dat de ok in allen poncten unde artikelen, so vor« 
screven is, van eynom jewelken geholden werden, hebben wy de to- 
gclaten unde bestediget; tolaten nnde bestedigen de jegenwordigen in 
linde mit crafft desses breves, den wy in tuchnisse der warheit mit 
nnser stad anhangendem secret hebben vorscgelen heten. 

Na Christi nnses heren gebord verteinhnndert im acht^tigesten 
jare, am avende sunte Thome des hilligen apost^. 

LOneh, Areh., Donat, II, /. SB* 

9. 1488, April 11. 

Anno domini UCCCCLXXXIU. des frygdages na quasimodo- 
geniti badde de rad vor syck vorboden laten Djtmer unde Berteid 
Daldorp, Gurken Becker , Matheus Tetendorp, Hans Bassen, Hans 
Smcd, Gerd Döring, Hans Moller , Hans Typpe nnde Ludeken To- 
binges, unde de rad sede ene, nachdememale dat se des rades lehn 
angetastet hadden, nameliken dat se wand gesneden hedden unde 
hadden lakene wandes T(»xlan by halven Iskene, by vemdelen, by 
elen, dat de rad so enket wüste, wat des gescheen were wente uppe 
desse tvd, dat wolde de rad gnedicliliken strafen laten, unde se scolden 
van derwcgcne by de buwheren gan unde niaken willen vor })inxten 
unde we na desser tyd mehr lakene so kofte unde vordelede by halven 
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kkene, by verndelen edder by elen^ de «coli van stunt der boi^r- 
8<^op qwyt wemn, darto «call be deme rode wedden LX mark unde 
scall yort nt der stad. De acrodere moten weil gan mit den laden 
Hüde belpen eae lakene kopen, Bunder in der scrodere buse scall men 
der nicht deelen. 

Dyt wart vort bevalen den personen des rades dede by den 
scroderen sitten, dat se dat den ecroderen allen scbullen seggcn in der 
morgensprake, dat se sick alle hyrvore waren nnde dat so holden, 
alse de rad dat gesettei hefi 

l4in^, Areh*, Lih, mem* /. XXXIX*. 

10. 1513, JoU aa. und 1927, Mftn 19. 

Van den oltscbrodern. 

Nachdeme und als die sclirodere de nigewerk snyden vor dem 
ersainen rade der oltschroder beclaget also dat der vele werden und 
noch dac'hlikcs jo lenk Jo niohr iiitogen und dewilc ae ampt und gilde 
holden mosten und ouo ein sulkes to vorsweckinge orer neringe den 
nierklik aflirok in de lenge geven und geberen wolde, so hebbe se 
den rad mit llite angesoclit und gebedeu, dar iu to selumde, dardorcli 
sc bv neriiiirc bliven mochten. Demna heft alse hüten sonnavende 
na .Jacoby apostoli 1513. jare eyn ersam rad eindrechtliken geslaten, 
dat alle die oltschrodere, die it/,unt binnen Luneborg wohnhaftich sju, 
dewilc und so lange se lcv( n bliven und des oldschroderamptes gc- 
bruken mögen, also dat neui oltschrodere baven dt^'ennigen so nu 
sin na dusser tid mehr werden noch van buten hir binnen teen seholle. 
Wenner aver de oltschroder de nu im levende up achte na vorstorven 
sjn^ alse denne schall sick de tal nicht hoger Sterken, alse dat der 
oltschrodere tor tid nicht mehr den achte syn schollen; und so vaken 
dan ein efte mehr van den achten vorsterret, alsdenne schall nemand 
ein oltschroder werden, he do yd denne mit vorlove des ersamen rades 
den tal to vormerende efte to vorringerende nnd susten to verändernde. 

Dewilen*) und als baven dem vorlat und vornoteling so in den 
tal der oltschrodere vor int bok vortekent etlike mehr oltschrodere 
mit der tid ingedrungen, des sick denne dat ampt der schrodere vor 
einem erbaren rade heft den bedagen, also heft nu ein erbar rad im 
jare 1527, dingstages na reminiscere dartwischen handelen laten und 
sin mit dem ampte der schrodere averein gekomen, dat dusse hima 
benompte personen des oltschroderdes gebruken schollen de tid eres 
levendes, doch by also dat men in desjennen stede, so darvan na 



Diu» folgende Äheaiz ßndet eich im Lib. mem, Ä, f. CLJ'. 
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tiden vorstervende werden, neine andere wille tolaten, bet ee up den 
tal in der vorigen notel bestemmet vorfallen syn. Ok schollen dune 
oltschrodere ore nakomeling neyn nyge werk maken heimlich oder 
apenbar baven datjenne so one Tormals dorch einen erbaren rad na- 

gegcven alse mit namen: lennewant, bejderwant und eine halve den 
nyges wandes mit olden und nicht int sunderge to vorneigende, by 

strafe an orei* personcn nicht allonc an gokle, denn ok by vorlust des 
Werkes, doch allcnthalven up behach eines erbaren rades. Dut sind 
de pcrsonen: 1. Lütke Gyseke by Michael, 2. Claus Peters ein 
shijnvochter, 3. u. 4, Drcwcs Schröder und sin sone Lütke, 5. Joachim 
Gabchiiann, 0. Hans Meyer, 7. Berend Meiger, 8. Hans Metzener, 
9. Dirick Hogcniann, 10. Hinrick van Berge, 11. Peter Sniedeken, 
12. Hans im roden dare, 13. Hans Kedeber vor dem nygen dare. 
Lüneb, Ärch,f Lib, num, Ä,/, CXLI' und CLI\ 

11. ]«$27, !Voi. 6. 

Van den nyenschroderen in den Steden Lübeck Ham- 
borch und Luueborcli wanende, wo se sick underanderea 

vor en iget hebben. 
Wy borge rmestere und rath manne der stede Lubek Hamborcb 
und Lnncborch don kunt und bekennen hyrmede vor nns, nnse na* 
kamen und de oldcriudc swaren werkmestere nnd ganze gemeyne 
ambacht der nygonschrodere in bavenbenomeden dren Steden und oie 
nakamen, dat desuiven olderlude swaren und werkmestere des ge- 
nanten ambachtes der nje schrodere mjt unsem weten willen und 
fulborde itlyke artykel, dama syck se und sust alle mejstere snlf- 
hem knechte und andere eres bemelten ambachtes der njgschrodere 
alle tyd na dussem dage so lange dat durch unse edder unser na- 
kamen bolevynge rm uns edder densulven unsen nakamen na rade 
nottroft edder gutdunken in allen dren vorbonomeden Steden sainpt- 
lyken edder in eyner ideren stad sunderlyken yoranderynge darinoe 
gebom edder geordinert wert, rychten schycken und holden scholeD, 
ingerumet upgerychtet bewyllet und boslaten hebben in maten wo 
nafolget. 

Int erste dat alle de ambachtes der nygschrodere in baven- 
bonomcden dren Steden iiillcii und bolewn^^en, de vor dessem dage 
gewesen, in alle orer macht und werden unvorkrenket und mivor- 
nychtet blyvcn Scholen, et were denne sake, dat wy desuiven gcnslyk 
edder am dele to voranderen edder to vorwandelen gemeynt und ge- 
synnet wurden, des wy uns und unsen nakamen de fullenkamcn gewalt 
und macht to donde hyrmyt wyllen bodynget und vorbeholden hebben. 
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Vord«a ift jeanych kneeht in eyner dxuaet cbyer stede alae Lübeck 
Hnnborck und Luneborch by jennygem mejBter d«8 bavengerardes 
ambaebtes gedenet bedde und in eyner andern stad dnsser sulven 
dryer stede synes Balves werden wolde, dat denne desulve knecht vor 
erst van dem ampte in der Stadt dar he gedenet gelofwerdygen schyn 
under obrem anhangendem segel sehall halen und brvngen, dat ho 
syck alse eyn chrlycli liam geselle by syneni meyster gclioldeu und 
van derac myt allem wvUen imdc in fnmtschop sy gescheyden. 

Item dat ok in den vurljoiiomedcii dren Steden kevnes oltscroders 
knecht van eynem meyster des nygscliroileramptes in denst angenanieii 
schall werden. Gescliege dat aver baven und baten wetent, so schal 
desulve knecht, so balde men des wetenheit krycht; van synem meyster 
de ohne angcnamen vorlaten werden. 

Devvvic mcn ok itzunt by den de des gemelten aniptes syn velo 
bunter fcrwe dragcn sut, so schall liyr namals keyn sulveshere cddcr 
knecht ander ferwe dan als et in olden tyden gewontlyk gewesen 
dragen. Weret, dat jenych knecht darjegen dede, schal in den dren 
bavengenomeden Steden keynen denst bebben edder scball darvor des 
ambachtes wyllen maken. 

Item scbroderkyndere Scholen fryg ayn, denstbreve to balen. 

Heide syck ok jennych kneclit in synem denste so unschycklyk, 
dat he strafe darvor eygede, desulve schall nngestrafet nycht blyven 
dan in der stad dar be brykt edder in der anderen dar be syck 
kenne bogeven wurde syne geborlyke strafe darvor entfangen. 

Nacbdeme ok itEunt in elende und rastende des frygdages der 
Tasten und anderen gewoutlycben vasteldage nygeringe und yorande- 
lynge vau iüyken Toigenamen werd, gelykes falles ok an den yyr- 
dagen, so is boslaten, dat et in dessem ampte der nygscbrodere in 
dussen dren Steden myt der spysynge der yasteldage ok vyi^ynge des 
sondages und anderer vyrdage de to vasten und to yyren gebaden 
syn na older hergebracbter gewanbeyt, so dat vor dussen tyden by 
dem ampte gewesen, scbal geholden werden. Were jennych knecht 
de dat nycht holden und syck darjegen setten wolde, schal in dussen 
dren genomeden Steden keynen denst bebben , et sy denne be syn 
Tomement afstelle. 

Dede ok jennych meyster edder sulveshere jegen dut edder 
jenygen der andern bavenbornrden artykelen, so schall desulve na ir- 
kantenysse der ersamen radespersoncn olderlude und werkmestere in 
der morgengave*) sytteude in eyuer ideren stad, dariane et geschut, 



') 80 Hdschr.f moi:;ghensprake ? 
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darvor gestrafet werden. Und dar jennych knecht jcgen duBse baron- 
geschrevene artykele edder jenDych dersnlven handelde leve^ edder 
etwes Yomeme^ vorsammeljnge vorbtint upror edder etwes anders m 
qwader menynge darjegen styfüede edder to werke stellede, de schali 
myt allen anderen de darane hangen und ome darinnc folgych syn 
in dussen dren vorbonomeden Steden keyneii denst noch cntholdvoge 
bebbon. Dan van stunt an, alse nien sulke^ van eynem edder mehr 
irfaret, schall men alsedau den edder de ut der stad darinne et ge- 
sehnt vorwyscn, alles sunder lyst und geverde. 

Und wentc denne w y borgcrmestere und rathmanne der haven- 
genomeden stedc dusso vorgeschrevene artykele in maten by bedyuge 
alse baven und nycht anders by dorn amptc der nygsclirodere geholden 
to werden irdulden und lyden konen, so hebben wy unser stede seeret 
ok de segele der ambachte eyner ideren stad vor dussen brcf wyt- 
lyken laten hangen. De gegeven und geschreven is am mytweken 
na omnium sanctoram amio dusent vyfhundert soTenondtwyntycii der 
mynren getal na nnsea bem Christi gebord. 

Revers al der nygenscb rode re dem rade to Luneborch 
gegeven, dat eyn rad desulven vordracht in orer stad am 
deile eft ganz to voranderende scholc macht hebben na 

gelegenheit der tid. 

Wy olderlude werckmester nnd gemeyne amptbroder der nygoi- 
scbroder bynnen Luneborch bokennen und botugen apenbar in und 
myt dessem breve vor una unse nakamen und alsweme, so uns alse 
de ersamen und wolwysen Kern borgermester und rathmanne to Lune- 
borch, unse leve hem, umme unser flytygen bede wyllen neffen den 
ersamen und wolwysen reden der stede Lübeck und Hamborch und 
ok Unsen ampten in densulven dren Steden geseten, eynen vordracht- 
bref, alse wy ampte dersulven dryer stede up hüte datum desses 
breves umme getucyner wolfart und nerynge wyllen imser allor 
twysken uns ingegaen und: upgerychtet, niede vorsegelt und bostediget 
hebben. Des wy oren ersaniheyden hochlyken bodanken, dat nu 
sodanc vordraelit, ok alle stueke portcl und artykol darinne bogrepen 
stedes up des gemciten ersamen rades to Luneborch, unser hern, so 
vele dat uns hyr bynnen Luneborch bolanget, wyllen und bohach 
staen Scholen, desulven na gelegenheyt der tyd und nach obrem ge- 
fallende ganz edder am dele to voranderen, to wandelende, to kortende, 
to nierende edder ok ganz wedder af to donde, wo ohne dat gut 
dunket und gelevende wert. Ok Scholen edder wyllen wy edder unse 
nakamen uns suikcr vordracht halven nycht undernemen jenyger straib 
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aver moBter edder knedite unseB amptes* hoger alse to dren schyl- 
fingen, ok to allen djngen de penofien des eraamen rades, nnse hy- 
B^rtter mede forderen, wo dat van older wontlyoh gewesen und bet 
anher gescbeyn is. 

Wor ok eyn erbar rad to Luneborch unse hern jemande sulker 
undaet halvcn, darvan in dersulvcn vordracht angetageii , van dem 
grotesten bet toin kleynsten baven mate in dersulven vordracht be- 
stemmet na gelegenheyt der daet Hoger und swerlyker strafen wolde, 
dat schal oren ersamheyden, wo byllych, fryg staen, und darane edder 
ok susten anderer ohrer overycheyt schall ohne sodane vordracht und 
dersulven versegelynge genslyken unhynderiych und unverfenkljch 
syn, alles ane geverde. 

Und dosses alles to orknnde hebben wy upgomelte olJerlude 
werkmcstcr und gemeynen aniptbroder vorborurt unses amptes in- 
gesegel wytlyken gehenget an dessen bref. Na Christi uns hern ge- 
bord Tofteynhandert sovenundtwyntych jar, mjtwekens na omniam 
sanctorum. 

Lüneb. Arck. , lab, mem. /. CLII tqq, Fehit bei Wthrmamn und Eikl^er. 

13. 1952. 

Der schrodere gebruk und gerechticheit. 
In dem namen unses herren Jhesu Christi. Amen. 

To wetende, dat ynt jar dessulven dusent Tifbtmdert dama in 
dem twe und Toftigesten de ersamen werkmestere olderlude und ampt- 
brodere des schroderamptes bir binnen Luneborch, olde und junge 
meistersy mit wetende willen und vulborde nafolgender bereu orer by- 
sittere yn anderen ores amptes anliggenden saken fruntlicb vorsammelet 
und bi ein wesende eindrechtliken bewilliget belevet und beslaten 
hebben folgender gestalt und also:*) 

Dewilen dorch misvorstant und gebrocblicheit menscbliker ge- 
deditnisse^ dorch older krankheit oder afistervent der olden und un- 
achtsamheit etlicher jungen personen vele guder gewonheit amptsgebruk 
und gerechticheit in vorgctingc gestellet vorkumpt vorlaren und gar 
to nichte wert , den vorigen olden to .sclumpe und jungen to nadcio 
und also to undcrgange vormals crlangeder begnadinge und frcihcit, 
ok allen nafolgero to ewigen imdrcchtigen schaden und vorderve: so 
schollen und willen se nu und henforder alle und jedere des berurten 
ores amptes freiheiten begnadingen gerechticheit und gude gewonheit; 



*) Vgl. den fast icörtlick hiermii äberemUimmenden Anfcmg von XXVI ^ i2: 
Der smede gerechticheit. 1554. 
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so im in segcicn breven radsbokeren registeren ofte susten dorch den 
erbaren rad ofto byflittere vorgnnstiget oder gedegedinget, yn ein bok 
tosamende bringen vorvaten und schriven laten, welker bok hj dea 
olderladen na tiden sin de in des ampts laden vorwaret und ta allen 
morgenspraken mede up de morgensprakestafeien gedragen und apen- 
bare vorgelecht werden Bcbole. Im falle so yenich misvorstant by 
meister kneebten jungen so in dat ampt getuget jeniger maten yor- 
faUen worde^ wo denne woll oftmal geschut, darmit man alsdenne 
stracks und sovort in medebewisende und up rad der keien bisittere 
und des ampts oldesten ut ermals ergangenen vordregen recessen und 
anderen schrifUicben und breflichen erkunden sick des tom besten 
beleren I de irringe darut entscheden und gutlich bileggen möge, up 
dat ok in solchen vorfallenden saken to jederer tid nicht not sy, des 
berurten ehrlichen ampts alle Torsegelde breve vordrege recesse etc. 
uptodragende und stedes vortoleggende, dardorch de segele heschediget 
und doroh de entelen yorleginge etwas vorfellet und vorlaren werden 
konde. 

Derhalven und ut orsaken vorgemelt is dut jegenwardige bok ge- 
ordeDct und gemaket worden, darinne de werkmestere na tiden sinde 
nun und tokumpsticli vortekenen und ivui rlich mit gudon finen lese- 
liken bokstaven anschriven laten Scholen so jenige segele und breve 
vau dem erbarn rade oder ok van recessen der ehrliken ampte in 
dussen benaburden sehe- und ansehe-stcden , de nu in der voreininge 
der ampte raede sin edder noch tokumpstich darin genamen und ent- 
fangen werden mochten, vorhanden, dat de aiiiir mit flito ordentlich 
registreret und to stedcr gedechtnisse inne vorwaret bliveu. 

Id scholde ok woll niclit undenstlich sin , so ein junkgeselle tom 
ampte vorstadet, frowe. maget oder junge in dat ampt getuget wert, 
dat de namen der beiden burger so dar tugen, ok de name desjennen 
den se vorstellen und den se in dat ampt tugen, to middel in dat 
bok ofte susten angesohreven worde, dan by levende und stenrende 
kan dat to velen dingen nut und gut sin. Mehr denn albir up dut 
pass der vedderen to betruwende und ok alhir de orsaken alle to vor* 
teilende ganz van unnoden. 

Item dessulyen jares, wo vorgeschreven, sin gewesen bisittere des 
berurten ampts de ersamen und wisen heren Kicolaus Carstens und 
Jasper Ki'Oger, radmanne und richiheren; Werkmeister des amptes de 
vorsichtigen Laurenz Tile und Diderick Elockemann; oldisten: Curd 
Bartoldes, Meineke Taske, Cord Biomo, Hinrick Sengslake, Joachim 
Teddel, Hans Hamelen ofte Becker, Hennen Itsen; gemeine ampt- 
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broder: Hinrick Bardewik , Hartwicb Amelong^ Tile Tile, flinriek 
Scbrodere, iTranz Boldeke, Matthias Wittekep, Joachim Schattoi Swi- 
brecht liatmanD, Hans Blankenhagen, Peter Junge, AsmtiB Wunderke, 
Joachim Bortoldes, Carsten Volkers , Lawes Junge, Michael BergeUi 
Jacob Älberding, Wilhelm Soltow, Henning Bänke, Jürgen Bardewik, 
Dirick Degener, Jürgen Wulf. 

£Irstlich. Dewilen denne in allen ampten und gilden nicht beters 

to befinden alse leve frede und eynigheit, darto god almechtich sinen 
sagen und gnade gelavet (Mattheus im vöften capittel ok sunsten hen 
und wedder in der schrift) gediegc gelucke laul iidliLe wolfui t darto 
vorlenet, so ia hoch und vor allen dingen van noden , dat de aiupt- 
brodere in allen morgenspraken tor eynigkeit und frede gudlich vor- 
manet werden, und so ut ielitesw ' Iki n orsakcn jenige mishegelicheit 
ingefallen, dat desulven dorch todohcnt und vorhaudelinge guder frunde 
der olden ofte jungen binnen ampte tom allerersten so niogehk ge- 
slicTitot vordragen entsebeden und in allen guden bygelecht werden, 
stedlik bewegende und vor ogcn liebbende dat Paulus to den Ephe- 
seren am verden eapittel leret: „Latet de sonnen aver juwem torne 
nicht tiudergahen!^ und wes an dem orde mehr vor und na darby 
angeschreven. Wy dat nu ein itlicher desto bet in frede und frunt- 
licheit Sick aller gebor jegen idermann hoges oder sides Standes ertoge 
und des wohnlichen und van idermanne, de in ampts gercchticheit 
nutte und fiyheit togelaten und also burger wert, lofUch gesworen 
borgereedes so vele lichter erinnert und daran, wes ohme nodich, to 
bedenkende hebbe, so is vor nutte und radsam geachtet, dat men den 
gemeinen gewohnlichen bnigereyd sines ganzen inholdes alhir tom sxi- 
fange anschriven wolde, welker lut van word to worden so hir na- 
folget: 

Bürgereyd den alle amptbroder sweren moten, so se 

borger werden: 

„Dat ick dem rade und dusser stad truw und hold wesen wille, 
ore beste weten, ore argeste afkeren, und dat ick jegen den rad neine 
partie edder uplop maken ofte vulborden wille, und oft ick des wes 
erfore, dat ick dat dem rade will witlik don und vormelden, dat mi 
so god helpe". 

Darmit ok de oldcsten und werkmester ores amptes und plicht, 
darnede se god dem almechtigcn, dem erbarn rade und dem ganzen 
ampte vorwant, ok desto bot vornuuiet und sodanes, wenn ono dat 
bequeme, in dem bokstave to besehende und äuivest to lesende hebben, 
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80 Yolget desulvige eid hiroa^ in maten wo he Yorgestayet^ und ludet 
sines ganzen inholdoB also: 

Eyd der werkmester so se vor dem ganzen rade up den 
hilligen sweren, wenner ae to werkraestern niege gekaren 
oft ok 80 vaken also wedder darto gekaren werden: 

„To dem ampte dar ick to gekaren bin, dat ick dat tmliken yor- 
skan wiU na minen sinnen und Witten, so ick allerbesten kan, und dat 
ick neine morgensprake holden will ane den rad, dat ick ok nicht 
will richten, id gebore mi den to richten, dat ick nicht handelen ofte 
ynlborden will dat wedder den rad tud disse stad sy, und oft ick des 
wes erfure, dat ick dem rade dat will witlik don und vormelden, dat 
luy öü god lielpe". 

Van der morgensprake.*) 

Wo woll In allen unipten de morgensprake ane iiutlersched des 
morje^cns ofte des namiddags to des oldesten Werkmeisters Ims ge- 
lioldcn Mert. so befindet siek doch ut doni wordc, dat so vor olden 
tiden jummer dc8 morgens und vor midduLie geliolden, und is de- 
sulvigo orsake to diissen unsen tiden noeh woll ^udes bedenkens wert, 
dat nien der olden üuden gewonheit folge so vele nioglik und one 
vorhinderunge jummer gescheeu kan, wente de namiddach vaken wat 
mede bringet, dat der morgensprake ok alle tid so nicht mochte ge- 
legen syn. 

^o nu de Werkmeister des loflichen amptes eine moi^nsprake 
ansetten und to holdende genci!:rt> so bidden se alle tid eres ampts 
bisittere ofte de morgensprakesheren darby, wente one bywesent der> 
sulyen moten se neine morgensprake holden, wo dat ore Werkmeister- 
eyd, so hir yor angeschreven, mit klaren worden mede bringet und 
betuget 

Wenner men nn in de morgensprake gan will, so gan yeer pe^ 
sonen, de jüngsten im ampte, imd halen de heren bisitterB ut orer 
behusinge und beleiden se erlichen bet in des oldesten Werkmeisters hus. 

So beleyet de Werkmeister, dat de amptbroder alle sitten gan up 
der rege na grade und dama alse se in dat ampt gekamen sin. He 
but ok den beiden jüngsten, dat se up de rege umme gaa und hy 
onen allen schouwen und tosehen, oft ok jemand mank one, de lange 
meste oder poek breckefelder ofte stotdegen by aick hebbe. 



*) ]>iis(r Ardhcl von ihr M<T<jrii-iir<u'he ist z. Th. schon voti Rüdiger viii- 
ifelheilt in der „Ft:stt/abe jiir ('. f. Wehrmann: Fou Sah. und i^cm". Hamburg i879. 
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Werkmester: De werkmesier fraget wyder de morgensprakes- 
heren, oft eren erbarheiden gelegen und bequeme sy, dat men aldar 
eine raorgensprake hegen und holden möge? Darup spicken de 
heren : ^Ja^'. So oscliet de Werkmeister einen amptlnoder und secht: 
„X. ick iVugc di, oft id ok so verne tid dages is, dat ick möge eine 
morgensprake hegen und holden?** 

Antwort: „Dewylen gy des macht hebbcn van demc erbarn 
rade und unsen linren de jcgenwardieli Bin, so is yd wol so ferne tid 
dages, dat gy eine morgensprake heigen und holden mogen*^. 

Werkmester: „So do ick alse my to rechte gefunden is und 
hege eine morgensprake gade to lave und to ehren der hilH<::en drc- 
voldicheit tom ersten male, tom anderen male und tom drudden male 
ick frage dy, wat ick in du8ser gebegeden morgenBprake beten und 
vorbeden schölle?" 

Antwort: „Gj schollen vorbeden unlust und scheldewort nnd 
dat nemand des andern wort holde , he do yd mit unser heren und 
werkmester willen**. 

■ Werkmester: „So verbede yck unlust und scheldewort und dat 
nemand des anderen wort holde, he do yd mit yorlove der heren, — 
So jemand wes to werdende heft^ de trade ftir<*. 

So denne wol to werdende hefb, de biddet umme einen mann de 
dn wort holde, de nympt vort orlof und biddet der acht und trit 
dama vor und redet sines prindpalis oder hovetmanne notturft. 

Dat gesehnt also fort und fort, dewile jemand is, de wat to wer- 
vende ofte to klagende heft, so lange, dat alle saken woll afgerichtet 
und men de morgensprake upgeven wille, so eschet de werkmester 
eyermals« einen amptbroder up und secht: „N. ick frage dy, so yck 
jn dusser morgensprake etwas vorsumet, oft dat ok in der anderen 
morgensprake so gud sy to erhalen alse in dusser?** 

Antwort: „Nademmale gy dat hir bevorwordet. so möge gy dat 
in der anderen morgensprake nahalen und is alsdenne so gut alse in 
dusser". 

Darniede geit he syttcn und de morgensprakeshcrcn stan up und 
gan darvan. Is den heren dat also gelegen, so moten de jüngsten 
veer amptbrodere ut gehete des werkmestcrs de heren weddcrumb in 
ore hufier beleiden. 

V 0 n den n v e n meistern. 

Wenn ein nyge meystcr werden will, de mot dat ampt eschen to 
(Iren morgenspraken. Will dat ampt averst ome na gelogcnlieit der 
tid ofte siner personen so gunstich fallen und de gnade bewisen, dat 
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men ome de eine morgensprake yn de anderen legge^ damit he desto 
bet gefordert werde und so vele er vort käme, dat macli woU ge- 
schehen. 

Desalve geselle, so meister to werdende geneigt, de wert dorch 
des amptes baden ingeeschet und vor de lieren und Werkmeistern vor- 
bestellet, ok in je^enwardieheit des ganzen amptes vor den disk ge- 
briu liL und biddet, dat lie (de bade) möge sin wort holden. So biddct 
des amptes bade ui'te ein ander van den amptbrodern , eo des nodich, 
derasulvigen gesellen tom besten dat ampt tom ersten male , alse tor 
ersten morgensprake: he wille gerne doen na, alse ein ander vor cim 
vorhen gedan hcft. Darmit wert he afgewiset und up de andi m 
morgensprake weddcrumb bescheiden und iecht also den olderiuden 
1^3*) Up de tafelen. 

Wert onie averst ut guder gunst de eine morgensprake in de 
andere geiccht , so wert ome dorch de Werkmeister aidar angeeecht 
und bevaien, dat he twischen dut und der drudden negsten morgen- 
sprake sine denstbreve und bortbreve hale und dem ampte dar bringe 
und vorlcgge, darmit he bewysen könne, dat be sj echte und rechte, 
fiyg dudesch nnd nicht wendisch van vader und moder gebaren^ so 
dat he erliclie ampte und gylde weil besitten möge etc., und gift den 
ok den olderluden so vort I ß**) up de tafelen. 

Hirby is in sunderheit to merkende, dat dat ampt neine echte- 
breye in ore ampt annjmpt, de nicht van Steden flecken und dem 
rade darsulvest, se sin ok geringes ansehendes wo se willen, nidit 
▼orsegelt sin. 

Ja wenn se, de tugesbrevci hir binnen Luneborg upge bracht^ 
moten se dorch lofwerdige lade mit staveden lifliken eyden beswarsn 
und mit des erbaren rades secret yorsegelt syn. Darumme wor breve 
upgebracht, de dorch kerkheren proweste doster hoyetfaiden vagede 
edder kerkswaren yorsegelt, werden alhir im ampte yor yulstendig 
nicht angenamen, besonder mot dejennige, den sodanes belanget, andere 
breve halen, in maten wo baven gesehreven, wo denne in dussen und 
in anderen ampten na older gewonte vaken gescheen ys. 

Id begift sick ok to velen malen an dem orde, dar dejenne so 
meister werden wille, gebaren, neyn rad vorhanden, als up dorpem 
hagen und eynstelligen lioven, alsdenne und in dem falle plecht men 
nichtes to myn de tugeslude in de negest bygelegene Stadt flecken 
oder wikbelde to bringende, dar de rad up ansokent de tugen vor- 



') Von eticas neuerer Hand corriglert in 2 ß. 
') Von etwa* neuerer Hand eorrigierl in 8 ß. 
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höret, de lyfliken eyde van oae annympt und up oro getane eyde de 
breve in tuchnisse vorsegelt. 

Dut is so vele de gebort- oder echtebreve belanget; de denst- 
breve averst de werden alle tid van den Werkmeistern und dem ampte 
gegeven an dem orde dar de knecbt latest gedenet, und na older 
gewonheit etc. 

Id wert ok dcnne soTOrt bevalen, dat he to bequemer tid in dat 
«mpt snide und desulven 8ync amptkleder efte tuch aulvest anyden 
neigen maken und bereden schall na des amptes wisse und wonheit 
Tor der dnidden moigensprake« 

Van der drudden morgensprake. 

Wenner nu de dmdde moigensprake geholden wert, so kumpt 
avennals des amptes bade mit dem gesellen so meister werden wiU, 
unde de geselle heft syne nygen dorcb one sulvest gemakeden ampt* 
kleder, also nomplich rock hasen und wammes ane und treden also 
Yor den discb dar de beren und Werkmeister sitten, und de bade oho 
rasten dejenne, so one inforet ofte ome bisteit, biddet sin wort; und 
also ome sodanes dorch den Werkmeister yoigunstiget , secbt be: 
„Leven beren und Werkmeister. Hir steit K. und heft sine bortbreve 
und denstbrevoi als ome upgelecht, und sin tuch gemaket, so ome 
bevalen was, und biddet, gy willen ome de drudden morgensprake 
und dat ampt vorstaden und tostaen. fle schall und will na dohen, 
alse ein ander vorhen gedan lieft'*. 

So entwyket de geselle eine kleine wyle, und so he weddcrkiimpt, 
gebut ome de Werkmeister, dat he den rock uttee und van »ick legge, 
und mot also in jegenwardicheit der heren der Werkmeister und ganzen 
amptes in hasen und wammes dat hus ein mal np und uedder gaben. 
Darna tut he den rock wedder an unde trit dar ok medo up und 
nedder, let slck woU schouwen und besehen, kumpt wedder vor den 
disk. Mot noch ein mal ut bevel des Werkmeisters entwyken, und 
midier tid fraget de Werkmeister: ift ok jemand van den amptbroderen 
sy, dem au dem tugc ofte kledcren ichtens wes mangele? Seggen se 
denne alle nichtcs und sin darmede tofreden, so wert de geselle wedder 
ingeeschet vor de morgensprakestafeln. Dar mot he geven den beiden 
heren ein stoveken wines, is jeder dre Schillinge, de nemen de heren 
to sick, stekeQ se up na older gewonheit; und dem ampte lecht He 
ok up I ß alse morgensprakesgelt. Darniede blü't he stände und de 
Werkmeister lecht ome gemeinlich dusse drudden morgensprake in de 
Verden , also dat id yn einer morgensprake desto er gefordert werde. 
Dat gesehnt mit des ganzen amptes willen. 
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Wenn dat alle gescJieen is, so let de oldeste Werkmeister one vor 
Sick kamen und holt ome to synen hot hüllen kagelen oder bannit 
und 8prickt also: 

Werk meister: ^N. gript in dat bannit (?). Ick late dy hir 
also iet:^enwardigen to ein fryg ampt van wegen des erbaren radcs to 
Luneborg und dusses ganzen aniptes im namen des Vaders^ des Sone« 
und des Hilligen geistes, amen''. 

Und seclit hir de Werkmeister wider: „N. da schalt hir bewilligen 
und toseggen vor unsen heren: 

1. dat, wanner du frygen wullt oder dy dusse minsche afsterve 
de du itzt nemcnde werst, dat du alsdenne tosehest und also frygesty 
dat ampt und gilde gewert bj. 

2. Item dat da dinen harnisoh willeet tugen bixmen jar und dage 
one geuade. 

3* Item dat du nemande van ansen amptbrodem nt siner wo- 
Dinge meden noch uthuren willest. 

4. Item dat du ok nemande sine Bchrotgeste noch heimlich ofie 
apenbar entspannest efte afstekest 

5. Item dat dn neine gehegede morgensprake oder wes darinne 
gesehnt nnd Torhandelt melden ^ noch datsulvige diner frouwen 
kinderen frombden oflte* gesinde nicht endeoken noch apenbaren 
willest. 

6. Item dat du ok mit nemande np dat wanthus gaest, dem- 
snlvigen want to besehende oder want to kopende, du weordest deoae 
in Bunderbeit darto gefordert nnd gebeden^. 

Dat lavet de nyge amptbroder nnd sprick(Q ja, he will dat so 
holden. Darmede bevehlet de werkmester ome^ dat he utten ga up 
de rege* 

AlsoTOrt eschet de Werkmeister einen andern amptbroder up und 

sprickt : 

Werkmeister: ,,N. Ick frage dy, ift de nyge amptbroder der 
stucke ein ofte mer, so he hir vor den crsamen heren und dem ganzea 
ampte gelavet, in tokamenden tiden brckendc avertreden und nicht 
Ii )1 lende worde, wat denne van rechtes wegen syne böte und broke 
wesen seholle?" 

Antwort; „Ersamen leven heren und Werkmeister, oft he dusscr 
artikel eine ofte mer Lrekende worde, des men gewislieh under- 
<ju( uie, so schal men one in der ^'■ehcü'eden morgensprake by dem 
forderen dumen nemen und ut der dore leiden und schall darmede 
des amptes ganz vorfallen sin, ok darmede vorlaren hebben alle 
datjenne wat he vormals ane dat ampt gelecht und gedan heft^. 
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Wenn dusse dinge in der dradden morgensprake in maten wo 
For berort also gebändelt gescheen und vullentagen, so is de junge 
<niipt broder fallenkamen meiater, wert to allen des amptes gerech- 
tieheit ganst und fordeü, ok plicht nnd tmplicbt mede gestadet und 
getagen gelik alse ein ander, de twintich ofte durtieh jar im ample 
gesctcn, allenen dat he de jjewonlichen aniptesgave und Inintschop an 
spisende kosten schenkundc harnescbgelde etc. n;i oldein amptes ge- 
bruke alse du jüngste und nyege totretende ain|)tbrodcr don moten ; 
item mede to graft gaende, dar id van des amptes wogen geburlich 
is, dodcn dragent, gelt sainlcnt und ander geborliche horsaiu leiste, by 
der wonlichen geltstrafe so darup gcsettet, wo dat ampt und de ge- 
meinen amptbrodt r under sick woll weten, darmit frede leve und 
cinicheit under ono allen desto bet gehoklen werde. Alles to lang 
liir nach einander to vorteilende, is ok so ganz nicht van uodeu, weten 
se doch sulvst datsulve under sick weil. 

Harnscbgclt. Id is doch van olders herkomen und eine ge- 
wonte, dat alle jar yn der vasten morgensprake, so men gemeinlich 
nyge Werkmeister keset, dat men alsdenne ok vnn den sosz jüngsten 
amptbrodern einen ß van einem jedem fordert, he sy woll he wille, 
de alsedenne de soss jüngsten im levende sin, de ok sodanen Schilling 
ein jeder vor sick utgeven mot ane weddersprake. Dan darvan wert 
de nodige und geborliche unplicht erlecht, dar dat harnesch so dat 
ampt hoft und sunst ander nodige unplicht und unkost mede betalet, 
dat stmst nemand anders gerne ut synem budel vorleggen wilL 

Folgen etliche vornotelinge van den oltsGh[r]odem, de ok tom 
dele in des erbarn rades denkelbok vortekent.*) 

Van artikelen im stadrecbtc. 

Darmit man nti by alle dussen wo vorgeschreven einen betören 
vorstand imd vasten grnnd hebbcn möge, so volgen otlike artikel, die 
in güder older gewonhcit by dussen und anderen lofliken und bc- 
stendigen ampten bet anher gewesen und erholden, ok mit ordel und 
sententien to vele malen bekreftiget und hen und wedder in des erb. 
rades boke angeschreven. 

De ampte, so van dem erbaren rade to Luneborg de innynge 
Winnen und van olders her vor bewerte und rechte ampte geholden 

*) nier fnlgm die BoUen ÄXVI, 5 m, iO vom 24. Jan. i4€4 und 30, JuH 1513 
«nrf i9. März 1527. 

15 



Digitized by Google 



22G 



und tc^elaten, sin dasse, wo folget: kremere liaken beckere konwerter 
schomaker knakenhouwer garwere smede beckenwarter linnenwerere 
achrodero wnHenwevere goltBmede. 

De artikel hirup ludende ut dem Btadrecbte und ok susten: 

Wat men in der morgensprake richtet. 

Articulus. So twe de eines amptes syn orer ein den andern be- 
schuldiget vor gcricbte und one vorhen nicht vorclaget hedde vor ore 
morgensprakc , he weddet dat dem hantwerke mit dren Schilling and 
dem vagede mit achte ß und wert wedder an dat ampt und werk ge- 
wiset. Item hirbj to merkendet allerley blotrust brun und blau 
wunden gewalt ungehorsam und avertredinge jegen des erbaren rades 
und des richtes gebot und vorbot und dergeliken mögen in der morgen- 
aprake nicht gerichtet oite gesljcbtet werden, besonder gehöret in dat 
nedderrecht. 

Saken de in dat recht hören. 

Articuhis. Wan sodan volk kumpt vor den vnget tosamcndc, un- 
erct jemand den andern dar vor trerichte also, dat he one liete schalk 
ofte harrigen sone, he scliall darumme wedden dem vagede 60 dem 
sakewaldeder 60 ß und der &tad dre mark penninge* 

Van finstern totoslutende. 

Men findet yn oldem gebruke und gewonheit, id ys ok dorch ordel 
und recht to velen malen erholden und bekreftiget, so jemand befunden, 
de in ampten und gilden Bittet und morgensprake rorachtede also, 
dat he des amptes willen nicht don wolde, alsdenne mögen de older- 
lüde mit den moi^ensprakesheren edder eres amptes bysittern siek 
bespreken und ut oren gehete und bevel dem ungehorsamen sin finster 
tosluten und dat hantwerk leggen bet so lange he wedder gehorsam 
werde und des amptes willen make. 

Van wedewen im ampte. 

Sterbet ein man im ampte und let einen son, de frouwe mach dat 
ampt nicht besitten^ wo woll dut In andern velen ampten also ge- 
holden und in dussem unsern ampte ok etwan bruklich gewesen, ao 
18 doch dusse artikel mit vulbord eines erbaren rades und ganzen 
ampte up eine andere lindere und dreglikere mate gestellet worden 
und wert nu to dusser tid anders geholden, wo ok hirna volget 
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Van argwane joj^en tle schroder. 
Sprickt ein man to einem schroder, he hebbe sin want nicht alle 
to sinen klederen, des Bchall men komen vor de werkmester; epreken 
de, id 8j dar nicht, he schall id ome wedder don; spreken se averst, 
id 87 dar alle to, de man is danimb dem schrodere nichtes plicbtich, 
dat he umme sin want sprak. Spricket he aver na des, dat de werk« 
meistere dat erschededen, dar mach men one umb schuldigen. Be- 
kant he, he mot id wedden mit dren ptmden; yorseket he des, he 
wert es los mit sinem ede. Id mach neen radman np ene iugen na 
dem dat id eine gewalt is. 

« 

Artikel yan strafe der untncht. 

To underholdnng christlicher tucht und ehrbahrkeit is van oldes 
her in nnsem ampte belevet und beslaten, schall ok mit gades hiilpe 
henfurdcr also bliven und ccholdcn werden, dat, so ein kneclit ofte 
junge im berurtcn iinsein ampte jenige junkfrouwcn frouwcn oder 
denstraaget in eines meisters hus ofte susten ere ehre beruvede, desulve 
schall des amptes entsettet sin. Düsse artikel is wedder bekroftiget 
im rcecsse so anno XV**, in den achten dagen Michaelis dorch de 
ampte beslaten und vorsegclt. 

Item to wetende, dat vor jaren im gebnike gewesen: so ein man 
in dussem unsem schroderampte vorstarf. de eine frouwen nalet und 
ncine kindere, so was de fromvc des amptes entsottet und hedde des 
henfurder nicht mehr to gcnetende, denn alse ein frombde person, de 
in dat ampt frygen ofte genamen sin. Des hebben de jungen und 
olden meisters dcnsulvcn artikel alse hoch beswerlich angesehen und 
hewagen und hebben ut velen orsaken erachtet, dat id unbillich were, 
de menniger jungen wedewen to bogen vordrete also bestände bliven 
scholde. Derhalven mit vorword willen und fulbord der heren by- 
sittere der tid, ok mit einhelligem jaword des ganzen amptes in 
gehegeder morgensprake nagegeven angenamen und beslaten also, dat 
nu henfurder to ewigen dagen geholden werden und bliven schal: 
Wenner ein man unses amptes in god vorstervet, de nalet sine hus- 
irouwen, se hebbe kinder van ome ofte nicht, dat se gelikewoll in 
dat ampt wedder frygen und treden mögen. 

Dasse yortekinge alle so yorgeschreven sint dorcb einen guden 
frant N. hirmede baven benomet^ de ok dem ampte mit gunste ge- 
wagen und togedan y ut yelen orden bokem registern und olden gc- 
wonheiden dem ampte tom besten und umb tokumpstiger gedechtnisse 
willen tosamen gesocht und dorch my, Caspar Hartwich, ut des amptes 
gehete und bevel in dut bok angeschreven und geendigct worden 

15* 
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anno 1552, am avende Bartbolomei apostoli, in welkem jare de erbaro 
und wisen heren BVaoz van Dassel und Jasper Croges radmanne 
richteheren und des amptes bisittcre, de vorsichtigen Cord Blome tud 
Hans Hamelen olderlude und werkmeistere dessulvigen sin gewesen. 
L&neb, Areh., Gilde$«^eh«nt Sekneider. Orignu^ 



XXm SeUer. I 

1517, Aug. 18. 
£yn Torlat uppe den tal der repsleger. 

Anno domini vefteinliundert seventeyn, dinxtedages dede was de 
acbteynde dach des mantes augusti syn uppe deme rathuse to Lüne- 1 
borch vor eynem ersamen rade irscbenen de repsleger sick beckigcndc, 
welker gestali sick etlike ores Werkes ane vorlof eynes ersamen rades j 
to gebrukende undermaten, derwegen biddende unde bogerende: De- I 
wylen evn ersam rad one ermals evnen wvsscn tal orer Avcrkbroder 
vorf^unt, de ok jo achte pcrsonen bete herto geholden, dat eyn ersam 
rad d( nsulvigcn tal jegenwardigen bestedigen und sc darby bliveu 
lateu iiiuchte. So es dem na dorch evnen ersamen rad vorlaten Avoklen, 
dat sick vorbat neniant ores Werkes ane vorlof evncs ersamen rades 
Bchole undermaten undo eyn rad se by sulkem tale , we one ennals 
vorgunt, wylle beholdcn unde bliven laten; doch eynes ersamen rades 
gerecliticheyt; deusuiven tal na gelegenheyt to vorauderende , un* 
vorgeven. 

Lüneb, Ärck., Lib. mem. Ä, /, CXLJV\ 
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XXVm. Schuster. 

1. 1389, mit Nachfragen von in^H und MJ|2. Mftr« 22. 

Der schomakcr Gerechtigkeit, so se vom erb. hoch- und 
wolweisen rade anno 1389 erlanget. 

Witlik Bjf dat wy scboniaker to Luneborch hebben eine ^ade 
und eine wonLeit van dem rade, die is aldns: 

Welk knecht de begerende were unaes amptefl, de schal mit uns 
an deme werke gedenet bebben 3 jar, und dat wy proven, dat id ein 
seker bederve knecbt sj, und schal Lebben 20 mark nnrorborget, de 
syn egen syn. Desulven vorbenomten 20 mark echolen by sick be- 
holden de des jars werkmeatere syn , so schal he erst borger werden 
und denn soken ene böge morgensprake, und ok schal he boi^n 
setten to der ersten bogen morgensprake, dat he wil don na, also ein 
ander vor, dem rade und dem werke. Ok schid he maken 5 par 
8cho in des jungestcn werkmesters hus to der anderen morgensprake, 
de schal he bringen vor de werkmester und de oldesten am werke, 
dar mcn by prove sine kun.st. Were he nicht nogehaftich in der 
kunst, so scheide he noch ein jar wanderen, dat he nogehaftich worde; 
is he aver nogehaftich an dem werke, so schal he halen breve ut syner 
jegene , dat iie sy vry geboren echt und recht und ny egen worden 
und dat al sync liandelingo sta to rugge alsc ein bederve knecht. 
Darna schal he vuldon dem rade vor de inninge und de burschop. 
Wanne dusse vorschrcvcn stucke alsus gesehen und geendet sint, so 
late wy eni sodane werk up, alsc wy licbbcn van des rades gnaden, 
und de 5 par scho schal he nicht vorkopen, er he sy vorgeschreveuer 
wise int werk gekamen. 

Vortmer sy witlik, wenn wy unse hoge morgensprake hebben, so 
schal ein islik gildebroder sine beste kleder annehebben und nen 
stcckmest by sick dregen. Dede he des nicht, dat schal he beteren 
mit 3 jS an dat werk. Worde ok jennich gildebroder schuldich an 
der morgensprake, de schal sin word sulvest nicht sprekon, sunder he 
schal kesen einen vorspraken ut den gildebroderen. We sin word 
sulvest sprickt und wolde nicht boren laten, de broke 3 ß. 

Ginge ok jemant in des andern achte ane orlof der werkmester, 
de broke is 3 

Were ok jemant de wechginge , wenn de morgensprake heget is, 
ane orlof der werkmester, dat scheide he beteren mit 3 ß, 

Were ok, dat de werkmester jennigem gildebroder baden senden 
und he dat vorsette mit homode, de broke is 3 |!?, id enwere denn, 
dat he id ut nod dede. 
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Were ok jemant de spreke baven der werkmester ede und ere 
tuchenisze, de scholde dat beteren einem isliken werkmester mit 3 ß 
und einem isliken gildebroder mit 6 ^. 

Wcre jemant de queme, wenn de böge morgensprake heget is 
mid de dore togeslaten ia, de scheide dat beteren mit 6 ^. 

Wörde jenich gildebroder brokhaftich in dat werk, welkerlei wis 
dat geschege , so scheide men em gebeden hj broderworden , dat he 
Sick Yorlike umme den broke mit den werkmesteren binnen 5 nachten. 
Vorsette he der broder wort to 3 morgenspraken, so scholde men eme 
volgen mit rechte na unser hem anwisinge, de by uns an dem werke sittei 

Vortmer wanne unse gildebroder tosamende eten und dar jennich 
were de nicht eaqucme, deme scholde men senden unses Werkes 
knecbt ; queme he nicht, men schal eme senden 2 gildebrodere ; queme 
he aver niebt, he schal dat beteren mit 3 ß sm dat werk und schal 
darto de kost mede betalen. 

TW'i'e ok, diü an dcrsulven tid jeuicli unnutte worde makede, be 
kif cuuichte, de schal dat beterea mit o ß einem isliken werkmebLer 
und ü ^ iderem gildebroder. 

Were jemant, deme sin knecbt entgan wcre mit sinem gelde und 
denste und mit ungelike, de scbal dat witlik don den werkmesteren 
to der negesten morgensprake, und nemant unser gildebroder schal 
sinem knechte tovorn den nifr denn 6 ßj we em mer dede und worde 
id witlik, he scliolde id betereu mit 3 ß. 

Wcre jemant de einen Icrjungen woldc tosetten, de schal proven, 
dnt de junge echte und rechte boren sy und des Werkes werdich, so 
schal he dat don mit rade der werkmestere. Dede he des nicht, he 
schal id beteren mit 3 ß. 

Were jemant unser gildebroder, de sick voranderen wolde mit 
einer bederven Junklrouwen edder frouwen, de scliolde to der ersten 
morgensprake, dama alse he bygeslapen hedde, iul vor se don an 
unsem gilde. Und id schal wcsen eine unberuchtede bederve minsche; 
anders wille wy erer dar nicht in hebben. We sick anders Toranderde, 
wen he von rechte schal, de schal entberen und afgan beide, giide 
und des Werks, und schal nen dont mer mit uns hebben. 

Vortmer were jemant in deme werke, deme to kope queme smeret 
ledder, were dat beter wenn 2 ^, so scholde he des nicht kopen, 
sundem he scholde dat behinderen mit rechte und bringen vor de werk- 
mestere. Queme ok jemant to kope tow dat in unse ampt horede, «1b 
stal meste und dergeliken, so schal he darmede don als mit dem ledder. 
Dede he des nicht und sulkes werde ervaren, so scholde he sin broke 
darum liden. 
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Vortmer were dat jemant an detn werke ginge des iii lügen dages 
na silier kopeoschop hy de gerver, ehr nie predigeu lüde to unser 
leven frouwen, dat scholde he beteren mit 3 ß. 

Were ok jonicli de nat ledder koftc van den fi;arveren in dem 
frygen markede edder wan id were, werde id erfaren, wo inennich 
Btucke des naten ledders wera^ so mennige 3 ß schal he wedden an 
dat werk, 

Were jemant de arbeide des billigen avendes na der wechter 
klocke, werd id erfaren, he schal dat beteren mit 3 ß in dat werk. 

Were ok jemant de des hilligen dages ledder uthengedo up de 
stcate, werd id beseeny he schal id beteren mit 3 ß, 

Ok schal nemant arbeiden edder arbeiden laten up syner werk- 
stede des hilligen dages vor der vesper hy broke 3 ßf sundeni an 
Btevelen mach men wol stripen maken, wenn es nod is. 

Vortmer enschal unser nen gesten van buten venster edder wa- 
ninge hnren to jenigen tiden up dem markede by broke 3 ß» 

Ok heft uns de rad eine gnade geven und vororlovet, wan kumpt 
ein nyge gildebroder an unse ampt, wenn de vulgedan heft dem rado 
und dem werke , alse hir vor gesecht is, so schal he den den gilde- 
brodem aver alle eine kost, eten und drinken in des oldesten werk- 
mesters hus, und jo he de gildebroder bet und eiiiker handelt ^ jo se 
em mer to dankende hebben. 

Dit hebben uns vorworven her Clawes Sankenstede und herLudeke 
van Winsen, de by uns sotten van des radcs wegen, und bv tiden 
Ditmers van Jtiethem und iiuns Yisselhove, de des to werkmestere 
weren. 

Ok schal unser nen den andern uthuren ut syner waninge und 
schaden in der hure und in syner neringe don, by broke 3 ß. 

Ok enschal unser nen ledder dregen up syncin hovede edder 
buten don hoiken van den gerveren to jenigen tiden welkerlei dat 
ledder sy, }»y broke 3 ß. 

Vortmer so hebbe wy uns vordragen und endrechtig vorwilkoret, 
dat nemant in unsem werke schal holden einen knecht de tosnide 
und de knechte vort under sick hebbe, de dat neycn und rcdemaken, 
sunder he mot wol sniden , wo he datsulven neye und berede ; wenn 
Id rede is, so schal he dat setten vor sincn werkmester up dat vinster 
und beweren sick forder dar nicht mede ; he schal des nicht vorbringen 
und ok mit den luden nicht rekenen. Weret dat jemant in unsem 
ampte dit vorbreke, alse vorgeschreven steit, de schal dat isUkcm werk- 
mester wedden mit 3 ß und islikem gildebroder mit 6 S^y also dicke 
he dit dede, dar schal neue gnade by wesen* 
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Dit Stacke h vollootagen na godes gebort druttein hundert darna 

in dem 89. jar to S, Walbersdage vor her Diricke Bromes und bem 

Dittmer Duekel, de hebbet des malk enen denkelbref, dat se und ere 
nakomelinge van des rades wogen uns hir bchollen to behulplicb wesen. 

Ok is vullentagcn: woi tlc jenich gildebroder mit dein andern sclielt- 
haftich uinme schult scheidewurde edder desgclikcn, du enücbal eme 
neuen bodel senden und niclit vorcia^en vor dem vogede oder vor 
dem rade edder rieliter, he enhebbe erst en vorclagt und vorfolget 
in unser morgensj)rake, so .schal he dat holden na rade und auwisinge 
unser hern de by uns sitten, by broke 3 ß ane gnade. 

Ok so schal en islik gildebroder und susten, de nen sehe maket 
und doch in unseni gilde sint, geven to S. Michaelis dage malk I ß 
edder bin 4 wekeu darna. We des nicht endede binnen vorschrevener 
tid) den schal me delgeu ut uusem gilde und schal dar nen del mer 
an hebben. 

Ok enschal unser nen ledder kopen den gesten de van buten 
komcn to gude by broke 3 ß. 

We ok enen lerjungen tosettet umme gelt, de schal en holden 
2 jar; settot men ok to sunder gelt, so schal men en holden 3 jar yor 
enen lerjungen, und nicht leng. 

Kofie nnser welk roledder yan den gervercn, de enschal des 
nicht yorsniden noch yorarbeiden, he enhebbe dat den werkmestem 
erst witlik gedan, by broke 3 ß. 

Welk unser de knechte medet, de schal men meden yan paschen 
wente to S. Michaelis, edder yan sunte Michaelis dage wente to paschen. 
Holt he en achte dage ayer lenk, schal he sin ungemede knecht nicht 
wesen. Und nemant schal des andern kneohte meden ehr in deme 
avende to paschen na eten, edder in sunte Michaelis ayende na eten, 
by broke 3 ß. 

Quemen ok knechte edder welke knechte wanderen to bytiden, de 
hir arbeiden wolden dre dag, yeer edder mer, de schal nemant un- 
gemedet holden sunder orlof der werkmestere, by broke 3 ß, 

Vortmer sy witlik: wanne unser gÜdebrodere edder suster ein dot 
is, deme schole wy tomale volgen. 

Ok sy witlik: dat de werkmester gevet alle jar dem stadvoget in 
paschenavende vor etendc 8 j2 und in sunte Michaclisavende vor eteudeSj]. 

Gingen ok unser herrn, de by uns setten van des rades wegen, 
welk af van dodes wegen, deme schal nw.n alle voigen. 

Wenn ok jeuiant de enen knecht hedde de sick butcn de stad 
upt laut legeren wolde und hir in der stad ledder kofte to sinem behove, 
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dat ledder schal em unser nen kopen helpeo und ok nicht Staden, dat 
he dat in unser werkeshus tosnide edder tomake na welkes unwiseD| 
hy broke 3 ß. 

V/crc ok unücr «^ildcbrodcr jcnich dem werke vorsatich, de biutien 
jaren und dage nicht vullcndede, storve de binnen der tid, deine schal 
men nene pHcht don noch ut deme gilde oddcr ut denie werke. 

Were ok jcmant de enen knecht hedde de slapcn cringe buten 
synes mesters hus to schonen frouwen, dat schal de nicsier van siek 
Seggen. Wo dicke de mestcr dat vorschwege, su niennige 3 ß schal 
he wedden und de knecht so mennige (5 rS. Düsse wilkur scliach vor 
hern Clawes Sankenstede und hern Ludeke Winsen. 

Ok schal unser nen giidebroder dem knechte eutjegen gan vor 
dat der by broke 3 ß, 

Vortnaer wenn ener frouwen er man stervet in unsem ampte, de 
schal maken jar und dach scho na eres manncs dode. Wenn de tid 
umme kumpt, heft se enen sone, wil he bliven hy dem werke, so schal 
he utgeven lik enem anderen, de vor em gewesen is, und bruken des 
werke lik enem anderen giidebroder. Heft se aver dochter edder nene 
kinder, so schal se er guder sliten binnen dusser yorschreyen tid. Dit 
heft unse ampt eindrechtig vorwilkoret in unser bogen morgensprake 
by tiden Hans Keisens und Peter Baidersteden, de do mestere weren. 

Ok in den groten festdagen schal men nene vlnstere open und 
nene scho utsetten. We syne vlnster werde open, dat sulkes beseen 
werde, de schal dat beteren mit 3 ß ane gnade, ayerst den oyersten 
sUch mach wen wol umme der lucht halyen updon. 

Ok heft Sick dat remensniderampt mit unsem ampte aldus yor< 
dragen: nen remensnider binnen Luneborch schal noch enmach yor- 
kopen seil erer en dem anderen und noch anderes nemande. 

Ok enschal nen remensnider maken holfen aver bagen to arm- 
bosten und nen akenseelc noch rontzele van logarcnie ledder. 

Ok enschollet de remensnider in crem anipte nene knechte holden 
de unsem schoniakcrampte tuwedderen edder entjegen sy. 

Wy schoniaker schollen ok nene ergcde witte vel geren, ok nen 
semiöch ledder, ok nene knechte holden de dem remcusuiderampte 
towedderen edder entjegen syn. 

Ok «'iisclial nemant van uiusem ampte veilinge iiebben edder kopen- 
schop driven an hennepe, an ringen, an sehmere edder an anderen dingen 
dat to unsem werke denen mac^h up vorkop, des unse werkmester veil 
hebben, sunder raalk mach wol kopen wcs he bchovet to syner egcnen bchof, 

Yortmer eft jennich oltbouter sick hir wolde setten, de schal nene 
nyge solen setten under old oyerledder. Ok enschal he nene nyge 



Digitized by Google 



234 



Bolen setten up olde solen. Ok enschal he nicht läppen mit smeredem 

ledder, sunder he mot wol läppen mit sternen dat dem ossen vor dem 
küpc seten hcft und mit evorcn, de schal he rod under setten; will 
he se denno schwarten, dat mach he woll don*). Und cftc he dusse 
stucke also nicht enholde, alse vorgesehreven steit, und unse ampt 
des anders erfore und to der warheit queme, so hedde unse ampt en 
darumh to besclmldigendo. 

Dit heft de rad also gcslaten in dorne jare alse men schref 144Ö. 
Dit hebben utgearbeidet irliurick Winsing und Dittmer van Peine. 

Ok is unse ampt eindrechtigliken eins geworden , dat nen gilde- 
broder schal rcken mit sinen knechten, sunder des mandags in den 
paschen na maitid und in S. Michaelisdage na maltid. 

Ok efte en knecht were dede Unwillen makede mit sinem mester 
efte mit synem kumpane umme des willen, dat he wolle wanderen, 
de schal des denstes nicht los werden, so verene dat nicht entrede in 
dat richte. 

Vortmer efte och jenich knecht were, de enen brcf dichtcdc edder 
en bref queme, deme schal men nicht loven, men schal den bref erst 
lesen vor den mesteren, dat men höret, dat ene frame lade utgesant 
hebben, dat sj in dorpen edder Steden, dat dar love inne wy, 

Ift ein knecht were, de dat nicht enhelde, de scholde dar nicht 
vor wesen, dat he denede in dussen yeer Steden. 

Ok nen gildebroder schal reken mit sinen knechten to bitiden, 
Bunder dat schee vor unsen mesteren. 

Vortmer we dat lo stot in der lomolen, de schal dat geld ntgeven 
binnen enem halven jare. Is dat he dat nicht endeit, dat schal he 
wedden hy hroke 3 

Weret dat de loheren dat nicht enmanden edder nicht van sick 
seden den werkmesteren , de scholde dat wedden by broke 3 ß. 

Des syn wy eindrechtiglich ens geworden in cner bogen morgen- 
sprake mit willen und fulborde heren Ludeke Stottero:_:-< und lieren 
Lude Garlop, dede tor tid hy unsem ampte seteu van dca rades 
wegen. 



*) Jm DenaL J, p. 235 AeinrC e« $o in Bdref der Jüt/Udter w Hamhurff: 
e. 1302. Dit is de rechticheyt der oltboatere to H«mborg^: Neen oltibouter enschat 
nje aoden setten nnder olt overledder unde ok neen nyge ledder nppe olde soeleii, 

sunder ae moeten wol olde schoe läppen uude buoten mit Sternen unde mid weren 
van eyner rindes Imet, unde dat enscholcn se nicht swerten, eer Be dat an den 
0choe genejget hebben; daroa moeten ae dat wol swerten. 
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Ok sint wy emdrachtigliken ens geworden in ener hogen morgen* 
Bprake: de schuldich is in dat ampt welkerlei dat sy, de schal dat 
betalen und utjj^evcn by der werkinester tiden, de des jars weren , by 
broke 3 j^. Dil is befulbordet by her Ludeken Stotteroggen und her 
Ludeken (iailopen. 

Ok is geslaten by hern Lutken Stotteroggen und hem Diderick 
Ravens unses amptes bisitters tiden und van dem ganzen ampte be- 
levet, dat ueinant unses amptes van fremden schomakeren rede scho 
nocb binnen noch buten marke kopen schal und de wedder vorkopen 
by pen und strafe des groten brokes. 

Dewilcn dat ampt der schomakcr binnen Luneborch einem er- 
baren rade angedragen, dat vor etliken jaren binnen Luneborch nene 
pantoffelmakcr gewesen, sundern dat sulkes Werkes neven dem scho- 
makende gebruket und nachmals itlike tuffelmaker togelaten, den na 
en genant tal gegeven, derhalven biddende, dat aodans erem ampte 
an den tufielmakende mochte unvorfenglich syn nnd se by older 
rechticheit to latende, aho heft ein erbar rad vorgemeit aiok der ge- 
legenheit erkundet und sin dem ampte der schomaker eulker ge- 
rechticlieit des tnffelmakendes geatendiob, willen se ok neven den 
tofiPelmakern darby beholden und bliven laten; doch allenthalven stedes 
up bebagent eines erbaren rades. Gescbeen und nagegeren im jar 
1532 am fiydage na judica. 

Dut iB also in den Donat eines erbaren rades birsulvest vortekent; 
de itzigen bisitfer sin de erbare Harticb Schomaker, Hariogs sonoi 
und her Johan Haker. 

LUn^, Arch,f Oitdetaehenf Schütter i Sdtehr, de» i$, Jahrh* 

2. 1477, April 4, mit Nachtrag von 1480, Nov. 2L 

Des donredages vor palmarum anno MCCCCLXXVIL weren vore 
deme rade de werkmester der schomakere old unde nyge, nameliken 
Ludeke Husstede, Plinrick Wynhusen, liaub van iviuupen unde Hen- 
ning Hoppenhon, unde geven deme rade vore, alse Hans van Kampen 
mit syck hedde sinen sone in deme huse unde hedden cyne koken 
unde I rock, so scoldc lie racn eyn bret leggcn, wanne se lateden, 
Uüde he hopede nach deme male, dat he dcde deme ampte alle plieht 
unde hedde ok entfangen de inninge van deme rade unde sin geld 
Utgegeven, so moclite he ok sin sunderigc brct leggen. 

Dar sprak de rad umme unde seden vore recht: nach deme male 
dat he deme ampte hedde gedan alle plieht unde hedde ok de inninge 
van deme rade entfangen unde syn geld utgegeven, so mach he ok 
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sin lot leggen laten unde bruken sine» bredes alleyne, unde ok eyn | 
yader sioes bredes allejne. 

Item anno etc. LXXX. in ^gilia Oecilie virginU weren voro deme 
rade de werkmestere der schomaker mit namen Hans Wiltfong, Hen- I 
ning Hoppenhon, Hans Kote unde Albert Embeke, unde beciageden 
sycki dat syck ere ampt sere merede unde erer vele worden , der- 
wegene we ere ampt wunne, de scolde X mark unvorborget an gelde . 
bebben etc., unde beden den rad, dat se dat boger setten woldeo. | 
Also slot de rad, we nu vordermebr in ere ampt queme, schall 
XX mark unvorborget bebben. 

Lüneb. Areh,, L*&. mem. Ä, /. L VF, 



XXIX. stell- und Rademacher. | 

159Ci, April 23. 

Tm Jahr nach Christi unsers lieben Herrn und Seligmachers Ge- | 
burt 159(3, am 23. Monats-Tage Aprilis hat ein ehrbahr Habt der Stad 
Lünebur<i; das Stell- und Raderaachcr- Handwerk alhie, zu Gedeihen 
und Wolilfahrt desselbigen und Verhütung allerley Mangel mit nach* 
folgender Ordnung und Gerechtigkeit wohlbedächtlicb versehen, tlrnn 
auch solches hieniit in krafTt dieses also und derogestalt: dass das 
Stell' und Bademachen alhie binführo ein beschlossen Handwerk, und 
jederzeit mebr nicbt dan acbtzebn, als vierzeben Rademacher und nur 
vier Stellmacher , nacbdeme die übrigen itzt noch lebenden Etteeten 
mit Tode abgaugen, auch darunter allewege vier Alterleute, die dssn 
tüchtig erkandty wie sonst langhero unter ihnen gebräuchlich geweseoi 
sein sollen, gebührliches Fleisses Auffsehen zu thuen, dass beständige 
gute Arbeit gemacht und » wann deiwegen Streit fUrfalt, dieselbe sa 
beschauen, auch Fleiss anzuwenden, damit Niemand übersetzt, sondern 
ein jeder gebührlich befürdert, auch keinem Meister der schändlicbe 
Neid, Andern die Arbeit zu missgünnen, gestattet werden möge. \ 

Zum Andern, da sich auch einer oder mehr über die vorbensnte j 
AiiZähl zxi ihnen eindringen oder sonsteii ausserhalb ihres Handwerks j 
sich desselbigen zuwider dieser ihrer erlangeten Gerechtigkeit alhie | 
anmassen und auf seine oder ihre eigene Hand arbeiten würden | soll ^ 
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es auf der Alterleute Annielduug durch die Gerichtsherren jederzeit 
gehindert und nicht g(>stattet werden. 

Zum Dritten soll auch von iluoi Sehaffern dasjenige, so jähr- 
lich zu jederzeit Vierteljahr als von jcdcrni Meister ein Schilling und 
von jederm Geselh'n soelis Pfennin;^; eiiii^efordert wird, in eine Büchsen 
gebracht und tax iviintii'z;cr fürstossender Noth gebrauchet, auch jähr- 
lich Rechnung den sambtlichen Meistern davon gethan, und damit ge- 
halten werden, wie von alters ihnen gebreuchlich. 

Zum Vierten, da ein frömbd Gesell alhio das Handwerk ge- 
wuinen wolle, so soll der zavom dre^r Jahr lang alhie gearbeitet haben 
und woll bekant sein, auch wan der seines WohWerhaltens und tüch- 
tiger Arbeit halben ein gut Gezeugnüs hat, gegen Erstattung zwo 
Tonnen Hamburger Bier (doch eine an Oelde in die Büchsen zu Behuf 
ihres Rockenkaufs) sambt einem Schinken und nohtdürftig Brot^ auch 
Käse und Butter, ins Handwerk unweigerlich auf- und angenommen 
werden, doch allewege nur der achtzehende unter ihnen sein. Wann 
aber ein gut ehrlich Gesell eines Meisters Tochter oder Wittib nehme, 
derselbe soll an solche Dienstzeit der dreyer Jahr nicht verbunden sein; 
eines Heisters Sohn aber, wan der Meister werden will, soll eine Tonne 
Hamburger Bier und nohtdürftig Essen, wie obengemelt, entrichten» 

Zum Fünften soll kein Meister der Rademacher mehr als einen 
Gesellen auf einmahl halten; den Stelbnachern aber stehet es frey, wie 
viel ein jeder haben mag. 

Zum Sechsten soll auch keiner dem andern seine Knechte oder 
Arbeit noch auch seine Holtman abspannen oder abwendig machen, 
noch auch Jemandem arbeiten, es sey dann derjenige, so dem selbigen 
zuvom gearbeitet, oder Geld auf Holz vor heraus getlian hette, alles 
vorhero abbezahlet, alsdann und nicht ehe mag ein jeder arbeiten, 
wenn er kan oder will. 

Zum Siebenden sollen die Raderaacher bey ihrer Rademacher- 
Arbeit, die Stellmacher aber bey ihrem Stellraachen allein jederzeit 
undcrscheidlich bleiben und kein Theil den andern zue Nachtheil die 
beiderley Arbeit zugleich fertigen. 

Zum Achten soll hiemit verboten sein, dass kein Meister oder 
Geselle den andern schmähen, noch ihme sein Handwerk niederlegen 
helfen, noch für ausgeführter Schmäh die Gesellen bei dem Go- 
schmähctcn zu arbeiten sich verweigern, noch ihrer viel sich über 
einen zusammen rottieren, noch auch ihre ausheimische Handwerks- 
Brüdere über Jemanden verhetzen. 

Zum Neunten soll auch gäntzlich verboten sein, dass sie sich 
nicht unterstehen sollen, unter sich selbst ohne eines ehrbahren Bahts 
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Vorbewast und Vollwort einige Statiiüi Vergleichimg Ordnung oder 
Gesetz zu machen, und da etwas lilewidcr geschehe, soll es von ün- 
würden sein, und diejenigen so dabey gewesen als Meuthmacher und 
Widerspenstige gestrafet worden. 

Zum Zehnden. Wann auel) Ik'v den Begräbnissen oder an- 
deren ihrer gemeyenen Zusammenkünften zugcsaget wird, soll ein 
jeder sich willig einstellen, oder aber, do einer ohne erhebliche ühr- 
sache und Uhrlaub aussen bleibe, do es ein Manns-Person, sechs Schill 
ling, ein Gesell aber drey Schilling und eine BVanens- Person einen 
Schilling Strafe in die Büchse erlegen. 

Zum Eilfden. Als auch ein hö^^er Missbrauch der hohen Fest^ 
als sonderlich der heiligen Ostern- und Pfingsttage alhie bej diesem 
Handwerk zu Verseumnuss des heilsamen Gottesdienstes cingeriBSeDi 
indeme sie in solchen heiligen Tagen ihre Rechnung aufnehmen und 
dabey eine sonderliche CoUation oder Gasterey halten, so soll solches 
ungebührliches Wesen hiemit gänzlich verboten und abgeschaffet sein, 
also dass sie, die Stell- und Rademacher , zu keiner andern Zeit als 
nach Ausgang der heiligen Feyertage, zum längsten innerhalb zweyer 
Werktage, und anders nicht solche ihre Zusammenkunft zu halten 
haben sollen bey Vermeidung eines ehrbahren Rahts Strafe so oft 
darwider gehandelt wird. 

Zum Zwölften und letzten, da bey ihrer Zusammenkunft Jemand 
einen Hader oder Unlust anfienge, der soll nach Verbrechung in ihre 
Büchsen einer Strafe verfallen sein, aber über Blutrunst, Braun und 
Blau oder dcrgleichon, so vor das Untergericht gehöret, sollen nicht 
die Altcrleute, sondern die Gerichts - Herren zu richten haben. 

Und sollen also die Rade- und Stellmacher alhie zu Lüneburg 
dieses Handwerks Gerechtigkeit, wie oben gemeldet, gehorsamlich 
nachkommen, Alles bey Vermeidung gebührlicher Strafe. Dagegen 
will sie ein ehrbar Raht dabey schützen und handhaben; jedoch Alles 
mit dem Vorbehalt, dieses nach fnrfnllender Geletrnnheit jederzeit zu 
verniein-en oder zu verringern, AVie dann aueh zu Aufsehen und güt- 
licher Beylegung anderer furfallender Missverstände oder Irrungen auf 
den Nohtfall eines ehrbaren Rahts jederzeit anwesende Gerichts-Befehls- 
haber den Alterleuten hiemit zugeordnet sein sollen. 

Welches alles zu Uhrkund und Bestätigung auf Befehl eines ehr- 
baren Rahts in deroselbigen Memorial-Bucli geschrieben und auch den 
Alterleuten eine gleichlautende Schrift auf Pergament ist mitgetheüet 
worden. 

Z&neh, Areh.j Doncf. II, f. i32 ; Hdtckr, der LUnth* SkuUMbKoihek, A, 78^ n. »28, 
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XXX. Tisohler [SclmitzerJ. 

1. 1499, Sept 24. 

Wo den snitkeren vorlovct ys eyn hantwerk. 

De ersame rad unser 8tad Luneborch hebben uppe orc belmcb, 
80 ^ir na berort ys, den snitkeren hirsulvcst nmme orcr bede unde 
des gemenen besten willen gegunnet unde vorlovet eyn bantwerk nnde 
dusse nabescreven articale unde puncte to boldende, in mnte na gerort. 

Int erste wyl eyn ersamo rad der vorsamelinge unde deme hant- 
werke dersulven snitkere uppe dytmai mank en eynen olderman kesen 
unde setten, de deme rade schal na wontliker wyse eede doen, Dare 
na mögen se jarlikes durch vorlof dessulven rades kesen nnde setten 
eynen olderman, oreme hantwerke vor to synde ; de denne so jarlikes 
gekaren wert, scal van stnnt mytsampt den olderluden der glase- 
werter unde melre vor den rad kamen, aldar, so dat wonlich unde 
sedelicb ys, eede to donde. 

Item na dussem dage schal nemant van den snitkeren hir to Lune- 
borch Sick setten unde synes snlves werden sunder vorlof willen unde 
vulbort des rades. 

Item nemant van den snitkeren scal synes snlves werden, he hebbe 
ersten syne dree stucke werkcs gemakct: als im erste eyn schap myt 
veer doren myt dubbeldcn fogcn, dat in deme myddol schal hobben 
eyne schenkeschyve , de uppe beyden enden sy gevatct unde dat id 
ok unsträflich wese vor vorsteken. Dat ander scal syn eyn dor- 
getagen wyntberch gesneden myt dystellovc. Dat dorde ejne stappede 
kyste. Welk he alle scal maken in des oldermans huse tor tyd 
wcsende van syncmc egen holte unde uppe syne cgen kost. We 
overst sodane dree stuekc "werkes niclit kondo unsträflich maken, de 
scal dusses hantwerkes geweygert blyven to Luneborch synes sulves 
to werdende so lange he de unsträflich kan malccn. 

Item nemant van den snitkeren scal vorarbeyden edder vorarbeyden 
laten spint twysken lymeder voge. De dar anc broklich*) gefunden 
werde, de scal deme rade so mennige twe Schillinge geven, so men- 
nieh quater de voge lank ys unde so mennich werve sunte Lucas 
erem patronen VI penninge. . 

Vortmer scal nemant van den snitkeren vorarbeyden edder voi^ 
arbeyden laten nat wagenschot edder ekenholt under lyme bynnen 
synem huse efte in der borger huse, id schee denne durch sundergen 



*) J£d$ehr.: broßch. 
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hete unde willen derjeunen, den se arbeyden. VVe dar aver anders 
befunden wert, de scal dat dcme rade so vakcn vorboten mit bcsz 
Bcfaillingen unde BXinte Lucas mit eynem sclnllingc. 

Item welk snitker de dar voget unde lymct unde de vogen apen 
stan, 80 mennich quartcr dat lank ys, so mennige twe Schillinge scal 
he deme rade vorbrakcn liebben unde sunte Lucas sesz penninge. 

Item ok scal nen snitker mer dan cncn leerjungen edder Unecht 
in der lere hebben, unde wanner des kuechtes lerejare up cyn half jar 
na umme synt, so mach he denne wol eynen andern lereknecht edder 
jungen wedder tosetten. 

Weret averst, dat hir eyn geselle ores hantwerkes van buten 
wanderende queme edder bynnen dusser stad van deme eynen mestere 
to deme anderen toge, deme scal men veerteyen dagc arbeyt geveo, 
under welkerer tyd men wol irfart, wes he kan van arbeyde, denne 
dchal de mester myt eme eyns werden, wes he ome geven schall, imde 
80 scal ok neen mester enem gesellen orlof geven, he enhebbe eme 
808Z weken tovorcn upgesecht, desgcliken neen geselle scal orlof nemen, 
he hebbe synem mestere dat sosz weken tovorn verkündiget. 

Itcm de olderman tor tyd seall, wor unde wan cmo dat bequeme 
ys, gan unde myt todaet tlu.s ülJeinians der melrc dat arbeyt besoken 
unde besehen. We.s men denne dar f\Tidetj dat vor gut werk nicht 
kan bestan, sodans Bcal men na den bavcnscrcvcn articulen unde broke 
deme rade unde bantwerke vorboten. Ok scal desulve oldernian de 
vorgescreven brokc myt ernste forderen unde tniweliken sammelen 
unde wes dcme rade darvan gebore, by synen eeden jaiükes aver to 
antwerdende. 

Alle dussen vorscrcven articulo unde eyu jewclik besunder beholt 
syck de rad up unde af to scttcnde, to vorlengcnde, to vorkortcnde. 
to vormerende, to vormynrcde unde to voranderde na gelegenheyt der 
tyd, Fo des bohof wert synde na erem frygen willen unde behage, 
unde hebben dyt bavenscreven densulven snitkeren to behof ores 
hantwerkes deme gemenen besten to gude gegunnet unde vorionet. 

Na Christi unses heren gebort veerteyen hundert in deme acbte- 
undencgentigesten jare, am mandage negest vor sunte Michaelisdage 
des hilgen ertzengels. 

Lüntb* Arch^ Lib. mm. Ä, f, XCVI 199. OHde»,, Tiichler i, gkiekmL Bdfckr, 

2. 1924, Febr. 24. 

Der snitkere rulle* 
Eyn erbar rad dusser stad Luneborch hefl der snitker hyrsolvest 
flitige bede betrachtet und angesehen und ohne to behuf und nuttigheit 
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dea gemeinen besten, dewilen se ores hantwerkes sunderlike statuta^ 
darna sick ein jeder to richtende, instendig doen bidden, gegunt und 
vorlovet ein bantwerk und damp dusse navolgendo arükel und regele 
gegeven, desulvigen in maten naberort to holdende. 

1. Int erste wiU ein erbar rad^ dat dejennen so itsunt dat hant- 
werk bruken und darmede tunme gaen, nemant ntgenamen, schollen 
darinne bliven und vor rechte meUter des hantwerkes geholden werden» 
Dede avarat na dnaaer tld» yan na an to rekende , dat ampt werden 
begeren, de schollen so duehtig syn, dat se mögen vor dem rade ore 
eide gelik anderen borgeren doen, 

2. Item na dussem dage schall nemant van den snitkeren hjr 
to Luneborch sick setteu und sines sulves werden sunder yoriof willen 
und fixlborde des rades^ darmit dat de tal so ein rad hyrup gegeven 
nicht werde ayertreden. 

3. Item nemant van den snitkem schall sines sulves werden, he 
hehbe denn ersten syne drey stncke Werkes gemaket, also int erste 
ein scbap mit yeer doren, mit dubbelden fbgen, dat int middel schall 
hebben eine schenkschiven , de up beiden enden sy gefatet, und dat 
id ok unsträflich wese vorstcken. Ok schall he de doren hengcn 
bynnen dem schappe. Dat ander schall syn ein dorchgetagen win- 
berg gesneden mit distellove. Dat dorde eine stappede kiste. Welk 
he alle schall maken in des olderraans huse tor tid wesende van 8> nein 
eigen holte und iip syne eigen kost. We averst sodane dre stucke 
Werkes nicht kondo unsträflich maken, de schall dusses hantwerks 
geweigert bliven to Luneborch synes sulves to werden, so lange he 
de unsträflich kan maken. 

4. Und so ein geselle were, de dut hantwerk begerde, de schall 
mit einem meister hyr bynnen Luneborch twe jar gedenet hebben, 
also dat ome syn meister nergent warumme weet to beschuldigende. 
Und worden noch sulken gesellen edder ok einem gesellen, dede by 
einem meister hyr denede, breve nachgeschreven , darinne he ge- 
schulden ton eren, de schall des hantwerks nicht werdig wesen und 
hyr nicht arbeiden, he hebbe sick denn tovom desjennen so ome 
oyer geschreyen erlich und redelieh entlecbt und darvan fryg gemaket, 

5. Item nemant yan den snitkem schall yorarbeiden edder vor- 
arbeiden laten spint twischen limeder foge. De darane broklich ge- 
funden worde, de schall deme rade so mennige twe Schillinge geyen, 
Bo mennige quarter de yoge lank ys und so mennige werye in de 
bussen soss penninge« 

6. Vortmer schall nemant yan den snitkem yorarbeiden edder 
yorarbeiden laten nat wagensehot edder ekenholt und . Itmen bynnen 

16 



Digitized by Google 



243 



synem hose edder hi der borger huse, id geschege denne dorch sunder' 
lieh heten und bevel derjennen, den ie arbeiden. We dar anders 

aver befunden wert, de schall dat dem rade so vaken Vorboten mit 
BOSS Schilling uiul m de busscn mit einem Schilling. 

7. Welker snitker, de dar voget uiul liraet^ und de fogen apen 
staen^ so mennig qnarter dat lank ys, so mennige twe Schilling schall 
he dem rade vor})rakcn hebbcn, und in de bussen soss penning. 

8. Ttcm ok schall nein snitker mer dan einen lehrjungen edder 
knecht in der lehre hebben, und wanner des kiieehtes lehrjare up ein 
half jar na umme synt, so mach he denne woU einen andern lehr- 
knecht edder jungen wedder tosetten. 

9. Item de oldcrmanne tor tid schollen, Avor imd wan one dat 
bequeme is, gan und dat arbeid besoken und besehen. Wes men 
denne dar findet, dat vor gut werk nicht kan bestaen, sodanes schall 
men na den baven geschreven articulen und broken dem rade nnd 
dem hantwerke vorboten. Ok achollen desulven oldennanne de Tor- 
Bcbreven broke mit ernste forderen nnd truweliken sammelen. 

10. So schollen ok de timmerliide wedder dut hantwerk nicht 
handeln mit orem arbeide, also se schollen nieht pannelen gelimet oder 
ungelimet 

11. Item neine finsterposte noch ramen, sitcht edder gesnedden, 
maken, neine utlnchte ntsetüni ok nicht mit dem hovel arbeiden snnder 
bonen und baUceni und keine kbten edder scheppe maken. Und wer 
se Up dnsser stucke jennige besingen worden, so schall men id den 
bisittem dnsses amptes antegeui de werden id an den rad bringen, 
ein geborlich insehent to donde. 

Anno domini vefteynhnndert Terundtwyntich, donredages, dede 
was de ver und twyntigste dach des mantes Febmarii, syn up dem 
radhuse to Luneborch yor eynem ersamen rade ersehenen de gemenen 
warkbroder der snitker und kuntormakers , syck beclagende, wo wol 
dat orer vast vele im tale und insunderheit twintich persooen , dede 
myt vorlove eynes ersamen rades sick des warkes bnikeden und rnit 
nouwer not ore nerynge don können, dar sick nochtens itlike dar ' n 
baven und ane vorlof eynes ersamen rades to one indrengen und sick 
des warkes understan to gebrukendc. Bid elende, eyn ersam rad den- 
sulvigen dat hantwark vorbeden und one eynen ryngeren tal, so se 
myt der tid in p^od vorstarvende werden, vors-unnen muchte. Des 
heft eyn ersam r.ul na deme hypprake laten seggcii, dat men dejennen, 
BO sick des warkes undernemen buten des rades vorlove, angeven 
scheide, den wyi ein rad dat wark ernstlyk vorbeden laten. Und is 
darbeneven vorder geslaten, wanner dorch dotlyken afgank der meister 
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itzandes wesende de tal up verteyne gekamen, darby wyll se eyn 
ersarii rad vortan to blivende, nii alsodenne und denne also m\ hc- 
stidigct hebben, und dat ok vorder sick ncment des liaritwarks uuder- 
stan schole anc vorlof des rades, doch sick vorbeholden, dutsulvige 
namals to wandelende, so do tid und gelegenlieit eschende wert. 

De namen averst der geraenen snitker, de dusse belevinge und 
bewillinge vam ersamen rade to Luneborch entfangen hebben, synt 
desse : Lütke Kamrat. Hans Schapcr. Hans Hane. HjTirich Kitsche. 
Lulef Hygebur. Jacob Grymme. Hinrick Woldoke. Berend Pöl- 
meyger. Volkmer £lef8. Karaten Risup. Heyne Garberdes. ]\Ieister 
Hinrick de malemester. Hinrick Posteide. Lütke Bockeiman. Len- 
liart Vos. Helmeke Dyrkes. Hans Houwetho, Hannen Seheidel. 
Hans Appel. Hennynck Appel. 

Lüneh, Astck., Gilde*,t TStehter; gUiehxeit* Säaekr, uuf Pergament und Pvj^er, 

3. 1609, Sept. 17. 

Reformirte Ordnung und einfältige Bewilligung denen 
Heistern und GeseUen der Tisokler in Lttneburg auf- 
gerichtet. 

Zum Enten wenn ein Gesell alhie gewandert kombt^ soll derselbe 
nirgens anderswo denn auf der allgemeinen Tischer- Herberge dn- 
kehren nnd^ folgender Ordnung leben. So er arbeiten will, soll er 
nach den Ortengesellen schicken ^ die sollen über eine Stunde nicht 
aussen bleiben, sondern sie soUen ohne Verzug darkommen und den 
GeseUen fragen, wie seyn Käme ist, wo er am letzten gearbeitet, wo 
er gelernet und wie sein Lehrmeister heist? Und wo er seinen Namen 
verschenket hat, soll ihm hier nicht zugelassen werden, über vierzehn 
Tage zu arbeiten, er willige sich denn auf die negsto Schenke seinen 
Namen zu verschenken. So einer wird funden, der seine Lehrjahr 
nicht hette ausgehalten, der soll hier nicht zugesciiicket werden. So 
auch ein Gesell gefunden würde, der über vierzehn Tage gearbeitet 
hette bey einem Meister, der uns zuwidern were, oder bey einem 
tStörer, oder hette selbst gestöret, der soll hier nicht zugeschicket 
werden, er verwillige sich denn auf die Strafe zu zuschicken. Findet 
auch ein i Jrsell nicht Arbeit nach der Riege, dem soll frey sein ein- 
zuschicken zu einem Meister, der bereits seine Werkßtät voll hat, da 
er Arbeit zu bekommen weiss. 

Zum Andern so ein Gesell erst gewandert konibt, der soll nach 
der Reihe vierzehn Tage zugeschicket werden. Wenn er vierzehn 
Tage gearbeitet hat, soll ihm frey sein umbauateben und einzuschicken 
wo es ihm gefeit. So sieh ein Gesell Hesse anschicken und Arbeit 
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fiodt und will nicht arbeiten , der soll von Meister und QeseUen ge- 
strafet werden. So aber ein Gesell umbstund und findet bey drcyen 
Meistern keine Arbeit» der soll nach der Reihe wieder zngeschicket 
werden. 

Zum Dritten wenn ein Gesell Arbeit bekommen haty soll derselbe 
den Örtengesellen eine Kanne Bier geben. Wenn sie dieselbe ge- 
trunken haben, sollen sie von Stund an mit ihm in des Meisters Haus 
gehen. Findet er aber nicht Arbeit, so sollen ihm die Örtengesell^ 
eine Kanne Bier schenken, auch sollen sie über 2 Stunden nicht zu- 
schicken, auch nach Sieben-Schligen keinen Oesellen in Arbeit bringen, 
bey der Strafe. So soll auch ein Umbstehender auf den Sontag wieder 
umbschicken; in der Wochen soll er ni<&t zngeschicket werden denn 
auf Strafe. Auch sollen die Ortengesellen, wenn sie das negste bey 
die Büchse kommen, das ausgelegte Geld wieder herausnehmen, 

/um Vierten .sollen aucli die Gesellen ihre eigene Lade haben, 
die iu des Altemianns Behausung verwahret stehn und bleiben soUj 
die Schlüssel aber sollen die Örtengesellen in Verwahrung nehmen. 
Zu der Büchse, so in der Lade vorhanden, soll der Schlüssel bey den 
Alterlenten in Verwahrung sein und bleiben. 

Zum Fünften sollen die Gesellen alle vier Wochen in des Aiter- 
manns Behausung vor 12 Uhr bev der Lade persönlich erscheinen; 
jedi ch dasR ihnen solches von den Ortengesellen den Sonnabend zuvor 
soll angcsaget werden. Alsdann sollen die Ortengesellen die Wehr, es sey 
kurz oder lang, ehe die Lade aufgeschlossen wird, abfordern, bey einem 
halben Wocheniohn zur Strafe ; alsdann fein still und züchtig Umbfrag 
halten, da einer was auf den andern weiss» dass er*s anzeige, und dar- 
nach still schweigen. 

Zum Sechsten so sollen auch die Ortengesellen von einem jeden 
Gesellen einen Witten abfordern und in gemelte Büchsen stechen, dar- 
nach einen Qroschen zur Zech ; ein Frembder aber soll einen Schilling 
in die Lade zu geben schuldig sein und einen Groschen zu der Schenkel 
dayon den frembden Gesellen der Willkommen gesehenket wird. 

Zum Siebenden da es sich wurde zutragen , dass einer erihnden* 
der eine lange oder kurze Wehr in der Umbfrage oder auf der Schenke 
bey sich verboi^gen hette» der soll zur Strafe anes Wochenlohns ge- 
wertig sein ohne Gnade. So Jemand nach dem Klockenschlag 12 Uhr 
auf gemelte Zusammenkunft ankommen würde, der soll einen Schilling 
zur Strafe geben. 

Zum Achten. So nun Jemand diese ttzt yorgemelte oder eine 
andere künftige notiiwendige Zusammenkunft yersänmen oder sonst 
mnthwiUiger Weise versäumen und aussen bleiben würde, derselbe 
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soll es ohne alle Unadc mit drey ISchilliiig zu bessern gewertig seyn. 
Bleibt er sonsten mit Erlaubniä aussen, soll er gleichwoll einen Schil- 
ling Strafgeld zu geben schuldig sein, er habe denn eine noth wendige 
oder wichtige Uhrsache, aussen zu bleiben} doch soll ea ihm von 
Meistern und Gesellen erkandt werden. 

Zum Neundten es soll auch kein Geselle von seinem Meister ohne 
redliche Uhrsache Uhrlaub nehmen in vierzehn Tagen. So foII auch 
kein Meister einem Geaelien Uhrlaub geben in vierzehn Tagen ohne 
redliche Uhrsache. 

Zum Zehnden. Es soll kein Gesell einen Meister verachten; 
darzu soll auch ein Gesell den andern nicht verachten oder schelten, 
6r könne es denn mit der Wahrheit über ihn bringen, hey der Strafe. 

Zum Eilften. So soll auch ein Gesell den andern nicht Lftgen 
strafen für öffentlicher Lade, weder ziehen achlagen oder raufen, noch 
aonat Gewalt anlegen, bey der Strafe. 

Zum Zwölften. Es soll sich auch kein Geselle versprechen zu 
wandern und zeugt nicht darüber weg, der soll ein Wocheniohn Strafe 
geben. 

Zum Dreyzehenden. Es aollen auch die Geaellen des Jahrs haben 
vier freye Montage, den ersten auf Jubilate, den andern die Umbfrage 
auf Johannis, den drittm auf Michaelia^Markt, den vierten auf Fastnacht. 

Zum Vierzehnten. Es soll auch kein Junge seine Lehrjahre loa- 
gesaget werden , es geschehe denn vor den Alterleuten und für den 
Gesellen. Darzu aoU auch der Junge aecha Schilling in die Büchae 
zu geben achuldig aein; eines Meiatera Sohn aber nicht mehr denn 
drey Schilling, davon der halbe Theil zu der Schenke kommen. 

Zum Fuufzehendcn. So auch eine Umbfrage in der Schenk ge- 
schehe und ein Gesell vom andern etwas Böses, Lnclirliches wüste 
und dasselbe Yerschwieg^u Ley sicii behielte und nicht alslirdd aus- 
rufe, so soll derselbe gleich dem Schuldigen gostrafet werden. 

Zum Sechszehenden. Wenn nun ein solch Gesell, wie hiebevorn 
gedacht, der vor etwas 13öses ^\ iisto, vorhanden und den in der Umb- 
frage nicht gedcchte oder vr»rliefe, so soll derselbe in der negsten 
Schenke erzählet und angemeldet werden, bei Strafe eines halben 
Wochenlohns. 

Zum Siebenzehenden. Wenn nun die Umbfrage angefangen ist, 
soll auch kein Gesell aufstehen oder hinausgehen ohne Erlaubniss 
Meister und Gesellen; auch soll kein Gesell den Mantel von der 
Schulter henken lassen, bey Strafe eines Schillings. 

Zum Achtzehenden. Es soll auch kein Gesell für der Lade sich 
mit unnützen fieden verlauten lassen oder mit der Hand den Tisch 
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schlagen oder das Straff^^eld auf den Tisch werfen. So oft solohef 
geschehe, soll er ein halb Wochenlolui zur Strafe geben. 

Zum Keunzehenden. Es sollen sich auch die Gesellen auf der 
Schenke eindrechtiglich verhalten, auf der Reihen und nicht über den 
Tisch trinken. So soll auch heel und halb zutrinken verboten seyu; 
ftach soll daselbst niclit mit Karten oder Würfeln umb Geld noch 
sonst zu spielen vergönnet sein. Aach soll man obn Uhrlaub keiner 
unehrlichen oder ungebührlichen Frauens -Person schrecken {?). Sa 
Jemand hier entgegen handelt, soll er einen Schilling Strafe geben. 

Zum Zwanzigsten. £s soll auch kein Gesell den andern nöthigsn 
2U trinken y so sich aber einer ungebülirlich hielte und w^en Bier 
sich brüche, der soll umb ein halb Wochenlohn gestrafet werden. 
Sofern aber ein Qesell auf der Schenk Bier würde Teitg^essen mehr 
als einer auf dem Tisch mit einer Hand und unter dem Tisch mit 
einem Fuss nicht könnte bedecken, so soll er zwey Witte Strafe geben. 

Zum Einundzwanzigsten. Es soll sich eua jeder Glesell gegen den 
Vater und die Mutter, auch gegen ihr Gesinde ehrlich und zuchtig 
verhalten. Sofern sich einer unter ihnen ungebührlich verhielte, der 
soll nach Gelegenheit der Sachen gestrafet werden. I>a aber die Sache 
so wichtig und hoch, aus der hohen Üppigkeit als einem ehrbam 
hochweisen Bath und dem Gericht nicht zuwider, so sollen die Ge- 
sellen, wie auch in andern Steten gebräuchlich, die Meister zu Hülfe 
nehmen. 

Zum Z Wey undz wanzigsten. Es fiolleii auch die Gesellen innerhalb 
denen vier Wochen keinen ungewöhnlichen Krugtag oder Montag 
raachen. So oft solches geschehe, der soll allemal vier gute Groschen 
zur Strafe geben; doch den Montag nach der Schenk, wer nicht ar- 
beitet, fsoli ihm derselbe vom Meister nicht bezahlet werden und sollen 
auch vor denselben keine Strate geben; auch soll kein Gesell den 
Krug -Vater mit Borgen beschweren, als von einer Schenk bis zur 
andern. 

Zum Dreyundzwanzigsten. So auch «in Gesell befunden, der ein 
Störer oder bey einein unredlichen Meister gearbeitet bette, wie oben 
gemeldet, derselbe soll von Meister und Gesellen in gebührliche Strafe 
genommen werden, und das Strafgeld zugleich getheilet werden. Da 
aber der Gesell der Strafe sich würde beschweret machen, als mag 
er solches dem Beisitzer des Ambts zu verstehen geben und desselben 
Erkentniss darauf gewertig seyn. 

Zum Yierundzwanzigsten. Es sollen auch alhie sein zwey örten- 
gesellen, welche alle vier Wochen abgesetzet, wofern Gesellen vor- 
handen und neue gewehlet werden« So ftber keine Gesellen vorhanden, 
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abdenn sollen die zwey jüngsten Meister, bis so lange Gesellen 
wiederumb ankommen, das Ambt auf sich nehmen und au der Ge- 
sellen stat verwalten. Darnach aljcr, sobald Gesellen wiederumb an- 
kommen und vorhanden auin, alstieuii soll ihnen aucli von den Meistern 
das Ambt wiederum aufgetragen und überantwortet werden. 

Zum Fünfundzwanzigsten, Wenn etwa einem Meister die Frau 
Kind oder Gesell Magd oder Lehrjunge Gott der Allmächtige von 
binnen abforderte und mit Tode abgünge, alsdenn soll ihnen angemeldet 
werden, so sollen sie auch derselben in (jott ruhenden Person die 
letzte Ehre erzeigen und mit zu seiner Begräbniss fläussig gehen, auf 
die angerechte Zr it für des Meisters Thür daselbst erscheiueni bey 
Strafe drcy Scliiili ug Lübisch. 

Zum Sechsundzwanzigsten. Es sollen auch die Gesellen, welchen 
es angesaget wird, der Meister verstorbene Kinder Gesellen Magde 
oder LehrjoDgen zu ihrer Ruhestedt und bereiteten Grube tragen oder 
helfen tragen. Sofern sich einer abschlagen und weigern würde^ der- 
selbe soll ohne Gnad mit einem Wochenlohn gestrafet werden, es ge- 
schehe denn in gross Sterbens-Leuften oder gefehrlichen Ki*ankheiten, 
das Gott gnediglich verhüten wolle} daselbst denn ein ehrbahr Rath 
sonderlich Treger darzu yerordnet hette, soll man derselben auch noch 
Leben und der Straf ftberhoben sdn. 

Zum Siebennndswanaigsten. Es sollen auch die Ortengesellen 
aus dieser unser Büchse und Lade unsers Handwerks kranken Ge- 
sellen oder denjenigen, so sonst unversehens und unvenirsachet, jedoch 
allen Uuthifnllen ausbeschieden, in beweislichen Schaden gerathen und 
nicht ihr Geld haben, also soll denselben aus der Lade etwas vor- 
gestrecket werden. So ihnen denn durch Gottes Macht geholfen und 
sa ihrer vorigen Leibesfinstung ?riederumb kommen, sollen sie alsdenn 
floksh vorgeschossen Geld wieder erstatten und zu Dank erlegen. Da 
sie aber ans Versehung des algewaltigen Gottes von hinnen genzUch 
«hgefodert aus diesem Jammerthal, alsdenn sollen die Örtengesellen 
die vorgeschossenen Unkosten an dem nachgebliebenen Werkzeug 
Kleidern auch was sonst vorhanden wiederumb suchen und sich be- 
zahlet machen. 

Lüneb. StadtbihUothek, Hd»chi . A. 78, n. 22y. 
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XXXL Wollenweber. 

1. 1410. 

Vorlof den wullenwevereiii körte laken to makende. 

Anno domini 1410. do orWede de rad den wollenwereren, dat 
86 körte lakene maken mögen, so lange dat de rad dat wedder vor- 
beden late; dat se don mögen, wan ene dat bequeme is. 

Ltbt^, Anh,t lAh* «Rem. A^f* IL 

2. 1420, \\k%. 19. 

Vorleninge der Bergbueden den wullenweveren. 

Anno domini M'CCCC'XX* feria tercia ante Bartolome! lenede 

de rad den wullenweveren den Ber^huede, de dar steyt by der walke- 
molen uppe deme dike, dai to dat de walkcr darinne wonen möge so 
lange also deme rade dat bequeme sy. Wanne de rad ded nicht lenger 
hebben willen, so scall de wulker den Berrhude rumen. Clawes vaa 
deme Overe unde Bernd Bordeuouwe ere werkmestere weren darumme 
vor deme rade. 

Lüneö. Areh.f Lib. mcm. /. XVJIJ» 

a. 142 J, Juni 10. 

Van deme kamerampte unde wnllenwerke tom Scberm- 
beke, wo de kern darBulves des eyne ewige vortlcbt gedan 

hebben sampt unde besundern. 

Anno domini M^CCCCXXI" des negesten dinxtdages vor sunte 
Vit! dage twischen deme er werdigen beren abbede, berm Kicolao 
priore und deme convente tome Scbermbeke af eyne sjd, unde deme 
rade to Luneborg af andern syt, umme dat kamerampt dat de vor- 
screven beren und eren knecbten, de eme to deme wullenwerke 
deneden, mid den wullenweveren to Luneborg don laten, manniger- 
bände Unwille hat verachtinge und schade eutstan was und dagelikes. 
grotter entstunt, dar men sjk grotteres Unwillen und schaden umme 
besoigede in tokomenden iyden, is gedegedinget in nascrevener wiseii: 

Dat de vorscreven beren to deme Schembeke van deme wuUen- 
werke und kamerampte genzlikefi laten willen unde na paseben erat* 
komende wevendes walkendes spinnendes und gemenliken slse des» 
dat dat Wullen werk anrort, vertigen schuUen und des in tokomenden 
tyden bynnen edder buten ereme klostet denne nicht mer baudelen 
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efte arbeiden laten edder snlyeii haodeleii efte arbeideii. Hyr yore 
urnme guder eyndracht und beterer neringe wOlen der gemeynen 
wullenwevere to Luneborg scall de rad den heren to deme Scherrabeke 
jarlikes geven XL murk goldcs, ake de breve darover gegevea uter- 
liken inne hebben. 

Des is gehandelt mit den wullenweveren to Luneborg, dat ae van 
jeweikem iakene boven dat se plegen to gevende noch X penninge 
geven schultet to walkende, dat XVIII penniuge toaamende maket^ 
und dat scall anstan to paschen « ifttkomende. 

Dyt hebben gewilkoret un le vuibordet Lambert Bardenouw, Vul- 
rad Parleberg, Henninn; van Indren, Johan Scborpr, !!( vne Tlovelestorp, 
Clawes- van Overe, Bernde Bardenouw, Hermen Döring-, liinrik 8pra- 
k^sen, Kort Smed, Clawes Smed, Tideke Berentorp, wullenwevere 
to Luneborg, vor deme rade darsulves* 
Liineb, Jreh^ lAb, mem. JL, f. XVIIL 

4. 1M% Jad. 11. 

Willekore der wullenwevere bynnen Luneborg, 

Na der bort Christi dusend yerhundert darna in deme twennde- 
dortigesten jare des negesten sonnavendes na der hilgen diyer koninge 
dage Toigingen sick de wuUenweyere to Luneborg , dat se desse na- 
screvene istaoke in ereme ampte unvorbroken holden willen. 

Und dar weren an und over de ersame her Ludeke Tobing» her 
Joban Tan der Molen, her Johan Scbermbeke und ber Hinxik Lange, 
radmanne to Luneborg*) , de deese nascreTene stucke van des rades 
wegen to Luneborg myt en vuibordet und togelaten bebben. 

To dem ersten, dat se maken willen gude clene blanke lakene 
und gude olene bmne lakene, und de menginge desser twyerleye 
lakene schall wesen de**) helfte van guder sommerwulle und de andere 
helfte van wynterwuUe, und vor de beyderleye lakene schal gan***) 
eyn rod vadcm. 

Ok willen se maken gude mene brune lakene und mene blanke ■^) 
lakene und de menginge der twyerleye lakene schall wesen de twe- 
deel Winter wulle und dat drydde deel sommerwulle. 



^ Da* Folffend« diue» AhttUUB fehU Im Äidr, det VaterL Areh* DU 
5dM6i0eue der WtMer i»t im AiMr, durehgehmdg mUMU. 
**) d, h. T. g. B, fehlt im Abdr. de» Asreh, 
***) Statt schal g«n im Abdr. aefalagen. 
Abdr,: blane«. 
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Unde*) eyn jewelk van deMeo voncrayenaD verleyeii lakenen sclud 
wesen Bosnndedortich eine lank nnde tweundedortich gcnge breed. 

Vortmer willen se maken gude korto lakene van dortich einen 
lank nnde tweundedortich geiigen breed, nnd de mengiuge schal wesen 
de twe deel winterwulle unde dat drydde deel sommerwnlle, und de 
lakene Scholen hebben ene grone ecge. 

DissG vorscreven vifleye lakene, alse de denen brunen, de denen 
grauen, de inenen brunen und de raenen grauen und de körten lakeue**) 
niyt dun gronen ecgen, de öchul iue maken van guder sommerwulle, 
als men byr plecht to makeode, unde de wuUe schal ine byr spynuen 
laten. 

Ok willen se maken***) gude witte lakene, daryan schal de men- 
ginge wesen de twe deel winterwulle und dat drydd© deel sommer- 
wulle und schulet wesen sosundedortidi den lank und tweundedortich 
genge breed, und dat witte ^) warp to den lakenen mögen se kopen. 

Vortmer willen se maken smale blekede lakene van dortich den 
lank und van dortich gengen breed, darvan schal de mengiuge weaeu 
de twedeel winterwulle und dat drydde deel sommerMmUe. 

Und dat warp yan alle dessen vorscrevenen lakcTOn^ id sy wit 
edder grau, schal van guder schorwnlle gemaket wesen, me kope dat 
warp edder me make id sulven. 

Vortmer sin se eyns geworden: we eyn warp koft, de schal dat 
warp den swomen des amptes wisen to irkennendci wer dat warp 
gud edder nicht gad ensy. 

Ok schal me alle warpe bleken, eer^) me de lakene weved, 
to den körten lakenen. 

Vortmer schal me vor alle blekede lakene teen ene blaue 
ecge. 

Ok enschal me nenerleye lakene efte warpe van rop walle ^) 
maken. Dede dat we*^^} hyr enboYcn, de scholde dat beteren 
by dem hogesten wedde, und deme mögen de werkmestere dat ampt 
Yorbeden bette TOr den rad. 



♦) Ahdr,t Ve. 
•*) FehU im. AMr. 
***) Abdr,; m. Uten. 
Ahdr^s mitte werp. 
ecr m. d. 1. w. fehU m Ahdr. 
+++) FehU in d. Ahdr, 
**) Abdr.: copwulle. 
♦*ttj Abdr.: fUr wie. 
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Ok schal dat upsettel van alle dessen lakenen weseo van achteyn 

Vortmer we eyn laken weved, de schal dat weven myt twen 
openen siegen by sineme wcdde. 

Vortmer onschal me nemande dat ampt leren, he ensy des amptes 

vverdich. 

Deä?e1yken enschal ok nemand in dem ampte ene elike hus- 
vrouwen iiemun^ se ensy des amptes werdich. 

Vortmer hebbet unse vorvaren ene gnade vau denn? rade irworveii, 
were dat wy unse gud jergen an quemen , so dat dat spinnerschen 
hedden utesat vor beer edder brot edder in welker wys dat were, dat 
sy wulle edder garn , dat möge wy van gnade wegen antasten ane 
voged und ane richte, und we so dat gud hedde, dar yd by vunden 
werde, dem ensind wy nicht meer plichtich darvan to gevende wen 
also vele, alse de spiiUMndie dann verdenet hedde. 

Vortmer hebbe wy van gnade wegen, dat wy den apumerschen 
mögen ere Ion vore entholden ane yenigerleje broke, wente bo laage, 
dat se so vele hebben ingebrachty alse men en heft utgewogen. 

Ok 80 enschal unser eyn deme anderen sine knapen**) nicht ent- 
wennen myt gaye edder mjt groterem^) lone, wen also unse recht 
isy datsnlve is eyn recht myt den spinnerschen. 

Vortmer enschal nemend in dem werke groter Ion geven, wen 
alse dat werk eyndrechtieh is, 

Vortmer welk knape de io nnseme werke arbeiden wel, de schal 
arbeyden eyne wekene ut wente ^) des sonnavendes, wel he denne 
nicht lenk myt dem meistere bliven, so schal he snverliken orlof 
nemen nnd teen to weme he wil, id ne were sake, dat he syek to 
em verbunden hedde myt worden edder myt schult 



*) Hiemach tind in der Abschr. de* i6. Jahrh, noch folgende Sätze «in- 

^tschohen : 

Vortmer willen so ok luakeu gude twifelcr^, de upsettcis van 15 pipeu und 
bnde van 40 gcugen, 
Ok willen le maken gnde pnchlakeni de npsettds Tan 16 pipen und de brede 
T«n 52 gengen. 

J3iue beyde voigeacbreren laken aeboUen gemakel werden van goAw lUnacber 
«olle. 

**) Abär,z knepen. 
**♦) Abdr.: grote reine. 
+) Abdr.: uthweme. 
Abdr.: »uurlikeu. 
Abdr.: weden. 
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Were ok dat unser tjn myi dem anderen adielaftich*) woxde, de 
aohal en erst Torrolgen**) in unser morgensprake. 

Vortmer welk man de nnse werk wynnen wel, de sclial dat soken 
to dren hogen morgenspraken, id «mwere, dat me ene begnaden wolde. 

Vortmer welk man de unse werk wynnen wel j de schal bewisen 
myt sinen nocbaftigcn breven, dat he***) van vryen luden*) sy 
und dat^^) he echt und i echte gcburen sy und nicht wendesch, 
und dat hc üine liandelinge alse eyn bedderve knecht geholden hebbe, 
dat luc cm danke. 

Were ok dat unser eyn myt dem anderen schelaftich worde und 
\vy daruiiune degedingen scholden up dem kerkhove+++) edder wur 
dat were, so ne sciuille wy nemende to uuscn degedingen teen edder 
bidden, wen unse werknottn und de twe radhereUi de by uns plegeu 
to ßittende van des rades wegen. 

Ok so schal eyn yewelk hebben rechte wage und rechte lode by 
sineme hogesten wedde. 

Vortmer welk unser de eynen knapen hedde^ de syck myt sineme 
meistere verbunden hedde to*^) euer beschedenen ^d, edder dat 
ke eme sohuldich were» und entwanderde he em denne buteu tyden, 
deme möge wj breve nasenden und scheiden en to den eren, so lange 
dat he willen make* 

Vortmer were dat unser jenich afginge van dodes wegene na 
deme willen godes, de ene vrouwen und kindere nalete, hedde de 
vrouwe sone, so beholt **^) se dat werk, heft se aver doohtere und 
neue sones, so bmked se des Werkes eyn gans***^'^) yar na des 
mannes dode; leet de man ok neue kindere na, so bruked de vrouwe 
des amptes allikwol eyn gana yar na eres mannes dode. Were ok 
dat de vrouwe eynen anderen man neme, so geit se des Werkes af, 
und heft se sone, de bliyed by dem werke edder ampte. 

Were ok dat unser yenich ut der stad toge in ene andere jegene, 
de nene rechte nod bewysen konde, queme he binnen yare und 



•) AMr.: wsheltiiafiliGb. 
Ähdr.: erfolgen. 
•••) Jhdr.: ee. 
'I') AMr,s biid«i. 

t^) d. h. e. X. r. g, t(f «nd /sA/t im ÄMr, 

+++) Abdr.: Werkhove. 

*+) to e. b. t. fehlt im Abdr. 

Abdr.: beholden. 

Abdr,: Gnadei\iahr. 
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dage nicht wedder^ deme dorve wy nenei Werkes tostan*), id ne were 
van gnaden« 

Vortmer welk man de in nnseme werke were, de unse morgen- 
sprake yar und daeh yorsete, deme donre wy**) na der tyd nenea 
Werkes toatan, id enwere^ dat id eme rechte ned heneme. 

Vortmer***) enachal unser neen in unse morgensprake gan, de 
yenigerleie wapend bj syck hebbe; were dat syck unser yenich hyrane 
▼oxgetey de scheide dat wedden myt sosz penningen. 

Were ok dat yemand unse morgensprake meldede und nasede, 
dat id to wetende werde, de scheide dat wedden in dat hogeste, alse 
unses Werkes recht is. 

Vortmer de 'swomen yan unseme werke de ne schal unser neen 
vorachten wedder^) myt worden edder myt werken, by eyneme ho- 
gesten wedde. 

Ok+^) hebbe wy enc wonheit, wan wy nye werkmestere kesed, 
den cynen werkmester scholet kesen de olden werkmestere, de iippe 
de tyd afgad, den anderen scholet keseii twe ute dem werke, dat 
schal Wesen eyn van den oldesten und de alderyungeste in dem ampte. 

Lilneb. Areh., Donat. II, f. 43' — 45, gleiehzeü. Hdachr.; Äbschr. des 16. JaJirh. 
M Act. gen, I; unvollitändiger und unrichtiger Abdr. im Vaterl. Arch. de» hist, V. 

5. Aug. 9. 

Van den wullenweveren, wo vele lakene se des jares 

maken mögen. 

Anno MCCCCLXXXII. in sunte Laurencü avende belevede de 
rad, alse de wullenwever edder lakenmaker hebben nnder syck, dat 
nemand mehr lakene mot maken men dre stige lakene des jares, also 
mögen se nu maken jewelk V stige lakene. Dyt hadden etlike yan 
deme ampte personen des rades geclaget, dat se eren tal gemaket 
hadden unde gerne mehr maken wolden, sunder se enmosten dat nicht 
den unde eyn deel in creme ampte weren, dede nicht mochten edder 
wolden imde hadden eren tal nicht gemaket, also beleyede de rad dyt 
yorescreyen uppe des rades behag. 

£wn«ft. Areh., lab. «n««». A^f. LJO* 

*■) Ahrjr. : tho scn. 
**) FehU im Ahdr. 

***) Dieter und der folgende Absatz Jehlen in der Abachr. de$ iö. Jahrh. 
und im Abdruck. 

Im Donat.: wer. 
**) Dmr SekhMBotz fehlt im Ahdr* 
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6. 1968, Juni 26. 

Erbare und wolwise, gepietende herrn« J. erb. w. syn unaen 
gehorsame und underthenige dienste tovorn. Günstige herrn, j. erb. w. 
weten siek ane twivel ganstiglich to erinnerende, welker gestalt nj 
hiebevom jegen desnlvigon uns bedaget, dat etlike wive und memier 
albir, so in kelleren und boden wanen, und ok aunst etlike bötker de 
walle YOr den daren uptokopen sick nnderstehen, and liggen uter- 
balven Laneborg hinder den bergen, nnd wan de baren ankamen und 
ein sten oder etlike wuUe bebben, ao se in de stad to kope to bringen 
in willens, plegen desulven personen sodane wolle npkopen and an 
Sick bringen , nicht alleine towedderen des erbam rats utgegangenem 
Yorbade des Yorkopes, ok dat men aterhalYen der stad nicht kopen 
soll, besundem ok to Yor&nge and to Yorderb onsers ampts nnd ander- 
gank gemeiner gudcr politie ordenunge, ab dat ein ider solYest syne 
wäre an gewohnlichen orderen solle to markede bringen, dardurch die 
wulle hoch int gelt wirt gesteigert, unserm hantwerke, dardurch w}' 
ULIS sollen erncren, to nieikiichcia groten schaden und nadeil, dat wy, 
god beteret! niewerle de wulle so duer als wy ein tidlang hebbcn don 
moten gekoft, also dat wy \insc naringe darvon kummerlich können 
bekomcn , darto sulcher und an anderen orden gesehene und noch 
dagelikc gevcde vorkop nicht ein geringe cu^iike pift. Nun vormerke 
wy, dat etlike koplude alhir sollen syn, de den luden gelt vorstrecken, 
darmit sodane wulle onen to crem besten upkopcn mögen, und solche 
Steigeringe in der wulle maken, Bunderlich in der witten wulle, dar 
uns am meisten an gelegen, denn wy der grauen weinig vorarbeiden. 
To deme understehen sick de koplude alhir, nicht alieine de graaea 
wulle, besunderen ok de Witten by groter menge weg to schepra (or 
sehewart, so dat darmit vor etliken jaren also geholden: Wanner de 
koplude in dem markede Michaelis and sanst ap andere tide de wulle 
to hope gesamlet, alsdann schoten se de grauen wulle by sick und de 
Witten ok alieine; de grauen sarkeden se und senden desulYigen st 
der stad tor sehewart and de witten boden se in nnsem ampie to 
kope, and wort de witte nicht eher gescbepet, es bedde denns ein 
ider wallenweYer so Yel, als he bedarYcde. 

To deme mögen wy j. e. w. ok nicht Yorhalten, dat in kortea 
jaren edike dckenmaker sick bynnen Laneboig gesettet, de ans in 
ansem ampte groten schaden don, denn se geYcn Yor ersten hoher 
lohn Yor dat spinnent, als wy, tehen uns af ansere spinnerschen ood 
knapen, also dat wj mit anserro ampte nicht können Yortkamen and 
geYen doch de dekenmaker to Schate dem rade nicht mehr als andere 
bodenludc. 
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Derhalven gelanget an j. c. w. unsere tinderdenige Httc, dieselben 
wollen doch ein günstiges insehen den, dat de boden- und keller-lnde 
Bodanes vorkopes der Witten wuUe sick entbolden mugen^ darmit de 
bnren desnlvigen sulvest to markede bringen, und den gemeinen kop- 
luden der walle dar ingesecht werde, dat se sick mit wegschepinge 
der Witten wulle dem olden gebrnke gemete holden mögen, ok de vor- 
Behnng don, dat keine mer dekenmaker togelaten werden mögen, ok 
dat se mise knapen und spinnerseben uns nicht entwenden noch ab- 
spannen, besunderen se ore game selbst m oren busem spmnen mögen» 
Dat gereicht unserm ampta tom besten und wy synt es in gehorsam 
to vordenende ider tid bereitwillig. Datum den 26. Junii anno etc. 68, 
Dat ampt der wullenwever bynnen Lüneburg.*) 

7. 1597, Sept. 14. 

Verordenung der breidenlakenmaoher. 

Anno 1597. den 14. Septembris hat ein erbar rath zue Lüneburg 
aus Tvollmeinlichen bedenklichen Ursachen, mit vorwiszen und be- 
liebung der sämbtllchen wullenweber hiesi lii.^t, auf ein versuchen ge- 
willigt und nachgegeben, dasz drey personen, mit nanien Conrad 
Nickel, Marten Iloneman und Paul Wulffen, sich hinturo des breit- 
oder kleinlakenmachens alhie gebrauchen sollen und mugen, wie ihnen 
dan auch solches hiemit krait dieses vergünstigt sein soll, dergestalt 
und also: 

1, Sollen und wollen sie schuldig sein, inmaszen sie sich auch 
dessen verpflichtet, von einscherichter wullen zweyschefitige laken, 
welche, wan sie gewalken, dreyer ehclen breit sein sollen, zue machen. 

2. Sollen und wollen sie den wulienwebem ihre knapen und 
wullenspinnerschen nicht abespannen oder abwendig machen, viel 
weniger ihnen die knechte, wann sie dem bedurfig, verlegen oder 
strafen oder im lone steyerang ohne noth verhengen, sondern sie, die 
wullenweber, sollen und mugen, wie biszhero geschehen und zue Braun- 
schweig und in anderen benachbarten Stetten gebreuchlich ist, also 
auch binfnrder knapen und knechte halten, ohne einiges ihr, der breit- 
macher, einSperrung und Verhinderung. 



*) Eine gleiche Beschwerde- und Bittschrift reichen die Lakenmacher oder 

WoUenweber - amptsverwantcn am 27, >Sf'pf. 1576 heim liathe ein, fh/ss ihnen alle 

Mecklenburgische Sommer- und II inttrwoUe durch Vorkauf entzogen und ihr Sand' 
werk dadurch ütf geschädigt würde. 
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3. Soli und will ein jeder von ihnen, den breitmaobern, nicht mehr 
ak drey knechte und einen jungen halten, anch alleine auf einem zaw 
weben, es erforderte dan die noth wegen Vielheit des arbeits ein 
mchrcrs; auf den fall soll ihnen ein jeder auch den vierten knecht, 
doch auf eine geringe zeit als etwan von 14 tagen oder 3 woehen zu- 
zusetzen macht haben. 

4. Sollen und wollen sie auch den wuUenwebern in der walk- 
mfihlen keinen einpaaz thuen, noeh Verhinderung snefögen, sie auch 
allemal ihre laken, wan sie deren in der mühlen haben, vor ihnen ab- 
walken lassen, inmassen sie dan auch an keinem andern orte, sondern 
alhie in der dazue verordenten Walkmühlen ihre laken umb gebühr- 
liche belohnung walken lassen sollen. 

5. Sollen und woUen sie auch mit keinem fiiscfaer oder bden- 
hasen, welche ihr eigen gam weben, bdrssen, noch dieselbe auf ihre 
arbeit und zaw kommen und weben lassen, bey eines erbam raths 
wilküriichen straf. 

6. Sollen sie auch nicht bemechiigt sein, solche ihre breite laken 
gleich den gcwandscbneidem bey. eelen alhie in Lüneburg zu ver- 
kaufen, bey gleichmesziger eines erbam rata vorbeheltUchen straf. 

7. Würde sich auch in künftig jeraant, der ambts und gilden, 
auch dieses wullcnweberhantwerks vehig- were, zuzuelaszen angeben, 
soll er das thuen und suchen b* v drni eltisten Werkmeistern, wie von 
alters her geschehen, und soieh8 des ambts habende rolle unter andern 
clerlich mit sich bringe und ausweiset, so kan ihme das ambt nach 
geiegonbeit mitgetheilet werden, 

8. Letzlich solte auch von obgemcltcn dreyen breitmachern nach 
gottes willen einer mit tode abgehen, auf den fall hat sich ein erbar 
rath vorbehalten, nach bcschaffenheit der umbstende einen andern ihres 
gefaUens an deszelbigen verstorbenen stette wiederumb zu verordenen, 
oder aber es bey den zweyen verpleiben zue laszen. Wie dan auch 
nichts weiniger diese wolmainliche ganze Verordnung und concession 
(welche sonsten den wuUenwebern an habender ihrer rollen allenthalben 
unschätlich sein und verstanden werden soll) nach befindung der ge- 
l^enheit und vorfallender nottui-ft zu verändern, zu mehren, zu ver- 
bessern oder auch gänzlich wiederumb aufzubeben. 

Lßnäb, Arch,, IhnaL II, /. i39, 

S. 1598, Sept. 29. 

Nachdem zufolge des Ton der allgemeinen hansestetc abgesandten 
zu Lübeck beschloszenen abscheides und reces ein ehrbar rath allhie 
zu Lüneburg dem ampt der lakenmaoher allhier befohlen, hinfiiro 
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allen muglichen fleis auf das kleinmachen anzuwenden, also hat auch 
ein ehrbar rath auf ihr, der lakeumacher, ferner suppliciren aus er> 
heblichen Ursachen und weil inen nicht, weinich Unkosten und yerlag 
daraf gehen will, zu mehrer befoderung solchs werks vergönnet und 
nachgegeben, dasz sie, die lakenmacher, ihre eigen gemachten laken 
nicht aliein in ihren heusern bei der eilen zu verkaufen und auseu- 
sneiden, sondern auch am offenen markte ihres ambts zwene zu dero 
hehuef mit ihren laken alle markttage, weil die fahnä aufm markte 
ausstehet, hinfnro freie macht haben sollen, ohne jemandes einrede 
oder hinderung, jedoch einem ehrbaren rahte vorbeheltlich, diese Ver- 
günstigung nach fnrfallender gelegenheit der zeit und personen ihres 
ge&Uens zn*enderen^ zu ringeren oder zu verbeszeren. 

Actum am 29. Septembris anno 1598. 

£fiite5. Areh^ Oilde*,^ WhUmweber, Act,- gen. 



Ein jeder timmerknecht so sick einem meister in de lere stellet, 
aoU twe jare denen und 1» frigem timmertouw, wen he arbeidet, dem 
meister dat erste jar to lehrgelde jedes dages einen Schilling geven, 
is tor weken sosz Schilling. 

Dat ander jar soll he dem meister, wen he arbeidet, jedes dages 
achte penning geven, is tor vullen weken ver Schilling. 

Na vorlope gemelter beider jar, wo gemelt, is deme knechte fing, 
by deme oder einem anderen meister to arbeidende. 

Namen der itzigen meister ane des rads timmermeister: meister 
Richgert des rades molenmeister, Hinrick Tegemeiger, Härmen Lan- 
gelo, Marten Rose, Clawes Ellenbarch, Marten Niebur, Mattheus 
Teigelcr, Vith Bokelmann und Hans Hoigers. 

Ein jeder arbeidesmann, pk^esknecht van murludcn, ehr dann he 
sick einem meister, deme ein hovetbuw to vortruwen, to plegeswerk 
instellet, soll sick den buwhem dorch des rades murmester und seinen 



xxxn. zi 



erleute. 



1357, Febr. 19. 
Ordenung up timmerlude und murlude. 



17 
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kampstigen meister presenteren angcvcn und bidden, onc tom plegefi- 
warke to vorstaden. Dainip werden de buwhem sick erclcren und er- 
kennen , ob he totolatende edder nicht; und ane Bolke der buwhem 
erkentenisBe und nagevent soll keiner aick yordriaten, jemandes in de 
lere antonemende, bj peen eine mark jedes malea, ao vaken darjegen 
gebandelt. 

Des rades murmeiater sampt den anderen meisteren sollen np de 
plegesknechte, so sick woll schicken und annemen, acht geven (darby 
der buwhem sulves upsicht und discretion in alwege nodich). Den- 
sulven soll vorstadet und gegunt werden, in de vullinge to muren; 
des schollen se daglikes soven witte to lone entfangen und Tor sick 
beholden. 

Und aoU keiner van einem meister in de lere angenamen werden, 
he hebbe sick denne also ein jar tovor in de rollinge to muren geovet 

und gebruket, und dejcnnen, so dennaten angenamen werden willen, 

sollen sick vor erst dem erbarn rade bonefenst des rades murmestere 
und orcm meister prcscnteren und darstellen, so wert sick ein rad 
erclcren, ob so totolatcu oder nicht, und de notturft darby wider an- 
zeigen; und wenn se denne togelaten, sollen sc de dre IcLrjar aver 
orcm nicister, wenn se urbeiden, des dages achte penning geven, ist 
tor füllen weken ver Schilling. 

Ein jeder meister soll nicht nier dann einen knecht tor tid in de 
lere ncmen und hobben, des rades murmestor twe, dre na gel^enheit, 
mit guubt vorweten und willen der buwhcrn. 

Ks sollen ok keine fruvven tom plegeswerke gestadet werden, 
W<' de «o van meisteren up de arbeit mit sick brachte, cd belange 
den rad borgcr edder inwancr, soll dem rade dat wedden mit ener 
mark Lub., so vaken dat geschege. 

Namen der itzigcn meistere ane des erbarn rades murraester 
Chrisogonus : Hinrick Sager. Hans Dalenboig. Heine Grote. Pawel 
Ripe. Claus Make und Lütke Lendenbarg. 

Na dato desser ordenung soll sick kein timmermann der meister* 
schop eines hovetbuwes undememen, he hebbe denne darumme bj 
den buwhern angesocht und sy darto vam rade (dar he sick wert vor- 
stellen moten) duchtig erkant und togelaten; alse ok in gelikcn mit 
den murluden, darmit dem rade borgem und idermennigUch in der 
arbeit gelik und recht ok de gebor wedderÜEuren möge. 

Actum den 19. Febmarii anno 1557. 

Ein erbar rad vorbeholt sidc, disse ordenung nach gelegenheit 
der tid to Torandereni to vormeren und to Yorminren. 
Litneb, Areh., lAh. mm. A^f, CXCIX* aq. 
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2. 1570. 

Ordenunge up de timmerlude, von eynem erbarn radc 

to Luneborch yarordent. 

Ein ider timmerknecbty so sick einem meister in de lere stellet, 
schall twe jare denen und hy fiigem timmertonwe, wenn he .arbeidet^ 
dem meister dat erste jähr to lehrgelde eines ideren dages einen schil- 
ÜDg geven, is tor weken 6 ß, 

Dat ander jähr schall he dem meister , wenn he arbeidet, eines 
ideren dages 8 ^ geven^ is tor weken ver Schilling. Na vorlope ge- 
melter beider jare, wo gemelt| is dem knechte frig, by eme edder 
einem anderen meister to arbeiden. 

Et schaD Siek kein timmermann der meisterschop eines hoyetbxtwes 
nndememeD, he hebbe denne dammme by den buwbern angesocht und 
sy darto vam rade, dar he sick wert vorstellen moten, togelaten. 

Et schollen de timmerlude mit oreii knechten van der ersten 
weken in der vasten bet 14 dn<j;c na Michaelis up des rades borger 
und iuwanere arbeido des morgens de klocke vere to arbeiden an- 
fangen , (larby vorharien bet de klocke soven geslagen; so mögen se 
eine rouwstunde holden, darna wcdderumnie arbeiden bet de klocke 
sosse geslagen vorharren. Und soll darvor ein jeder tiinmerniann und 
syu kneclit, wenn se arbeiden binnen der stad und lantwerc np des 
rades arbeidu, des dages hebben 4 ß und 2 d) de weke, up der burger 
und inwaner arbeide 4 ß des dages und 4 ^ de weke. Wenn averst 
ein timmermann ronneu, kummo etc. pecket, mag he des dages ö ß 
te lone ncmen. 

Vertein dage na Michaelis bet wedder up de erste weke in der 
vasten soll ein timmermann up des rades borger und inwaner arbeit 
nicht Hier denn 3 ß des dages neffenst vorgedacbten 2 und 4 ^ tor 
weken hebben. Wenn se rönnen, kämme etc. pecken, mag ein timmer- 
mann 4 ß d( s dages nemen. 

So baven dusse Yorordeninge des loues jenig meister oder knecht 
sick understahen werde, einigen borger oder inwaner up hoger lohn 
to drengende, up formede, froe oder ander kost, ber oder bergelt to 
geven nodigen, de soll dem rade, so vaken et were, under wat schine 
dat geschege, in 3 mark strafe vorfallen sjn. 

Ein ider timmermann, so böigeren oder inwaneren to arbeiden 
togesecht hadde, soll mit so vele knechten, als he gelayet, hy der 
arbeit, bet de verfertigt, bliven nnd one vorlof des, dem he arbeit, 
entweder sulvest darvan nicht gaben, noch knechte darvan nemen. 

Et sollen ok de timmerlude henfurder neine nige daren ane vorlof 
des rades hy hoger strafe maken. 

17* 
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Et 80II lienfiirdi 1 nn lLi den tiiiimeilnJcii up des rades borger 
oder inwauer arbcitic kein her geschenket werden, Bundcreii einem 
ideren (v'ii; stulioii , so vel mit to brin,<;(Mi, alö he vor sine sulvest- 
personc nottudti^'' lu blion vnag, bet hv w«Mbb r van der arbeit geit. 

So jeuig lI^(■i^ter oder kneclit vor der rouwstiiiide ber balen cddor 
vonniddelst einer gewissen mate anderen utschenken ( dder uttoscbenkcu 
vorloven worde, de soll dem radc in eine mark strafe und deni ampte 
8 /J in ore busse, so vak( n dat gcschcge, vorfallen syn. 

Et mögen de timmerlude na oldem gebruke jarliches twc older« 
lüde kesen, de scbollen nefenst andcrexi| 60 one to yorricbten geburety 
dejcnnigen so wedder de artikel, darvan den timmerludeu in disser 
Ordeninge strafe to neraende vorlovet is, handelen in de vorordente 
strafe nemen und darinne ziicbt sumioh werden hy TOrmidinge eines 
erbarn rades strafe. 

De sager sollen to gehörender tid des sommers nnd winters als 
den timmcrluden yorordent is, to und ran der arbeit gaben. Daijegen 
mögen se to lone als den timmerluden Torordent h, nemen , sollen 
Sick ok des berschenkens und balens vorgedaebter vorordenung hy 
Tormidinge der strafe darinne yorlivet gemete YOrbolden. 

Ein erbar ratb vorbeholt sick, dusse ordenung na gelegenheit und 
eresebung der tid to voranderen , to yormeren und to yorminneren. 

Namen der itzigen meister : Wilhelm Elingcbil, eines erbarn rades 
timmermeister. Hans Molenmeistcr. Hans Schirwarte. Simon Eage- 
mann. Tewes Teiler. Härmen Lambrecht. Hans Meiger. Harten 
Rose. Helmeke ßerchman. Hinrik Moller. 

Disse baven gemelte ordenung is anno 70. den 24. Octobris an 
dat radhus up de groten gronen dore gebenget, dar se etliche weken 
gehangen imd foi-^Hch das luilhus gebracht. 

Lüneb, Arch.f LH. mem. A, f. CCXXX st^q.; in hochdeuttch. Ueberg gedr. bei 
Füfendorff Ohurv. jur* IV, p» 838 9qg. 
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aber siehe ever. 

achter, echter, hinter, nachher. 
afdracht, Entschädigung, Genugthuung^ 
IX, 

afseggen, entscheiden, Urtheilßillen, IV, L. 
afwodden, büssen, Strafe geben, XXIII, L 
akenseele = hakenseele, Seile, die man 
zu den Hakenbüchsen gebrauchte, XVI, 
8i XXVIII, L 
album, Bleiweisaaalbe, III, 3- 
alduslange, bisher. 
allermalk, jedermännigiich, V, L. 
allike, allikewol, trotzdem, dennoch. 
almissen, Almosen. 
alrede, bereits, schon. 
alsodan, also beschaffen. 
altes, altos, stets, durchaus, IV, 3. 
ambacht, ambecht, ammecht, ampt, Iland- 

toerksamt, Zunft. 
amynge (Subat. von amen), Bestimmung 
des Tonnengehaltes nach dem obrigkeit- 
lichen Richtmaasse, V, L 
amlegeret, amlyeret, amelyret, eviailliert, 

XI, L 
ammecht siehe ambacht. 
anderwerf, abermals, zum zweiten Male. 
anroren, berühren, betrefen. 
ansage, Einspruch. 

ansprake, Ansprache, Beschuldigung. 
anstan, anfangen, beginnen. 
antlat, Angesicht. 

antwerden = antworden, anttcorten, über- 
liefern. 

apostolicon, Apoatelaalbe, III, i 
am, arne, Adler, XI, i 
arne, Ernte. 



Arrasch, Hasch, ein dünnes, tcoUenea Ge- 
tcebe aus Arras, XVI, 5. 

arstc, Arzt. 

arstedie, arstedigo, Heilhunst. 
arstedigen, arstedien, curieren. 
arstcnye, Ileilkunst, III, 
aver — siehe auch over — . 
averok? XXIV, 5. 
aversturo, zurück. 
africhten, entscheiden. 

b. 

baldeke, baldik, boldeke , Bahrtuch, 

Leichentuch. 
banuit sielie benit. 
barbende, barebeende, barfuas, II, 

barlicht, ein Licht, das an der Bahre 
hei der Todlenmesse brannte. 

barnen siehe bernen. 
bartzyg? XXVI, L 
bat, bct, besser, mehr. 
bäte, Vortheil, Gewinn, I^ 
batstover, Bader. 
bavcn, boven, oben, über, ausaer. 
beckenwarter, Beckenschläger. 
bedegcdingen, gerichtlich belangen, fest- 
setzen. 
bederve, bieder, 
bogiftigen, beschenken, XX, 3. 

behach, behag, Behagen, Gefallen, Be- 
lieben. 
bchalven, ausaer. 

beherden, ergreifen, festnehmen, XVII, L 
behof, behuf, Nutzen. 
behoven, bedürfen, nöthig haben, 
beidorwant, Gewand von Leinen und 

Wolle, XXVI, ilL 
bekennen, sich pßichtig, schuldig erklären. 
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bcndcil, Binde, Band, Borde, 

boneddcn, unter, unterhalb. 

benennen (viit DativJ, hindern. 

bonit, Hut, A'AT/, £2. 

bcnoge = benocb, Genüye, 

beramcn, festsetzen, bestimmen, 

beramiuge, Festsetzung, Bestimmung. 

bergen, bargen, sich ernähren, IV, 

bergingo, Unterhalt, IV, 

bergote, Begiessen mit Bier. 

berille, Brille, XVI, (L 

bernen, barnen, brennen. 

bescadcn, hesch&den, beschädigen, in Geld- 
strafe nehmen. 

beschedeliken, nämlich. 

bcslagen , besinn , besetzen , betreffen , er- 
tappen. 

bespruke, Besprechung, RUcksjtrache, IV, 

3^ XXX, 2. 
beten, beizen. 
beton, beziehen. 

betengen, anfangen, beginnen, XI, L. i 
beteren, büssen, Strafe zahlen, 
bevreren, einfrieren. 

bibruwend , ungesetzliches Kebenbrauen, 
V, ilL 

bidon, bei Seite schaffen. 

bigraft, Begräbnis. 

bisprake s-iehe besprake. 

bitit, auHsergewohnliche Zeit. 

biworp, Ring am Dolchgriff, XJ, 1^ 3^ 

blackhorn, Dintefass aus Horn, XVI, (L 

blaffert, kleine Münze ohne Bild und 

Zeichen. 
blek, Platz, XVI, 2. 
bleken, bleichen. 
blig, bli, Blei. 
blotruh en, blutTÜnstig . 
bückesbude, Bockshaut, Ziegenfell. 
bode, kleines Haus, Bude. 
bodeker, bodiker, Böttcher. 
bodol, Buttel, Gerichtsdiener. 
bodelen, vor Gericht fordern. 
bodeme, bodden, Boden. 
bogen. Reif, Armband. 

bom, Baum, Lichlbaum, Leuchter, II, 3j 
XVI, iL 



bomsin , bomside , ein gewebtes Zeug mit 
baumwollenem Aufzug und wollenem 
Einschlag, XVII, 2^ 

bone, Boden, XXX, iL 

bord, bort. Tisch. 

boren, gebühren, zukommen. 

borge(n)hant, in b. bringen = einen in 
die Lage bringen, Bürgen zu stellen, 
XI, L i 

born(e), Brunnen, XII, 5^ 

borst, Brust. 

bortbref, Geburtabrief. 

bosman = botsman, Schiffer. 

bosnianshöde, Schifferhüte, XIII, 3^ 

bosselen, kegelen, XXII, 

böte, Besserung, Genugthuung , Strafe, 
XX, L 

boten, auabessei-n, XXVIII, I^ Anm., 
büssen, III, 3j_ XVIII, 4, 

botsedeu siefie bosselen. 

boven siehe baven. 

brace, bratze, bretze, Spange, Schnalle, 

Broche, XI, Z± 
brutze siehe brace. 
braunieren siehe bruneren. 

breckefelder, XXVI, lÄi Das Städtchen 
Breckerfelde im Märkischen war früher 
im Hansebunde , hatte im HL Jahrh. 
eine berühvite Messerfabrik; br. wird 
ein dort gefertigtes Messer sein. 

breken, brechen, abbrechen; ein Gebot 
übertreten, Strafe zahlen. 

broden, ernähren, in Dienst haben, VI, i_, 

broke, Bruch, Uebertretung des Gebots, 
Strafe, Strafgeld. 

brokbafticb, strafbar. 

brun, glänzend, braun. 

bruneren, glänzend machen, polieren. 

bruw(e)towe, Braugeräth, V, iJL. 

budelbratze, Beutelspange, Brosche, 
XVI, tL 

budelmaker, Beutelmacher, Täschner. 
büket, dickbäuchig, XII, 1^ 
buutmaker, Kürschner, XXI. 
bur, Bauer, Eintoohner, Bürger. 
borsam, bürgerfreundlich, 
burscliop, Bürgerschaft, Bürgerrecht, 
buten, Adv.: aussen, auswärtig. 
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buten, Verb.: tausehen, vertheilen. 
butenman, Fremder, 

C siehe unter k und s. 
iL 

dahl, dal, herunter, hinunter. 

dar(e), dor(e), Thor. 

dare, darne, Darre, V, 5j XIX, 

dede, der da, welcher. 

deel siehe dele. 

defensyff? (eine Salbe) III, 1, 

degedingen, verhandeln, IX, 1. 

deger, degere, gam. 

deker, Decher, eine Zahl von zehn, VIII, 2. 

dele, Diele, Hausflur, IV, i; V, A. 

delen, theilen, einen Rechtsspruch ertheilen, 
entscheiden. 

deigen, tilgen, atisutossen. 

denkelgeld, das Geld für das Gedenken 
der Verstorbenen von der Kanzel, 
XVI, 2u 

dep, Fahrwasser, Fluss, XXIV, 2. 
derde, dritte. 

dereken, Thierchen, XI, L 2. 
dertein, dreizehn. 

deat, dcste, (desto), vorausgesetzt dass, 
wenn nur, I^ 3j, 

diulthe, eine Salbe: unguenlum de althea 
compositum, III, 3^ 

dichten, erdichten, verfassen. 

dichtmaker, Dichtbinder (Böttcher), IV, L 

dicke, oft. 

digon, gedeihen. 

dik, Teich; Deich. 

dingen, verhandeln. 

distellov, Disteliaub, XXX, L 

dobbeln, würfeln. 

dogenbeit, Tüchtigkeit, Nutzen. 

dopen^ taufen, 

dosen, dosin, Dutzend, XVI, 4. 

drade, schnell, rasch. 

drecblik, dregelik, zuträglich, genügend, 
IV, 7_iV,^ 

drcling, dreliok, Dreipfennigslück. 



drescherfbcr, Bier, das man für 3. Seherf 
(scherf = Pfennig) das Maass t"»^- 
kaufi, V, 9. 

drovuste? XXI, ^ 

drie, drige, dreimal. 

drilink siehe drelink. 

drogon, trockenen. 

drow, drowe, Drohung. 

duden, deuten. 

dur(e), theuer, IV, 5^ 

dwang, Zwang, Gewalt. 

dwele, Tuch, Handtuch, Serviette, XVI, IZ. 

e. 

eber siehe ever. 
ecge siehe egge, 
echt, ehelich. 

echte. Ehe, eheliche Geburt. 
ecbtebref, Geburtsbrief, Geburtsschein, 
echte siehe achter. 

eddach, eedtduch, ettdag, echtedink, 

echter Tag, gesetzlicher Gerichtstag. 
edder, eder, oder. 
ee, Fhe. 

ecdldach siehe cddacb. 
efte siehe of, 

egge, Kante am Tuch, XXXI, 4. 

ehafticb, gesetzlich. 

eigen, haben, verdienen. 

einloppliuk = einlope, einläufig, un- 
verheirathet, XVI, 2* 

eke, Eiche, auch als Bezeichnung eines 
flachen Bootes, 

eken, von Eichenholz. 

elk, ellik, jeder. 

emant, Jemand. 

en, nicht, Xegations - Partikel (noch zu- 
sammen viit nicht oder allein). 

enbaven , euboveu, darüber hinaus, da- 
gegen. 

eubinnen, enbynnen, binnen; enbinnen 
werden = inne werden, erfahren, i, tL 
engen, drängen, zwingen, 

enket, unzweifelhaft, sicher, genau, 
XXVI, 2. 

ensodanes, solches. 

ontfaugen, in Dienst nehmen. 
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entgan, untgau, entgehen j der Anklage 
entifehen, sich von derselben reinigen, 
XVI, 2. 

cntgelden, büssen, bezahlen. 

entholdinge, Unterhaltj Aufenthult. 

entreden, vertheidigen, entschuldigen, II, i ; 
XXVIII, L 

enwege, weg, fort, VIII, 

erbedinge, Erlietung, III, iL 

erged, arg gemacht, beschädigt, XXVIII, L 

erlogen, zeigen, erzeigen. 

ervepenning, Erbzins, XVI, 2* 

erfname, ervename, Erbe, IX, 2* 

eschen, esken, eischen, heischen, fordern. 

etik, Essig. 

even(o), efTen, recht, bequem. 

eventur, (Abenteuer, Zufall), allerlei, XI, 
L 3, 

ever, ßaches Fahrzeug. 
ever? XXVIII, L 

f siehe unter v, 
ff- 

gada siehe got. 

gank, Gang, XXXI, A ; techn. Ausdr. bei 
der Weberei: ein Inbegriff von 20 — 4-0 
Fäden. Von der Zahl der Gänge hängt 
die Feinheit und die Dichtigkeit des 
Gewebes ab. 

gar, gegerbt. 

gast, Fremder. 

gastebade, Gastgebot, Gastmahl. 

gebrech, Unfug, III, ^L. 

gebrek, das Gebrechende, Mangel, I^ 

gedelik, gadelik, passend, gelegen. 

gedoD, thun. 

gehnen siehe gen. 

gelden, bezahlen. 

gel , gelb ; gole busson , gelhe Nadel- 
büchsen f XVI, 

geltspilding, Geldaufwand, V, HL 

gen, sagen, I^ 9^ 

genochuftich, genügend, I^ 

geren, gerben. 

geropc, Geschrei, Lärm, Ausruf, V, iü^ 
ererwer, Gerber. 



gesmelze, imail, XI, 2^ 

getweden, getwiden, tcillfahren, gewähren. 

gevlegen siehe vlien. 

gewardert siehe werderen. 

gift, gifte, Gabe, /, <L 

glasewerte, Glaser, XVIII. 

gloion, glühend machen, XI, 

Goderd = Godehard. 

gordeler, Gürtler, Sattler. 

got, gode, gade, Gott. 

graft, Begräbnis. 

grape siehe grope. 

gron, grün, frisch, grone rieht = e. Ge- 
richt frischer Fische, II, L ; XXIV, 5j_ 
groene lesse, frische Lachse, VI, L 

grope, grape, Topf, Kessel. 

gropengeter, Topf-, Kesselgiesaer, Kupfer- 
schmied. 

grotspreker, Grosssprecher, Prahler. 
gadenkop, (guter Kauf), Billigkeit, XV, 2, 

hage, Dorf Weiler, XXVI, 
hake, Höker, Kleinhändler. 
hakelbusse, Hakenbüchse, II, ^ 
handtruwe, Verlöbnis; handtruwebratze, 

Armspange, tvie sie bei Verlöbnissen 

gegeben wurde, XI, L 2* 

hane, Hahn, Brauthahn, III, X. 
hantscho, Handschuh. 
hantwele, Handtuch, XVI, i 
harde, hart, schwer. 

Hardewicket kleid, ein Kleid au» Tuch, 
in Hardewyk verfertigt, XIII, 1. 

harrigensone siehe hergensone. 

harte, Herz, 

hartoch, Haarzug, Reissen in den Haaren, 
XXV, 

hase siehe hose. 

hei, heil, ganz. 

hemeliken, heimlieh. 

hemmelvaringe, Himmelfahrt. 

hennep, Hanf, XXVIII, 

herde siehe harde. 

hergensone, Hurensohn, XXVI, 

het(e), Geheias, Befehl. 

heten, heizen. 



207 



hinder, hindere, hinter, hinter dem Rücken 
Jemandes, /, i. 

hisch(e), hisk, Familie mitsammt dem 
Gesinde; = en par volkes siehe volk. 

hoge, Freude, Festlichkeit, gemeinschaft- 
liches Festessen der Aeinter u. Brüder- 
»chaßen, L Ii XV III, i. 

hoike, Mantel, XVI, 2, 

hol, Höhle, Loch, III, 1. 

holvte siefte hulfte. 

holwort, Hohlwurz, XVI, 

homiflse, Hauptmesse, Hochamt. 

homot, Hochmuth, 

hope, Haufen; tohope, zusammen. 

hoppe(n), Hopfen. 

hörne. Ecke, Winkel, IX, i 

hose, hase. Strumpf, II, Li Beinkleid, 
IX, L 

hosfetel, Hosenfessel, die Schnüre, viit 
icelehen die ledernen Hosen zugebunden 
werden, XVI, 1^ 

botvilter, Filzhutmacher. 

hovetbref, Haupidocument, Original. 

hovetman, Patron, Eigenthümer, Prin- 
zipal. 

hovetpenning, Kopfsteuer, XVI, 

hovctatol, Capital, IX, L 

hulfte, holvte, lederne Tasche oder Ueber- 

zug, XVI, 
huUe, Mütze, XXVI, il^ 
hure, Miethe. 
huren, miethen. 

hu8, Haus, besonders: Rathhaus. 
husseten = husgoaeten, mit e. Hauae an 

sässig, XVIII, 
hüten, heute. 



instaden, zulassen. 
instadinge, Zulassung. 
ipsiacum, eine Salbe: unguentuvi Aegyp- 

tiacum, III, «i. 
isemhot, Elsenhut, Helm, II, 
islik, jeder. 



cht, irgend etwas. 
. ichteswanne, irgend einmal, ehemals. 
ichteswath, irgeiid etwas. 
ider, jeder, 

inbarnen = inbernen, einbrennen. 
incarnatyff? (eine Salbe) III, ^ 
ingesegel, Siegel. 

inkomey\ng,Einkömmling, Fremder, IV, Li 

XI, L ^ 
inpas, Eingriff, Schmälertmg. 



J. 

jegeue, Gegend. 

jenuensy? (ein Pflaster) III, i 
jergen, irgendwo. 
jcwelk, jeder. 
joget, Jugend, III, 1» 
jowelk siehe jewelk. 
jnmmer, jemals, immer. 
junkfrouwenbrot? /, i. 
Juden, Jürgen, Georg. 
juw, juwe, euer. 

k. 

kagel, kogel, Kaputze. 
kale, Kohle, /j 3. 
karkhof = kerkhof, Kirchhof. 
karspel, kaspel siehe kerkspel. 
kede, Kette. 

keren, sich erstrecken, reichen, 
kerkspel, Kirchspiel 
kerkwiginge. Kirchweih. 
kerspel siehe kerkspel. 
kesen, wählen. 

ketelbuter, ketelboter, Kesselflicker, XI, 
L 

kif, Zank, Streit, 
kimke, Kübel, Eimer, XII, L 
kip, ein Packen, XII, L 
klegen = kleien, abkratzen, XVIII, L 
klensmede, Kleinschmied, Schlosser. 
klige, klic, clyge, Kleie. 
klippckenmakcr, Pantoffeln- (Trippen-) 

Madier. 
kloppede bot? XIII, ^ 
knipkarne, ein Instrument oder Waffe. 

IL ^ 

knipschere, kleine Scheere, XVI, 1. 
ko, ku, Kuh; Plur.: koge, koie, koyc. 
kogel siehe kagcl. 



kogeler, eine Art Zmllich, XXVI, L 

komen, Kümmel, XII, 2± 

kopenforend, das Auftreten als Käufer 
oder Verkäufer. 

kopenachop, Kaufmanuschaft, Handel, 1^1. 

kopgeve, zum Verkauf geeignet, VIII, 1, 

kor, kore, Entscheidung, Bestimmung, 
Geldstrafe. 

korsene, korse, Kleidungsstück von Pelz- 
werk, XXI, i. 

korsener, Kürschner, XXI. 

kor8(en)werter, Kürschner, XXI. 

kortgesticket? XIII, 2. 

kost, koste, Beköstigung, Schmaus, I^ 7^ 

kote, kate, kleines Haus, Hütte. 

kovent, Dünnbier. 

krevet, Krebs, III, 1; als Rüstung: Brust- 
harnisch, II, 

krosel, ein Werkzeug der Glaser, um die 
nach dem Schneiden und Abbrechen der 
einzusetzenden Glasscheiben an den- 
selben noch überstehenden Zacken etc. 
abzubrechen, XVIII, ^ 

krud, Gewürz. 

krudebrot, Brod mit Gewürz (Kümmel- 
hrodfj, /, 2. 

kule, Grube, Grab, II, ti 

kulitze, XXI, Gl e. Wendel 

kummo, tiefes Gefäss, Kufe, XXXII, 2* 

kuQskop = kuutscbup, Kenntnis, Be- 
glaubigung. 

kwad siehe quat. 



lagt = läge, Lage; tho der lagt, in gün- 
stiger Lage. 

läge, Gelage, XXII, L 

laken, Tuch von Wolle, XXXL 

lansulver = lannensiilver , Silberblech, 
XI, L 2. 

läppen, ausbessern, ßicken. 

las {Flur.: lesse und lasse), Lachs. 

latcn siehe loten. 

latest, zuletzt. 

lave siehe lof. 

leddich, müssig, unbeschäftigt. 
leddigen, sich frei machen, IX, 1^ 
ledo siehe let. 



ledemate, Gliedmass, Mitglied. 

lefmot, Freundlichkeit, XXIV, i 

lefte = levede, Liebe. 

legeren, sich lagern, seinen Aufenthalt 
nehmen, XXVIII, 

leramelen, Messerklingen, XXV, 2. 
leudener, Ilosengürtel, XVI, 5. 
lenk, länger. 

lenware, Lehnsgewere, d. L die Belehnung 
von Seiten des Lehnsherrn ; Lehnspßieht. 
lepl», lieb. 
lesse stelle las. 
lestwerve, das letzte Mal. 
let, lede, lit, Deckel; „besonders die be- 
wegliche obere Hälfte der vorderen 
Wand einer hölzernen Bude, welche, 
wenn sie niedergelassen wird, als Ver- 
kaufstisch dient ; auch Ausdruck für 
die Bude selbst oder eine Verkauft- 
stellet fW.) XV, ij^ XVI, L 
j licbam, Leichnam. 
I lichamsdag, Fronleichnamstag. 
lichte, leicht, wahrscheinlich. 
lif, Leib, Leben. 

lifberginge, Lebensunterhalt, IV, 1. 

lik, lyk, Leiche. 

like, ähnlich, gleich. 

likstuck, Kleidungsstücki XVI, 5, 

lispuut, liefländ. Pfund == 14 ff, /F, L 

lo, Lohe, Borke zum Gerben des Leders. 

lodig, lodeg, roihig, rein, 

lof, love, lave, Lob, Preis. 

lof, Laub, II, L 

lofte, lovedc, Lob, Gelübde, Versprechen, 

IV, L 
lofynne siehe love. 

logt = lucbt, Fensteröfntmg. 

Loie, Loye, Loige = Eligidius, Patron 

der Schmiede, XI, L 
lopc, Lauf 

lopen, laufen; von Getränken: verzapfen, 

V, L 

losen, losen; losen sine« sulven hals, die 
verwirkte Leibesstrafe durch Geld- 
zahlung oder andere Busse abkaufen, 
XI, L 

lot, Loos. 

loten, losen. 
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louwe, Ldioe, XJ, 1^ i 

love , lovene , lofynne , Laube , bedeckte 
Halle. 

lucfate, Leuchte, Laterne. 
ladebedreger, Leutebetrüger , Schwindler. 
luden, läuten. 

ludere, Kinderwindeln, IX, 4L 

DL 

malk, malHk, Jeder. 

mallie, kleiner Bing oder Spange, XI, 2* 

mnnen, mahnen, ermahnen, einmahnen. 

mangut vgl. inankgut. 

mank, mankt, unter, zwischen. 

inankgut, Menggut, Zinn mit Blei ver- 
mengt, XIV, 2a 

mant, Monat. 

roate, Maass; to raate komen, zur rechten 
Zeit darüber zukommen, IV, 6± F, 

mattan, Messing, XVI, fi» 

medehulper, Mithelfer, Theilnehmer. 

medeledemate, Mitglied, VIII, 4^ 

medeltid, Mtethzeit, XX, L 

meden, meiden, IX, 1: miethen. 

melden, melden, verrathen. 

mene, Gemeinschaft, Gemeinde. 

menger, Händler, VI, 1. 

menbeit, Gemeinheit, gesammte Bürger- 
schaft. 

mer, vielmehr, sondern. 

me8t(e), Messer; to synem meste = zu 
seinem eigenen Gebrauch, VIII, 

metestake, Messstange. 

middel, Mitte. 

middeweken, mitweken , Mittwoch; de 
gude middew. = Mittwoch vor Kar- 
freitag. 

raiht (Kügelchenl), (in den schellen), 

XVI, 

min, weniger, geringer, minder. 

misvoren, mishandeln, I^ 2* 

moie, moige, Mühe, Arbeit. 

molde, molle, Mulde, VI, i_i XII, L 

molder, Malter, 

mole, Mühle. 

molt, malt, Malz. 



mouwe, Aermel, XXVI, Z; mouwenfell, 
XXI, 

multere, Malzbereiter, V, ^ 

n. 

naber, Nachbar. 

nabringen, encetsen, darthun. 

nachtsank, Nachtgesang = die letzte ka- 
nonische Höre des Tages (completorium), 
XVI, 2. 

nadelvodere, Nadelfutterale, XVI, 5, 

naleckelse, was nachleckt, abträufelt, 
V, LL 

nedden(e), unter, IV, 

nedderste, eyn lange nedderste? 2iXI, 

neddervellich, niederfällig, sachfällig, Un- 
recht habend, XXIII, t, 

nogenogp, Neunauge feine Fischart). 

nelkest, neulich, vor k-urzem. 

nen, keiner. 

nergene, nirgends. 

noringe, Nahrung. 

netelere, Nadler. 

niwerle, niwerlde, niemals. 

noch(h)aftich, genügend, hinlänglich. 

nochtcns, zur Zeit noch, dennoch, gleich- 
wohl, ausserdem noch, 

Dode, ungern, schwerlich. 

nogehaftich sielie nochaftich. 

nomen, nennen, benennen. 

notel, Aufzeichnung, Urkunde, XXVI, UL 

notroft, nottroft, Nothdurft, Noth. 

nouwe, kaum. 

nuwerle, niemals, XV, 

O. 

of, ofte, efte, ifte, Conj.: wenn; Adv.: 
oder. 

ogenkrose? XVI, 

oldinges, von Alters her, ehemals. 

olie, Oel. 

oltboter, Altflicker, XXVI, L 
oltkodder, Altflicker, XXVI, i 8. 
oltschroder, Flickschneider. 
orde? XVI, fi. 

orlef, orlof, Erlaubnis, Genehmigung ; Ab- 
schied, V, 8^ 
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ort, Ecke, V, 6j_ XU, 

ortisern , Einfaimng der Messer schneide, 
XXV, 2. 

oseke, Oehae, Schlinge, Xl, i 

osel, OBzel, Kvssely ein kleineres Maaas; 

oszelmate, Nösselmauss, V, LL. 
otmodich, demüthig, XXIV, 3^ 
overgelt, Ueberachus», Aufgeld, XXIV, 2* 

overlopen , (überlaufen), übrig bleiben, 
XII, 2_i XXVI, 5. 

overswiiide, übermässig, sehr gross, IV, iL 

overwegen, erlägen, betrachten, V, 5, 

overwinnen, überführen, XVIII, 

P« 

pannelen, Täfelwerk machen, XXX, 2± 
par Volkes siehe volk. 

pas, pass, Schritt; Gelegenheit: up dutt 

pass, bei dieser Gelegenheit, diesmal. 
pasche, Ostern. 
paternoster, Boaenkranz. 
pattine, Holzschuh, Pantoffel. 
penningsctiult, Geldschuld, II, L 

penningwerd, Pfennig - werth, Kleinigkeit, 
en detail, 7^ fi. 

pipe, Pfeife, XVI, ^ ff.; XXXI, Ai 
So nennt man die Fäden von 2 Spulen 
bei dem Scheren der Ketten, welche zu- 
sammen den Oberaprung und ünter- 
aprung bilden und die Kette zum Ein- 
schusa apalten. 

plaven, eine Art kleiner Nägel ? XVI, fi^ 

plegesknecht, Handlanger, XIX, ij^ 
XXXII, L 

plogen, pßügen, XXIV, 2. 

pok, Dolch, XXVI, i2. 

popolium, Pappelsalbe, III, i 

porsele, Parcele, Stück, V, LL 

predikstol, Kanzel, XVI, 2- 

prove , provende , Präbende ; Portion, 
XVI, 2. 

proven, wahrnehmen, sorgen für. 

pnchlnken, pncklaken, eine Art wollenes 
Tuch, XXXI, 4^ Anm. 

quat, böse, übel, III, 5j XXVI, LL 
quater, Viertel, XXX, L 



r. 

rav, raf, „die fetten Flossfedem von dem 
gedorrelen Heilbutte, der aus Bergen 
in Norwegen kommt. Das Fleisch an 
diesem Fische ist der Länge nach in 
Riemen aufgeschnitten, doch so, daaa 
es an einander und los über den 
Gräten hängt. Diese Riemen werden 
rckel, rekeling, und der ganze auf 
diese Weise geschnittene und gedorrete 
Fisch raf unde rekeling genannt^. 
(W.), XII, 6^ L 

rede, Adj.: fertig, bereit, beiceglich, bar; 
Adv. : schon. 

reden, machen, bereiten, IV, i 

reysetal , Reisezahl ; hy reysetale varen, 
nur eine gewisse Anzahl lieisen maclien ? 
Reiheschifffahrt i XXIV, 2. 

rekeling siehe unter rav. 

reme, rem, Ruder, XXIV, i 

remensnider, Riemer, Weistgerber. 

repsleger, Seiler, XXVII. 

richte, Gericht. 

riege, rige, Reihe, Ordnung. 

ringe, Adv.: schnell, rasch. 

rochte, rächte. Ruf, Gerücht. 

romen, rühmen, prahlen. 

rönne. Renne, XXXII, 2± 

ropen, rufen; raufen: XXII, 3^ 

rop(e)wulle, Rauf wolle, XXXI, „Man 
rollt die Felle zusammen und schichtet 
sie aufeinander; durch die Wärme, 
welche sich dann enttcickelt , loset sich 
die Wolle und lässt sich ausraufen 
oder abschaben^. (W.) 

roren, berühren, anführen, VIII, 5. 

rotscher, roschcr, „Stockfisch , wegen der 
rothlichen Farbe, die das Fleisch hat'*. 
(L.), XII, L 

rotterie, Zusammenrottung, V, iL 

rove, Rübe. 

ruter, Reiter. 

S. 

sager, Säger, V, LL. 

saltzier = salser, Salsennapf, Saucikre, 
XIV, 2. 

salane, „eine wollene Decke, vielleicht 
eine besondere Art derselben, nach der 
Stadt Chalons (Salons), wo sie zuerst 
\ gemacht wurde, benannt^, (W.) XVI, 5^ 
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samend, sament, susavimerif ungetheiU. 

samkop, sametkop, snmptkop, Kauf (Ver- 
kauf) en gros, XII, 2 ; XX, i. 

sand, sant, Sand; over se unde sniit, 
auswärts, ausserhalb Landes, IX, 2^ 

sardok, Saartttch, grobes Zeug, halb 
Leinen, halb Wolle, XVI, 

sarken? XXXI, fi. 
saw (zaw)? XXXI, L 
schap, Schrank. 
schat, Schate, Steuer. 
schcdemeker, Messerscheiden - Macher, 
XXV, L 

Scheden, schien, absondern, XXXI, 4^" 
schlichten, versöhnen, III, 2» 

schelen, unterschieden sein ; unterscheiden, 
Unterschied machen; fehlen, XVII, 

Bchelhafticli, uneinig, streitig, Z; XI, ä± 

Bchelinge, Zwist, Uneinigkeit. 

sehen (Präter. : schnde, scude), geschehen, 
IV, 6_i dat gadesdenst, dat ut unseme 
gilde schuet = Oof/eadienst , der auf 
Kosten und Veranstaltung unserer Gilde 
abgehalten wird. 

schene, Schienbein, III, SL 

schenken, bewillkommnen. 

scbenkeschive, Gestell, um Schenkgeschirr 
etc. darauf zu stellen, Gläser-, Teller- 
schrank, Büffet, XXX, L. 

scheren, theilen ; in der Weberei: den 
Aufzug auf den Scherrahmen bringen, 
XVII, L 

scherf, Scherflein, halber Pfennig, XII, 
2. 

scheve (Adv. zu schef), »chief, schUcht, 

unrecht, V, 
Schicht, Begebenheit, Vorfall; Ordnung, 

XXIV, 5. 
schickinge, Anordnung, Einrichtung. 
schipptng, Schcypfung, Bildung. 
schlachfinster, Fenster, das sich auf- und 

niederschlagen lässt, XII, L 
schraaschenvodere siehe smaschenv. 
scbonegel. Schuh-Nägel, -Pflöcke, XVI, 5^ 

schonroggen, Brod von feinem, Boggen- 
mehl, I_i 2» 

schopenbruer , „Brauerhiechte , die in 
ihrem eigenen Brod sitzen und den 
Brauern um einen gewissen Lohn bei 
jeder Braue helfen" (Br. WB.), F, /2. 



schorwuUe, die lebenden Thieren ab- 
geschonte Wolle, Schur-, Scheerwoüe, 
2CXXI, 

schoten , Schoss geben , Steuer zahlen, 

XXIV, 2. 
schoten? XXXI, 

schrunge. Tisch, Bank, besonders um 
Brod oder Fleisch darauf zu verkaufen, 
XV, 3. 

schrotgast, Schneiderkunde, XXVI, 12^ 
schude siehe schon, 
sehnet siehe sehen. 

Schute, kleines Schiff, Boot, XXIV, i. 

schütte, Schütze, III, i 

Schütting, Schütting, Versammlungshaus 

der Kaufleute und Gilden. 
scude siehe sehen, 
secgen siehe seggen. 

Seggen (secgen), segen, sagen; Prät.: 
8eg(g)ede, sechtc, sede, IV, i. 

sehe = see, See. 

sei, seig, die Malztreber , die beim Bier- 
brauen übrig bleiben, XV, 

scide, Saite. 
sek, siech, krank, iL 
8el(e), Siel (ledern. Pferdegeschirr), Zug- 
und Trag -Riemen, XXVIII, L 

selabot = selebat, seibat, r,Bad, so ge- 
wissen armen Leuten ivi Testament 
vermacht wird, der Seele des Ver- 
storbenen zum Besten'^, (Frisch), II, Sl 

seilen, verkaufen. 

selschop, Gesellschaft; Gesellschafter, Theil- 
nehmer. 

semes, semesch, sämisch (vom Leder): 
olgares , weiches Waschleder, durch 
Walken mit Fett (SeimfJ etc. ohne 
Lohe bereitet, XVI, 9^ iOj_ XXVIII, 

semes(e), Gesiinse; nemant scal utvlygen 
den syn semes kert, XVI, 2^ Nie- 
mand soll die Waaren weiter auskramen, 
auflegen, als sein Fenster (gesimse) 
reicht. 

ser, seer, sere, Schmerz, Leid, Wunde, 
III, 5; Adj,: schmerzhaft, tcund. 

serecheit, sericheit, Verletzung, III, 5^ 

Sc Jimerz. 
serter, Veriragsurkunde, XX, 2^ 
seter, Baumwolle, XVI, 5j XXVI, L 
setergarn, baumwollen Garn, XVI, 5. 
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settinge, Satzung, Gesetz, Ordnung, 

sewerd, seewärts, zur See. 

aide, niederig, X,Y, 2^ 

sind, sint, sent, seitdem, spitter. 

sindn), Kindel, leichter Seidenstoff (Taffet), 

XXVI, L 
sinnen, (denken), begehren, suchen. 
sise, zise, Accise. 

filan (schlagen), schlachten, I^Z; XV, L, 
slete, Verkauf, Absatz, V, 5^ 

slitcn , verschlctssen , ausverkaufen, 

XX VITT, L 

Bmaschenvod er6, Futter von Schviaschen : 
smaschen: „ein Felkhen mit fein ge- 
kräuselter Wolle von jungen Lämmern^ , 

XXI & 

sostich, sechszig, iL Ueber y,die Sechs- 
ztg^ vgl. d. Einleitung. 

Span, spanne, Spange, XI, 

spansgron, Grünspan, XVI, 5. 

spen, Zwist, Streit, XVIII, 5* 

spet, Spiess, IX, (L 

Spille, Spindel, III, 5^ XVI, fi. 

spint, das tceiche Holz zwischen Kern 
und Binde, XXX, L. 

spisebrot, grobes Roggenbrod. 

sporden, „Spurten, die getrockneten Kehl- 
stücke, Kehlgräten und sonstiger Abfall 
von den sog. Stockfischen u. a. Weich- 
ßschen'', (W.) XII, 1. 

sproke, Gerede, Ausspruch. 

Staden, gestatten, zulassen. 

staf, (Stab), auch die Fassdaube; staf- 
holt, das Holz, welches die Böttcher 
zu den Fassdauben gebrauchen. 

stake, Ruderstange, XXIV, .%± Maat- 
bauvi 1 

stappen, stappede kyste? XXX, L 
stave siehe stovc. 

staven , den eyd staven : den Eid xcört- 
lich vorsagen; den Kid leisten, XXVI, 
LL 

stegelo, (Trift zum V ebersteigen) , Thür- 
stvfen. 

stekemest, Dolch, XVI, 2^ 

steken, (das Silber) f XI, L. 

sten, Stein (Gewicht für Wolle) XXXI, 

Stern, (Stirn); ein Leder, dat dem ossen 
vor dem kope seten heft, XXVIII, L 



stichte, Stift, IV, L 

stickerske, Stickerin, XIII, iL 

stige, Zahl von 20, XII, £. 7^ XXXI, 5. 

Stils, Nadel, Pfrieme, Ahle, XVI, 

stop, stopo, Stäbchen, Becher. 

Stove, stave, Badstube, II, i; XVI, 2. 

Stoveken, Stübchen. 

stover = badstovcr, Bader. 

stofferen, ausschmücken, den Anschein des 
Echten geben, falschen, XVIII, 4l. 

stueven, stuven, (Stumpf, Stück), „ein 
Stück Tuch , welches nicht die gesetz- 
mässige Länge hat und nur zum Privat- 
gebrauch gearbeitet wird^ (Rüdiger) ; 
ffder Rest von einem Stücke Zeug^ 
(W.), IX, U XXVI, 

sube , langes faltiges Kleul , Schaube, 
XXI, 5. 

sodcr, südlich; suderhalve, Südseite, IX, X. 

snlf, Külves, derselbe; sincs snlves werden 
= selbständig (Meister) werden. 

snlveshere, Meister. j 

snnder, ausser, ohne; jedoch, aber. 

sunt, gesund. 

snwele, sule, Schusterahle, Pfrieme, XVI, 

swibogen, Schwibbogen, Gewölbe, XI, 3^ 

swindicheit, Klugheit, List, Schwindelei, 
V, ÜL 

swolgen: wat scbolde dat swolgent der 
ossen anders boten alse erstickent in 
dem blöde? AT, 4. 

L 

tafer = tover, Zuber, XV, 4^ 
tal, tall, Zahl. 
tappen, zapfen, 

tappen? dorcb de scblüse tappen, XX/ F, .5^ 

tappctgam? XVI, 5* 

tarling, terlink, Würfel, XX, L 

taverner, Schenkwirth, V, L 

tegen, tiegen, gegen. 

teylehus = teigelbus, tegelbus, Ziegelei, 
III, 5. 

ten, tein, (Zein) , Metaüstab , Barren, 
Eisenstange, XXV, 

ten, Zinn, XI, L. 

tennen, zinnern, IV, 1^ 
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ter, neer, XXIV, L 
timmertouwe , Ziviniermanmwerkzeug, 
XXXII, L 

tobrekeD, zerbrechen. 

toge, tage, Zeuge. 

togen, zeigen, aussteUen, XVI, IL 

tohouwen, zerhauen. 

toleggen, zulegen, versperren, IV, dj. 

tom, Zaum. 

tonisleger, Verfertiger von Riemen für 
jyerdegeschirr, XIXII, ^ 

tori(e)ten, zerreiaaen. 

torn, Thurvi, XIX, i ; Zorn, XXVI, i2. 

toseden, zusagen,' ansagen, befehlen. 

tosetten, in Arbeit stellen, als Oesellen an- 
nehmen, I^ 9j II, 

tosprake, Klage, Beschwerde. 

tow = touwe, Werkzeug, Geschirr, 

XXVIII, L 
tractyff, Zugpflaster, III, 3- 
trede, Tritt, Weg, III, 5. 
trendelen, kegeln. 

tri(e)p, 8aii\metartiges Zeug mit leinener 
Kette und sammetartiger , aufgeschnit- 
tener Oberfläche von feiner Wolle. 

truwe, Treue, Wahrhaftigkeit. 

truwelik, getreu. 

tagen, zeugen, anschaffen, besorgen, II, 4^ 

IV, 5_i XVI, 2. 
tuschen,, zwischen. 
twepartich, uneinig, XVIII, iL 
twern, Zwirn, XVI, 5, 
twiden, willfährig sein, gestatten, IX, 6j 

XXVI, 2. 

twistgolt, Goldblättchen von gemischter 
Farbe, Zwisch-Qold, XVIII, L. 

twiveler, eine Art Tuch (zweifarbig, me- 
liert y,^XXXI, 4^ Anm. 

U. 

uminelanges, ummelank, rings umher, in 

der Umgegend, /, 8j XVIII, 
unbescheden, ungebührlich, unverständig. 
uadertnatea, sich anmassen. 
undersHte, Unterthan. 
undersetten, festsetzen, anordnen. 
uodersteken, verstecken, vertuschen. 
understuuden, r.u Zeiten. 



uDgelik, Unrecht, Schaden. 
uogonte = anguentum, Salbe, III, 3^ 
ungeve, nicJit annehmbar, nichts werth^ 
VIII, 2. 

ungevoge, ungevocb, Unziemlichkeit, Un- 
h'öflichkeit. 

ungewarschouwet, ungewamt, unversehens, 

XV, ^ 

unplicht, Leistung, Abgabe, XVI, 2; 

XXI, 5. 
unrain, Unfall. 

unstur, Ungestüm, Unfug, III, i; IX, 3.. 
antgaD siehe ontgan. 

anvorborged,/rejc« Eigenthum I^Q; XI, L. 

2. 3j XXI, 5. 
apbedeu, aufbieten; en pand upbeden, 

XVI, 2: den Eigenthümer desselben 
öffentlich zur Einlösung auffordern. 

apboren, einnehmen, erheben, XXIV, 
updriven, XXII, 2: verurtheilen. 
uphalen, wiederholen. 
upbevinge, Erhebung, Hülfe. 
uplaten, auflassen, übertragen, XVI, 2* 
aprapea, aufraffen, an sich reissen, auf- 
kaufen, ehe es zum Markte kommt. 
upsate, Anordnung, Anschlag, IV, 2. 
upslach (Aufschlag) , Aufwand , bes. der 
Verlobungsschmaus, /, Z / vgl. Schiller- 
Lübben V, S. Lil^ 
upstot, Zwietracht, Uneinigkeil, XXI, (L 
ateren, hinaustreiben, abweisen, II, 2_i 

aick uteren, sich wegbegeben. 
uterlikeD, dusserlich, genau bestimmt. 
uterst, zuletzt, unterst, IX. iL 
atholdeu, behaupten. 

utburen, ausmiethen, ous einer gemietheten 

Wohnung vertreiben. 
utlucht, Erker, XXX, 2* 
' utmakea, ausrüsten. 
utpart, eine Genossenschaft, Coinpagnie, 

mit Auswärtigen, XXIV, L 
uttoch, Einrede, Ausflucht, XXI J, 2, 
utvligeo, ausstelleri, XVI, 2, 

V. 

vademe, vatmen, vaten, Faden; als Mauas 
beim Holz: Klafter, 6. Fuss hoch vnd 
ä Fu86 breit, IV, l; XXXI, 4, 

vaken, oft, 

18 
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varscli siehe vergeh, 

vat, Fasg, Ge/äs», Schüssel, Teller. 

vaten siehe vademe. 

voile, veyle, veygel , käuflich; voygel- 
beckere, im Oeyensutz zu den Haus- 
häckeriiy 

ver-, siehe auch vor-. 

ver/ETHt, Fahrgasse, Durchluss, XXIV, 

verlik, gefährlich. 

verndel, verende), Viertel. 

verseil, frisch, XII, 2± jL L 

verteinriaclit, vierzehn Küchle, die gesetzl. 

Frist eines halben Monats. 
veygel siehe veile. 
vingeren, Fingerring, XI, L 
vinster, venster, Fenster; vingeren myt 

vinsteren, Hing mit durchbrochener 

Arbeit, XI, /. a. 

visehmengor, Fiachvcrkäufer, VI, i 

vlade, dünner Kuchen, I^ ^ 

vlakviscli, y^dl» jenigen getrockneten Fische, 
die am Bücken auseinander gerissen 
und so in 2 Ilulßen gctheilt sind'* (W.), 
XII, 2, iL 

vlas, Flaehs. 

vlien, vligen, auspacken, ordnen, IX, 4_i 
in Ordnung bringen, versöhnen, schlich- 
ten, XVIII, L 

vlotvorieh, ßüchtig, XI, 2^ 

voäen, f ülicrn, VIII, 4j AT, 4, 

voge, wenig, klein. 

voge, Fuge, XXX, L 

volk, Volki par volkes (XVI, 2) = Me- 
paar ? 

voranderen, verändern, sich verheirathen, 
III, 3_i IV, 7_i XI, i 

vorbaden, durch einen Boten zusammen- 
mifen, 

vorbat, weiter, mehr. 

vorbeden, verbieten. 

vorbeden, vorboden, vorladen, 1,8: II, l; 
IX, 

vorbedinge. Verbietung, Untersagung 

vorbidden, beschützen, vertreten. 

vorboden siehe vorbeden. 

vorbodescboppen , benachrichtigen , ror- 
f ordern, XVIII, A± 

vorbolgenlieit, Zorn,Erbitterung,XVIII, /. 

vorboren, verlieren, vencirken, I^ 9.; XI, 3^ i 




vorbot, Verbot; Berufung zu einer Ver- 
sa mm lung. 

Vorboten, verbüssen, Strafe dafür zahlen. 

vorbuten, ^ertamchen, XXVI, 5. 

vordanken, Vorbedacht, XVI, 2- 

vordreten, verdriesaen, überdrüssig »ein, 
IX, iL 

voreriiig, Verehrung, Geschenk, IV, L 
voreschen, ausforschen, II, i_ 
vorestutten, die vorderen Stützen, Säulen, 

auf denen die Lauben oder Verkaufs- 

hallen ruhen, IX, 3^ 

vorfanp, vorvank , Xachtheil, Schaden, 

IV, 6j_ V, 6s XI, 3j XXIV, i 

vorgadderen, versammeln, XX, 2. 

vorgaderinge, Versammlung; Verschwo- 
rung, Arbeitseinstellung. 

vorgan, (vorübergehen), sich einigen, sieh 
vertragen. 

vorgeven, vorhalten, III, i; vergeben. 
vorgliden, (herabgleitenj , aus dem Ge- 
lenke kommen, verreriken. 
vorhoging, Erhöhung, IV, L 
vorburen, vemiiethen. 
vorkrenken, schwach machen, schädigen, 

vorlacht, Verlag == Geldauslage. 
vorlat, Festsetzung, Bestimmung, XXVI, 

vorlaten, (verlassen), sich erbrechen, 

XXII, L 
vorlesinge, Verlust, IV, L 

vorliken, vergleichen, autaohnen, II, i; 

V, ^ 

vornedderen, erniedrigen, herunterdrücken. 

voruoteling, Aufzeichnung, Urkunde, 

XXVI, ilL 
vorram, Beschluss, Festsetzung. 
vorramen, festsetzen, bestimmen. 

Vorrechten, eidlich aussagen, bekräftigen, 

XXI, 5* 
vorsaken, leugnen, XVI, 2* 
vorsamelen, sammelen; sick vors, in de 

hilg. echte = sich verheirathen. 
vorsato, Vorsatz, Absicht ßes. böse). 
vorsaticb, widersetzlich. 
Vorscheden, theilen. 
vorscheding, Theilung. 
vorscheidt, Trotz, XIII, ^ 
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vorsetten, einaelzen. 

roraitten, versäumen, XV IL. 

Torspaken (spak = trocken), trocken 
sein, von Trockenheil Ritzen bekommen, 

ir, fi. 

vorsprake, JSiderspruch; Fürtprecher. 

vorsproken, beschälten. 

Vorsteven = staven, die Eidesformel vor- 
sagen. 

vortmer, femer. 

vortvaren, vortcärts i-ommen, üi'* Amt 
kommen, Kleister werden, /, 

vorvallen, (fallen), sterben. 

vorvauk siehe vorfang. 

vorvluchtig, flüchtig, XI, L. 

vorwarschuwen, tcamen, V, HL 

Vorwerken, verarbeiten. 

Vorwerken, verteirken , verlieren , III, i ; 

XVIIIy 4. 

vorwesen, verweisen; des amptes vore- 
wesen, das Ami versagen. 

vorwinneo, übencinden, überführen, XVI, 2. 

vorwit, Vorwurf, Tadel, XI, L 

vorwitligen, vorwytliken, kundthun. 

vorwracht siehe Vorwerken. 

vrame siehe vromo. 

vrater? XII, 5. 

vrokost, Frühstück. 



walbom, Walnussbaum. 

warobos, Wamms, Camisol, XXVI, L 

wan, wände, wante, wen, wende, wonte, 
wenne, tiber; nach e. Compar.: als. 

wand, want, 7\teh. 

wandages, einst, früher. 

wandcl, Aenderung, Abhülfe f Strafe). 

wandelon, ändern. 

wanttelt, wanttcldc, Oewandbude, IX, i. 
wapen, ^Vaße. 

Warden, warten, besorgen, VIII, i. 

warderen, werderen, sehätzen, taxieren, 
IV, 6. 

warninge, werninge, Warnung. 

warp, in der Weberei: Kette, Aufzug, 
XXXI, 

wedde, Vertrag, Busse, Strafe. 
wedden, Strafgeld zahlen, 
weddersatich, widersetzlich. 
wedderstal, Widerstand, XXII, t. 
weder, wedder, Widder, III, 3^ 
wedewe, Wittwe. 

wegen, vriegen, erwägen, erachten. 
weggesemmelen, (Spitzsemmeln), Wecken, 

L ^ 
weken, Woche. 
wen siehe wan. 
wente, bis, denn, weil. 



vroroe, vrame, Adj.: nützlich, fromm: werde, wert, Werth. 



Subst.: Nutzen, Frömmigkeit. 
vromet, fremd. 

vrouwesnamen, Frauensperson, Frau. 
vryg, vri, frei. 

vulbord, Genehmigung, Erlaubnis. 



werderen siehe warderen. 

were, (Besitz), Haus. 

werf, warf, Geschäft, Auffrag, Botschaff, 
IV, 4j_IX, ^ 

weringe, Währung. 



•^"'^^/ir \ werliken = warliken, gewiss, wahrlich 

Öildebmderrechte ist, IX, fi, ' 



Tuldon, Genüge thun, XI, 

vullinge, Füllung; in de fuUinge muren? 

XIX, i ; XXXII, L 
vur, Feuer. 

fascum? {eine Salbe), III, 
Tilgte, frischweg, unbedenklich, immerfort, 
viel, sehr, III, 



wagenscbot, ausgesuchtes, feines, astfreies 
Eichenholz, XXX, 



werninge siehe warningo. 

wert, Hausherr, Herr, I^ 8± III, L. 

werve, mal; so mannich werve, no oft, 
IX, Ii XXX, L 

werven, betreiben, ansuchen, /, 5; V, A; 

XVII, 12. 
wesemod, Wismut, XVIII, 1^ 
wesen, sein. 

Westerwede, Tat^gewand, XVI, (L 

weten, rrissen ; 8yn«'n broke nicht weteu, 
d, h. arbiträrer Strafe unterliegen, 
XXII, iL 



wicbelde, wikbelde, Weichbild. | 

wichhimpte, wichimpte, fVeihhimten (^J, | 
m$pel (V. ' 

wigelbrot, Weihbrod (Festbrodf), 1. 

wilkoren, willekoren, belieben, feat$etzen, 
entscheiden. 

wille, Wiüen; willen maken, befriedigen, 
»ich ausgleichen mit. 

wintberch, Giebel f XXX, 

winterluge, Winteraufenthalt, XXIV, 

wintervosterhanflüben, Winter-Fausthand- 
schuhe, XVI, ^ä. 

wischop, witschop, Wissenschaß, Wissen, 

witlik, bekannt, ofenbar. j 

witlode, Weissblei, Zinn, XI, 3^ 

witte , Weisspfennig , kleine Silhermüme, 
XII, 

wodan, wie beschaffen; wodane wise, toie, 
V, 2. I 

wol(l), teer. I 



worniesbovet, Schlangenkop/, XI, L, ^ 

wost, wüst; woste kisten, die wüst ge- 
wordenen, nun nicht mehr gebrauchteix 
Gewandkisten, IX, i. 

wrack, wrak, untauglich, als schlecht 

ausgeschossen; wrackhjolt, nntattgliehea 
Holz, IV, 2_i wrackviscb, wrackberiiig", 
XII, 5. 

wracken, wraken, für untauglich erklären ^ 
IV, 6, 7_i XI, /. 

wrake, Prüfung der Waaren; wraker, 
der die Waaren prüft, IV. iL. 

wreken, rächen. 

wroege? XXIV, 5. 

wrogen, rügen, anklagen, XVII, 

y siehe unter L 

z siehe unter s. 
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